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Einleitung. 


Im Jahre 1894, vierzehn Jahre nach dem Erscheinen des Syrisch- 
römischen Rechtsbuches aus dem 5. Jahrhundert von 
K. O. Bruns und mir, wurde durch einen Aufsatz in der Zeitschrift für 
Assyriologie 1 bekannt, daß sich unter den jüngsten Erwerbungen sy- 
rischer Handschriften für die Bibliothek der Propaganda in Rom auch 
eine solche befinde, welche das Syrisch -römische Rechtsbuch in drei 
verschiedenen neuen Redaktionen enthalte. Diese sämtlichen Hand- 
schriften sind seitdem aus der Bibliothek der Propaganda, dem Museo 
Borgiano, in die vatikanische Bibliothek übertragen, und die Handschrift 
unseres Rechtsbuches wird dort jetzt unter der Signatur Siriaco Borgiano 
Nr. 81 aufbewahrt. Nach Photographien, welche mein verehrter Freund 
Prof. Ignazio Ouidi in vielbewährter Güte mir verschafft hat, sind die 
syrischen Texte dieser neuen Bearbeitungen des alten Rechtsspiegels, 
denen ich eine deutsche Übersetzung beigebe, von mir bearbeitet und 
nunmehr zum Abdruck gebracht, und zwar gemäß der Reihenfolge der 
römischen Handschrift unter der Bezeichnung R(omanus) I, R II und R III. 

Unter dem Titel Leges Constantini Theodosii Leonis ist 
das Gesetzbuch in der ganzen orientalischen Christenheit vom Kaukasus 
bis Ägypten und Abessinien, von Babylonien, Susiana und der Persis 
bis an das Mittclmcer bekannt und verbreitet. Wenn in der ältesten Be- 
zeichnung dieser Gesetze, am Schluß des Textes von L und in der 
Schreibemotiz daselbst, wie Ferrini meint 1 , zwischen Jura und Leges 
Uxuää o 1 Bit»l unterschieden wird, so ist in der orientalischen 
Überlieferung das Verständnis für diese Unterscheidung verloren ge- 
gangen, und unterschiedslos wechseln in den Überschriften die Bezeich- 
nungen 1 Wflt» vofiot Gesetze, Licu-B Canones, La» 3 richterliche 
Urteile. Der Gebrauch von tiKaui/una im Titel von R II (danach in P) geht 
auf die Unkenntnis eines Syrers von der Bedeutung des Wortes zurück; 

1 Bd. 9, Weimar 1894, S. 361 ff.: Les manuscrits orientaux de Mon- 
seigneur David au Musee Borgia de Rome. Par Pierre Cersoy. Siehe speziell 
S. 366. Die Handschriften sind 1869 nach Rom gekommen und kurz vorher 
in Mosul oder Umgegend kopiert, vielleicht aus der Handschrift, welche 
neuerdings von Addai Scher im Journal Asiatique 1906, VIII, S. 55 ff be- 
schrieben ist. 

> Zeitschrift der Savigny- Stiftung, Bd. 23, 1902, S. 102. 
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er gebrauchte es fälschlich als ein Synonym von Leges, Canones, 
Sententiae und übertrug es ebenso fälschlich aus dem § 158, wo es 
in der richtigen Bedeutung »Rechtsurkunden« vorkommt, in den 
Titel. Ob die Bezeichnung, deren sich der syrische Kopist von L be- 
dient: Weltliche Gesetze und Befehle, gegeben von Constantin, Theo- 
dosius und Leo den Königen usw.« eine Erfindung des Syrers ist oder 
ob dieser Ausdruck aus der griechischen Vorlage, aus welcher der 
erste syrische Übersetzer schöpfte, einfach herübergenommen worden 
ist, wüßte ich nicht zu entscheiden; dagegen ist sicher, daß dieser Titel 
dem Inhalte des Buches nicht entspricht und nur dadurch entstanden 
ist, daß diese drei römischen Kaiser und von den christlich -römischen 
Kaisern eben nur sie in der Sammlung genannt werden. Von den 
heidnischen Kaisern wird außerdem Diokletian erwähnt. 

In R II ist bemerkenswert das Datum am Ende, nach dem das 
Gesetz, welches den Schluß von § 158' bildet, von Kaiser Leo (457—474) 
um (!) das Jahr 517 der Aera Antiochena - 468 n.Chr. Geb. erlassen 
worden ist. Allzuviel freilich lernen wir aus dieser Notiz nicht. Die 
Sammlung ist demnach innerhalb des nicht sehr großen Verbreitungs- 
gebietes der Aera Antiochena geschrieben, was mit der von mir ausge- 
sprochenen Vermutung, daß L in Mabbogh-Hierapolis geschrieben sein 
könne 5 , sehr wohl harmoniert Ferner steht das Datum nicht der An- 
nahme entgegen, daß etwa noch jüngere Bestandteile in der Sammlung 
als solche aus der Zeit des Kaisers Leo vorhanden seien. Die Leges, , I 
sowohl das griechische Original wie die syrische Übersetzung, waren 
nach meiner Ansicht ein lediglich praktischen Zwecken dienendes Rechts- 
buch, das in den Kanzleien der Patriarchen und Bischöfe wie in den 
kleineren Gemeinden von den Priestern als Rechtsnorm gebraucht wurde. 
Ursprünglich angelegt von einem nicht sehr rechtskundigen Kleriker, 
ist es von Gemeinde zu Gemeinde gewandert und überall , da eine be- 
stimmte Buchausgabe nie stattgefunden hat, mit großer Willkür behandelt 
worden ; man hat je nach Zeit und Ort Zusätze oder Auslassungen ge- 
macht und die Ordnung beliebig geändert. Der älteste Bestandteil scheint 
mir einer Zeit anzugehören, in der das offizielle Christentum an den 
bürgerlichen Verhältnissen der Reichsangehörigen noch nichts Wesent- 
liches geändert hatte. Diejenigen Paragraphen, in denen klerikale In- 
teressen, z. B. die Befreiung der Kleriker von der Steuer und von der 
patria potestas mit einer gewissen Betonung zum Ausdruck gelangen, 
machen auf mich den Eindruck, als gehörten sie einer Zeit an, wo diese 
Institutionen noch verhältnismäßig jung waren. Der späteste Terminus 
ad quem, bis zu dem man das Alter der Sammlung herabrücken darf, 

1 Dieser Paragraph ist in allen übrigen Redaktionen nicht vorhanden. 

In der Cambridger Handschrift (W. Wright, Notulae Syriacae S. 10) findet sich 
eine ähnliche Notiz am Schluß eines Paragraphen, der dem § 155 in R II ent- 
spricht Ich nehme an , daß man die Notiz vom Ende von R II irrtümlich 
auf das Ende der Cambridger Redaktion, welche ein Auszug aus R II ist, über- 
tragen hat. 

3 BS (Bruns und Sachau, Syrisch- römisches Rechtsbuch) II, S. 195. 
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ist das nur patäographisch zu bestimmende Alter der Londoner Hand- 
schrift, d. i. etwa 510 520 n. Chr. Oeb. Eins haben die Leges Con- 

stantini Theodosii Leonis mit der alten syrischen Bibel, der sogenannten 
PeSittä, gemeinsam , den Umstand, daß sie die gleiche Autorität genießen 
im Westen wie im Osten, im Römerreich wie im Sasanidenrcich , bei 
Jakobiten wie bei Nestorianern ', was ganz, unmöglich wäre, wenn sie 
nicht ein Erbstück aus jener alten Zeit wären, da der unselige Kampf 
um die Natur Christi die Aramäisch redende Bevölkerung des semitischen 
Orients noch nicht in zwei feindliche Brudervölker zerrissen hatte. Diese 
Spaltung erreichte vor dem Ende des 5. Jahrhunderts ihre definitive Gestalt. 
Ich nehme daher an, daß z. B. Barsaumä und Narses, als sie die Schule 
in Nisibis errichteten*, bereits unsere Leges vor sich hatten, was nicht 
ausschließt, daß sie damals schon längst in Gebrauch gewesen sein 
können und daß sie seitdem noch vielfache Veränderungen erfahren 
haben. 

Was indessen den ältesten Kern der Sammlung, nicht die vor- 
liegenden Redaktionen derselben, betrifft, so möchte ich immerhin noch 
einen Schritt weitergehen. Das Christentum der Euphrat- und Tigris- 
länder stammt aus Antiochien und ist vorkonstantinisch. Von dort sind 
alle kanonischen Satzungen der Kirche gekommen, als höchste Autorität 
befolgt und verbreitet worden. Lind zusammen mit diesen Canones 
sind gewiß auch unsere Leges in ihrem ältesten Kern dem Laufe der 
christlichen Mission gefolgt und überall als entscheidend in allen Fragen 
des bürgerlichen Rechts aufgenommen worden. Es war eine farrago 
einzelner Rechtssätze, das wenig geordnete Ganze, in der Hauptsache 
Sätze über Erbrecht, Eherecht, patria potestas und Freilassung, ohne 
jedes literarische Verdienst; wenn sie .aber dennoch überall angenommen 
und als höchste Autorität befolgt wurde, so kann sich das nicht aus 
ihrem eigenen Wesen, sondern nur aus äußeren Begleitumständen er- 
klären, eben daraus, daß sie wie alle christlichen Einrichtungen aus 
Antiochien, dem Sitz des Patriarchen, herstammte. 

L. Mitteis 1 weist mit Recht darauf hin, daß ein Teil der Leges 
schon im 4. Jahrhundert vorhanden gewesen sein müsse. Ich mciner- 

1 Die Handschriften L, F, P und Ar entstammen dem monophysitischen, 
RI, II, III dem nestorianischen Lager. Ihn Altajjib, der Patriarch Elias' I. aus 
Geddän, Elias Bar Schinä, Ebedjesu Bar Berikhä waren Nestorianer, Barhebräus, 
Ihn Alässäl und Macarius (s. BSII, S. 179) Jakobiten. Die beiden Berliner 
Handschriften, in denen sich Bruchstücke der Leges finden ($. weiter unten 
S. XIX), sind jakobitisch. Daß auch die Melkiteu die Leges annahmen, berichtet 
Ibn Alässäl (s. BS II, S. 179). Wie in den Syrerkirchen hatten sie auch in den 
Kirchen der Armenier und Georgier Geltung (s. R. v. Hube, Zur Beleuchtung 
der Schicksale des sogenannten Syrisch -römischen Rechtsbuches in der Zeit- 
schrift der Savignystiftung, Romanistische Abteilung III (1SS2), S. 17.) 

* Im letzten Jahrzehnt des 5. Jahrhunderts, s. Labourt, Le christianisme 
dans I'empire Perse, Paris 1904, S. 141. 

* Über drei neue Handschriften des Syrisch -römischen Rechtsbuchs 
in den Abhandlungen der Kgl. Preußischen Akademie der Wissenschaften 
1905, S. 18. 
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seits glaube annehmen zu sollen, daß ihr ältester Bestandteil schon in 
vorkonstantinischen Zeiten in der Patriarchatskanzlei zu Antiochien vor- 
handen gewesen ist und daß man sich ihrer bediente, um den Mit- 
gliedern der Kirche in ihren Beziehungen zu den heidnischen Reichs- 
behörden in solchen Angelegenheiten, die sie am nächsten gingen, Fragen 
des Familienrechts, der Ehe, der Erbschaft, der Kinder und Sklaven, 
Rat zu erteilen. Nur so erklärt sich der unliterarischc Charakter des 
ältesten Kerns der Sammlung. Wäre ein reichsrechtlich gebildeter Jurist 
nachkonstantinischer Zeit mit der Arbeit befaßt worden, hätte sie nie- 
mals so laienhaft ausfallen können, wie sfe tatsächlich ist, und wäre sie 
nicht zugleich mit allen Satzungen und Einrichtungen der christlichen 
Kirche aus Antiochien gekommen , hätte sie niemals die unbedingte Auto- 
rität erlangt, die ihr bis in späte Zeiten und zuni Teil noch gegenwärtig 
innewohnt . 1 Alle Versuche, mehr Ordnung in die Sammlung zu bringen 
und die einzelnen Sätze verständlicher zu machen , gehören einer späteren 
Zeit an. Die Redaktion L und derjenige Teil von R II , der sich mit L 
deckt, sind älter als Justinian; in den jüngeren Bearbeitungen 2 finden 
sich Spuren seines Corpus juris, aber nur sehr geringe. Nichts deutet 
darauf hin, daß das Corpus juris je in das Syrische übersetzt worden 
sei. Die führenden Geister der Syrer hatten gewiß wenig Neigung zu 
einer solchen Arbeit, denn unter Justinian, seinem Vorgänger und seinen 
Nachfolgern haben sie meist nur Not und Elend, Verfolgung um ihres 
Glaubens willen (ich erinnere an den großen Severus von Antiochien und 
Philoxenos von Mabbögh) von Byzanz erfahren . 1 Und ein Jahrhundert 
nach der Publikation des Corpus juris war die Herrlichkeit des Römischen 
Reiches vom Boden Syriens weggefegt 

Merkwürdig ist der Titel von Rill: » Leges laicae Romanorum factae 
ab Ambrosio confessore quurn jussus esset a rege Valentiniano ut or- 
dinaret riv iyt/ion i atque quomodo judicaret omnemquemque in (justitia) 
et in tiinore dei-, was doch wohl nur besagen kann, daß ein Ambrosius 
Confessor auf Veranlassung eines Kaisers Valentinian diese Gesetzsamm- 
lung zum Zwecke der Information eines hohen Reichsbeamten gemacht, 
d. h. zusammengeschrieben habe. Es mag hier gleich angefügt werden, 
daß R III auch eine eigentümliche Schlußnotiz bietet , welche ebenfalls die 
Kritik herausfordert. Sie lautet: »Zu Ende sind die Canones der illustren 
Könige Constantin, Theodosius und Leo nach dem ersten (alten) Gesetz 
der Römer.« Der syrische Wortlaut ist schlecht, doch liegt kein An- 
zeichen einer Textverderbnis vor. Der syrische Leser konnte diese 
Worte nur so verstehen, daß diese Sammlung die Gesetze der christ- 

1 Ich kenne zur Zeit in der syrischen Literatur nur zwei Fälle der 
Opposition gegen die Leges, nämlich bei Barhebräus (im 13. Jahrhundert). 
Er will nicht, daß der Pflichtteil der Erbschaft nur ein Viertel sei, wie die 
Leges bestimmen, sondern dekretiert, daß er zwei Drittel der Erbschaft be- 
trage, IX, 1, S. 83, und er protestiert gegen das Zinsnehmen, wie es in 
R II, 147 geregelt ist. Siehe Nomocanon, Mai IX, I, S. 83 und IX, V, S. 108. 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S.31. 

* Der syrische Historiker Michael Syrus fertigt das Corpus juris mit 
einer kurzen Notiz ab, s. Ausgabe von Chabot II, II, S. 193, Kol. 1 (Paris 1902). 
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liehen Kaiser gebe und daß ihnen in älterer Zeit andere Gesetze der 
heidnischen Kaiser vorangegangen seien. 

Die Notiz über Ambrosius Confessor hat auch Ebedjesu Vorge- 
legen , er hat aber aus dem gänzlich unbekannten Ambrosius Confessor 
den berühmten Ambrosius episcopus Mediolanensium gemacht 1 Er 
modelt den Text auch sonst nach Belieben und nimmt an, daß die 
Gesetze des Ambrosius verschieden seien von den Gesetzen der Könige 
Constantin, Theodosius und Leo, hat also nicht bemerkt, daß die Am- 
brosiusgesetze weiter nichts sind als eine Epitome aus den Königsgesetzen. 
Weiter unten (S. XVIII) habe ich wahrscheinlich zu machen gesucht, daß 
dem Ebedjesu ein Kodex wie der römische, ejer alle drei Redaktionen 
RI, II und III enthielt, Vorgelegen hat. 

Zu dieser merkwürdigen Ambrosiusnoliz ist meinerseits zu be- 
merken, daß ein Ambrosius Confessor in der syrischen Literatur un- 
bekannt ist, daß der Name Ambrosius zu den seltensten Namen der 
syrischen Christenheit gehört und daß irgendwelche Beziehungen eines 
der drei Kaiser des Namens Valentinian zur Literatur aus den syrischen 
Quellen nicht zu entnehmen sind. Wollte man annehmen, daß diese 
Notiz aus irgendeinem anderen Literaturwerk zu Unrecht an diese Stelle 
versetzt worden sei, so wüßte ich nach syrischen Quellen keine Schrift 
anzugeben, wo die Notiz mit einiger Wahrscheinlichkeit ihre ursprüng- 
liche Stelle gehabt haben könnte. Die Notiz bleibt ein Rätsel, seine 
Lösung muß auf griechischem Literaturgebiet gesucht werden, denn 
Ambrosius von Mailand 3 , falls er gemeint sein sollte, und Valentinian 
sind beide dem syrischen Orient fast vollständig fremd. Wie die be- 
treffenden Worte überliefert sind, kann ein syrischer Leser ihnen keinen 
anderen Sinn entnehmen als denjenigen, daß ein Kaiser Valentinian durch 
einen Ambrosius Confessor einen Auszug aus dem alten Spiegel habe 
anfertigen lassen. Dieser Auszug müßte dann ebenso wie das Original 
in das Syrische übersetzt worden sein.* 

Für alle weiteren, diese römischen Redaktionen betreffenden Fragen 
verweise ich auf die in den Abhandlungen der Berliner Akademie vom 
Jahre 1905 veröffentlichte Schrift von Ludwig Mitteis »Über drei neue 
Handschriften des Syrisch -römischen Rechtsbuchs-, und gebe im fol- 
genden eine Untersuchung über das Verhältnis der drei Redaktionen zu- 
einander und zu L. Wenn die Kritik der bis 1880 bekannten Redaktionen 
und Versionen mich zu der Annahme geführt hatte (s. BS II, S. 172), 
daß es neben L eine etwas davon verschiedene Redaktion der Leges ge- 
geben habe und daß sie zu einer Zeit vorhanden gewesen sei, als P, 
Ar und Arm abgefaßt wurden, so wird diese Vermutung durch die 
neuen Funde bestätigt. Diese Bearbeitung ist R II. 

1 Mai, Scriptorum veterum nova collectio tom. X, 220 , 24; praef. S. X 
Anm. 1 ; Übersetzung S. 54. 

* Er wird zuweilen in nestorianischen Synodalakten zitiert, s. Chabot, 
Synodicon orientale S. 511.506. 

* Ich halte dies für ausgeschlossen. Rill ist aus dem syrischen Wort- 
laut von L nach einer anderen Handschrift als der Londoner ausgezogen und 
ist ein syrisches Original, nicht eine Übersetzung. 
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R III und 1_ Was das Verhältnis der drei römischen Redaktionen RI, R II und 
R III zueinander und zu L betrifft, so ist zunächst die nahe Verwandt- 
schaft zwischen R III und L zu besprechen. In beiden Redaktionen ist 
eine Paragraphenzählung nicht vorhanden; zählt man aber die einzelnen 
Absätze, so ergibt sich für L die Zahl 127, für R III 128. Diese Differenz 
erklärt sich durch die Lücke in L zwischen § 91 (Aufhebung der Ver- 
lobung) und 92 (Dotalrecht). R III füllt diese Lücke aus durch den 
Schluß des § 91, einen neuen Paragraphen (über das Findelkind), hier 
also § 92, sowie durch den Anfang von § 92 in L, der in R III als 
§ 93 zu zählen ist. L hatte daher nicht wie in der Londoner Hand- 
schrift 127, sondern ursprünglich 128 Paragraphen. Die Reihenfolge der 
Paragraphen in L und R III ist dieselbe. R III ist eine Epitome aus L 
mit Auslassung der griechischen und gräzisierten lateinischen Termini 
technici. Die Vorlage des Epitomators war nicht die Londoner Hand- 
schrift, sondern ein anderes Exemplar derselben Redaktion. Er war un- 
kundig des Griechischen und ist von gelegentlichen groben Mißverständ- 
nissen und Auslassungen nicht freizusprechen. Für das einzelne vgl. 
die Anmerkungen zu R III. 

R I und R II. Ähnlich ist das Verhältnis zwischen R I mit 75 Paragraphen und 

R II mit 158 Paragraphen. R I ist eine verkürzte Ausgabe von R II, nicht 
aber aus der römischen Handschrift abgeleitet, sondern aus einem anderen 
Exemplar derselben Redaktion, entstellt durch mehrfache Mißverständ- 
nisse und Flüchtigkeiten des Epitomators. Außerdem läßt er die aus 
dem griechischen Original herstammenden Fremdwörter, deren Sinn er 
nicht mehr versteht, aus. Aus »den Beamten des Staatsschatzes« 
oi roü ra/iim'ov macht er »die Söhne Timons des Königs«. Die 
fremden Wörter, welche der erste Übersetzer bcizubehaltcn , d. h. in 
syrische Schrift zu transliterieren für gut gefunden hatte, waren für alle 
folgenden Generationen von Lesern und Abschreibern ein Stein des 
Anstoßes, der die Quelle zahlreicher Verderbnisse in der handschrift- 
lichen Überlieferung geworden ist 

Zu beachten ist, daß RI sieben Paragraphen enthält, die in R II 
nicht vorhanden sind, nämlich die §§ 53 (über den gesetzlichen 
Zinsfuß), 54 (über den Finderlohn), 55a (Haftung des Vaters für die 
Schulden des Kindes), 55b (über falschen Eid im Prozeß), 55c (über 
den Anteil mehrerer Finder an dem Fundobjekt), 55d (Haftung für ein 
Depot), 64 (über den abwesenden Ehemann). Von diesen ist § 55a 
auch in P als § 79 vorhanden. Es ist nun die Frage; Hat R I diese 
Paragraphen aus einem Exemplar von R II entlehnt, das vollständiger 
war als das römische, oder hat er sie aus anderen Quellen entnommen 
und dem Auszuge aus seiner Vorlage hinzugefügt? — Zwei dieser 
Paragraphen (54 und 55 c) finden sich auch in der Collectio canonum 
synodicorum von Ebedjesu IV. 15, Text S. 242. 243. 

In der Reihenfolge der Paragraphen bilden die §§ 1 — 52 den ent- 
sprechenden Auszug aus den §§ 1 — 145 in R II. Alsdann folgen in RI 
die in der Vorlage nicht vorhandenen Gesetze und sodann noch eine 
Nachlese aus R §§ 53—146 und 73 83. Dies legt die Vermutung nahe, 
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daß RI ursprünglich nur aus 52 Paragraphen bestand, dann aber aus 
einer anderen Quelle sowie durch eine Nachlese aus derselben Vorlage 
(R II) zu dem gegenwärtigen Umfange ergänzt wurde. 

Zu R I ist zu bemerken , daß diese Redaktion auch noch in arabi- 
scher Sprache existiert, in einer Übersetzung des durch seine juristischen 
Arbeiten bekannten nestorianischen Gelehrten Abulfarag Ihn Altajjib, 
der 1043 gestorben ist Sie findet sich in einer von Guidi in der Zeit- 
schrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Bd. 43, S. 388ff. 
beschriebenen Handschrift der Bibliothek des Vatikans Cod. Arab. 153, 

Blatt 75 — 80.' Die arabisch vorhandenen Paragraphen entsprechen den 
§§ 1 — 61 in RI, während der Schluß, enthaltend §61 (Ende) bis § 75 
R I durch irgendeinen Zufall verloren gegangen ist 

Die Vergleichung der einzelnen arabischen Paragraphen mit dem 
syrischen Original lehrt, daß das Urteil, das mein verehrter Freund 
Guidi a. a. O. S. 390. 393 über den Wert von Ibn Altajjibs arabischer 
Bearbeitung des nestorianischen Synodieons abgegeben hat, in gleicher 
Weise auch von seiner Bearbeitung der Leges Constantini et Leonis gilt 
Er gibt im allgemeinen nur einen Auszug, und diesem Auszug haften 
vielerlei Fehler an, die aus Unkenntnis, Mißverständnis oder Flüchtig- 
keit hervorgegangen sind. Derjenige syrische Text, welcher dem Ibn 
Altajjib vorlag, ist mit allen Fehlern derselbe wie der uns in der vati- 
kanischen Kopie vorliegende, und für die Interpretation der einzelnen 
Gesetze gewinnt man aus seiner Übersetzung nichts, oder jedenfalls 
kaum mehr als einen weiteren Beitrag zur Geschichte der Irrungen. 

Der Grund der Erscheinung, daß im 1 1. christlichen Jahrhundert selbst 
bei einem der kenntnisreichsten Vertreter des nestorianischen Christen- 
tums von der Kenntnis des römischen Privatrechts keine Spur mehr 
vorhanden ist, muß meines Erachtens darin gesehen werden, daß die 
ältesten Übersetzer und Bearbeiter der Leges, die noch im römischen 
Reich oder nahe seinen Grenzen lebten, es versäumt haben ihren Ar- 
beiten ausführliche Kommentare beizugeben, in denen sie ihren Lesern 
z. B. überden Unterschied von manumissio und emancipatio, über 
die Bedeutung der einzelnen Termini technici und andere Dinge die 
nötigen Aufklärungen gaben. Ibn Altajjib hat mancherlei literarische 
Spuren hinterlassen, welche in einer Monographie untersucht zu werden 
verdienen. Er soll aus Bagdad gebürtig sein. Vgl. Dr. Georg Graf, Die 
christlich -arabische Literatur bis zur fränkischen Zeit. Freiburg im Br., 

S. 55— 59.’ 

RH, die Quelle von RI, ist die umfangreichste Redaktion der RII und L. 
Leges, die wir zur Zeit kennen. Sie hat Paragraphenzählung und zählt 
158 Paragraphen, während L nur 127 Paragraphen (ursprünglich 128 Pa- 

1 Vgl. Mai, Scriptorum veterum nova collectio IV, S. 286. 

* ln derselben römischen Handschrift findet sich auf Bl. 158a und b 
eine arabische Wiedergabe der Bestimmungen, die bei Ebedjesu S. 242, 

Kol. 1. 2 und S. 244, Kol. 2 bis S. 245, Kol. 1 überliefert sind, außerdem zwei 
aus Synodalakten entnommene Verfügungen über die Verwaltung von Ge- 
fängnissen und Krankenhäusern. 
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ragraphen) enthält. Die größere Zahl in R II ist zum Teil daraus ent- 
standen, daß einem einzigen Paragraphen in L je zwei Paragraphen in 
R II entsprechen, und außerdem daraus, daß R II die folgenden Gesetze 
enthält, die in L fehlen: 

§ 34. Verbot der Selbsthülfe. 

S 35.1 

| j Freilassung mit Bedingung. 

§ 42. Erbrecht des Patrons gegen den Sklaven. 

§ 43. Die Form der Freilassung. 

§ 44. Dotalrecht 

§ 57. Aufhebung der Verlobung. 

§ 85. Verfügung über die Kinder bei Ehescheidung. 

§ 86. Dotalrecht bei Ehescheidung. 

§ 87. Ehescheidung ohne Rückgabe des Dos. 

§ 88. Wann die Frau die Scheidung verlangen kann. 

§ 102.1 


§ 105.1 


§ 148. 
§ 149. 
§ 152. 


Vom Amt des eir/rpuiros. 

§ 107. Verbot der Selbsthülfe und Blutrache. 

§ 116. Anklagerecht. 

§ 117. Gegenklage. 

§ 133. Findelkind. 

§ 147. Zinsfuß. 

Fundrecht. 

Haftung des Gastwirtes. 

Ansprüche des Vormundes. 

§ 153. Erbrecht der Mutter. 

§ 154. Forderungen gegen Waisen. 

§ 155. Haftung des Vaters für die Schulden des Sohnes. 

§ 156. Diebstahl der Kinder gegen den Vater. 

§ 157. Geschenke an Kinder. 

§ 158. Gerichtsurkunden. 

Der gesamte Inhalt von L findet sich in R II wieder, ausgenommen 
die folgenden fünf Paragraphen: 

S 55., 

g ^ J Gemeinsame Schulden der Ehegatten. 

§ 57. Vom eirnrovroi'. 

§ 94. Behandlung des Testamentes. 

§ 95. Testamentseröffnung. 

Diese Paragraphen hat R II nicht aufgenommen. Sein Werk be- 
steht also in der Hauptsache aus L und dem eben aufgezählten Plus, 
und es erhebt sich nun die Frage: Hat er L zugrunde gelegt und dieses 
Plus aus anderen, uns unbekannten Quellen hinzugefügt? oder hat er 
etwa eine ältere, größere, vollständigere Redaktion von L benutzt? In 
letzterem Falle wären beide, Rll und L, Reproduktionen eines und des- 
selben Originals, jenes erheblich vollständiger als dieses. 

Bei der Betrachtung des Plus in Rll, d. h. derjenigen seiner 
Paragraphen, die in L fehlen, ergibt sich mir eine Art Zweiteilung. 
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Die Mehrzahl der Paragraphen sind solche, die L gegenüber vollkommen 
neu sind und sich mit keinen Gesetzen in L decken oder des näheren 
berühren, die also nicht aus L in seiner heutigen Gestalt, sondern sicher 
aus einer anderweitigen Quelle entnommen sind. Zu dieser Kategorie 
gehören die §§ 34. 35. 36. 42. 44. 57. 85. 87. 88. 102. 105. 117. 133. 
147. 148. 149. 152 — 158. Dagegen ist eine kleinere Anzahl von Para- 
graphen von solcher Art, daß sie keineswegs die Annahme der Ab- 
leitung aus einer anderen Quelle als L notwendig machen, vielmehr 
sehr wohl aus einzelnen Paragraphen von L durch eine gewisse selb- 
ständige Rechtsbildung abgeleitet worden sein können. Einige der hier 
in Betracht kommenden Paragraphen sind folgende: 

L21a und R II. 23 sind ein und dasselbe Gesetz über die Form 
der Freilassung. Außerdem behandelt R II denselben Gegenstand aber 
noch einmal in § 43, einer Erweiterung des Gesetzes um Nebensäch- 
liches und um zwei Zahlen, zugleich mit einem Stich in das Klerikale. 
Ich bin sehr geneigt, diesen § 43 nicht für ein neues, selbständiges 
Gesetz zu halten, sondern für eine Umarbeitung jenes kürzeren Gesetzes 
L 21a und Rll. 23. 

L 71 (ob man einen Menschen wegen eines Vergehens oder Ver- 
brechens verklagen darf) und RH. 114 sind ein und dasselbe Gesetz. 
Denselben Gegenstand behandelt aber Rll dann noch einmal in §108, 
nur weniger exakt und weniger konzis. 

L 123 und R II. 91 geben ein und dasselbe Gesetz über das Ver- 
fahren bei der Ehescheidung nach dem Dotalrecht Daneben gibt R II 
die inhaltlich identischen Bestimmungen noch einmal in einem anderen 
Paragraphen , § 86. Wenn der letztere Paragraph inhaltlich noch etwas 
mehr bietet als L 123, so ist mit der Möglichkeit zu rechnen, entweder 
daß in L etwas ausgefallen ist oder aber daß in R II. 86 eine Weiter- 
cntwickelung, eine größere Spezialisierung des Gesetzes vorliegt, 

L 60 = R II. 106 bestimmen, daß man den Räuber dem Richter 
zur Bestrafung übergeben soll. Inhaltlich dasselbe bestimmt aber auch 
R II, 107, erweitert durch eine vollkommen entbehrliche, weil nach § 106 
selbstverständliche Anwendung auf die Blutrache. 

Wenn also in dem Plus von Paragraphen, welche R II mehr hat 
als L, einige solche begegnen, welche innerhalb des Syrischen durch 
Umarbeitung einer vorhandenen Vorlage entstanden sein können und 
nicht notwendig je eine besondere griechische Vorlage zur Voraussetzung 
haben, so können wir diese Beobachtung zu dem Satze erweitern, daß 
schon in den ältesten Formen der Leges, in denen sie uns entgegen- 
treten, mehrfach Doppelbearbeitungen eines und desselben Gesetzes nach- 
zuweisen sind, in L und häufiger in R II. Die erste spröde Übersetzung 
aus dem Griechischen, in welcher zahlreiche Fremdwörter beibehalten 
waren, wurde wieder und wieder umredigiert, die griechischen Wörter 
wurden durch syrische übersetzt, und der Wortlaut dem Verständnis 
des syrischen Lesers etwas näher gebracht. Dabei laufen natürlich Irr- 
tümer unter und die technisch-konzise Didion des griechischen Originals 
und der ersten Übersetzung wird mehr und mehr diffus. So geben in 


Doppelte 

Bearbeitung 

derselben 

Gesetze. 
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R II. 

Unkenntnis 

des 

Griechischen. 


R II. 

Klerikale 

Tendenz. 


Bestandteile 
von R il. 


L die §§ 47 und 85 dasselbe Gesetz über die lhäKv<rit in zwei wenig 
verschiedenen Formen, ebenso die §§ 98 in L und 129 in R1I, und es 
ist schwer zu begreifen, warum die Verfasser von L und R II eine solche 
Wiederholung für notwendig erachtet haben. Nach meiner Ansicht ist 
der Text in L85. Rll. 129 (mit dem Fremdworte wpimpoy) der ältere, 
dagegen L47. Rll. 98, wo wi>om/iov durch das syrische Wort Verlust 
wiedergegeben ist, eine jüngere Umarbeitung: 

Das Gesetz, daß die Witwe nicht vor dem Ablauf von 10 Monaten 
nach dem Tode ihres Mannes eine neue Ehe eingehen darf, findet sich 
zweimal, sowohl in L § 16 und 61 wie in R II § 67 und 78. 

Rll gibt das Gesetz betreffend die Frage, wie jemand, der sich 
als Sklave verkauft hat, wieder frei werden kann, zweimal, in §37 und 
118. Ebenso scheinen mir die §§ 12 und 34 in L = den §§ 6 und 128 
in R il verschiedene Bearbeitungen desselben Gesetzes zu sein, eine ältere 
und eine jüngere, und zwar halte ich diejenige, in der die Fremd- 
wörter n«[,ax<ipii<r,s , legatarii , legata Vorkommen, L 84 und R II. 128, 
für die ältere. 

Weitere Fälle der Doppelbearbeitung liegen vor in R II. 18 und 74, 
32 und 99 , 38 und 79, 23 und 43 , 86 und 91, 90 und 153. 

Zur weiteren Charakterisierung von R II ist noch zweierlei zu er- 
wähnen, seine mangelhafte Kenntnis des Griechischen sowie seine 
Tendenz, das Interesse des christlichen Klerus zu akzentuieren. Das am 
Ende von L 82 vorkommende Wort 1*39 24 erkannte er nicht und 
machte daraus ein gänzlich sinnloses 1*39 3 »Verleumder (Rll. 125). 
Aus dem Worte äuroreu -®i£J 3 in L98 macht er ein in diesem Zu- 
sammenhänge sinnloses uo Aao>3 (»als wissend«) RII. 136. Das 
Wort &vairöypa<t>ov in L 50 gibt er wieder durch 14ä\o3 op, d.h.: Er 
wußte, daß ►► etwas wie »in« Op bedeutet, und mit dem Rest nroypo^ov 
wußte er nichts anzufangen (R 11. 31). Was in solchen und ähnlichen 
Fällen aus Unwissenheit, was aus Flüchtigkeit hervorgegangen, ist wohl 
nicht zu unterscheiden. 

Das klerikale Interesse von R II tritt besonders deutlich in § 49 
hervor. Der ganze Paragraph ist nach meiner Überzeugung weiter nichts 
als eine breitspurige Auslegung des dürren, aber konzisen Wortlauts 
von L 1 1 7 (Befreiung der Kleriker von der Kopfsteuer und der patria 
potestas). Das gleiche gilt von R II. 50 im Vergleich mit L118 (Leo’s 
Gesetz betreffend die Heiligung des Sonntags). Auffallend ist die Er- 
wähnung des Nestorius als eines Häretikers in dieser spezifisch nesto- 
rianischen Überlieferung. Ich nehme an, daß dies eine Fälschung eines 
späten Kopisten ist und daß ursprünglich an dieser Stelle nicht Nestorius, 
sondern — wie in Ar 50 — Mäni erwähnt war. 

Alles zusammengefaßt, glaube ich über R II, diese größte und 
wichtigste der neuen Redaktionen , die folgende Ansicht aussprechen zu 
sollen: Rll setzt sich aus zwei Teilen zusammen. 
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Der eine Teil A ist identisch mit L, repräsentiert aber eine ältere 
und gelegentlich bessere Überlieferung als die in der Londoner Hand- 
schrift vorliegende. 

Wir müssen ferner annehmen, entweder daß L früher in einer 
wesentlich umfangreicheren Ausgabe vorhanden gewesen ist, oder daß 
es eine anderweitige Sammlung oder sonstige Quellen gegeben hat, aus 
denen man einzelne Gesetze entnehmen konnte. 

L steht von allen vorhandenen Redaktionen dem Werk des ersten 
Übersetzers des griechischen Originals am nächsten. Aus dem Umstande, 
daß in L Doppelbearbeitungen einzelner Gesetze Vorkommen, die inner- 
halb des syrischen Kulturgebiets entstanden sein können, nehme ich an, 
daß L nicht das Werk des ersten Übersetzers ist, und daß seit der 
ersten Übersetzung schon eine Umarbeitung mit Weglassung der Fremd- 
wörter, auf die wir die vereinfachten Formen einzelner Gesetze zurück- 
führen müssen, stattgefunden hat. 

Der zweite Bestandteil von Rll, den ich als B bezeichne, enthält 
einerseits eine Anzahl von Gesetzen, die aus unbekannter Quelle fließen 
und mit L nichts gemein haben, andrerseits aber auch viele Gesetze, 
welche einer erleichternden Umarbeitung der Vorlage von L ihren Ur- 
sprung verdanken. 

R II ist seinerseits die Quelle der meisten jüngeren Redaktionen ge- 
worden, der kürzeren: R I und P sowie der ausführlicheren: Ar und Arm. 

Ich halte L für älter als R II und halte L und denjenigen Teil von 
Rll, der identisch ist mit L, für die älteste Überlieferung unserer Leges, 
die aber immerhin noch durch eine gewisse Spanne Zeit von der ersten 
Übersetzung des griechischen Originals getrennt sein muß. 

Der nestorianische Patriarch Timotheos I. (gest. 819) zitiert in Zitate 
einem seiner Briefe aus unseren Leges zwei Paragraphen Eherecht, welche der Leges 
in der Hauptsache L 108 und 109 entsprechen. Der Patriarch scheint hei^späteren 
mir frei zu zitieren, außerdem aber differierte die ihm vorliegende Re- 
zension von allen bisher bekannten, denn er zitiert das erstere Gesetz 
L 108 als Gesetz Nr. 14, und unter dieser Nummer kommt es in keiner 
der mir bekannten Editionen vor. Siehe Oriens Christianus II, S. 31. 32. 

(Briefe des Katholikos Timotheos I. Veröffentlicht von Prof. Oskar Braun.) 

ln BS II, S. 176 habe ich diejenigen Stellen verzeichnet, in denen 
Ebedjesu die Leges zitiert, und es ist nun die Frage, wie sich diese 
Zitate zu den römischen Redaktionen verhalten. Die meisten Stellen 
sind wörtlich aus R I zitiert. 1 Wo er sowohl Ambrosius wie die Leges 


1 Nach L. Mittels a. a. O. S. 48 ist Rll nachjustinianisch. 


S. 67, 

Kol. 2 = R 1. 21. 

» 70, 


1 = R I. 52. 

. 72, 


1 = R 1. 51. 

. 74, 


1 = R 1. 68. 

. 75, 


1 = R I. 22. 

> 77, 


2 = RI. 55c und 54. 

» 49, 


2 ist wahrscheinlich aus R I. 40 entnommen 


Sachau, Syrische Rechtsbücher I. b 


;>cnrm- 

stellem. 


Benutzung 

der Leges bei 
Ebedjesu. 
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Bei 

Barhebräus. 


Reste in einer 
Cambridger 
Handschrift. 


regttm zitiert (S. 47 und 48), scheint er Bezug zu nehmen auf R III. 93 
und 61, und in den Bemerkungen auf S. 79. 80 exzerpiert er die §§ 142. 
49.50. 143 von Rll. Wir werden also wohl nicht fehlgehen, wenn 
wir annehmen, daß er einen ähnlichen Kodex wie den römischen, 
der alle drei Redaktionen — RI, II, III — neben einander enthielt, vor 
sich hatte. 

Der Benutzung der Leges durch Jesubarnun (s. BS II S. 177) scheint' 
R II zugrunde zu liegen. Das Gesetz, betreffend die Strafe für eine 
dolose Anklage (Ebedjesu S. 67, Kol. 2) ist eine Paraphrase von R II. 114. 
Das Gesetz über Hausreparatur von Jesubocht (das. S. 76, Kol. 2) ist 
wörtlich aus R II. 136 mit einer Kürzung im zweiten Teil herüberge- 
nommen, und die Bestimmungen über Baupolizei (S. 77, Kol. 1) sind 
aus Rill. 151 abgeleitet 

Die Benutzung der Leges bei Barhebräus (s. BS II S. 178)' beweist, 
daß es noch andere syrische Redaktionen im Orient gab als alle bisher 
bekannten; denn seine Paragraphcnzahlen stimmen mit keiner derselben 
überein. Nach dem Inhalt zu urteilen, hat ihm die Redaktion Rll Vor- 
gelegen. Denn der Paragraph über den gesetzlichen Zinsfuß (Barhebräus 
S. 108) findet sich nur, in Rll. 147, und die von Barhebräus als §85 
und 86 (auf S. 74) 2 erwähnten Gesetze über die Gründe der Ehescheidung 
bei Frau und Mann entsprechen den §§ 87 und 88 in Rll (RI. 40. 41), 
welche in den anderen Redaktionen (L, P, Ar, Arm) nicht Vorkommen. 

Was seit der Publikation des Syrisch - Römischen Rechtsbuches im 
Jahre 1880 von einzelnen Spuren der Leges in syrischen Handschriften 
zutage gefördert worden, ist gering an Umfang. Im Jahre 1887 ver- 
öffentlichte W. Wright in einer kleinen Schrift Nolulae Syriacae aus einer 
Cambridger Handschrift des 13. Jahrhunderts (Nr. 26 der Handschriften 
der Society for promoting Christian knowledge in the University Library 
of Cambridge) vier von unseren Leges als die §§ 92. 93. 94. 95 in einem 
sehr verwilderten Text. Sie sind identisch mit R II, §§ 151. 152. 154. 155. 
Diese wenigen Paragraphen beweisen , daß R II auch noch in einer anderen 
Redaktion existierte, welche in Anordnung und Umfang verschieden war. 
Merkwürdiger sind sie aber noch dadurch, daß am Ende von § 95 
(R II. 155) die folgende Notiz auftritt: 

»Herausgekommen ist dieser Befehl zur Zeit des Königs Leo un- 
gefähr um das Jahr 517 nach der Zählung der Antiochenischen Ära.« 3 
Diese Notiz hat abgesehen von unwesentlichen Kleinigkeiten denselben 
Wortlaut wie diejenige, die sich am Ende von Rll findet, steht aber 
hier in syntaktischer Verbindung mit dem unmittelbar vorhergehenden 
Gesetze des Königs Leo betreffend die Urkunden. 


' Zu den dort angeführten Stellen ist noch S. 32, Kol. 2 (Leo über die 
Sonntagsheiligung) = R II. 50 hinzuzufügen. 

3 Vgl. Nomocanon Gregorii Barhebraei ed. P. Bedjan, Paris 1898, 
S. 142. 143. 

3 Vgl. oben S. VIII. 
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Zwei weitere Reste der Leges haben sich in Handschriften der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin gefunden (s. mein Verzeichnis der Sy- 
rischen Handschriften der Königlichen Bibliothek, Berlin 1899, II, S. 680 
und 786). Ein jakobitischer Sainmelband aus dem 18. Jahrhundert enthält 
das Gesetz Leos über die Sonntagsheiligung, und zwar mit einigen 
Kürzungen ausgezogen aus R II. 50 (s. II, S. 680). Eine andere jakobitische 
Handschrift aus dem vorigen Jahrhundert (s. Verzeichnis II, 786) hat einen 
Einband, der aus abgerissenen Blättern einer Leges - Handschrift zu- 
sammengestampft ist Was auf dem linksseitigen ßindeblatt gelesen 
werden kann , ist das E nde von § 8 und der Anfang von § 9 (aus- 
drücklich bezeichnet als LiJtix?) von R II. 

In der Vatikanischen Bibliothek finden sich zwei arabische Versionen 
unserer Leges in syrischer Schrift, die eine in Cod. Syr. CXXX1II, 
Bl. 260b — 293b (vgl. Mai, Catalogus codicum Bibliothecae Vaticanicae 
Arabicorum usw. III, S. 206), die andere in Cod. Syr. CXXX, Bl. 186b 
bis 201b (vgl. Mai, a. a. O. III, S. 195). Beide Handschriften sind jung 
und nachlässig geschrieben, jene stammt vielleicht aus dem 16., diese aus 
dem 17. Jahrhundert. Kodex 133 zählt 130 Paragraphen, von denen aber 
die §§ 104 (Anfang) bis 126 (Ende) fehlen. Der Kodex 130 zählt 82 Pa- 
ragraphen, hatte aber ursprünglich auch 130 Paragraphen. Sein letzter 
§ 82 entspricht dem § 130 in Ar. Die übrigen Paragraphen hat der 
Schreiber ausgelassen , weil er, wie er in einer Notiz am Ende selbst sagt, 
gefürchtet habe, dafi die Schrift zu lang werde und dem Leser zu viel 
Mühe mache. 1 

Von diesen beiden Versionen gilt dasselbe, was ich BSII, S. 160 
von den arabischen Versionen im allgemeinen gesagt habe. Beide sind 
Abschriften von Ar, Kod. 133 abgesehen von der Lücke vollständig und 
etwas besser, doch aber sehr fehlerhaft, Kod. 130 voll von Fehlern und 
durchweg ganz willkürlich verkürzt Für die Interpretation des recht- 
lichen Inhalts der Leges sind sie wertlos. 

Für den Kommentar der einzelnen Paragraphen verweise ich auf 
das Werk meines früheren Mitarbeiters K. G. Bruns gesegneten An- 
denkens in unserem Syrisch -römischen Rechtsbuch II, S. 181 ff.; auf die 
Behandlung einzelner Paragraphen bei L. Mitteis in Reichsrecht und 
Volks recht in den östlichen Provinzen des römischen Kaiserreiches , 
Leipzig 1891 (s. Index S. 558), sowie auf Ferrini, Beiträge zur Kenntnis 
des sogenannten Syrisch -römischen Rechtsbuches in der Zeitschrift der 
Savigny- Stiftung für Rechtsgeschichte Bd. 23, S. 101 — 143. 

Von Abkürzungen sind die folgenden angewendet worden; 

BS =r Bruns und Sachau, Syrisch -römisches Rechtsbuch aus 
dem 5. Jahrhundert, Leipzig 1880. 

L =- Die syrische Version aus der Londoner Handschrift in 
BS 1 , 3 ; 11,3. 

' ilnv^lo ^ao o;iVa.v 

b* 


ln zwei Ber- 
liner Hand- 
schriften. 


Die zwei ara- 
bischen Ver- 
sionen derVa- 
tikanischen 
Bibliothek. 
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F = Fragment derselben Version aus einer anderen Hand- 
schrift in BS 1,37; II, 41. 

P = Die syrische Version aus der Pariser Handschrift in 
BS 1,39; 11,44. 

Ar = Die arabische Version in BSI,67; 11,75. 

Arm = Die armenische Version in BS 1,95; II, 115. 

Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften hat durch 
eine Drucksubvention das Erscheinen dieser Arbeit in der vorliegenden 
Gestalt ermöglicht. Ihr gebührt mein Dank wie auch meinem verehrten 
Kollegen Ludwig Mitteis in Leipzig, der sich der Mühe der Revision 
der Druckbogen unterzogen hat, und Herrn Dr. Stephan Braßloff , Privat- 
dozent in der juristischen Fakultät der Wiener Universität, dem Verfasser 
des Sachindexes. 

Berlin, 14. Januar 1907. 

Eduakd Sachau. 
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Korrespondenz der einzelnen Paragraphen in L 
mit denjenigen in R 1 und R II. 


L = 127 Paragraphen 

R I = 75 Paragraphen 

R II — 158 Paragraphen 

i 

1. vgl. 73 

i 

2 


Ib 

3 


21 

4 

14. 15 

22 

5 

2 

2 

6 ) 


3 


3 

4 

8 

4 

4b 

9 

5 

5 

10 


63 

11 


92 

12 


6. vgl. 127 

13 


64 

14 


65 

15 


66 

16 

36 

67 

17 


68 

18 

57 b 

69 

19 

6 

7 

20 


70 

21 

16. 18 

23. 24 

22 

7 

8 

23 

17 

25 

24 


9 

25 

58 a 

71 

26 


26 

27 


10 

28 


11 

29 

58 b 

72 

30 

8 

12 

31 

69 

13. 73 

32 

9 

14 

1 
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L = 127 Paragraphen 

R I = 75 Paragraphen 

R II = 158 Paragraphen 

33 

10 

15 

34 

11 

16 

35 


17 

36 


18. 74 

37 

12 

19 

38 

13 

20 

39 

19. 20. vgl. 28 

27. 28 

40 

61 

93 

41 

21 

29 

42 

61 

94 

43 


60. 61 

44 


95 

45 


96 

46 


97 

47 


98 

48 

70. 71 

75 

49 

23 

30 

50 


31 

51 

22 

32. 99 

52 


100 

53 

24 

33 

54 


101 

55 


— 

56 


— 

57 


— 

58 

63 

103 

59 


104 

60 

vgl. 25 

106. vgl. 34 

61 


78 

62 

34 

62 

63 

72 

76 

64 


109 

65 


110 

66 

30 

48 

67 

35 

77. 81 

68 


111 

69 


112 

70 


113 

71 


114. vgl. 108 

72 

62 

115 

73 1 

26 

\ 37. 118 

74 | 

j 38. 79 

75 


47 
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L = 127 Paragraphen 

R I — 75 Paragraphen 

R II = 158 Paragraphen 

76 


46 

77 

44 

119 

78 


120. 122 

79 

27 

39 

80 

vgl. 66 

vgl. 121. 123 

81 

44 

124 

82 


125 

83 

45 

126 

84 

46 

128 

85 


129 

86 

47 

130 

87 


131 

88 


59 

89 


132 

90 

74 

80 

91 

32 

56 

92 


51 

93 


52 

94 


— 

95 


— 

96 

49 

134 

97 


135 

98 

50 

136 

99 

51 

137 

100 


138 

101 


139 

102 

60 

89 

103 

42 
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..ai.xn? U_ ?o Ltaöaasi ^i-äxä oois 
$ i. 1-Aaa? 2aia<x3 ui»a Li«? , s «^« jso.i.\,i\.<ao«a 
2.Vxa — 3i2o -LOX«? -^S2 Ao li.~vA XLi .2? .xäs2 
: jo.Vxi o La n 2o ^««lAa . A-ao 

2 a«. 2 \A*vN acj— oiXÜ Ao .cli— a,. «oiä-LaA tiiojs s 

.ou-i^9 .na.La.io2 1 . .M.iy 2?.— S.3.\o . CTX-I i3 ^ouus 
.^iStoo 2iaA ? -cröia .ooAaA jolfliti .\^.\ iA 
2i- .X- «2o . La ^a ^.2 .2XoXi- fi-an? X-xX r — \tr_ao 

o2 Aa .üia crA xA r? n 1 ..\, At .oixüA AxaA la^ 

oA JkL . v«ia o2 Loa oA xA N 2o .oA 2XJ.3 Xi3 10 

*öio~2 oA ^-Xi- .2cita2 iA *\2o v — -n— . n n 2 «010CL32 
^33 Xm <^»2 «oi tä2 (Opo2 230 uj 3 *y2o »o X oi^flu*2o 

§ 2. A Aya .iab2 li«? aoX .cria? 2XoXio 2-iPoXap öj-ia 
«er 2?_*2 X— »is . r .xi 2i.jta-V.SiX iia 2— ocr? l.riy.V. 
Lax« 3 a.a.xaA . AoAo Lu« Uor «aso J .Uo3\323''i 

§1 .cAu XlA? 2 XX_i2 ,3u3s 2 Li-? a«X • - o oA.. 3 a aau 
r? *\* -laa lX aöv-3 lao .er— xA jgniAi? öioa2 2^30 2 jxot 
6p a oX3si o : Lax«? »vio lix« poouo 2u^ >So3u 
vOcA JQ .1 vA .1 oc ynA iii oen : «cäi a Ax 2-3o'i\4i2 
2xa\ 2-ÖX-.3 ?s3Xi r 3 . 2 -La ix Lxaioo A xa . laoxA » 
ia 2oer? «c-äixa . oop X-2o : llxa -aoitio : Xopoi o 
N* . La ix A? «otö— A joiili ©or .^lx t vs.. o ^isax 
ocr? «o;ä-2 ^9 3— . Xaxa.\2 A 2-PX.io v A\ ;A^ r ? 

. — ü jpo-o ^-icax ia «oioX«2o : 2—2 ia cA X«2o :X«so? 

§4. aoX .«cosa2i 1222 ...laA . Ujcaii3.m 2oou? QQT .32 ?«a3Xy a 
oA X*2o : v .i \ .i L-ia 13 iio 2iaA XoPtu .,2? .Ü2 li-i 
o , XXi2 '— a<-o .oA xA 1— 2o : lax«? 13 ii Ao : 2XXa2 
.23X2? U.A x?oX? öA Ao :y«ui2 -cvii-SXa v oopo2 
—ocr? LioiX .2-ooi A 2i-t\\i .«oiosio ?«a Lax— a a«a.\o 

' — ouac IxAaAo ist zu streichen und xAx OO an die Stelle 
zu setzen. * leg. L3oiy32a * leg. 2 \,At . 1 leg. öA~? 

1 Lücke. 6 add. O 1 toCTCul 
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Ferner schreiben wir die Gesetze und Urteile, welche von den 
christlichen Königen Konstantin und Leo aufgestellt worden sind. 

§ 1. L 1. Rll. 1. 

Der Richter des Königs spricht nach dem Befehl des Königs: 

Wenn ein Mann ohne Hinterlassung eines Testamentes stirbt, aber 
Söhne und Töchter hinterläßt, erben sie alle gleich. 

Wenn er (ein Testament) schreiben will, läßt er seine Kinder (Söhne) 
erben, wie er will. Und seinen Töchtern gibt er einer jeden von ihnen 
ihre fapyj (aus den drei) Unzien seiner habe. Denn diese drei Unzien 
werden über alle Kinder (Söhne) des Mannes verteilt. Und mit diesen 
neun Unzien konstituiert er die Erbschaft, wie er will. Und wenn er 
seinen Töchtern etwas mehr geben will, darf er es. 

Wenn er keine Söhne hat, beerben ihn seine Töchter oder Tochter- 
töchter. 

Und wenn er keine Söhne oder Töchter hat, beerben ihn, falls 
sic noch leben, seine Väter (d. i. Vater und Großvater?).' 

Und wenn keine Väter mehr da sind, beerben ihn gleichmäßig 
seine Brüder und Schwestern. Und falls seine Mutter noch lebt, wird 
sie bei der Erbschaft ihres Sohnes wie eines ihrer Kinder (Söhne) 
gerechnet (s. Anm). 

§ 2. L 5. RU. 2. 

Ferner spricht der Richter: 

Bis ein Mädchen zwölf Jahre alt wird , ist sie unter der Hand des 
in'Tporos. Von dieser Zeit an ist sic berechtigt, über ihre Halle durch 
Testament zu verfügen (s. Anm.). 

§ 3. L 6. 7. R II. 3. 4. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn der Gemahl einer Frau stirbt, kann ihr Vater die Vormund- 
schaft über ihre Kinder (Söhne) führen, sobald er einen Bürgen stellt. 

Wenn ein Mann stirbt mit Hinterlassung von Kindern und eines 
Testamentes, und in diesem einen im'rpoim s für seine Kinder bestimmt, 
so führt der Beauftragte die Vormundschaft über die Waisen, ohne daß 
ein Bürge von ihm verlangt wird. 

Wenn ein Mann ein Testament macht, stirbt und Kinder hinter- 
läßt, und sich unter seinen Söhnen ein fünfundzwanzigjähriger befindet, 
so führt er die Vormundschaft über seine Geschwister (Brüder), ohne 
einen Bürgen zu stellen. 

Wenn aber die Kinder noch unmündig sind und ein Testament 
nicht geschrieben ist, dann wird einer der Brüder des Verstorbenen 
(oder wenn ein solcher nicht vorhanden ist) ein Bruderssohn, wenn er 
25 Jahre alt ist, mit der Vormundschaft über die Kinder seines (Bruders 
oder) Onkels beauftragt.’ 

§ 4. L 8. Rll. 4. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann mit Hinterlassung minderjähriger Kinder und 
seiner Frau, nicht aber mit Hinterlassung eines Testamentes und eines 
Bruders stirbt, und nun seine Witwe, die Mutter der Kinder, die Vor- 
mundschaft über die Kinder führen will, muß sie den Richter des Ortes 
(der Gegend) benachrichtigen und vor ihm sich verpflichten, daß sie 
sich nicht eher wiederverheiratet, als bis die Waisen erwachsen sind 
und sie ihnen die ihr anvertraute Erbschaft übergeben hat. 

1 Vgl. L. Mitteis , Über drei neue Handschriften des Syrisch - Römischen 
Rechtsbuches S. 52. 

’ Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S. 53. 
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&o(xä- ■ l.’nA.x.vio .iL.'fin.M i \ätvi l-asS»-. 

: läö*— ö£ua UxVp au® ix 3 i.NXxi '^.a N 2 
n <xxs3a . o-icrs .iAt.>.m3 Uji'^ U .33 ima»! >n3 
. liois- ^A. UimHD . ^.p eao? .13oi\92 - o<rA 

-UoL) . eoi.cxaoi — cj->o 3 \aa ab^ia . -pov loojx bixa 5 
§5. .xao2 Ja 3 ooix -lAüauo 2a -tV ^oct? las • e«A siu» 
Ao : ,1 .Vüxas 1Ü2 eore : üa sA Jx-2? 2 ä.s.V iul . 2 
3 io . y o;ö-t>ocjA Aso-Qjs> ^oei A 2 : ojA ^.>-iXAx.an 
_ao . o-j 2 ' ,1.i.t.i a 2v-t\ la^s : 01 A ^ix^ao os-v^-t) 
Jtütu«2 XUo -oA -\.A-x Uaei -oA \, At .nXsXb 10 

3A.-t.ga Aaa2 ,-ao 3— -oroX»2a 'Aoj ouöxAipo gjA.-i.na 
§ 6. 1a? ®o'x -i Ä-t-fil n 2o 2'äaa N 2 N ow-iao <£.2 .. ocoala 
li.ia -ao -j«a«sa : bao&_a l3oä\32 2^ao lÄäör? -ä-as2 
2A2a-ao - »<* . <k\ . xeäJu« . x oci..Vv \.\t-ao3 beLd 
00 x 03 bo .voojaiI oa-a iao- o2 . l\Vä.N „.Jücvua 15 
—uxaa .pa l_ia_aa-3 p— so -iaJXia 1 a aA 4 oaos2o 
§7. x.2 . 2s .xas2 1 a a jox. . laox-a 'als -so voo— X.aao 
2aa-a 22 x 00^3 öra-as v-i.v.o :ai 1A bkao^ oöt—a av 2 
Laco— ojA Ti.Vrtio : liko-a^a ciXxA oct-o boa^a 
öpcrua Ia .2 ^as : i.\oojA oA .tö»o t^Söt — ioo : oA-a 20 
. ciixa-a o2 01 vs -otoa. 2 .,2a -lAlap jjtätvm >.0.3 liöör 
pyoA . oiuao »ere— aaaa «,o3cu 3 -.01 ö— o 00 - 2^ao 

.001 Uxaoj ^.3 N 2 .iaa-a . 070 — a iaoao ojA aba3 
: oA oob bt» 2a— .a pxao ojj-ao auoto «,Ol3cjj 3 2^as lA 
$8. .o)utm ,1 \ Ax o-aaA 2ao\ aa.x N 2a .i*»2 1 a? pox. 2 s 
001 asb .^Z»2 ao-v.«a..i 3 li^a 2ixäog Ax. 13oä-\32 oi 
§9. 23-— X—2 . 2a -xao2 1a.? —X. . I—Aoat -lJBoao-i oA 
130—32 ioow? . ii-?? jacau -so L-ao2 X— 2? 

.2aoi ^ap A22 xjuo 0010 : b'äaai o2 -cro— .2 A3 bÖA. Ax. 

1 add. A 1 leg. 23X13 * Lücke. 

* leg. xas2o 0X03. ‘ leg. ^3«ao. * leg. 22aoa statt 2a?o. 

1 verderbt * leg. lasOA 9 leg. ojxao. 
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RI 


Wenn aber die Frau die Last der Vormundschaft über ihre, des 
Vaters beraubten Kinder nicht übernehmen will , dann befiehlt das Gesetz 
der Richter den Ersten (principes) der Stadt, dal) sie einen besonderen 
in'rpo iros d. i. Waisenverwalter bestimmen, und dafl dieser durch Bürgen- 
steliung sich verpflichtet, das Vermögen der Waisen mit allen Mitteln 
zu behüten und es ihnen nach erreichter Großjährigkeit zu übergeben. 1 


§ 5. L 9. RII. 5. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann erwachsene Kinder hat, die ihm nicht gehorchen, 
sondern sich seinem Willen widersetzen und ihm Schande bereiten , und 
er sie von seiner Erbschaft ausschließen (loslösen) will, ist er dazu be- 
rechtigt 

Er hat dies Recht mit Bezug auf 9 Unzien seiner Habe und seiner 
Schätze (dagegen soll er durch Testament seinen Kindern vermachen 
3 Unzien), d. i. ein Viertel der Habe ihres Vaters, so viele ihrer sind, 
männliche oder weibliche (s. Anm .). 

§ 6. L 19. R II. 7. 

Ferner spricht der Richter: 

In solcher Weise kann der nnpowot von Waisen , da er berechtigt 
ist, für sie die Steuer an den König oder eine von ihren Eltern kon- 
trahierte Schuld zu zahlen, etwas von der Habe der Waisen verkaufen, 
daß er zum Richter des Ortes (der Gegend) geht und ihn benachrichtigt; 
und gemäß der Verfügung des Richters verkauft er dann soviel von der 
Habe der Waisen, als für die (Bezahlung der) Schuld genügt. 


§ 7. L 22. R II. 8. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann jemand eine Sache als wptii gibt (s. Anm.) und 
ihm die ropi derselben übergibt, und sie darauf dem Beschenkten wieder 
abnehmen will, so befiehlt das Gesetz der Richter also: Wenn der Be- 
schenkte sein Sohn oder seine Tochter ist, kann er, solange er lebt, das 
als MpeA ihnen Verschriebene ihnen wieder abnehmen; ist cs aber ein 
Fremder, kann er ihm das, was er ihm einmal geschenkt hat, nicht 
wieder abnehmen. 


§ 8. I. XI. R II. 12. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann seinen Sklaven zum Bevollmächtigten über seine 
Habe oder zum «imyjoiroi über Dinge, die er ihn tun lassen will, macht, 
so gibt ihm dazu das Gesetz die Ermächtigung. 1 


§ 9. L 32. R II. i«. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn für einen Mann nach dem Gesetz der Richter die Ver- 
pflichtung besteht, im'-rporot für die Waisen seines Bruders oder für fremde 
Waisen zu werden, und er sich dessen weigert, so ist es mit seiner 
Weigerung folgendermaßen bestellt: 


1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 53. 
* Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 54. 
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.ul^ j.Oft.'MLl «4 — 3-tXSo .lIuOLl i.Ww 2-1 ct Op 
J.t.U— ^3p x— ^3 —3 . 2 .oy.T.^.i 3 2 In U>3ia« laouUp 
. 2-'xxoi lil 0X2^32 2 oou? l-moiii crA .,1x3 s 

§ 10. oiA X-2o : ll*3 cA 1 X-2? I\-vV X-2 N» . 3-30 2 23-3 4»'iK 
: o-äi— i? lo^o : 2-2L-0.3 o2 22uo x— V. 2xi.2. 

2-OÖYU ClA r Xdä -2xi- y,Qft.3Ul.to .2B V XU3 302040 
§ 11. : 2B"IU3 X3PO 3 23^0 X230? 2 xxi 3 .300 2 2J-3 poX .2X.3? 

^-3 XX— 30 .2XoX3- . OoA 3200 : -A^3 2-1.3 c rA X.2 o 10 
23ox\42 -o-ft.33.ru 3 2 j^o :tax-X3 cro -o-ö >xi op 3— 

. 2-a'n-xo -070-33—1 li -32o .ciA .-oic xxs .Vx 

-07 X3 .-07013 \l 2JJOax9.30 — 070—30— fiU 3 07 X30 J^AlO 
§12. . X3Ö2 2 j- 3 pol .2X03X3 op X-2 2X031-3 2X osopö 2.301 
: -C030XB ,3p —01003 . oXoxxio : 2 — 13 cnA X— 23 2oop N 23 is 
in V *2a 2xlü o^ X-2o : 2-ox . oo^ -<rq.i.i\ xx 
oi— i3o : • X — 30 ^io! .32o : lAo —tzA pooio : 2’fn\\ ^i2 

^*3 n 2 .op— 3^ <^-2 —0X0 O XÖ2-1 3 J33* 07 X— 3 —0-3 — 

.2-^2 c)A X-A . 2o .-070—2 -Xi- .2X0-3 -1x3 ciA X-A 
§13. ^23 . 3-30 2 2o-3 30X .—07033 -13 o2 .-OlÖ?3 ClA —X3- 2 fi 
lo o2 .23-3-3 02 233 o2 2X33 ll.xg 2xxV 3303 

lA.to : 2 oo- 3*A 2o-i.3i.io x— s 2— -ilgOn ^-oöro .op^ 
20030730 : 20-33*303 2X0-3 ^3 : . 007 X 1-3 —0073 lAi— \A 
po-A -3 2 A 2 : 0—130X2 2 A A— x?-X liL^o : 301 — X2 2 A 
1-3—2 JLllA? . 2-xl?? 20303X0 3-auS 0007 . 233u^3 2,-^JÖ 21 
pAxiO It J33 2.*W,*\| X 3 X 03 210-3*30 ,-3 *03 : — X .TO 2 A 

§ 14. n 2? .poX 20-3 X3o2 .X— 2— X3 OlA ^3*3 2X00,. 2_103*A 
23^0 : nA« xx o2 : ci— xa xx 2LBX-? >ix3 2xx\ x-2 
Ix.?? Uftoaxi ojA xa-3 2-xxor : 01 A x-2? 2>.>v 33— x? 

• OoA 33 30 007 2^30 .— ÖX o2 2X30. 007 3— . 2 .33—13 x 

—3p .33—13 o4 lAo - r 3X - r 3 .&Ax ,30 . cA— 3 ‘ 2-ÖX-3 

1 leg. xAl. 1 leg. 07X13. * Lücke. * leg. 2J1X«>3. 
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Wenn er fünf Kinder hat! Söhne und Töchter, befreien ihn die 
Gesetze von dieser Mühewaltung für Fremde, und gestatten ihm, sich 
um den Unterhalt seiner eigenen Kinder zu bemühen. 

Wenn er aber weniger als fünf Kinder hat, zwingt ihn das Gesetz, 
iwiTpowos für fremde Waisen zu werden. 

§ 10. L 33. Rlt. 15. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann keine Kinder (Söhne) hat, wohl aber einen in 
seinem Hause geborenen oder mit Geld gekauften Sklaven, und er diesen 
freilassen und durch Testament zum Erben einsetzen will, so erlauben 
(iubent) ihm das die Gesetze der Richter. 

§ I I. L 34. RU. 16. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Sterbender ein Testament machen will, unmündige 
Kinder (Söhne) hat und diesen seine Erbschaft vermacht; wenn er ferner 
in demselben Testament einen seiner Sklaven freiläßt und ihn zum 
im'Tpotrot für seine Kinder (Söhne) ernennt, so ist er dazu befugt. Und 
selbst wenn er ihn nicht durch sein Testament freiläßt, darf er ihn zum 
Administrator für seine Kinder (Söhne) ernennen, indem diese Ernennung 
für diesen Sklaven ein Zeugnis der Freiheit ist. 

§ 12. L37. RU. 19. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann Söhne hat und diese, ohne ihrerseits Söhne zu 
hinterlassen, vor ihm sterben; wenn er ferner verheiratete Töchter hatte, 
die gestorben sind, während ihre Söhne noch leben, so sollen die Söhne 
seiner Töchter (Text: seines Hauses) ihn gemäß seinem Willen beerben. 

Wenn er aber keine Tochtersöhne mehr hat, beerben ihn seine 
Brüder, und falls er keine Brüder hat, seines Vatersbrüder oder deren 
Söhne (s. Anm.). 

§ 13. L 3S. Rll m 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann Häuser oder Höfe oder Vieh oder sonst etwas 
kaufen will, und Mittelsmänner (sie/ s. Anm.) zwischen dem Ver- 
käufer und Käufer vermitteln; wenn die Parteien sich über die n/i>f 
des Kaufobjekts geeinigt haben; wenn keine Arrha gegeben ist; wenn 
ferner die Tr/nf noch nicht gezahlt ist, sondern nur die Abmachung be- 
treffend die n/nj vorhanden ist, dann darf — so befiehlt das Gesetz der 
Richter — der Verkäufer das Objekt nicht mehr an einen anderen ver- 
kaufen. Er soll die vereinbarte -n/in verlangen und dann dem Käufer 
die Sache, die er auf reine Weise (sic!) gekauft hat, übergeben. 1 

§ 14. L 4. R II. 22. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn jemand ein Testament macht, sei er krank oder gesund, 
und seine Sklaven freizulassen wünscht, befiehlt ihm das Gesetz der 
Richter, in folgender Weise freizulassen: 

Wenn er einen oder zwei Sklaven hat, darf er sie durch Testament 
freilassen. 

' Vgl. L Mitteis, a. a. O. S. 56. 
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§ 15 . :öiu aeivsao : LöX»a iauA uXuo axV N la .üi lo»a 
iXoxaau ixau. N eo^a . .oai yäx»ao »oioxxx ►.oo;\aa 
§ 16. ax~aoa i kax ax»Xsp xix . ia .xaoi u»a .iXoxA ,.T.a 
ia-xA. ax—aa ä — 1.1 _a x.x» .iaerua jjxjs : crauo ojA io 
jajus oi . Au-auoa 2-3<x-a.cx32 jixo oixuoi oi cr>->x 
aou ?3x-a .iSeLOjeiSl xA v io .iaxia lAo-uxxS i 
§17. .xaöi ix»a .IXxxa iaüxo i ttx-o .ooujo oi .l^oJlBvIi 
.cA >-ixiao <^3ö- ^aa&uo : cxux axuoa iia\ X.2 v ia 
cA >.n.a lauer .1*1?? —? Unonxi -iaor xxxieA ^ A< « 
oä-x^so? .•m.otoLI.A.i »eroAa-Xa ^xui N i .►CXUXUS 
oiixXgO enAä.\ n oi : cxxap .ya»\»l oi .ojoup ixA rt .i 
§ 18 . .xaoi U»a uoX . luo>u erxaA ix-xx cA jjiaxa» laxau 
: aä-»Jy»a Ixi.v. oö> : ax-aoa 2?.-i.x IviV aoXxi N ia 
aoxxi A r ? N i .os! ixoi : oA X»2? \ao oii.ijp Ai » 
lao .ax~Xl? oöiA ojA X-l? oerA siA X»i? Ax sLuo 
siv.uN axuoa ocna »©toXox» cjA Anx a x -s o a oex Xuo? 

§ 19 . ixax ix-iA uu * 2a .xaoi Ix.? .ax~xi? l»x ocx? 
cA jcu lau« .oer luoxx oAo : i-<\ ecr i?uxxa lsäti 
pxa ojA xla lA N io .1 ?ulA ^-.x. IXx 1 ►(rn.jn.u a 2 s 
LaaujoA up IxooA erA \.At Ux iXxa Ua« AuoXx? 
ucrua lloa .axx i o . luoauj erxaA ixxx sAix? .u»aa 
: 2x\. 1 ?ulX pu ,-u«? 2 .A\, Joiu r? n 2 . »c-clA-\. 
Ixsa '’^auxap ioota -Au 1— a_ N Auoxa? lau« ?xo 

1 Besser 2x1?? leaöaxs — a_aA ? ,ao x*X». 

1 leg. oVXVy^Sl 1 delendum ocA oA X»2?. 

' leg. »slftjma. ‘ Lücke. 
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Von dreien darf er zwei freilassen. Von fünf bis zehn darf er die 
Hälfte freilassen, von zehn bis dreißig ein Drittel, von dreißig bis hundert 
ein Viertel, d. i. fünfundzwanzig. 

Wenn er aber mehr freiläßt, als die Gesetze der Richter erlauben, 
wird die Zahl, welche über das Gesetz hinausgeht, gezählt und diese 
verbleiben den Erben als Sklaven. 


§ 15. L 4. RU. 22. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Testament macht und darin bestimmt, daß 
seine sämtlichen Sklaven frei sein sollen, dann verbleiben sie alle als 
Sklaven seinen Erben. 


§ 16. L 21. R II. 23. 

Der Richter spricht: 

In schöner Weise wird ein Sklave freigelassen, den sein Herr vor 
Zeugen freiläßt. Es ist aber noch schöner, wenn ein Herr seinen Sklaven 
oder seine Sklavin vor dem Bischof der Stadt oder dem Bischof des 
Landes, oder wenn kein Bischof vorhanden ist, vor dem Chorbischof 
oder dem Visitator und fünf Priestern der Kirche freilällt (s. Anm.). 


§ 17. t.23. RU, 25. 

Der Richter spricht: 

Ob jemand berechtigt ist, einen Sklaven, den er freigelassen hat, 
wieder zu seinem Sklaven zu machen? — Das Gesetz der Richter ge- 
stattet ihm, unter folgenden Umständen den Freigelassenen wieder zu 
seinem Sklaven zu machen: Wenn er zu seinen Lebzeiten in die Lage 
kommt, den Freigelassenen zu beschuldigen, daß er ihm (dem früheren 
Herrn) einen Schimpf angetan oder ihm Verachtung bezeugt habe, oder 
wenn er ihn (den früheren Herrn) wegen schimpflicher Dinge verklagt hat, 
dann wird der Freigelassene tatsächlich wieder Sklave seines früheren Herrn. 


§ 18. L 21. R II. 24. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann einen Sklaven durch eine schriftliche Erklärung 
freiläßt, dann ist auch die gesamte Halle des Freigelassenen frei. Wenn 
aber der Herr ihn nicht durch schriftliche Erklärung freiläßt, dann können 
nach dem Tode des Freilassers seine Erben die gesamte Habe des Frei- 
gelassenen ihm abnehmen. 


§ 19. L». RU. 27. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven auf die Versicherung des Verkäufers 
hin, daß es ein guter Sklave und nicht ein Ausreißer sei, kauft, so ge- 
stattet ihm der Kauf, den Sklaven 6 Monate zu prüfen, und wenn er 
ihm nicht gefällt, vor Ablauf der 6 Monate gemäß der Verfügung des 
Richters seinem früheren Herrn zurückzugeben und die bezahlte n/nj 
zurückzubekommen. Wenn aber der als angeblich guter Sklave gekaufte 
Knabe (!) vor Ablauf der 6 Monate flieht, soll er (der Käufer) umhergehen 
(Lücke, fehlt: und ihn suchen, festnehmen und dem Verkäufer wieder 
übergeben) und von seinem früheren Herrn das Geld, das er für ihn ge- 
zahlt hat, zurückverlangen. 
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§20. L 39. R II. 28. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven kauft durch einfachen Kauf (wörtlich: 
simpliciter), ob er gut ist oder schlecht, mit der Bedingung: -keiner soll 
ein Regreßrecht haben*, und wenn nun der Käufer den Sklaven zurück- 
geben will (Lücke: so erlaubt es ihm das Gesetz nicht, außer '), falls er 
gefunden hat, daß dem Sklaven ein Dämon innewohnt. Hatte man ihm 
aber davon vor dem Kauf Kenntnis gegeben, dann darf er ihn nicht 
zurückgeben. 

§21. L41. R II. 29. Ebedjeu S. 67, Cal. 2. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand seinem Sklaven befehlen will, daß er für ihn einen 
Prozeß führe, so gibt ihm das Gesetz dazu nicht die Erlaubnis und Er- 
mächtigung, denn der Sklave und der Freie dürfen nicht miteinander 
prozessieren. 

§ 22. LSI. R II. 32. Ehedjcsu S.7S, Cot. I. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn jemand eine Sache kauft und als Arrha eine Summe Geldes 
gibt, und nun der Verkäufer von dem Geschäft zurücktritt, dann be- 
fiehlt das Gesetz, daß er (dem Käufer) den doppelten Betrag der er- 
haltenen Arrha zahlen soll. 

Wenn dagegen der Käufer, der die Arrha gegeben hat, von dem 
Kauf zurücktritt, verliert er jene Arrha, die er zu Anfang gegeben hat 
(s. Anm.). 

§23. L 49. RH. 31. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann (einen Sklaven) aufnimmt, der ihm nicht gehört, 
wohl wissend, daß es ein Sklave ist, und infolgedessen verklagt wird, 
soll nach dem Gesetz der Richter der, der ihn (den fremden Sklaven) 
aufgenommen hat, selbst in die Sklaverei gezogen werden. 

§ 24. L 53. R II. 33. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Sklave etwas kauft, ist er dazu berechtigt. Denn was 
der Sklave kauft, gehört seinem Herrn, und er ist kaufberechtigt 

§ 25. P 29. Vgl. L 60. R 34. 

Ferner spricht der Richter: 

Die Gesetze der Richter geben niemand die Vollmacht, mit 
eigenen Händen seinen Sklaven zu töten. Wenn der Sklave eine den 
Tod verdienende Tat begangen hat, soll er ihn den weltlichen Macht- 
habern übergeben, daß sie ihn nach seinen Missetaten bestrafen. Wenn 
sich aber jemand, ohne Machthaber von seiten des Reichs zu sein, er- 
frecht, den Missetäter oder Mörder oder Räuber oder irgend jemand, 
der wegen irgendeiner Tat den Tod verdient hat, zu töten, ist er selbst 
todesschuldig, da er eine Tötung begangen hat, ohne dazu berechtigt 
zu sein. 

§ 26. L 73. 74. R II. 37. 38. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Knabe oder ein Mädchen von sich aussagen, daß sie 
Sklaven seien, und auf eigenes Betreiben verkauft oder in der 
einer Frau verschenkt werden und sie noch nicht 20 Jahre alt sind, dann 

> ^2 jtKJttl >J3Lä 
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helfen ihnen die Gesetze; sie können sieh von der Sklaverei befreien 
und zur Freiheit zurückkehren. Wenn sie aber mehr als 20 Jahre alt 
sind, haben sie ihre Freiheit verloren und verbleiben als Sklaven dem- 
jenigen, der sie gekauft oder in der seiner Frau bekommen hat 

§27. L 79. Rll. 39. 

Der Richter spricht: 

Wenn Leute irgendwelche von Sklaven gestohlene Sachen an- 
nehmen, so befiehlt das Gesetz der Richter, daß sie den Besitzern der- 
selben das Vierfache ersetzen. 

§ 28. Vifl. L 3«. 113. R II. 41. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin kauft, und sich nun 
herausstellt, daß sie aus dem Hause ihrer früheren Herren zu fliehen 
pflegten oder Diebe sind, darf der Käufer sie ihren früheren Herren 
zurückschicken, und nicht allein das, sondern er ist auch berechtigt, die n/j>i 
der von den Sklaven geraubten Sachen von dem Verkäufer zu fordern. 

Wenn aber Käufer und Verkäufer zu Anfang ihres Handels ab- 
gemacht haben (Lücke: daß nach Abschluß des Geschäfts jeder Regreß 
ausgeschlossen sein solle), dann kann der Käufer von dem Tage (des 
Handelsabschlusses) ab keinen Regreß gegen den Käufer nehmen, er 
kann die Sklaven nicht zurückgeben, noch ist ihr früherer Herr ver- 
pflichtet, dasjenige, was dem Käufer gestohlen worden ist, zu ersetzen 
(s. Anm . ). 

§ 20. P 33. Rll. 42. 

Der Richter befiehlt: 

Wenn ein Sklave von seinen Herren die Freiheit erlangt und frei 
wird; wenn nun der Servus libertus die Neigung hat und nach der Frei- 
lassung sich verheiratet mit einer Sklavin, und von ihr Kinder (Söhne) 
bekommt, so befehlen die Gesetze der Richter, daß nicht seine von der 
Sklavin ihm geborenen Kinder ihn beerben, auch nicht die Herren der 
Sklavin, sondern es beerben ihn seine eigenen (früheren) Herren, die ihm 
die Freiheit gegeben haben (s.Anm.). 

§ 30. L 66 . R II. 48. 

Der Richter befiehlt: 

Wenn jemand ein Dorf oder Haus oder Höfe kauft, und dieses 
Objekt 10 Jahre in seinen Händen ist, ohne daß jemand ihn, den Käufer 
bedrängt (d. h. sein Besitzrecht anficht); wenn aber das Haus oder Dorf 
oder die Höfe (ursprünglich) dem Verkäufer als Pfänder gegeben waren, 
und nun der Pfandgeber kommt, um von dem Verkäufer (sein Pfand) 
zurückzufordern, und er in demselben Orte lebt, darf er (innerhalb des 
Zeitraumes) vom ersten Tage des Kaufes bis zu 10 (Text: 20) Jahren 
und was über 10 Jahre hinausgeht (sic!), gegen den Verkäufer seine 
Forderung erheben, weil niemand ihn davon durch irapayytKla benach- 
richtigt hatte. 

Wenn dagegen der Förderer (der Pfandgeber) als Kaufmann Oder 
Reiter oder Soldat des Reiches in einem fernen Lande lebt, und nun aus 
der Ferne kommt (um sein Recht zu fordern), gibt ihm das Gesetz der 
Richter die Möglichkeit, bis zum Ablauf von 20 (Text: 10) Jahren seine 
verpfändete Habe von dem Pfandnehmer zurückzufordern. Wenn aber der 
Verkäufer nicht mehr lebt, erhebt er seine Forderung gegen den Käufer. 

Wenn dagegen der Pfandgeber die Zeit verstreichen läßt, ohne 
seine Forderung zu erheben, ist ihm nach dem Befehl des Gesetzes der 
Richter der Weg der Forderung verschlossen (wörtlich: hinfällig, nichtig). 
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§ 31. P 40. RU. 51. 

Ferner spricht der Richter: 

Im Linde der Römer (Romäer) ist dies die Ordnung der Gesetze: 

Wenn ein Mann sich verheiratet und seine Frau aus ihrem Vater- 
hause als irpvi'i Herden von Schafen, Rindvieh, Pferden oder Kamelen 
oder Dareiken oder Denare mitbringt, dann ist ihr Ehemann verpflichtet, 
ihr seinerseits von allem, was sie mitgebracht hat, den gleichen Betrag 
zu geben. 

Was der Mann der Frau gibt, heißt Mop«!. Auf Persisch sagt man 
dastir, auf Syrisch zabhdä oder mahrä. 

Im Lande der Herrschaft des Ostens besteht eine andere Gewohn- 
heit. Wenn die Frau 100 Denare bringt, bringt der Mann die Hälfte. 
Zuweilen bringt der Mann mehr als die Frau bringt, zuweilen bringt 
er nichts und zuweilen bringt auch die Frau nichts. 


L12. P4I». 

Wenn er seine Frau entläßt, ohne daß sie ein Vergehen begangen 
hat, wegen dessen eine Frau entlassen (geschieden) werden kann, gibt 
er ihr ihre ganze Aepvri und die ganze Supeä, die er ihr gebracht hat, 
gemäß ihrem schriftlichen Ehevertrage betreffend •/>‘p<" i und &.>/>«■. 

Wenn andererseits die Frau ihren Mann verläßt, ohne daß er gegen 
sie ein im Gesetz bekanntes Vergehen begangen hat, braucht der Mann 
ihr weder ihre fiep§ **! noch die lwp<m zu geben. 

Wenn die Ehe durch den Tod des Mannes gelöst wird, soll sie 
ihre bekommen und die Hälfte der die er ihr gebracht hat. 

Wenn ihre Gemeinschaft durch den Tod der Frau gelöst wird, 
so bekommt der Mann, einerlei ob sie Kinder haben oder nicht, die 
ganze die er seiner Frau gebracht, und die Hälfte der <£»/>»>;, die 

sie ihrem Manne gebracht hat. Die andere Hälfte wird ihrem Vater zu- 
gewendet, und wenn sie keine Eltern (wörtlich: Väter. Ob gemeint: 
Vater und Großvater?) mehr hat, steht sie zur Verfügung der Frau, die 
sie schriftlich ihren Erben, wenn sie Kinder hat, vermachen kann (Lücke: 
oder falls sie keine Kinder hat), wem sie will. 


§ 32. L 91. R II. 56. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mädchen einen Mann empfängt, um seine Frau zu 
werden , und ihre Eltern oder sie selbst von dem Manne als Arrha einen 
Ring oder goldenes Geschmeide oder etwas reichliches von anderen 
Dingen annehmen, und nun der Mann, der sie beschenkt hat, stirbt; 
wenn nun von dem Mädchen oder ihren Eltern dasjenige, was sie von 
ihm oder seinen Eltern empfangen hat, zurückverlangt wird, so befehlen 
die Gesetze der Richter (wie folgt): 

Wenn der Bräutigam sie gesehen und geküßt hat, muß sie die 
Hälfte der Geschenke zurückgeben , seien es Denare oder Kleider. Was 
sie auch von ihrem Bräutigam erhalten hat, nur die Hälfte davon gibt 
sie an seine Eltern zurück. 

Wenn er aber keine Eltern, Brüder oder Blutsverwandte mehr hat, 
dann ist sie als Braut ihm eine Verwandte, und dann soll sie nach dem 
Befehl der Gesetze der Richter alles haben, was er ihr geschenkt hat. 

Sachau, Syrisch« Rechtsbücher I. 2 
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Wenn ferner der Knabe das Mädchen nur durch andere hat werben 
lassen, ihr aber nicht ein Brautgemach geworden j s ( un j er s j e weder 
gesehen noch geküßt hat, dann gibt sie alles (zurück), was er oder seine 
Eltern ihr gegeben haben. 

Und wenn das Mädchen stirbt, bekommt er von ihren Eltern oder 
Brüdern alles zurück, was er ihr gegeben hat, abgesehen vom Essen 
und Trinken. 


§ 33. P 46. R II. 57. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann um ein Weib bei ihren Eltern oder Brüdern wirbt 
und als Arrha einen Ring oder goldenes oder silbernes Geschmeide oder 
Denare oder Kleingeld gibt, und dann der Verlobte sie nicht heiraten 
will, verliert er seine Arrha und alles, was er ihr als einer Braut ge- 
geben hat 

Wenn aber die Familie der Verlobten die Verlobung aufheben 
und nicht das Mädchen ihrem Verlobten übergeben will, dann gibt sie 
ihm alles, was sie am ersten Tage von ihm empfangen hat, doppelt zurück ; 
dagegen alles, was sie nach jenem Tage als ein dem Mädchen von ihrem 
Verlobten dargebrachtes Geschenk erhalten hat, gibt sie so, wie es ist 
(d. i. einfach), zurück. Nur das am ersten Tage erhaltene gibt sie doppelt 
zurück. 


§ 34. L 62. R II. 62. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand eine Jungfrau oder Witwe raubt, ist er todesschuldig, 
weil er geraubt hat, und wird verurteilt wie ein Ehebrecher. 


§ 35. 1.67. Rll. 81. Vgl. L 106, R II. 15«. 

Der Richter spricht: 

Die Gesetze der Richter gestatten den Weibern nicht, für irgend 
etwas Bürgschaft zu leisten. 

Das Zeugnis eines Mannes, der noch nicht 25 Jahre alt ist, wird 
nicht angenommen (s. Anm .). 

§36. 116. 61. Rll. 67. 78. 

Der Richter aber spricht: 

Das Gesetz der Richter befiehlt: Wenn der Mann einer Frau stirbt, 
soll sie 10 Monate um ihn trauern und darf sich dann wieder verheiraten. 
Wenn sie aber sich erfrecht, nach dem Tode ihres Gemahls nicht 
10 Monate zu warten, sondern sich (vorher) wieder verheiratet, ist sie 
infam nach dem Gesetze, und man beraubt sie der Ehre freier Frauen. 
Und wenn der Mann ihr sterbend durch Testament ein Geschenk oder 
eine Erbschaft (s. Anm.) vermacht hat, beraubt sie dessen das Gesetz. 


§ 37. L 105. Rll. 82. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Weib heimführt und sie ihm in ihrer 
Sklavinnen oder Herden von Schafen oder Rindvieh (Lücke: oder andere 
Dinge) bringt, so (gelten), weil der Besitz von Grund und Boden nicht 
ist wie der Besitz von Menschen, Sklaven, (die folgenden Bestimmungen): 

a* 
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Wenn die in der <f> f i •«; mitgebrachten Sklavenweiber Kinder gebären, 
oder die Herden von Schafen oder Rindvieh oder andere (Tierarten (Junge 
werfen) und zahlreiche Geburten haben und nun eine Trennung zwischen 
Mann und Frau stattfindet, dann bekommt die Frau die Hälfte der Ge- 
burten von allen Lebewesen, die sie in der <t<rp wf gebracht hat, und den 
ganzen Besitzstand, den sie mitgebracht hat. Dagegen die andere Hälfte 
der Geburten gehört dem Mann, weil sie aus dem Seinigen ernährt 
worden ist 


§ 38 . I’62b. R II. 83 a. 

Der Richter spricht: 

Wenn eine verheiratete Frau, die Kinder hat, aus irgendeinem 
Grunde ihren Mann zu verlassen und eines ihrer Kinder mitzunehmen 
wünscht, damit sie nach ihrem Ermessen für dasselbe sorge, so befiehlt 
das Gesetz, daß sie mit solcher Vollmacht eins ihrer Kinder mitnehmen 
darf, indem sie bekennt, daß es ein Kind des Ehebruchs ist 


§ 39 . Vgl. L 123. R II. 86. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn Mann und Frau von einander geschieden werden, entweder 
durch den Tod oder durch irgendeine andere Ursache, welche ihr die 
Möglichkeit, ihre <ä<y»”i zurückzubekommen, gewährt, so soll letzteres in 
folgender Weise geschehen: 

Wenn die Kleider ihrer $*pn j noch vorhanden sind , ohne abgenutzt 
zu sein, bekommt sie eben diese Kleider. Wenn sie aber getragen worden 
und abgenutzt sind, verlangt sie den Preis derselben, wie er war, als 
sie neu waren. Sind doch die Preise der verschiedenen Sorten von 
Kleidern den Kaufleuten allerorten bekannt. Auf solche Weise soll sie 
den Preis der Kleider ihrer fiep* i bekommen. 

Wenn sie in ihrer <t>fpvij ihrem Manne Rindvieh, Kamele und 
Schafe gebracht und er einzelnes von diesen Tiergattungen verkauft hat, 
so bekommt sie für das Verkaufte den Preis, zu dem es verkauft worden 
ist. Wenn aber diese Tiere noch vorhanden sind, bekommt sie die ein- 
zelnen Tiere, die sie gebracht hat, ferner die Hälfte der Geburten jeder 
Tiergattung, während die andere Hälfte der Geburten sowie die durch 
die Schafschur erzielte Wolle dem Manne als Entgelt für den Unterhalt 
der Tiere verbleibt, weil sie aus seinen Mitteln unterhalten worden sind. 
Wenn aber ein Teil des Viehs stirbt, schuldet der Mann ihr nicht einen 
Ersatz dafür. 

Wenn sie in ihrer <t>epvj Sklaven und Sklavinnen gebracht hat, so 
bekommt sie ebendiese zurück, und falls sie verkauft worden sind, er- 
stattet ihr der Mann den Preis, zu dem sie verkauft worden sind. Wenn 
die Sklavinnen Kinder geboren haben, bekommt sie die Hälfte derselben. 
Wenn aber ein Sklave gestorben ist, braucht ihr der Mann denselben 
nicht zu ersetzen. 
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§ 40. P M. R II. 87. Vgl. Ebedjtsu S. «0, Kol. 2. 

Der Richter spricht: 

Ein Mann kann seine Frau unter Zurückbehaltung eines Teils ihrer 
'fitiivij nur dann entlassen , wenn er solche Dinge an ihr gefunden und 
gesehen hat, welche von den Gesetzen der Richter bestraft werden. Wenn 
sie mit andern Unzucht getrieben hat und ohne Erlaubnis ihres Mannes 
in ein fremdes Haus oder in das Theater gegangen ist, um unpassende 
Dinge zu sehen; wenn er etwas derartiges ihr nachweisen kann, darf er 
sie entlassen, ohne daß sie ihre zurückbekommt. 

§ 41. P 65. Rll. 88. 

Ferner spricht der Richter: 

Aus folgenden Gründen kann die Frau sich von ihrem Manne 
scheiden und die 4>epv>i, die sic aus ihrem Vaterhause gebracht hat, mit 
sich nehmen: Wenn sie zwei oder drei Männer als Zeugen bringt, 
welche bezeugen und beschwören, daß ihr Mann irgend etwas von 
Zauberei oder Raub gegen sie begangen, oder eine Hure in das Haus, 
in dem sie war, eingeführt, oder ein eisernes Instrument wider sie er- 
hoben hat; aus einem solchen Grunde kann sic fortgehen und ihre i 
mitnehmen. 


§ 42. L IW. R II. 90». 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und einen Sohn oder eine 
Tochter hinterläßt; wenn auch das einzige Kind (Sohn) stirbt, während 
die Mutter des Erblassers noch lebt; wenn ferner ein Onkel (Vaters- 
bruder) oder dessen Söhne vorhanden sind, dann erbt der Onkel oder 
dessen Söhne insgesamt ein Drittel der Erbschaft des Verstorbenen, 
während seine Mutter zwei Drittel erbt. 

§ 43. L123. Rll. 91. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und stirbt, ohne Kinder von 
ihr zu haticn, bekommt sie die ^«/>vif, die sie mitgebracht und die Hälfte 
der «iup«;, die ihr ihr Gemahl gegeben, die persisch dastir (vgl. § 31) 
genannt wird. Wenn sie lange mit ihm verheiratet war und die Kleider 
ihrer fapvn abgenutzt sind, bekommt sie den Preis, den die Kleider 
hatten , als sie neu waren , ersetzt. Wenn die Kleider nicht mehr existieren 
und sie aus demselben Orte oder aus einer anderen Stadt herstammen 
und in der (Urkunde über die) <*«/>» 9 der Frau verzeichnet sind, dann 
erfährt man den Preis der Kleider von den Kaufleutcn oder anderen 
Personen. 

Wenn die cfapri,' aus goldenen oder silbernen Geräten besteht (be- 
kommt sie dieselben), wenn sie noch vorhanden sind , sonst ihren Wert. 

Wenn die fapvij aus Ländereien besteht, so sind sie bekannt ( das 
soll wohl heißen: dann bekommt sie die Ländereien, so wie sie sind, 
zurück). 

Wenn die «Afpwj aus Sklaven oder Sklavinnen besteht, bekommt 
sie die betreffenden Individuen zurück oder, wenn sie verkauft worden 
sind, den erzielten Kaufpreis. Wenn sie aber gestorben sind, hat die 
Frau den Verlust zu tragen, weil Sklaven eben sterblich sind. Wenn 
aber die Sklavinnen, die sie in ihrer fepvn mitgebracht hat, Kinder hinter- 
lassen, bekommt sie die eine Hälfte derselben und die Erben ihres Gemahls 
die andere. 

Dasselbe gilt auch von den Herden von Schafen oder Rindvieh 
oder Pferden, den weiblichen Tieren, die sie ihrem Manne in der 
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mitgebracht hat. Wenn die von denselben geborenen Tiere noch vor- 
handen sind, bekommt die Frau die sämtlichen mitgebrachten Tiere samt 
der Hälfte der Geburten. 

Denselben Anspruch hat die Frau auch auf Bienenstöcke, falls sie 
solche mitgebracht hat (d. h. sie bekommt den mitgebrachten Bestand 
ganz und die Hälfte der Vermehrung). 

§ 44. L 77. 81. R II. 11«. 124. 

Der Richter spricht: 

Nicht alle Diebe sind todesschuldig, Nachtdiebe aber, besonders 
die bewaffneten, sind todesschuldig. Tagesdiebe dagegen werden mit 
Geldbullen bestraft. Diebe, welche Mauern durchbrechen, sind nach 
dem Gesetze der Richter todesschuldig. 

§ 45. L 83. Rll. 120. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft ver- 
macht, dieser dieselbe als Erbe angetreten hat und nun sich herausstellt, 
dal! der Erblasser Schulden hatte, so befehlen die Gesetze der Richter, 
daß derjenige, der die Erbschaft des Verstorbenen übernommen hat, alle 
Schulden des Verstorbenen bezahlt. 

§ 46. L St. R II. 128. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einem anderen durch Testament (sein Vermögen) 
hinterläßt und dieser, bevor er die Erbschaft antritt, sie einem anderen 
schenkt; wenn nun der Erblasser Schulden hinterlassen hat, so muß der 
Erbe, für den das Testament geschrieben worden ist, die Schulden 
zahlen. Weil er die Erbschaft des Verstorbenen aus freiem Willen einem 
anderen geschenkt hat, muß er auch die Schulden (des Erblassers) zahlen. 

§ 47. L 86 . Rll. 130. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ein Mann Brüderschaft schreiben will mit einem anderen, 
daß sie wie Brüder seien und alles, was sie besitzen und erwerben, ihnen 
gleichmäßig gehöre, so verbieten ihnen das die Gesetze, und das, was 
sie füreinander schreiben, ist ungültig. Denn ihre Frauen und Kinder 
sind nicht gemeinsam. 

§ 48.' Arm 129. Rll. 133. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einen Knaben oder ein Mädchen, ein Kind des 
Ehebruchs oder ein Armenkind, dessen Eltern man nicht kennt, aus der 
Kirche oder aus dein Bade (s. Anm.) aufnimmt und es mit Milch aufzieht 
und ernährt, für diesen Fall ist das Gesetz der Richter befragt worden, 
ob sie Sklaven sind oder nicht Das Gesetz der Richter befiehlt: Nach 
seinem Willen (d. h. wenn er es wünscht) sind sie Freie. 

§ 49. l %. R I). 134. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und von 
ihm als Pfand goldenes Geschmeide oder silberne Geräte oder Kleider 
empfängt; wenn nun der Leihgeber das Seinige benötigt und den 
Schuldner zum zweiten- und drittenmal mahnt, daß er sein Pfand wieder 


1 Vgl. L. Mitteis, a.a. O. S.57. 
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in Empfang nehmen und seine Schuld bezahlen solle; wenn darauf der 
Schuldner, dem das Pfand gehört, sich nicht darum kümmert, dann ist 
der Gläubiger berechtigt, das Pfand zu dem Preise, den es im Verkehr 
hat, zu verkaufen. Reicht der Erlös (zur Bezahlung der Schuld) nicht 
aus, läßt sich der Gläubiger den fehlenden Rest von dem Schuldner be- 
zahlen. Ist dagegen der Erlös mehr als die Schuld, dann gibt der 
Gläubiger dem Schuldner dies Plus zurück. 


§ 50. L 08. R II. 1%. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein unteres Stockwerk ( wörtlich : I laus), ein anderer 
ein oberes Stockwerk besitzt; wenn das obere baufällig wird mul der 
Besitzer des unteren Stockwerks ihn auffordert, sein Stockwerk zu re- 
parieren , dieser aber sich nicht darum kümmert und nichts machen läßt, 
dann ist der Besitzer des unteren Stockwerks berechtigt, Hanil werker 
kommen zu lassen und die für die Reparatur des oberen Stockwerks 
notwendigen Kosten auszulegen. Wenn dieser nun das Geld auslegt 
und die Reparatur ausführen läßt, (und) bis zur irpoSea/irä von 4 Monaten 
nach Vollendung der Reparatur der Besitzer des oberen Stockwerks 
nicht dem Besitzer des unteren die von ihm ausgelegten Kosten ersetzt, 
soll er (der Besitzer des oberen Stockwerks) ihm einmal soviel zurück- 
erstatten, als er ausgelegt hat. 

Wenn dagegen in ähnlicher Weise das untere Stockwerk baufällig 
wird, (mahnt der Herr des oberen den Herrn des unteren zu reparieren). 
Es ist aber der Besitzer des oberen verpflichtet zur Reparatur des unteren 
beizutragen. Wenn ein Stockwerk über dem Erdgeschoß vorhanden 
ist, zahlt der Besitzer desselben dem Besitzer des Erdgeschosses die 
Hälfte der Reparaturkosten ; sind es zwei Stockwerke, so zahlen ihre Be- 
sitzer zwei Drittel, und wenn es drei Stockwerke sind, zahlen ihre Be- 
sitzer drei Viertel der Reparaturkosten. Denn die unteren Füße (d. i. das 
Erdgeschoß) tragen alle Stockwerke. 


§51. LW. R II. 137. Ebcdjrau S.72, Kol. 1. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und der 
Leihnchmer dem Leihgeber eine Eselin, Stute oder Kühe verpfändet, 
damit die Arbeit des Tieres an Zinses Statt sei, so gehört das Junge, 
welches das Tier gebiert, dem Eigentümer des Pfandes (dem Schuldner). 

Wenn ein Mann einem anderen eine Herde von Schafen oder 
Ziegen verpfändet und sie miteinander abmachen, daß die Einkünfte 
aus den Schafen, d. i. die Wolle, die Haare, die Milch usw. an Zinses 
Statt sei, so ist das gültig. (In dem Fall) wird aus dem Zuwachs der 
Herde der Lohn und die Nahrung der Dienstleute und der Herdenhunde 
bestritten, aber die Zahl der Tiere (welche der Leihnehmer als Pfand 
gegeben hat) gehört ihm. 

Wenn jemand eine Sklavin verpfändet, ist ihre Arbeit an Zinses 
Statt, aber das Kind, das sie gebiert, gehört ihrem Herrn, der sie ver- 
pfändet hat. 

Wenn jemand einem anderen ein Weinfeld oder anderes Land ver- 
pfändet und sie miteinander abmachen, daß die Erträgnisse aus dem- 
selben dem Leihgeber an Zinses Statt sein sollen, so ist das für den 
letzteren rechtskräftig. 
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LII1. R II. I40i. 

Wenn ein Mann von mehreren Personen Geld leiht, jedem ein- 
zelnen einen Schuldschein über den erhaltenen Betrag ausstellt und nun 
stirbt, ohne seine Gläubiger zu bezahlen und ohne daß seine Hinter- 
lassenschaft für die Bezahlung sämtlicher Schulden ausreicht, dann be- 
fiehlt das Gesetz der Richter, daß zunächst der erste Gläubiger bezahlt 
werde und dann die folgenden der Reihe nach. 

§52. LI2S. RU. 145. Ebedjcsu S. 70, Kol. I. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und 
letzterer ihm einen Schuldschein ausstellt und einen Tennin fixiert 
(wörtlich: faßt), bis zu dem er ihm seine Schuld bezahlen wolle, ist der 
Gläubiger nicht berechtigt, vor diesem Termin die Schuld wieder an 
sich zu nehmen. Wenn er sich aber erfrecht und sie vor dem Termin 
mit Gewalt wieder an sich nimmt, dann befehlen die Gesetze der Richter, 
daß er auch des Kapitals beraubt werde. 

§53.' 

Ferner spricht der Richter: 

Dies ist die Ordnung der Gerichte (Urteile?) der christlichen 
Könige, daß, wer Denare ausleiht und Zins nimmt, also nehmen soll: 
Für 100 Denare einen Denar im Monat. Wenn sich aber einer erfrecht 
und verlangt mehr, soll es ihm abgerechnet werden vom Kapital. 

§ 54.’ Ebedjcsu S.77, Kol. 2. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Fund von Denaren oder Drachmen macht und 
freiwillig den Fund seinem Besitzer zurückgibt oder auf Befragen ohne 
Zwang bekennt ihn gefunden zu haben, dann befiehlt das Gesetz der 
Richter, daß der Finder ein Viertel des gefundenen Objekts bekommen 
soll, während der ursprüngliche Besitzer drei Viertel bekommt 

§ 55 a. P7«. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann Söhne (Kinder?) hat und wenn einer von ihnen 
von einem anderen Manne, sei es für ein Handelsgeschäft, sei es für 
einen Gegenstand seines Gebrauches Geld borgt und darauf stirbt oder 
in ein anderes Land flieht, so darf der Gläubiger von dem Vater oder 
den Brüdern seines Schuldners nichts fordern, ausgenommen in dem Fall, 
daß er nachweisen kann, daß der Vater oder die Brüder etwas von der 
Habe des Schuldners an sich genommen haben. Denn wenn etwas von 
der Habe des Schuldners oder von seinen Handelsobjckten als im Besitz 
seines Vaters oder seiner Brüder befindlich nachgewiesen wird, dann 
soll der Gläubiger von der oMa, d. h. der Habe des Schuldners, (was 
ihm zukommt) nehmen. 

Wenn aber der Schuldner (falls er gestorben oder geflohen ist) 
nichts hinterläßt, weder eine Erbschaft noch (sonstige) Habe, hat der- 
jenige, der dem Knaben Geld geliehen hat, den Verlust, denn er hat 
keine Möglichkeit (wörtlich: keinen Weg) der Forderung gegen seinen 
Vater noch gegen seine Erben. 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 39. 

* Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 41. 
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§ 55b.' 

Wenn in einem beliebigen Prozel! über eine Sache oder Handlung, 
der durch Eidschwur entschieden wird, derjenige, der geschworen hat, 
nach einiger Zeit findet, dal) er falsch und unrecht geschworen hat, so 
kann, nachdem er einmal geschworen hat, in demselben Prozesse nicht 
wieder verhandelt werden (s. Anm.). 


§ 55c.» 

Wenn zwei Menschen oder mehr auf der Straße gehen und der 
vorderste von ihnen etwas findet, Gold oder Eisen oder Bronze oder 
ein Gewand oder irgend etwas anderes, so soll es allen, die bei ihm 
waren, mitgehören, und der Finder ist (nur) wie einer von ihnen. Wenn 
aber der mittlere es gefunden hat, soll es ihm gehören und denen, die 
hinter ihm gingen, während der vordere nichts davon bekommt Wenn 
schließlich der Zuletztgehende es gefunden hat, gehört es ihm allein. 


§ 55 d." 

Wenn jemand einem anderen ein Depositum oder Geräte zum Auf- 
bewahren übergibt, und die Dinge nun bei den Leuten, bei denen sie 
deponiert sind, gestohlen werden; wenn dann Leute gefunden werden, 
welche von den Depositaren des Diebstahls beschuldigt werden, so ist 
der Eigentümer des Depositums nicht berechtigt, die des Diebstahls an- 
geschuldigte Person zu fassen und zu mißhandeln oder ihr das Seinige 
abzunehmen, sondern er soll gehen und sich seine Geräte von demjenigen, 
dem er sie übergeben hat, zurückgeben lassen, und derjenige, der das 
Depositum angenommen hat, soll Entschädigung leisten für alles, was 
er (der Deponent von ihm) verlangt 


§ 56. L 108. 100. R l|. 53. 

Der Richter spricht: 

Ein Mann soll nicht das Weib seines Bruders, die Witwe eines 
Mannes nicht den Bruder ihres Gemahls, ein Mann, dessen Frau ge- 
storben ist, nicht die Schwester seiner Frau, sozusagen zwei Schwestern, 
heiraten. Die Gesetze haben dies bestimmt wegen Ereignisse, welche 
vielen , die in Leidenschaft entbrannt waren , zugestoßen sind. 

Ferner verbieten die Gesetze die Heirat eines Mannes mit der 
Tochter seines Bruders, der Tochter seiner Schwester, der Schwester 
seines Vaters, der Schwester seiner Mutter. Vater und Sohn sollen nicht 
zugleich zwei Schwestern heiraten. 

Ein Mann soll nicht das Weib seines Vaters und nicht die Geliebte 
seines Vaters heiraten. Wenn er aber gegen dies Gesetz rebelliert, so 
verbietet das Gesetz, daß er von seinen Söhnen und Töchtern oder 
sonstigen Verwandten, die von seinem Tun unterrichtet waren, beerbt 
werde. Denn die Gesetze bestimmen in richtiger (wörtlich: schöner) 
Weise für diejenigen, die sich in Frechheit (d. h. in frecher Mißachtung 
des Gesetzes) verheiraten, daß sie nicht, um Personen ihrer Wahl zu 
Erben einzusetzen, ein Testament machen und nicht über ihre Schätze 
und Habe (d. h. über ihr Geld und sonstiges Vermögen) verfügen dürfen. 

1 Vgl. L Mitteis , a. a. O. S. 44. 

5 Vgl. L Mitteis, a. a. O. S.41. 

8 Vgl. L. Mitteis , a. a. O. S. 45. 
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Wenn aber in ihrer Verwandtschaft Leute sind, die nicht mit ihrer 
unreinen Ehe einverstanden waren oder von ihrer Frechheit nichts 
wußten, so sollen diese sie beerben. 

Wenn es aber solche Verwandte von ihnen nicht gibt, dann sollen 
die vom muiriW des Königs sie beerben (Konjektur; wörtlich: die Söhne 
Timons des Königs oder: die Söhne des timön des Königs) 
(s. Anm.). 


§ 57 a. L 110. R II. 55. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein gesetzmäßiges Weib (d. h. ein Weib, das er 
nach den Gesetzen heiraten darf) mit <b*pvq heiratet und von ihr Kinder 
(Söhne) hat; wenn nun diese Frau stirbt und er in zweiter Ehe ihre 
Schwester oder die Frau seines Bruders oder die Schwester seines Vaters 
oder seiner Mutter oder die Geliebte seines Vaters heiratet und aus dieser 
Ehe Kinder hervorgehen, dann können ihn diese Kinder nicht beerben, 
sondern nur die Kinder aus der ersten gesetzmäßigen Ehe, denn sie 
konnten ihren Vater von seinem gesetzwidrigen Vorgehen nicht abhalten. 


§ 57b. LIB. RU. W. 70. 

Eine Frau kann, solange ihr Vater oder Vatersvater lebt, nicht ein 
Testament machen und ihre fiepvij als Erbschaft (jemandem) hinterlassen. 
Wenn aber diese nicht mehr leben, ist sie berechtigt, gemäß der Sti- 
pulation des <t>rpvij- Vertrages dieselbe zu geben, wem sie will und 
(darüber) ein Testament aufzusetzen. 


§ 58a. ta. r 11.71. 

Der Richter spricht: 

Das Gesetz gestattet den Frauen nicht, daß sie ihre Männer wegen 
einer bösen Tat verklagen; nicht dem Bruder, daß er seinen Bruder 
wegen böser Taten verklage; nicht den Sklaven, daß sie ihre Herren 
wegen böser Taten verklagen, ausgenommen in dem Fall, daß diese 
letzteren wider ihre Herren nachweisen können, daß sie königliche 
Purpurgewänder oder solche kostbaren Steine haben , welche die Unter- 
tanen (wörtlich: die Menschen) nicht besitzen dürfen, sondern nur die 
Könige. Wegen anderer Dinge dürfen sie ihre Herren nicht vor dem 
Gericht verklagen, denn das Gesetz gibt dem Sklaven nicht das Wort 
Auch dürfen Söhne nicht ihre Eltern wegen böser Handlungen verklagen. 


§ 58b. L». Rll. 72. 

Wenn die Frau eines Mannes stirbt und Kinder (Söhne) hinter- 
läßt, so ist nach dem alten Gesetz der Mann Herr ihrer <t>*pvii. Jedoch 
nach dem Befehl des gepriesenen Königs Leo erbt der Vater der Frau, 
falls er noch lebt, die Hälfte ihrer </>tpyi und ihr Mann die andere Hälfte. 
Wenn aber ihr Vater nicht mehr lebt, gehört ihre ganze <t>ep*n ihrem 
Manne im Namen ihrer Kinder (Söhne). Wenn sie aber kinderlos ist, 
kann sie durch Testament die Hälfte ihrer <t>epy'i vermachen, wem sie 
will, während die andere Hälfte ihrem Manne verbleibt. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher I. 3 
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§ 59. L 115. Rll. M. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie nach der Heirat krank 
wird und einen Schaden an ihrem Körper erleidet, oder ein anderes 
verborgenes Leiden, das den Mann von der Frau trennt, sie trifft und 
er sich nun von ihr scheiden und ein anderes Weib heiraten will, dann 
schuldet er ihr ihre und ihre m/xö. Wenn er aber aus alter Liebe 

sich nicht von ihr scheiden will, muli er ihr nach seinen Verhältnissen 
Wohnung und Lebensunterhalt gewähren, weil die Frau wider ihren 
Willen von dieser Not betroffen worden ist. 

§60. 1.102. Rll. so. 

Ferner spricht der Richter: 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Töchter 
neben ihren Brüdern. 

Ebenso wenn ihre Mutter ohne Testament stirbt, beerben sie auch 
ihre Mutter neben ihren Brüdern zu gleichen Teilen. 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verheiraten und ihre 
fapva! von ihrem Vater bekommen, bringen sie ihre ihren Brüdern, 
vermischen sie (d. h. vereinigen sie mit dem Nachlaß der Eltern zu einer 
Oesamterbmasse) und erben zu gleichen Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenn ihre Mutter noch lebt und einer ihrer Brüder ohne Testament 
und kinderlos stirbt, beerben sie ihren Bruder neben ihren übrigen 
Brüdern und neben ihrer Mutter. Die Mutter wird nämlich bei der 
Erbschaft neben ihren Kindern gezählt, so daß sie ebenfalls den Ver- 
storbenen beerbt. 

§ 61. 1.40. 42. R II. n. 04. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin ( muß heißen: einen 
Sohn oder eine Tochter) freiläßt und als frei aus seiner Macht entläßt, 
und nun der Befreite nach der Befreiung Kinder bekommt, so hat der 
Herr, der den Sklaven und seine Kinder freigelassen hat (muß heißen: 
der Vater, der seinen Sohn und dessen Kinder emanzipiert hat) über die 
nach der Befreiung geborenen Kinder keine Macht; vielmehr sind sie 
frei von dem Joch ihres greisen Vaters, d. i. ihres Großvaters. 

Wenn ein Mann seinen minderjährigen Sklaven (muß heißen: 
Sohn) befreien und von sich loslösen will, so darf er das tun nach dem 
Gesetze (s. Anm.). 

§ 62. L 72 . rii. ns. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand sich einen Fremden in gesetzmäßiger Form als Sohn 
zuschreibt (d. h. ihn durch eine schriftliche Urkunde adoptiert) und ihn 
von seiner Erbschaft ausschließen (loslösen) will , so schließt er ihn also 
vor dem Richter aus (löst ihn los), daß er ihm macht (Lücke: einen Frei- 
brief?) oder Testament und ihn freiläßt (emanzipiert) wie seinen leib- 
lichen Sohn (s. Anm.). 

§ 63. L 58, Rll. 103. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn jemand sich einen Sohn vor dem Richter zuschreibt (d. h. 
ihn durch schriftliche Urkunde adoptiert) und ihn dann verstoßen will, 
erlauben ihm die Gesetze das nicht. Auch erlauben ihm die Gesetze 
nicht, seinen eigenen Sohn ohne Grund zu verstoßen. Wenn er aber 
seine Söhne freilassen und aus seiner Macht entlassen will, darf er das 
vor dem Richter tun. 


Digitized by Google 



36 


§ 64. .xa£ A-scr 1x1? .cA Ul? p?Ja .cu\Aot 

Isla. soo 2.— xaäoSo : lu< e^äüo Ls da 2 s_cxa? 

.oiA ISddA ssd» .ciasp 33di2 A ]\W\ 

t.i» «2 : ^sAj. 2 lässAvs .soo ad N 1 . »'»'vT dax 

) Aroxi ^.d N 1 .^ax xod. : •v.V v yl\ Ix»cau a-eA .^y2 s 
2S-2 n 2 : ,..,.ix 2d-ta..v.T.Y>.A Uoxx : oA A» asac As 
öpaSgSo .^xx diA *-n> v .sA lös ^-3 n 2 : Las oA 

■ aor Cipuis lisxl? crSoSd. N? ■ Ix.?? Ijoosh so 2jLs 
§ 65 . a? 2aJ.d .»ciiuAo oyo m\ -osA A 2sS .cAa? xjjss As 

■ liyi) AdyJOd OT3SU. 2 xsAA 23.T..V AAVtt» N, 1 >äss2 10 

2is\ Aya Ja oA\ nJoo 1 A\.»a ?J3S3 2<x_a Ao 

^sö oir SsSds o-SasI -2oaa Ao A x . -i ix»? civtA 

§ 66 . ,.-vxYd Ixi'.n .sssi 2x*d .Ja A\d \->\.Bd Ad. : -a'Oda.23 
>* X»y . .IsIm «ais *,2o * oli 2 2\riX N* : • oil xx. 2äx 2 »äs 
Ixsct .‘ . oo-Soaoi li.xwp <^.2 2ao'd 2xi2 .^o oU^i ISoso is 
• ocrodoo . . o?Jsa 2-dOJSsA .00030 .Ixid so vcssisisa 
o2 Ix-vs o2 2deA ^sxp — .3 , V-J .» osoAdoa 2daxi\ 
.LsaassaA .Laxp . oaö-o ..oj2 2.\ooo AL— .2xsd 

§ 67. A.y. y> . 2x-d so . aao.S.'a lusi : .oo~J.oA.--s-o ^2« 
liüAsoo ItxaJol A\si l-oösvi r a_eA .2xäAsoo ikoJäl ® 

■ 2X3 Aoso .ISIaxo As ^30 ^sa-so . oooo? .3X2 Ass? 
AoaS^äl 2oo«d N ooo3o x- aAaJa Ao . N o\.sxsdos ^po 
A\. a . 2X30300 |S 0 -OJ.2 r 3 3-SO? A\s> -dO \.fl f) Ao 
.A.xÄ .1 0 X 0.200 -IdAjo XxÄAaoo .2dAA —Ja!» .ikoJ&l? 

§68. .podso Aosg oix. d- 5 Issl auoi .di: r ? 2o_? 2) 
2 3 3X3? 2S.d-.2SS3 AI 3S .LSOSJ ^ ?S)2.\o LxdUBU sdAoo 
2xis>3 -öt 2Sos^ 2isA XodAx A . 22s. n 2öoo jAAo 
2xd or o-x\s2 2doo oöf 2 xs3 '2\s3 A\-w .ffXoA Xoo 
SsSSs A .oioAju ,1 1 .\, n>.N - 2o : ISos,. X-sJsx2 . 2o 

1 add. o2 IpÜfXXD? 2 add. A >\.s.-o N io 

1 2-30 3? ‘ . oo-S 0-30 3 * del. das eine 2.SS3 


Digitized by Google 



— 37 — RI 

§ 64. 1 

Der Richter befiehlt also: 

Wenn jemand eine Frau heiratet und sie eine bestimmte Zeit lang 
verläßt, ohne daß er (für sie) den Unterhalt und für den König die 
Steuer schickt, dann soll die Frau 7 Jahre auf ihn warten. Wenn er aber 
von Feinden ergriffen oder (sonst auf irgendeine Weise) in Gefangen- 
schaft geraten ist, dann befiehlt (ihr) das Gesetz, 10 Jahre zu warten; 
dagegen 15 Jahre, falls er alle seine Pflichten (gegen sic und den König 
his dahin) erfüllt hat und falls sie Söhne (Kinder) hat. Wenn sie aber 
keine Kinder hat, soll sie 7 Jahre warten und wird dann durch das 
Gesetz der Richter, falls sie es wünscht, befreit (von der Pflicht gegen 
ihren abwesenden Mann). Und wenn das Erbtum ihres Mannes in ihrer 
Hand ist, gibt sie alles Seinige den Söhnen (Kindern) seines Geschlechts 
und seinen Brüdern. 


§65. Vgl. Ar 108. P 75. R II. 114. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ein Mann seinen Nächsten wegen Mord verklagt, ohne es 
(Lücke: durch Zeugen oder Schriftstücke) beweisen zu können, soll 
er getötet werden. Und wenn ein Mann seinen Nächsten wegen einer 
bösen Tat verklagt, ohne sie beweisen zu können, so soll er gemäß 
demjenigen, dessen er den anderen verklagt hat, was es auch sei, bestraft 
werden, weil er in lügnerischer Weise die Klage erhoben hat. 

§66. Vgt. L80. R II. 121-123. 125. 

Der Richter spricht: 

Menschen, welche Menschen, seien es Sklaven oder Freie, stehlen, 
sind todesschuldig. 

Verleumder werden nach dem Maße ihrer Verleumdung von dem 
Richter bestraft, einige mit Verbannung, andere mit Tod. 

Diejenigen, welche Vieh, Lasttiere oder Pferde rauben, sind todes- 
schuldig und müssen (außerdem) Schadenersatz für den Raub (das Ge- 
raubte) leisten. Nach ihrem Verbrechen werden sie von dem Richter 
bestraft. 


§ 67. L 116. RU. 1*2. 

Über Ärzte und Lehrer. 

Die Gesetze befehlen mit Bezug auf die Ärzte und Lehrer aller 
Arten, daß sie von jeder Abgabe, Kopfsteuer und xp'" r "‘l , 7 v l ,m befreit 
seien und daß keiner von ihnen gezwungen werden könne, emV/ioiroi 
oder curator zu sein. Denn sie sind frei nach den Gesetzen, weil die 
Ärzte den Leib heilen und die Lehrer, die Gelehrten die Seele. 

§ 68. L 127. R II. 1*6. Ebedjnu S. 2*0. Kol. 2. 

Der Richter aber spricht: 

Wenn ein Mann bei einem anderen irgendeine Sache hinstellt 
und nun Feuer ausbricht und diese Sache verbrennt, indem bekannt ist, 
daß wirklich ein Feuer im Hause ausgebrochen (und nicht von ihm an- 
gelegt worden) ist, dann haftet er nicht für die Sache, die bei ihm hin- 
gestellt worden ist, weil das Feuer das Haus verzehrt hat 

Ebenfalls haftet er nicht für die Sache, die bei ihm hingestellt war, 
wenn sie (von Feinden) fortgeschleppt oder von Räubern geraubt 
worden ist. 

1 Vgl. L. Mitteis, a.a. O. S. 46. 
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§ 69. L31. R II. 73. 

Der Richter spricht: 

Eine freie Frau ist nach dem Gesetze befugt, ihrem Gemahl Voll- 
macht zu geben, daß er ihre Habe und ihr Geld verwalte. 

§ 70. L 48. R II. 75. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein freies Weib einen Sklaven heiratet und mit ihm im 
Hause seines Herrn wohnen will, ist sie Sklavin samt den Kindern, die 
sie im Hause seines Herrn gebärt. Wenn sie aber nicht eine önOiJcij 
(sic) mit Sklaverei schreibt (d. h. wenn sie sich nicht durch eine schrift- 
liche Erklärung zu seiner Sklavin macht) und fortgehen will, kann sie 
allein fortgehen, aber ihre Kinder werden als Sklaven zurückbehalten. 

§ 71. L 48. Rll. 75. 

Der Richter spricht: 

Wenn ein Sklave ein freies Weib liebt und sie ihn in ihrem 
Hause empfängt; wenn der Herr des Sklaven davon weil) und nun 
dreimal die Freie auffordern lälit, dal) sie den Sklaven nicht empfangen 
soll und sie ihn dennoch empfängt, ist er nach dem Gesetze berechtigt, 
das Weib in die Sklaverei zu ziehen. 

§ 72. L 63. R II. 76. 

Der Richter spricht: 

Ob ein Mann seiner Frau seine Erbschaft vermachen darf? — Ob 
er keine Kinder (Söhne) oder Brüder (Geschwister) hat oder ob er 
Kinder und Brüder hat; er bestimmt durch Testament, dal) sie mit 
ihnen erben soll, oder er hinterläßt ihr (ein Legat) nach ihrer j (d. h. 
zahlbar, nachdem ihr vorher ihre </>ep»n zurückerstattet worden ist). 

§73. v«i. li. Val. rii. 76. 

Der Richter spricht: 

Ein Mann kann sein Testament schreiben, wie er will, um Erben 
nach seinem Belieben aufzustellen. 

§74. 1.60. Rll. so. 

Der Richter spricht: 

Wenn eine Frau ein Testament schreibt und ihre Erbschaft ihren 
Sohiiessöhnen (Kindeskindern) hinterläßt, darf sie nicht einen im’-rpoim 
zur Fürsorge für dieselben bestellen , weil ihr Vater die Macht (über sie) 
hat. Wenn es aber Waisen sind (d. h. ihr Vater oder Großvater nicht 
mehr lebt) und sie keinen emVpoir os haben, ist sie allein befugt , für ihre 
Söhne (genauer: Sohnessöhne oder Kindeskinder) einen irlr/wims zu be- 
stellen (s. Anm.). 

§75. LI 14. RII, 83. 

Der Richter spricht: 

Wenn jemand eine Frau heiratet, dann in ihr einen Dämon findet 
und sich nun deswegen von ihr scheiden will; wenn nun die Sache 
untersucht und gefunden wird, daß sic den Dämon schon vor ihrer Ver- 
heiratung hatte, schuldet er ihr ihre ganze 4>ep v 'i und ihre 

Zu Ende sind die schönen Gesetze und Urteile, die gegeben worden 
sind von den siegreichen, christlichen, illustren Königen vom Hause des 
Constantin und des Leo. 
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Constantini Theodosii Leonis. 

R II. 

Ex romano Bibliothecae Vaticanae codice 

(Siriaco Borgiano nr. 81 p. 171 — 224). 
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Ferner schreiben wir mit der gleichen göttlichen Hilfe den Kanon 
der Urteile, ««miw/mto, nämlich der Könige, eine andere Übersetzung als 
die oben geschriebene (R I), und auch Canones, welche über diese hinaus- 
gehen (d. h. die in R I nicht vorhanden sind). 

Die siegreichen und christlichen Könige, glorreich durch den 
wahren Glauben und würdig guten Angedenkens, der erwählte und 
heilige Constantin, Theodosius und Leo, diese sind es, welche schöne 
Gesetze im ganzen Umfang ihrer Herrschaft gegeben, (danach) regiert 
und (wieder) gegeben haben, indem sie durch diese ihre Gesetze bekannt 
machten, dali jeder Ort nach seinem Gesetze (leben solle), dem schönen 
Gesetze. 

Und gerecht ist unser Herr und Gott von Anfang an, und ergab 
(die Gesetze) und lehrte (sic) die Menschen. Denn wie er im I. Buch 
des Gesetzes uns gelehrt hat, daß Adam den Seth gezeugt, Seth den 
Henoch, und so weiter die Reihe der Patriarchen bis zur Flut, der Zeit 
Noahs, und daß nach der Flut Noah den Sem gezeugt, Sem den 
Arpachschad, und so weiter in dem Buche die Geschlechter der Patriarchen 
fortführt bis auf unseren Vater Abraham, indem Abraham den Isaak 
zeugte, Isaak den Jakob, Jakob die zwölf Väter, ebenso ist auch dies 
gepriesene, herrliche Gesetz uns von dem allmächtigen Gott gegeben 
worden, daß jedermann sein Geld und Gut auf seine Kinder vererben 
soll. Und aus diesem schönen Grunde haben alle Völker dies Gesetz 
herübergenommen, daß jedermann sein Geld und Gut auf seine Kinder 
vererben soll, und ferner, wenn er keine Kinder hat, sein Geld und 
Gut vererben kann, auf wen er will. Alle Gesetze der Völker differieren 
in anderen Dingen, aber dies Gesetz der Erbschaft hat auch nicht bei 
einem einzigen Volke eine Änderung erfahren und hat sich erhalten bis 
zu den Tagen unseres Herrn Jesus Messias. 

Er ist gekommen, hat den Leib von der heiligen Jungfrau Maria 
empfangen, ist freiwillig Mensch geworden, hat uns von allem Irrtum 
befreit, alle Menschen, welche wollten, und hat außer allen anderen 
Segnungen schöne Gesetze seiner heiligen katholischen Kirche gegeben, 
die erlöst ist durch sein heiliges Blut und in den heiligen Sakramenten 
durch seinen Tod das Siegel erhalten hat. Durch seine Kirche hat er 
sein Gnadengeschenk den christlichen Königen des Volkes der Römer 
gegeben, hat ihnen Kenntnis des wahren Glaubens gegeben und hat 
durch seine heilige Kirche ihnen alle Völker unterworfen, damit sie 
nach der Ordnung des Gesetzes des Messias die Menschen regieren, 
nach den Gesetzen, welche diese Könige von der Kirche, dem Geschenke 
Gottes, empfangen haben. Haben doch alle Menschen oder Völker, 
welche nach einem Gesetz regiert werden wollten, aus dem Gesetz des 
Moses den Anlaß genommen und Gesetze in ihrem Volke gegeben, und 
haben Israels Beispiel befolgt, das nach den Gesetzen Gottes regiert 
wurde. Denn vor Moses hatte kein Volk eine Schrift oder ein Buch, 
sondern Moses und seine von Gott gegebenen Gesetze sind älter als 
alle Weisen der Griechen, Athener, Römer und Ägypter, wie wir oben 
gesagt haben, 1 und als die Weisen aller Völker. Ünd Israels wegen ist 
diese Gabe, nach dem Gesetz regiert zu werden, auch den anderen 

1 Bei einem exakten Schriftsteller müßte man aus dieser Stelle schließen, 
daß diese Einleitung aus einem größeren Werke genommen sei, in dem vorher 
das höhere Altertum des Moses gegenüber den Weisen der Griechen usw. 
nachgewiesen war. In dem vorliegenden Falle halte ich es aber für wahr- 
scheinlicher, daß der Verfasser mit diesen Worten in einer konfusen Weise 
auf die zu Anfang der Einleitung angedeutete Zurückführung aller Succession 
bis auf Adam hinweisen will. Wenn die Gesetze des Moses auf Adam zurück- 
gehen, sind sie allerdings älter als Lykurg, Numa Pompilius usw.; damit ist 
aber freilich nicht erwiesen, daß auch Moses älter war als diese. 
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Völkern gegeben. Es sind aber durch die Ankunft unseres Herrn (des 
Messias) alle Gesetze aufgehoben worden, und unter allen Völkern ist 
das eine Gesetz des Messias gegeben worden durch die christlichen 
und gläubigen Könige, welche beginnen mit dem gepriesenen und 
seligen Könige Constantin, dein Erwählten Gottes. Diese (Gesetze) 
sind folgende: 


Erster Grad. §1. u. RI. i. 

Wenn ein Mann stirbt, ohne ein Testament zu schreiben, und 
Kinder, männliche und weibliche, hinterläßt, erben sie gleichmäßig. 

Wenn er aber ein Testament schreiben will, läßt er seine Kinder 
nach seinem Belieben erben. Und seinen Töchtern gibt er, einer jeden 
von ihnen ihre ftpri (, was der einzelnen zukommt, aus drei Unzien 
(seiner Habe. Denn diese drei Unzien) werden nach dem Gesetze über 
alle seine Kinder verteilt. Und für (wörtlich: in, mit) diese (übrig 
bleibenden) neun (Unzien) stellt er seine Kinder ( wörtlich : Söhne) als 
Erben auf, wie er will. Wenn er aber seinen Töchtern etwas mehr 
geben will (d. h. ihnen geben will, deren Wert über drei Unzien 

seiner Habe hinausgehen), steht es ihm frei. 

Wenn er keine männlichen Kinder hat, beerben ihn seine Töchter 
oder seine Tochter. 

Wenn er keine Kinder hat, läßt er erben, wen er will. 

Wenn er unerwartet kinderlos und ohne Testament stirbt, beerbt 
ihn sein Vater, falls er noch lebt. Wenn aber sein Vater nicht mehr 
lebt, beerben ihn seine Brüder und Schwestern gleichmäßig, und wenn 
seine Mutter noch lebt, wird sie mit zu den Erben ihres Sohnes ge- 
rechnet, ganz ebenso wie eines ihrer Kinder. 

Wenn ein Mann unerwartet stirbt, ohne Testament und ohne 
Vater, Mutter oder Kinder zu hinterlassen, er aber Vatersbrüder hinter- 
läßt, so erben diese und, in Ermangelung von Vatersbrüdern, deren 
Söhne. 

Wenn aber das Geschlecht des Vaters und der Vatersbrüder er- 
loschen ist, wird das Geschlecht der Söhne der Schwester oder der 
Schwestern zur Erbschaft berufen. 

Sachau, Syriache Rechtabücher I. 4 
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Und wenn auch dies Geschlecht erloschen ist, wird das Geschlecht 
der Tanten (Vatersschwestern) und ihrer männlichen Kinder berufen; 
wenn sie aber männliche Kinder nicht haben, dann treten die weib- 
lichen ein. 

Also geschieht die Überlieferung der Erbschaft von Geschlecht 
zu Geschlecht. Nur im ersten Grade werden die weiblichen Wesen ge- 
würdigt, neben den männlichen zu erben. Dagegen in zweiten, dritten und 
ferneren Graden sind die Weiber und ihre Kinder ausgeschlossen davon, 
neben ihren Brüdern oder Bruderssöhnen zu erben. Haben doch die Weiber 
das Erbrecht, daB sie zusammen mit ihren Brüdern und Schwestern ihre 
Eltern, Brüder und Schwestern, wenn diese ohne Testament sterben, 
beerben. Das aber ist der erste Grad (im Erbrecht). Denn die Gesetze 
forschen nach dem reinen Samen, und wer nahe ist, den berufen sie 
zur Erbschaft. Er' wird Agnatus genannt, d. i. das nahe Geschlecht. 
Wenn aber das nahe Geschlecht erloschen ist, kommt das Geschlecht 
der Weiber, welches der Erde vergleichbar ist und römisch Cognatus 
heißt, d. i. was nach dem nahen Geschlecht ist, heran. 


L 2. 

Wenn ein Mann zu sterben kommt, während sein Vater noch 
lebt, kann er nicht ein Testament machen. Und wenn er Söhne hat, 
stehen sie unter der Macht ihres Großvaters und alles, was sie erwerben, 
auf welche Weise sie es auch erwerben mögen, steht unter der Macht 
ihres Vaters (ev. Großvaters), solange dieser oder jener lebt 


§ 2 . L S. Ar2. RI.2. 

Das Gesetz ist befragt worden, ob Minderjährige ein Testament 
machen können, und in welchem Alter sie es machen können. 

Das Mädchen ist bis zum vollendeten zwölften Jahr unter der Hand 
des iwiTpoiros , d. i. des Befehlshabers, und kann nicht ein Testament 
machen. Hat sie aber das zwölfte Jahr überschritten , untersteht sie nicht 
mehr dem ixi'rpoirnt , sondern dem Kurator, d. i. Inquisitor, und kann von 
der Zeit an ein Testament machen. 

1 Die syrische Überlieferung (ebenso in L F) hat hier ein Femininum 
sic., als wenn dieser Satz sich auf Erbschaft iAoAiu bezöge ( sie, die 

Erbschaft, wird Agnatus genannt ). Ich halte L "c n Zoo (statt äxaXbO) 

für einen alten Fehler, der sich fortgepflanzt hat, weil die Schreiber von dem 
Sinne des Wortes Agnatus keine Kenntnis hatten. 
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Ebenso untersteht ein Knabe bis zum vollendeten vierzehnten 
Lebensjahr dem «miporn» und kann nicht ein Testament machen. Danach 
aber untersteht er dem Kurator und kann ein Testament machen, wenn 
er will. 

Die Minderjährigen unterstehen dem Kurator bis zum fünfund- 
zwanzigsten Lebensjahre. Von da an ist der Knabe ein vollkommener 
Mann, das Mädchen ein vollkommenes Weib. 


§ 3. L6. Ar 3a. Rl. 3. 

Ob der Vater einer Frau, deren Ehemann tot ist, die Vormund- 
schaft über ihre Kinder führen darf? — Er darf cs, wenn er Bürgen 
(einen Bürgen?) stellt 


§4. L7. Ar 3b. RI. 4. 

Wenn ein Mann stirbt, Kinder und ein Testament hinterläßt und 
in demselben (einen eiriVpoiros) oder Kurator ernannt hat, so führen sie 
die Vormundschaft über die Waisen, ohne Bürgen zu stellen. 

Wenn er aber, ohne ein Testament zu hinterlassen, stirbt und sich 
unter seinen Söhnen solche von 25 Jahren befinden, so führen diese 
die Vormundschaft über ihre Geschwister, ohne Bürgen zu stellen. 

Wenn jemand ohne Testament stirbt und minderjährige Kinder 
hinterläßt, und wenn er Brüder oder Bruderssöhne hat, so muß einer 
seiner Brüder nach dem Gesetze als «TiVpoiro» oder Kurator für seine 
Bruderskinder fungieren, indem er durch den Schreiber die Habe der 
Waisen aufschreiben läßt und die Vormundschaft gebührend führt. 

Wenn der Verstorbene keine Brüder hat, wohl aber einen er- 
wachsenen Bruderssohn, d.h. einen, der 25 Jahre alt ist, so soll er in 
gleicher Weise «jot/kwos oder Kurator für die Kinder seines Onkels sein. 


LS. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und unmündige Kinder und 
seine Frau, dagegen keinen Bruder hinterläßt, und wenn nun seine Frau, 
die Mutter der Waisen, die Vormundschaft über sie führen will, soll 
sie den Richter des Ortes benachrichtigen und vor ihm die Verpflichtung 
eingehen, daß sie nicht eher sich wieder verheiraten will, als bis sie 
seinen Erben, den Waisen, die Erbschaft, die ihr anvertraut worden ist, 
übergeben haben wird. 

Wenn aber die Frau die Last (der Vormundschaft) ihrer ver- 
waisten Kinder nicht übernehmen will, dann befiehlt das Gesetz den 
Strategen, d. i. Principcs des Ortes, daß sie für die Waisen einen PTTtTpOTTOS 
oder Kurator ernennen, indem sie ihnen ein bestimmtes, der Besitzmasse 
entsprechendes Honorar beilegen. 
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Ferner befehlen die Gesetze, daß jeder, der iwlrp awos oder Kurator 
für Waisen wird, einen Bürgen stellen soll (zur Gewährleistung dafür), 
daß er die Habe der Waisen auf jede mögliche Weise behüten und ihnen, 
sobald sie mündig geworden, übergeben wird. 

Über solche Personen, welche durch Testament zum eim-poiros oder 
Kurator ernannt werden , bestimmt das Gesetz, daß sie nicht Bürgen 
zu stellen brauchen, weil die Eigentümer der betreffenden Habe sie aus- 
erwählt und zu Verwaltern derselben gemacht haben. 


§ 5. LU. Ar 4. RI. s. 

Wenn ein Mann erwachsene Kinder hat, die nicht botmäßig gegen 
ihn sind und seinen Befehlen nicht gehorchen; wenn sie ihm Schande 
bereiten und er sie nun von seiner Erbschaft loslösen will, so darf er 
das in bezug auf 9 Unzien seiner gesamten Habe tun. (Er soll aber drei 
Unzien) d. i. ein Viertel seiner gesamten Habe durch Testament seinen 
sämtlichen Kindern geben, so daß aus diesem Viertel auch die Infames, 
seien sie männlich oder weiblich, ihren Anteil als ihr Eigentum erhalten. 

Wenn ein Mann ein Testament macht und fremde Erben hinter- 
läßt, so befiehlt ihm das Gesetz, Freie als Erben zu hinterlassen, damit 
nicht die Liberi infames mit Hilfe des Gesetzes das Testament anfechten 
können. 

Es sind aber infam Weiber und Männer, die man nicht zu Erben 
einsetzen darf, solche Personen, welchen das tonpar, und das 

< ttmoi/ bedienen, /«>», und die Huren bei ihnen, ijoo*™ und Ludarii, und 
außerdem auch solche Personen, Männer oder Weiber, die wegen Ehe- 
bruch verklagt werden, oder ähnliche Leute. Kein Freier darf solche 
Personen zu Erben einsetzen. Sonst kann das Testament von den Liberi 
infames sowie von den Agnaten und Cognaten angefochten werden. 


§ 6. L 12. R I fehlt. 

Wenn jemand von einem anderen schriftlich zum Erben eingesetzt 
wird, aber die Erbschaft nicht antreten will, so ist er dazu berechtigt. 
(Wenn er sie aber antritt) und irgendwie darüber verfügt, darf er die 
Annahme nicht mehr verweigern. Wenn er vor der Annahme der Erb- 
schaft sie einem anderen verehren oder schenken will, ist er dazu be- 
rechtigt (s. Anm.). 


§ 7. L i«. R i. >. 

Ob ein «mpoTros oder Kurator von Waisen von der Habe der 
Waisen, über die er Vollmacht hat, etwas verkaufen und (damit) für sie 
die Steuer an den König zahlen oder eine Schuld ihres Vaters bezahlen 
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darf? — Er darf cs nicht aus eigner Machtvollkommenheit, wohl aber 
in der Weise, (daß er den Richter des Ortes aufsucht und benachrichtigt), 
und auf dessen Geheiß so viel von der Habe der Waisen verkauft, als 
zur Zahlung der Schuld erforderlich ist. 


§ 8. L22. RI. 7. Verzeichnis der Syrischen Hdss. II, S. 78h. 

Ob jemand, der die öuptd einer Sache jemandem macht und ihm 
zur eo/nj übergibt, sie wieder von ihm nehmen kann? Ist es sein 
Sohn oder seine Tochter oder die Söhne (Kinder?) seiner Tochter (sic — 
Kinder seines Sohnes?), so kann er, solange er lebt, ihnen die Sache, 
die er ihnen durch ««/»« verschrieben hat, wieder nehmen; ist es aber 
ein Fremder, so kann er sie ihm nicht wieder nehmen (s. Anm.). 


§ 9. L 24. RI fehlt. Verzeichnis der Syrischen Hdss. II , S. 78h. 

Wenn jemand einem anderen eine Sopeä schreibt oder ein Mann 
die KaTaypaipq einer Sache macht, er (der andere) aber nicht zugleich 
mit der ihm geschriebenen noptä oder mnypa$4 die »o/nf erhält, so ist 
alles, was es auch sei, ungültig. 

Wenn aber jemand seinem Sohn oder seiner Tochter eine «ap»« 
schreibt, ohne seinem Kinde die '«/"i zu übergeben, so ist es für das 
Kind, solange es bei ihm (dem Vater) ist, gültig; für den Fremden ist 
es aber nicht gültig. 


§ 10. L 27. R I fehlt. 

Ob das Gesetz erlaubt, das Jemand die Menge seiner Habe durch 
Testament als \eyam hinterlasse? — 

Das Gesetz befiehlt (erlaubt), daß er bis zu 9 Unzien seiner Habe 
hinterlasse, damit 3 Unzien für die Erben übrig bleiben, d. h. daß er 
drei Teile seiner Habe als \tyara hinterlasse und einen als Erbschaft. 


§ 1 1. L 28. RI fehlt. 

Ob derjenige, der ein Testament macht, dem *<yjur<!i, der für ihn 
schreibt, einen Teil der Erbschaft oder ein Legat hintcrlassen darf? 

Er darf (es) schreiben entweder mit eigener Hand oder, falls er nicht 
schreiben kann, durch die Hand irgendeines Schreibers; er gibt den 
Namen des an, und daß er ihm ein Legat gibt, und dasjenige, 

was er ihm gibt, mit genauer Bezeichnung. 


§ 12. L 30. RI. 8. 

Ob ein Mann seinen Sklaven als Bevollmächtigten über seine Habe 
oder als irl-rpoirot aufstellen oder ihm ein imkutir, d. i. Befehl oder Voll- 
macht über solche Dinge, welche sein Herr durch ihn besorgen lassen 
will, geben darf? — 

Das Gesetz erlaubt ihm alle Machtbefugnisse, die er selbst hat, 
durch seinen Sklaven ausüben zu lassen. 


§ 13. L 31b. Kl fehlt. 

Die Gesetze gestatten dem Manne, daß er seinem Sohne die Voll- 
macht gebe, Bevollmächtigter oder twir/mm» über sein Geld und Gut 
zu sein. 
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§ 14. L 32. Kl.». 

Wie kann ein Mann sich freimachen davon, nach dem Refeld des 
Richters des Ortes «rTr/rpoJros für Waisen, die Kinder seiner Brüder (Ge- 
schwister), oder für fremde Waisen zu sein? Wenn er etwa 5 Kinder 
hat, Söhne und Töchter, befreien ihn die Gesetze von dieser fremden 
Last und gestatten ihm, sich um die Ernährung seiner eigenen Kinder 
zu bemühen. Wenn er aber weniger Kinder hat, wird er von dem 
Gesetze gezwungen, ixir/wi ros oder Kurator für fremde Waisen zu sein. 


§ 1 5. L 33. R i. io. 

Wenn ein Mann (keine) Kinder hat, wohl aber einen im Hause 
geborenen oder mit Geld gekauften Sklaven; wenn er ihn freilassen und 
in seinem Testament zu seinem Erben aufstellen will, erlauben ihm das 
die Gesetze. 


§ 16. L 34. I>U. NI. II. 

Wenn ein Mann, der unmündige Kinder hat, zu sterben kommt, 
ein Testament machen und die Kinder als Erben einsetzen will, einen 
seiner Sklaven durch dasselbe Testament freilälit und ihn zum «mVpoiroi 
oder Kurator für seine Kinder machen will, (so gibt ihm das Gesetz 
dazu das Recht. Aber auch wenn er ihn nicht durch das Testament 
freilälit, darf er ihn dazu machen), denn diese Tatsache allein ist für 
den Sklaven ein Freibrief (s. Anm.). 


§ 17. L35. RI fehlt. 

Wenn ein Mann von einer Frau, die er ohne A<y»'v heimgeführt 
hat, Kinder hat, ein Testament machen und diese Kinder erben lassen 
will, so gestattet ihm das Gesetz, sein Testament zu machen, wie er will. 


§ 18. L36. Ar 73. RI fehle 

Wenn ein Mann zwei Frauen gehabt hat, eine erste ohne Ar/ini 
und von ihr Kinder hat; ferner eine zweite, dem Gesetz gemäß mit 
und auch von dieser Kinder hat, ob dann alle seine Kinder ihn gleich- 
mäßig beerben? — 

Er darf sie alle gleichmäßig erben lassen, indem er seine Kinder 
von der Frau ohne fcpvti fremde Erben nennt, indem er sie nicht 
Kinder nennt, wohl aber (A3«) 1 sie neben seinen Kindern zu Erben 
cinzusetzen wünscht. 

Wenn er aber nicht ein Testament macht, beerben ihn seine Kinder 
von der Frau mit der 4>«pv ij. 


§ IQ. L 37. RI. 12. 

Wenn ein Mann Söhne hat und diese kinderlos vor ihm sterben; 
wenn er verheiratete Töchter hat, welche Kinder haben, dann aber 
diese Töchter sterben, während ihre Kinder leben; 

wenn ferner der Mann Brüder oder Bruderssöhne hat; 

1 Ar 73 iJl J,. 
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wenn er nun ein Testament machen und diese Kinder seiner Töchter 
zu Erben einsetzen will, sn beerben sie ihn, wie er bestimmt. Wenn 
er dagegen ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Brüder oder 
Bruderssöhne, oder falls solche nicht vorhanden sind, seine Onkel (Vaters- 
brüder) oder deren Söhne. 

Ist das Geschlecht der Söhne seines Hauses erloschen, dann wird 
das Geschlecht (der Söhne seiner Töchter, und wenn auch dies ausge- 
storben ist, das Geschlecht) der Söhne seiner Schwestern zur Erbschaft 
berufen. Von allen Geschlechtern werden aber die männlichen Indi- 
viduen für die Erbschaft ausgewählt, während die weiblichen leer aus- 
gehen. Erst wenn in allen Geschlechtern des Mannes die männlichen 
Individuen ausgestorben sind, werden die weiblichen zur Erbschaft 
berufen. 


§ 20. L38. R I. I). 

Ob gültig ist der Kauf einer Habe, Häuser, Vieh oder einer anderen 
Sache auf Grund eines Vertrages zwischen Verkäufer und Käufer, wenn 
sie sich über den Preis des Verkaufsobjektes geeinigt haben; wenn 
(ferner) eine Arrha nicht gegeben wird und der vereinbarte Preis nicht 
gezahlt worden ist, sondern nur der Vertrag vorliegt? — 

Das Gesetz befiehlt, daß der Verkäufer das Objekt nicht an einen 
anderen verkaufen darf als an jenen ersten, mit dem er den Preis der 
Sache vereinbart hat. 

Wenn etwa dieser erste Käufer sich weigert, den Kauf freiwillig zu 
vollziehen , (steht) dem Verkäufer ein zweites Verkaufsrecht (? n\\a itmam ?) 
(zu), daß er eine minrypmf»; auf den Namen des ersten Käufers schreiben, 
sich dann den Preis, der zwischen den beiden (dem Verkäufer und dem 
zweiten Käufer) verabredet ist, voll auszahlen lassen und dem Käufer 
die Sache, die dieser puro modo gekauft hat, übergeben darf. 


§ 2t. L3. RI fehlt. 

Wenn ein Mann seinen Sohn oder seine Söhne oder Sohnessöhne 
freilassen will, schreibt er ihnen die Freilassung vordem Richter, indem 
er ihnen zugesteht, daß sie in allem ihn geehrt haben und in jeder 
Sache ihm untertänig gewesen sind, daß er sie daher für solche Ehr- 
erweisung von der Botmäßigkeit gegen ihn vor dem Richter loslöst, 
so daß sie von jeder Botmäßigkeit frei sind. Und wenn er will, gibt er 
ihnen ein Geschenk vor dem Richter. 

Diese Emancipati, d. i. Befreiten, werden nicht zur Erbschaft der 
Familie ihrer Eltern oder Verwandten berufen, sondern sind ihnen ent- 
fremdet und stehen als Fremde denjenigen Erbschaften gegenüber, welche 
nach dem Tage, da ihr Freibrief vor dem Richter geschrieben worden 
ist, dem Geschlecht (ihrer Eltern) durch den Tod von Personen, welche 
ohne Testament sterben, Zufällen. 

Die Emancipati werden auch, wenn sie selbst nach der Emanzi- 
pation ohne Testament sterben, nicht von den Mitgliedern ihrer Familie, 
die sie vor der Emanzipation hatten, beerbt, sondern es beerben sie 
ihre Söhne und Töchter und ihre Verwandten, die sie nach der Eman- 
zipation bekommen haben, nach dem Grade ihrer Verwandtschaft. 
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Auch sind sie (die Emancipati) zu nichts verpflichtet, falls ihre 
Eltern Schulden haben, und wenn sie zu Lebzeiten ihrer Eltern sterben, 
können diese sie nicht verhindern, nach Belieben Testament zu machen 
und über ihre Habe zu verfügen, da sie von der Hand, welche sie in 
Unterwerfung hielt, befreit sind. 


§ 22. L4. RI. 14. 15 . 

Wenn ein Mann, sei er krank oder gesund, ein Testament machen 
und seine Sklaven freilassen will, wie viele darf er freilasscn? — 

Wenn er 1 oder 2 Sklaven hat, darf er sie durch sein Testament 
freilassen, von dreien zwei, von 5 bis 10 die Hälfte, von 10 bis 30 ein 
Drittel, von 30 bis 100 ein Viertel, d. i. (bis zu) 25. 

Wenn er aber mehr befreit, als die Gesetze gestatten, so wird die 
Zahl derer, die nach dem Gesetz freigelassen werden dürfen, festgestellt, 
und diejenigen, die über diese Zahl hinaus befreit worden sind, ver- 
bleiben als Sklaven den Erben. 

Wenn aber jemand in seinem Testament verfügt, daß seine sämt- 
lichen Sklaven frei sein sollen, dann verbleiben sie alle als Sklaven den 
Erben. 


§ 23. L 21 «. R I. 16. 

Ob ein Sklave, den sein Herr vor Zeugen freiläßt, auf schöne 
Weise freigclassen wird? — 

Schöner ist es, daß ein Mann seinen Sklaven oder seine Sklavin vor 
Bischöfen oder Priestern freiläßt, oder wenn er auf dem Lande ist, vor 
dem ir^jto&vnjs und den Priestern, gemäß dem Befehl des gepriesenen 
glückseligen Königs Constantin. 


§ 24. L2I b. RI. 18. 

Wenn ein Mann, der einen Sklaven freiläßt, schriftlich verfügt, 
daß auch sein Peculium freigelassen werde, ist es frei. Wenn er aber 
das Peculium nicht ausdrücklich erwähnt, nehmen nach dem Tode des 
Freilassers seine Erben dem Libcrtus dasselbe wieder ab. 

Peculium ist die Habe des Sklaven. 


§ 25. L 23. RI. 17. 

Ob der Freilasser eines Sklaven ihn wieder zum Sklaven machen 
kann? — 

Er kann es, wenn er zu seinen Lebzeiten ihm den Vorwurf macht, 
daß er von ihm verunehrt oder mißachtet worden sei (s. Anm.). 
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Wenn andererseits der Freigelassene seinen früheren Herrn wegen 
schimpflicher Dinge verklagt, wird er (ebenfalls wieder) Sklave seines 
früheren Herrn (s. Anm.). 


§ 26. L26. RI fehlt. 

Ob der Freilasser eines Sklaven ihm Legate hinterlassen darf? — 
Das Gesetz erlaubt, daß dies geschehe den Söhnen dieses Sklaven, 
die von einer Sklavin geboren sind (s. Anm.). 


§27. Lao«, ri. iv. 

Wenn ein Mann den (angeblich) guten Sklaven, der kein Aus- 
reißer ist, kauft, so gestattet ihm der Kauf, den Sklaven sechs Monate 
lang zu prüfen. Wenn er ihm vor Ablauf dieser sechs Monate nicht 
gefällt, darf er den Sklaven zurückschicken, ihn wieder seinem früheren 
Herrn übergeben und sich das als Kaufpreis gezahlte Geld von dem 
Verkäufer zurückgeben lassen. 

Wenn aber der Knabe, der als guter Sklave gekauft ist, vor 
Ablauf der sechs Monate flieht, muß ihn der Käufer suchen (wieder 
seinem früheren Herrn übergeben), und fordert dann von ihm das Geld, 
das er ihm für den Sklaven gezahlt hat, zurück. 


§ 28. L3Vb. R I. 20. 

Wenn ein Mann einem anderen einen Sklaven verkauft, simpliciter, 
ob er gut ist oder schlecht, mit der Bedingung, daß keiner von ihnen 
gegen den anderen Regreß ergreifen dürfe, was Griechisch iirXi j imi\ ge- 
nannt wird, und wenn nun (trotzdem) (der Käufer) ihn dem Verkäufer 
zurückgeben will, so erlaubt ihm das Gesetz nicht, daß er ihn fort- 
schicke, zurückschicke (s. Anm.), außer wenn er gefunden hat, daß ein 
Dämon in ihm wohnt. Wenn ein Dämon in ihm nachgewiesen wird 
und er ihn nun dem Verkäufer zurückgeben will, darf er es. 

§29. L41. RI. 21. 

Wenn ein Mann seinen Sklaven beauftragen will, für ihn einen 
Prozeß zu führen, erlaubt ihm das Gesetz es nicht. Er ist dazu nicht 
berechtigt, denn ein Sklave und ein Freier können nicht (miteinander) 
prozessieren, weil sie an Ehre nicht gleich sind. 

§30. L4V. RI fehlt. 

Wenn jemand einen fremden Sklaven aufnimmt, wohl wissend, 
daß es ein Sklave ist, und er nun verklagt wird, dann befiehlt das 
Gesetz, daß derjenige, der ihn aufgenomtnen hat, in dieselbe Sklaverei 
gezogen wird (d. i. Sklave des Klägers wird). 

§ 31. L50. RI. 23. 

Wenn ein Mann einen fremden Arbeiter erawoyparfim ( Text verderbt) 
aufnimmt, wohl wissend, daß es der Arbeiter eines Fremden ist, dann 
wird derjenige, der ihn aufgenommen hat, von dem Kläger fortgeführt. 

§ 32. L51. RI. 22. 

Wenn ein Mann eine Sache kauft und als Arrha eine Summe 
Geldes gibt, und nun der Verkäufer zurücktritt, dann befiehlt das Gesetz, 
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daß die Geldsumme, die er als Arrha bekommen hat (von ihm, dem 
Verkäufer), verdoppelt werde. 

Wenn aber der Käufer, der das Pfand gegeben hat, zurücktritt, 
verliert er seine Arrha. 


§33. LSI. RI. 24. 

Wenn ein Sklave eine Sache kauft, ist er dazu berechtigt Denn 
was der Sklave kauft, gehört seinem Herrn, und er ist kaufberechtigt 

§34. P29. R 1. 25. 

Die Gesetze gestatten dem Manne nicht, mit eigenen Händen seinen 
Sklaven zu töten, sondern wenn der Sklave etwas Todeswürdiges be- 
gangen hat, soll er ihn den Machthabern übergeben, damit diese ihn 
nach seinen Missetaten bestrafen. 

Wenn sich aber jemand, der nicht die Macht vom Reiche hat, 
erfrecht, einen Räuber oder Mörder oder einen todeswürdigen Menschen 
zu töten, soll nach den Gesetzen derjenige, der sich erfrecht (dies -zu 
tun), ohne die Vollmacht dafür zu haben, selbst getötet werden. 

§35. P30*. R I fehlt. 

Wenn ein Mann seinen Sklaven freilassen will unter der Bedingung, 
daß er eine bestimmte Anzahl von Jahren nach seiner Freilassung bei 
dem Sohne des Freilassers oder bei den Kindern seiner Erben sei (bleibe) 
und, obwohl er frei ist, bei den Erben (für die Erben?) arbeite, so ist 
er nach dem Gesetze dazu berechtigt 


§36. P 30b. RI fehlt. 

Ob jemand seinen Sklaven bedingungsweise freilassen kann? — 
Er darf es entweder vor Zeugen oder vor der Kirche oder vor 
dem Richter oder durch sein Testament, indem er die ihm gestellte Be- 
dingung in dem Freibrief angibt. 


§37. L73. RI. 2b. 

Wenn ein freier Mann auf Befragen von sich selbst sagt, daß er 
Sklave sei, und sich verkaufen läßt (wörtlich: und übereinstimmt mit 
dem, der verkauft); wenn er 20 Jahre alt ist, verliert er seine Freiheit 
und kann nicht mehr die Gesetze um Hilfe (zur Wiedererlangung der 
Freiheit) angehen. Besonders wenn er die Hälfte der n/nj bekommen 
hat und die andere Hälfte der n/uj oder auch die ganze n/n| bei dem 
Betrüger (s. Anm.), der ihn verkauft hat, läßt (stehen läßt, ihm überläßt), 
bleibt er Sklave desjenigen, der ihn gekauft hat. 


§38. L 74. R 1. 2b. 

Wenn eine freie Frau von sich selbst sagt, daß sie Sklavin sei, 
und nun gepackt und verkauft oder als Teil der <U-pv) einer Frau ver- 
schenkt wird , dann helfen ihr, wenn sie weniger als 20 Jahre alt ist, die 
Gesetze; sie kann sich gegen die Sklaverei auflehnen und zur Freiheit 
zurückkehren. 

Ist sie aber mehr als 20 Jahre, so hat sie ihre Freiheit verloren 
und bleibt Sklavin dessen, der sie gekauft oder in der 4>tpvrj seiner Frau 
bekommen hat. 
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§ 39. L 79. RI. 27. 

Weiber oder Männer, welche (gestohlene) Sachen von Sklaven an- 
nehmen, sollen nach dem Gesetze den Eigentümern derselben das Vier- 
fache erstatten. 


§40. L 113. R I fehlt. 

Wenn ein Mann einen Sklaven kauft ML» kRSIN ', d. i. schöne Be- 
dingung, und an ihm vor Ablauf der sechs Monate, welche die vom 
Gesetz der Könige aufgestellte und vom Verkaufstage an gerechnete 
irpoftsajila sind, eine verborgene Krankheit oder einen Dämon bemerkt, 
gestattet ihm das Gesetz, daß er den Sklaven dem Verkäufer zurückgibt 
und das ihm gezahlte Geld zurückbekommt. Wenn aber die 6 Monate 
nach Entgegennahme des Sklaven verflossen sind, ohne daß er eine ver- 
borgene Krankheit an ihm bemerkt hat, darf der Käufer den Sklaven 
nicht mehr dem Verkäufer zurückgeben. 


§ 41. L 113. RI. 28. 

Also ist in demselben Gesetz über den Sklaven und die Sklavin 
die Bestimmung: 

Wenn dagegen ein Mann einen Sklaven oder eine Sklavin K * RSI’ 
und HPWLIWNk“, d. h. schlechter Pakt und einfacher, regreßloser 
Kauf, kauft und der Käufer ihn oder sie zurückgeben will, so kann er 
das nicht, weil er mit schlechtem Pakt gekauft hat. Nur dann, wenn 
er in dem Sklaven oder in der Sklavin einen Dämon findet, kann er 
ihn oder sie dem Verkäufer zurückgeben und sein Geld zurückverlangen. 

Wenn aber der Sklave oder die Sklavin immer nach dem Hause 
ihrer früheren Herren fliehen, oder wenn er oder sie stiehlt, kann der 
Käufer ihn oder sie zurückgeben, und nicht allein das, sondern er kann 
auch von dem Verkäufer den Wert des Gestohlenen fordern. Nur (wenn 
er mit «oAij wpäms gekauft hat, kann er dies fordern). Wenn er aber mit 
<n*n npäirit gekauft hat, kann er den Sklaven weder zurückgeben noch 
den Wert des Gestohlenen fordern (Text verderbt, s. Anm.). 


§ 42. P 13. RI. 29. 

Wenn ein Sklave von seinem Herrn freigelassen wird und frei 
(libertus) wird; wenn er nach seiner Freilassung eine Sklavin zu seinem 
Weibe zu nehmen wünscht und von ihr Kinder bekommt, dann — be- 
fehlen die Gesetze — sollen nicht seine von der Sklavin ihm geborenen 
Kinder ihn beerben, sondern seine früheren Herren, die ihm die Freiheit 
gegeben haben. 


§ 43. Ar«. RI fehlt. 

Wer einen Sklaven freilassen will, soll ihn also freilassen: 

Ist die Freilassung in der Stadt, vor dem Bischof und sechs 
Priestern von seinem Klerus; 

1 KaAji ir pä<rei? 

* Katttj irpatrei? 

* aKAll btvij? 
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ist sie im Dorfe, vor dem Periodeutes und den Priestern aus 
seinem Klerus; 

ist sie in einem Dorfe, wo ein Chorbischof nicht vorhanden, vor 
den Priestern des Dorfes, wenn etwa noch fünf andere Priester hei ihnen 
sind, und vor den Dorfbewohnern, indem sie als Zeugen den Freibrief 
des Sklaven unterschreiben. Wenn ein Sklave also freigelassen wird, ist 
seine Freilassung gültig und wird er ein Freier (libertus). 1 

Wenn aber die Freilassung nicht vor dem Klerus stattfindet (in der 
Weise), wie ich soeben beschrieben habe, ist die Freilassung nicht gültig, 
sondern er bleibt unterworfen seinen bisherigen Flcrrcn, indem er als 
Sklave dient, wie das Gesetz verlangt. 


§ 44. P 38. ». R I fehlt. 

Alte Gesetze, welche älter sind als der siegreiche und gepriesene 
König Leo, welche König Theodosius über die Art der « txyW gegeben hat: 

Wenn (in der Ehe) der Mann sich von der Frau oder die Frau 
sich vom Manne trennen will, schickt die betreffende Person, welche 
die Scheidung will, (der anderen) einen Scheidebrief, d. i. Repudiu m. 
Und aus diesem Repudium wird das Vergehen ersichtlich, (wegen 
dessen der Verfasser desselben die Scheidung verlangt). 

Wenn der Mann sich vergeht gegen die Frau, gibt er ihr ihre 
ganze fapvi und &»p*ä. 

Vergeht sich die Frau gegen den Mann, bekommt sie nur ihre 
ganze 6ep*i, dagegen behält der Mann ihre fopA bei sich zurück (zur 
Strafe) für ihr Vergehen. 

Wenn aber Mann und Frau einander lieben und durch den Tod 
des Mannes ihre Gemeinschaft gelöst wird, bekommt sic ihre und 
öupta , einerlei ob sie Kinder hat oder nicht 

(Wenn Mann und Frau einander lieben und durch den Tod der 
Frau, welche Kinder hinterläßt,) ihre Gemeinschaft gelöst wird, bekommt 
der Mann ihre und ihre 3ap&! namens ihrer Kinder. 

Wenn eine Frau, die Kinder hat, stirbt; wenn die Kinder zuerst 
sterben und sie hinterher, dann bekommt der Mann ihre ganze fc/xd 
und er bekommt (außerdem), wenn ihm ein, zwei oder drei Kinder ge- 
storben sind, für jedes einzelne von ihnen je ein Sechstel von der 
welche sie (die Mutter der Kinder) ihm gebracht hat. 

Wenn die Frau vor ihrem Gemahl nach dreijähriger Ehe stirbt, 
bekommt er ihre ganze öop«i und ein Viertel ihrer 6epnj. Nach fünf- 
bis siebenjähriger kinderloser Ehe bekommt der Mann ihre und ein 
Drittel ihrer äiipvij. Über die übrigen zwei Drittel schlägt er ihr, wenn 
sie zu sterben kommt, vor, durch Testament zu verfügen und sie zu 
hinterlassen, wem sie will. 

Wenn aber die Frau 12 Jahre mit ihrem Manne gelebt hat oder 
noch mehr, soviel Gott will, und nun vor ihrem Manne stirbt, dann 
bekommt der Mann ihre Mpea und die Hälfte ihrer <t>*p»n, während er 


> Das Syrische hat nur ein Wort für über und libertus. 
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die andere Hälfte ihrem Vater übergibt, falls er noch lebt. Wenn er 
aber nicht mehr lebt, schlägt er ihr (wenn sie zu sterben kommt) vor, 
durch Testament sie zu vermachen, wem sie will. 

Wenn aber zur Zeit, da die Frau stirbt, ihr Vater nicht mehr lebt 
und sie ohne Testament stirbt, dann fällt derjenige Teil, der ihr gemäli 
der Zahl der Jahre ihrer Ehe zusteht, als Erbschaft ihren Verwandten 
und dem Geschlecht ihres Vaters, den Agnaten, zu (s. Anm.). 


PW. 

In betreff der Beerdigung (des Mannes und) der Frau und dessen, 
was mit ihm (oder ihr) beerdigt wird, befehlen die Gesetze, daii jeder 
gemäß dem , was er erbt , zu den Kosten der Beerdigung beisteuern soll. 


§ 45. L 107. RI fehlt. 

Der selige und gepriesene Theodosius — sein Andenken gereiche 
zum Segen! — hat aus Ursachen, die in seinen Tagen hervorgetreten 
sind, außer allen anderen schönen Dingen, die er den Menschen an- 
getan , auch noch das folgende schöne für alle Menschen , welche unter 
der Macht seiner Herrschaft ihren Geschäften nachgehen, hinzugefügt: 

Wenn ein Christ seinem Nächsten eine bestimmte Summe Geldes 
schuldet und diese Schuld ihm 30 Jahre lang nicht abgefordert worden 
ist, so hat der Gläubiger kein Mittel mehr, die Schuld von dem 
Schuldner oder dessen Kindern {wörtlich: Söhnen) zurückzufordem, weil 
diese 30 Jahre verstrichen sind. 

Auch von Bürgen oder ihren Kindern (wörtlich: Söhnen) kann 
der Gläubiger (dann) nicht mehr (die Schuld) zurückfordern. 

Ausgenommen ist nur folgender Fall : Wenn ihm (dem Gläubiger) 
eine genau bezeichncte und bekannte Sache als Pfand gegeben worden 
ist, z. B. ein Acker oder Weinfeld oder Sklave oder Haus oder etwas 
dem ähnliches, und wenn der Schuldner das dem ersten Gläubiger 
verpfändete Objekt nicht hinterher an einen anderen Gläubiger weiter- 
verpfändet oder verkauft oder als «j/mö oder als «pr*/ weggegeben hat, 
noch auf irgendeine andere Weise das Objekt den Inhaber gewechselt 
hat — sei es, daß das Pfand ein einzelnes, separates Objekt ist, sei es, 
daß es alles ist, was der Schuldner besitzt und was ihm zukommt, 
vorausgesetzt, daß es nicht den Inhaber gewechselt hat — , dann darf 
der Gläubiger, auch wenn sein Schuldschein älter ist als 30 Jahre, das 
Pfand für seine Schuld in Besitz nehmen. 

Hat dagegen das verpfändete Objekt seinen Inhaber gewechselt, 
dann ist der Gläubiger, dessen Schuldschein älter ist als 30 Jahre, auf 
keine Weise mehr berechtigt, das ihm verpfändete Objekt in Besitz zu 
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nehmen. Denn wenn auf einer Sache eine Forderung ruht und diese 
Forderung 30 Jahre lang nicht erhoben worden ist, dann ist nach Ablauf 
der vom Gesetz , vom seligen Theodosius bestimmten Frist von 30 Jahren 
die rapayuyi'i, d. i. der Weg gegen jede beliebige Sache, wirkungslos, sei 
es gegen eine Schuld, gegen eine Erbschaft, gegen gesetzliche For- 
derungen (Forderungen, welche jemandem von Gesetzes wegen zuge- 
sprochen sind?), gegen ein Kompagniegeschäft, gegen den Raub von 
Vieh, gegen Ackergrenzen, gegen die <•<>/«>/ (►«/../? Nielibrauch?) von 
fließendem Wasser zur Bewässerung der Gärten , gegen Wasser, die aus 
dem iiytoyis genommen werden und in den Häusern der einzelnen Stadt- 
bewohner fließen. Wenn jemand 30 Jahre lang seine wy»; vernach- 
lässigt, ist seine iywyif wirkungslos, und er kann nicht mehr eine For- 
derung erheben, denn also verlangen es die Gesetze. 


§ 46. L 76 . Kt fehlt. 

Was soll derjenige tun, dessen Prozeß causa prothesmiae an- 
gefangen wird, sobald die Prothesmia vollendet ist? — 

Es soll der Mann, der in das Gericht gezogen wird (der in das 
Gericht zieht?), die wapayytXia seinem Gegner schicken, und nach der 
TapayyvKla darf er 4 Monate warten. Ist (bis dahin) der Prozeß nicht 
vor den Richter gekommen, so ist er hinfällig. 

Der Förderer (Petitor) soll von neuem das Gericht angelten und 
wiederum seinen Gegner in das Gericht ziehen. Wenn er nun aber 
zum zweitenmal durch seine List causa prothesmiae seinen Prozeß hin- 
fällig macht, wie das erstemal, dann hat er seinen Prozeß verloren 
und kann nichts mehr mit seinem Gegner machen, weil er zweimal 
seinen Prozeß und seine Sache hinfällig gemacht hat. Daß er dies 
dreimal tue, gestatten ihm die Gesetze nicht. 

Dies Gesetz ist wegen solcher Stu> (Text: äa9if«n) gegeben worden, 
welche mit vpotka/jla vor den Richtern verhandelt werden. 


§ 47. L75. RI fehlt. 

Wie lange wird verlangt, daß gewartet werde nach der mpayyttja, 
damit dann der Prozeß stattfinde? und welches ist die Art der Sachen? 
und von wo nimmt die Zeit den Anfang? — 
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Nach dem Erheben der Anklage auf Grund einer rpoBco-fila müssen, 
nachdem die mpayytKm geschickt worden ist, vier volle Monate vergehen, 
vorausgesetzt, daß nicht ein leerer Monat unter ihnen ist, d. i. Tammüz 
oder TeSri Kedem. Denn diese beiden scheiden als leere aus der Zahl 
der vier Monate aus. Tammüz ist Julius und TeSri Kedem (Oktober). 

Folgende Zeiten werden von den Gesetzen gegeben: drei Monate 
und danach neun Monate wegen der Dinge, welche die Richter ver- 
langen, für (die Beschaffung) eines Schuldscheins oder für (die Beschaffung) 
von Zeugnissen, je nachdem die Orte (woher diese Dinge beschafft 
werden sollen) fern (oder nah) sind. Wenn (diese Dinge gesucht werden) 
im Bereich der Hegemonie oder des Ortsgerichtes, werden sie (die drei 
Monate) als ir/>o feopia gegeben. Wenn aber die zu beschaffende Sache 
sich in einem anderen Reich befindet, werden neun Monate als 
irpoOtafila gegeben, welche Jimro’vTiot genannt wird (s. Anm). 


§ 48. L 66. RI. 30. 

Die Gesetze befehlen: 

Wenn ein Mann ein Gut, Haus, ►o/»! oder Höfe (sic!) kauft und 
10 Jahre lang in der vo/nj der Sache ist, ohne daß ihn jemand bedrängt 
unter dem Vorgeben, daß das Kaufobjekt ihm verpfändet worden sei 
oder daß er aus irgendeinem anderen Grunde die Verfügung über 
dasselbe habe und ohne daß ihm jemand schriftlich eine xapayyeKia ge- 
schickt hat; wenn dann in demselben Orte ein Förderer (Petitor) auftritt, 
so ist jener Kauf rechtskräftig, weil niemand ihn bedrängt noch ihm eine 
vapayybKla geschickt hat. 

Wenn aber der Förderer an einem fernen Orte ist, entweder als 
Kaufmann oder als Römer oder als militärischer Arbeiter, und er nun 
von dem fernen Orte herkommt, gibt ihm das Gesetz Raum (Gelegenheit) 
bis zu 20 Jahren, daß er seine äytaym oder dasjenige Objekt, das ihm 
(seiner Zeit) von dem Verkäufer verpfändet war und dessen •*>/»* ohne 
gesetzliche Genehmigung ein Dritter gekauft und sich angeeignet hat, 
fordere. 


§ 40. L 117. RI fehlt. Vgl. Ebedjestt s. 70, Kol. 2. 

Der glückselige, gepriesene Constantinus — sein Andenken gereiche 
zum Segen, Amen! — den unser Herr Jesus Messias für das Königtum 
seines Volkes auserwählt hat, auch er ehrte als König die heilige, ka- 
tholische Kirche des Messias durch viele Geschenke und die ganze 
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Priesterscliaft in verschiedenen Graden , anfangend mit den heiligen glück- 
seligen Vätern, den Bischöfen, den Chorbischöfen, den Priestern, Dia- 
konen, Hypodiakonen und Vorlesern. Durch viele Ehrengeschenke an 
alle Grade der Kirche, wie wir gesagt haben, machte er ehrenvoll das 
und den Unterhalt für den ganzen Klerus in allen Städten. Der 
König hat aus dem va/ueio» jedem nach seinem Grade sein Brodmaß und 
sein ifimfia gegeben und hat den Klerus von jeder Abgabe befreit, so daß 
sie nicht Kopfsteuer noch xp<'«”i‘y'’r' ,v noch etwas dem Ähnliches zahlen. 

Er hat den Klerus auch von der Unterwürfigkeit gegen ihre Eltern 
befreit und sie erlöst von dem Joch der Unterwürfigkeit gegen ihre 
Familie. 

Ferner hat aber der glückselige König Constantinus noch weitere 
Geschenke seiner Kirche gegeben, von denen in jeder Stadt die Brüder 
und Schwestern und Witwen und der ganze mmü* der Kirche genährt 
werden sollen. Und sie sollen alle zusammen beten, daß (Gott) das 
ganze Reich der Römer bestehen lasse, die Dreieinigkeit anbeten und 
die orthodoxe Lehre bekennen. 


§ 50 . 

L118. RI fehlt. Vgl. Ebcdjesu S. 79, Kol. 2. Verzeichnis der Syrischen Hdss. II, S. 680. 

Der glückselige Leo, der gläubige König, auch er hat in seiner 
Zeit die Kirche des Messias geehrt und hat durch Einsicht (sic!) die 
Häresioten zu Boden gestürzt, ganz besonders die Häresis des Nestorius, 
hat die Orthodoxie zum Preise der Dreieinigkeit aufgerichtet und hat 
den Tag der Auferstehung unseres Herrn, d. i. den Sonntag, sehr geehrt. 
Er hat Gesetze gegeben und die Entscheidungen der äpx a! un d Behörden 
aufgehoben, also, daß sie sich (am Sonntag) nicht ihrer Amtsgewalt be- 
dienen, sondern sich in Demut und Unschuld zur Kirche des Messias 
versammeln sollen, Bitten, Gebete und Flehen der Dreieinigkeit dar- 
bringend, an das heilige Tor der Dreieinigkeit oder der Gottheit an- 
klopfend in Reinheit, Heiligkeit und Rechtschaffenheit des Herzens, und 
so (von Gott) verlangen, was sie erbitten (s. Anm .). 

In demselben gepriesenen Gesetz, das er gegeben, hat er (Leo) 
verfügt, daß niemand sich am Sonntag erfrechen soll, einen Menschen 
zu ergreifen und eine Forderung wegen irgendeines weltlichen An- 
lasses gegen ihn zu erheben, nicht wegen einer Schuld, noch wegen 
der Anklage einer bösen Tat, sondern, wie eben gesagt, sollen sich die 
Völker, ein jeder Mensch in Frieden und Eifer, jedermann an seinem 
Ort, zu der Kirche des Messias versammeln zu Gebet und Bitte, ein 
jeder ohne Furcht vor einem Gläubiger oder dem Richter oder ihren 
Dienern, welche die rnf«s der kv-Vt* (?) sind. 
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Auch hat dieser glückselige König das Priestertum geehrt und alle 
Mitglieder der Kirche und die Büßer, die Mönche, (indem er bestimmte), 
daß, wenn sich jemand an einem angemessenen Tage, der nicht ein 
Sonntag ist, erfrecht, einen Christen wegen einer Schuld, sei sie groll 
oder klein, (den Behörden) zu überliefern, für die »rirs ihre Sportel 
(iriröpTovKov?) genügt, die sie von jedem Christen, der (den Behörden) 
überliefert wird, bekommen, die auf Denar normiert ist; daß aber, 
wenn sich die «’V-p-c» erfrechen, mehr zu erheben als (im Gesetz) ge- 
schrieben steht, sie mit dem Doppelten dessen, was sie nehmen, bestraft 
werden sollen. 


§51. L92 (Anfang fehlt). RI. 31. 

Befohlen hat der glückselige, dessen Andenken zu Segen und 
Preis gereiche, König Leo, und das Gesetz gegeben, daß die <t>epva! vom 
Datum seines Gesetzes ab bis in Ewigkeit durch Vertrag geregelt werden 
sollten, und hat den Vertrag in folgender Weise bestimmt: 

Was die Frau dem Manne bringt, schreibt er auf in der fapvi'i 
(d. h. in der Urkunde). 

Der Mann bringt der Frau die Saptä, wie sie zwischen beiden 
Teilen verabredet und durch Vertrag festgesetzt ist, Gold, Besitztümer 
(Äcker? Häuser?), Kleider, Silber, Sklaven, Rindvieh, Pferde, Kamele 
oder Schafherden. 

An jedem Ort (richtet es sich) nach dem lokalen Gesetz, was die 
Weiber als <f>cpvij und die Männer als feped bringen, (letztere) nämlich 
entsprechend dem , was die Weiber bringen in der Hauptstadt des Reiches 
und im ganzen Westen. Was die Frau bringt, soviel sie auch bringt, 
welcher Natur oder Art die Sache auch ist, das bringt der Mann der 
Frau als ~<ap*ä , die er ihr mit schriftlichem Verzeichnis übergibt. Gibt 
die Frau einen Wert von 100 Denaren, so gibt er ihr als &■>/>«; ebenfalls 
Objekte, schriftlich verzeichnet, im Werte von 100 Denaren. Gibt die 
Frau 200 Denare, gibt der Mann dasselbe. Sie bringen einander Gleich- 
wertiges dar, die Frau in der fapvi, der Mann in der So >ptä. 

Dagegen besteht im Ostreiche ein anderer Brauch. Dies ist die 
Sitte des ganzen Ostens, daß, wenn die Frau eine fapni von 100 Denaren 
bringt, der Mann nur die Hälfte, d. i. 50 Denare, bringt. 

Der Vertrag, den der König befohlen und aufgestellt hat, ist 
folgender: 

Wenn ein Mann seine Frau ohne ein Vergehen ihrerseits entläßt, 
soll er ihr ihre ganze Atpvi'i und ihre ganze ä»/>« i, wie sie untereinander 
in dem Vertrag über die <f>epv>/ und schriftlich bestimmt haben, geben. 

Sachau, Syrische Rechtsbflcher 1. 6 
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Ebenfalls wenn die Frau den Mann verläßt, ohne daß er irgendein 
den Gesetzen bekanntes Vergehen gegen sie begangen hat, soll sie 
fortgehen, ohne ihre <f>epvij und ihre «jpe« zu bekommen. 

Wenn aber durch den Tod des Mannes die Gemeinschaft der 
beiden aufgelöst wird, soll sie die fap'i, die sie gebracht hat, bekommen 
und die Hälfte der Mptä t welche ihr ihr Mann gebracht hat. 

Wenn dagegen durch den Tod der Frau ihre Gemeinschaft gelöst 
wird, einerlei ob sie Kinder hinterläßt oder nicht, soll der Mann die 
ganze twpta, die er ihr gebracht hat, bekommen und behalten sowie 
die Hälfte der y>*ij, die ihm seine Frau gebracht hat. Die andere Hälfte 
dagegen gibt er ihrem Vater zurück. 1 Wenn sie aber keinen Vater mehr 
hat, soll er ihr diese Hälfte (zu ihren Lebzeiten) zur Verfügung stellen, 
und sie darf sie ihren Erben vermachen, falls sie Kindeskinder hinter- 
läßt, oder jedem, dem sie will, falls sie keine Kindeskinder hinterläßt. 

Bei 4>tpval aus der Zeit vor dem glückseligen König Leo gemäß 
den alten Gesetzen und gemäß den Stipulationen , welche in den 6epvq- 
Verträgen verzeichnet sind, sollen die Richter — so befehlen die Ge- 
setze — jede Sache ihrer Zeit gemäß entscheiden, falls eine Trennung 
der Ehe stattfindet, sei es infolge von Ereignissen, welche den Männern 
oder Weibern zustoßen (z. B. Krankheiten?), sei es infolge von Repudia, 
d. i. Scheidungsbriefen, sei es infolge des Todes von Mann oder Frau. 


§ 52. LW. RI fehlt. 

Über die eheliche Verbindung der Menschen (in der Form), daß 
Mann und Frau nicht miteinander ftprp- und «op«<i -Verträge schreiben. 

Es gibt viele Völker, welche nicht die Sitte haben, sich schrift- 
licher Urkunden zwischen Mann und Frau, welche itpva ! genannt werden, 
zu bedienen, sondern es genügt ihnen, mündlich um die Weiber zu 
werben, sie zu krönen mit Kronen zum Preise der Jungfrauschaft, und 
sie mit Scherz, Freude und Gesang von dem Hause ihrer Eltern in ihre 
eigenen Häuser zu geleiten. 

Die Gesetze erkennen diese mündliche Vereinbarung an gleichwie 
die schriftlichen <t»pvq - Verträge zwischen Frau und Mann, und sie 
werden beerbt von ihren Kindern, den Kindern der Frauen, welche 
ohne <t>epm heiraten , sofern sie nur auf Grund mündlicher Vereinbarung 
heiraten, gemäß dem Gesetze des (betreffenden) Landes. Die Frauen 
aber gehen leer aus (wörtlich: verlieren), wenn gewisse Dinge passieren 
(d. h. wenn die Ehe durch Repudium oder Tod gelöst wird), wenn sie 


1 Das heißt: nur, wenn sie keine Kinder hinterläßt. 

t* 
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weder <t>epvm (von ihren Eltern) noch von ihren Männern haben. 
Dagegen die Kinder der Frauen, welche auf Grund mündlicher Ver- 
einbarung heiraten, sind, auch wenn die Mutter keine Aepm! haben, die 
Erben ihrer Eltern, ebenso wie die Kinder secunduin legem, deren 
Mutter eine hat. 


§ 53. l tos. r i. je. 

Die Gesetze befehlen , daß niemand das Weib seines Bruders 
heiraten soll, noch eine Witwe den Bruder ihres früheren Mannes, noch 
(ein Witwer) die Schwester seiner verstorbenen Frau, sozusagen zwei 
Schwestern. 

Dies haben die Gesetze bestimmt wegen böser Dinge, welche 
vielen , in Leidenschaft entbrannten Personen passiert sind. Zum Beispiel 
es liebte ein Mann das Weib seines Bruders, die beiden wurden Gegner 
ihres Gemahls und töteten ihn durch Gift Ferner: ein Mann liebte die 
Schwester seiner Frau , die beiden wurden Gegner seiner Gemahlin und 
töteten sie durch Gift Ferner: Ein Weib liebte den Gemahl ihrer 
Schwester, die beiden wurden Gegner der letzteren und töteten sie 
durch Gift. 

Wegen solcher Niedertracht haben die Gesetze eine solche Ehe 
verboten und bestimmen, daß diejenigen, welche aus Feindschaft gegen 
den König eine solche Ehe einzugehen sich erfrechen, von ihren Kindern 
nicht beerbt werden sollen , noch von denjenigen ihrer Verwandten , die 
mit einer solchen ungebührlichen Ehe übereinstimmten. Wenn aber 
weder List noch Frevel in einer solchen Sache vorliegt und sie in ge- 
bührender Weise zur Ausführung gelangen kann, dann soll der Mann 
dem Könige seine Bitte unterbreiten, und dann darf er das Weib heiraten, 
die vorher die Gemahlin seines Bruders war. Und auf gleiche Weise 
durch Gesuch an den König und mit Erlaubnis des Königs darf jemand 
die Schwester seiner (verstorbenen) Frau heiraten. Und infolge desselben 
o-aVpov, d. i.der königlichen Erlaubnis, vererben solche Eheleute ihr Ver- 
mögen auf ihre Kinder. 


§ 54. L 100. RI feilt!. 

Ferner verbieten die Gesetze dem Mann zu heiraten die Tochter 
seines Bruders, die Tochter seiner Schwester, die Schwester seines Vaters, 
die Schwester seiner Mutter, die Frau seines Vaters, das Kebsweib seines 
Vaters. 

Und wenn sich jemand erfrecht etwas Derartiges zu tun, was ver- 
boten ist, so bestimmen die Gesetze, daß sie nicht beerbt werden sollen 
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von ihren Söhnen oder Töchtern oder solchen Verwandten , welche um 
ihre ungebührliche Tat wußten , weil sie mit ihnen übereingestimmt und 
sie nicht von ihrer Frechheit abgehalten haben. 

Diese Gesetze sind besonders schön gegeben (s. Anm)\ sie ver- 
hindern solche, die sich in Frechheit verheiraten, Testament zu machen 
und eine ihnen genehme Person als Erben einzusetzen; auch gestatten 
sie ihnen nicht, untereinander über ihr Geld und Gut zu verfügen. 

Wenn einer ihrer Verwandten nicht mit ihrer Verbindung über- 
eingestimmt, ihnen nicht zur Hochzeit ein Geschenk dargebracht und 
nichts von ihrer Frechheit gewußt hat, dann ist dieser ihr Erbe. 

Wenn es aber unter ihren Verwandten niemanden gibt, der nicht 
mit ihrer Verbindung einverstanden war, so beerbt sie der Staatsschatz 
(wörtlich: was ist das Schatzhaus des Königs). 


§ 55. L 110. R I. 57a. 

Wenn jemand in gesetzlicher Weise durch Vertrag eine Frau 
heiratet, die Frau Kinder gebärt und dann stirbt; wenn der Witwer nun 
eine andere Frau heiratet, entweder die (frühere) Frau seines Bruders 
oder die Schwester seiner Frau oder die Schwester seines Vaters oder 
die Schwester seiner Mutter oder das Kebsweib seines Vaters oder die 
Frau seines Vaters, und aus dieser Ehe Kinder hervorgehen, so beerben 
ihn diese Kinder aus der gesetzwidrigen Ehe nicht, sondern es beerben 
ihn nur die Kinder von der ersten , gesetzmäßig geheirateten Frau. Denn 
die Kinder konnten ihren Vater nicht von Gesetzwidrigkeit zurückhalten 
(selbst wenn sie darum wußten). 


§ 56 . L»l. R I. 32. 

Wenn ein Mann um ein Mädchen wirbt, daß sie ihn heirate, und 
ihre Eltern oder sie selbst (von ihm) einen Ring als Arrha oder goldenes 
Geschmeide oder Geschenke anderer Art empfangen und nun der 
Bräutigam stirbt; wenn darauf die Eltern des Bräutigams oder seine Ge- 
schwister oder seine Agnaten von der Braut oder ihren Eltern die er- 
haltenen Geschenke zurückverlangen, so befehlen die Gesetze (wie folgt): 

Wenn der Braut ein Brautgemach geworden ist und ihr Bräutigam 
sie gesehen und geküßt hat, so gibt sie die Hälfte des Erhaltenen, seien 
es Denare oder Geräte, was sie von ihrem Herrn , d. i. von ihrem Bräutigam 
oder seinen Eltern bekommen hat, an die Eltern ihres verstorbenen 
Bräutigams zurück. 

Wenn er aber keine Eltern noch auch nahe Verwandte hat, dann 
ist ihm seine Braut nahe, und ihr gibt daher das Gesetz alles, was sie 
von ihrem Bräutigam oder dessen Familie erhalten hat. 
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P45b. 

Wenn dagegen ein junger Mann aus der Ferne um ein Mädchen 
durch Andere, durch seine Eltern oder Verwandten freit, dem Mädchen 
aber nicht ein Brautgemach geworden ist und der Bräutigam sie nach 
der Verlobung weder gesehen noch geküßt hat, dann wird alles, was 
er oder seine Eltern der Braut dargebracht haben, nach dem Tode der 
Braut von ihr oder ihren Verwandten zurückgegeben, abgesehen von 
Essen und Trinken. 


§ 57. P46». Ri. 30. 

Wenn ein Mann um ein Weib wirbt bei ihren Eltern, Geschwistern 
oder einem Agnaten und ihr als Arrha einen Ring oder ein anderes 
goldenes Geschmeide oder mit dem Gepräge des Königs versehene 
Denare gibt, dann aber sich weigert sie zu heiraten, verliert er seine 
Arrha und alles, was er ihr als seiner Braut dargebracht hat. 

Wenn aber die Eltern der Braut die Verlobung aufzuheben 
wünschen und sie nicht dem Bräutigam übergeben, dann geben sie das, 
was sie am ersten Tage als Arrha empfangen haben, doppelt zurück; 
und das übrige, was sie seit jenem Tage erhalten haben, was der Braut 
als Geschenk von ihrem Bräutigam dargebracht worden ist (diese Dinge 
geben sie zurück), so wie sie sind (nicht doppelt). Doppelt gibt man 
nur dasjenige zurück, was die Braut oder ihre Eltern am ersten Tage 
erhalten haben. 


§ 58. L 126. Rl fehlt. 

Wenn ein Mann einem anderen seine Tochter zur Frau übergibt, 
wenn er ihr als <f>epvp eine Summe Geldes oder andere Dinge gibt und 
ihr i»i' - Vertrag geschrieben wird; wenn darauf der Mann der Frau 
(d. i. der junge Ehemann) nicht am dritten oder fünften Tage (nach dem 
öepvij - Vertrage) alles in dem Vertrage Verzeichnete vollständig ausgezahlt 
(oder ausgeliefert) erhält, soll er an den genannten Tagen dasjenige, was 
man ihm an iepvij schuldet, fordern. Und wenn die Eltern der Frau 
ihm nicht geben und voll auszahlen oder übergeben, was in dem •icpn]- 
Vertrage verzeichnet ist, dann sollen sie (die Eltern) dem Manne der 
Frau (ihrem Schwiegersöhne) einen Schuldschein über dasjenige, das 
als schuldig geblieben bezeichnet wird, des Inhalts, daß sie bis zu 
einer bestimmten xpoSev/tm ihm dasjenige, was sie ihm von der *«/>►>; 
ihrer Tochter schulden, zahlen wollen, ausstellen, wogegen die Eltern 
oder Verwandten der jungen Frau (nach erfolgter Zahlung, s. Anm.) von 
ihrem Manne ein anderes Schreiben erhalten, in dem geschrieben steht: 
»Ich habe erhalten.« Dies Schreiben wird genannt &*4\vais (?). 
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Wenn aber die Eltern der Frau ihrem Manne etwas von ihrer 
itpvij schuldig blieben und er fünf Jahre vergehen läßt, ohne seine 
Forderung geltend zu machen, dann ist ihm die üyuyi verschlossen, 
so daß er nicht mehr die Schuld einfordern kann, wenn er nichteinen 
Schuldschein hat. 


§ 59. L 88. RI fehlt. 

Ob ein Waisenmädchen, die keinen Vater mehr hat, wohl aber 
eine Mutter und Brüder, sich verheiraten kann ohne Einwilligung ihrer 
Mutter und Brüder? — 

Wenn sie einen Kurator hat, kann sie mit Zustimmung ihres 
Kurators heiraten, wen sie will. 

Wenn sie aber erwachsen ist, kann sie nach dem Gesetze auch 
ohne Zustimmung ihrer Mutter und ihrer Brüder heiraten, wen sie will. 


§ 60. L43b. RI fehlt. 

Wenn ein Mann eine Witwe heiratet und in ihrem Namen ein 
Landgut oder etwas anderes kauft; wenn er dann ihr die vorf der in 
ihrem Namen gekauften Sache übergibt, so macht die ro/ii) sie zur 
Herrin (Eigentümerin) der in ihrem Namen gekauften Sache. 


§ 61. L43. RI fehlt. 

Wenn jemand eine Sache, ein Landgut oder einen Sklaven im 
Namen seiner Frau, die er als Jungfrau geheiratet hat, kauft, ist dann 
dieser, vom Manne im Namen seiner Frau gemachte Kauf für die Frau 
rechtskräftig? — 

Das Gesetz bestimmt, daß dieser Kauf nicht rechtskräftig ist, wenn 
er das Objekt aus eigenem Vermögen gekauft hat 

Wenn aber seine Frau, nachdem sie ihm ihre fapvij gebracht 
hat, von ihren Eltern oder einem Verwandten eine Erbschaft erhalten hat, 
und ihr Mann mit diesem Vermögen das Objekt in ihrem Namen ge- 
kauft hat, (ist der Kauf für sie rechtskräftig.) 


§ 62. L 62. RI. 34. 

Wenn jemand eine Jungfrau oder eine Witwe raubt, ist er todes- 
schuldig. Weil er geraubt hat, wird er wie ein Ehebrecher abgeurteilt. 


§ 63. 1. 10. RI fehlt. 

Man hat die Gesetze befragt, wie viele Kinder der Frau das Jus 
liberorum geben, derjenigen, die als Freie geboren, sowie der Freige- 
lassenen? — 

Das Gesetz bestimmt, daß die freie Frau nach drei Kindern das 
Jus liberorum erhält, dagegen die Freigelassene nach vier. 


§ 64. L 13. R I fehlt. 

Ob die Ehefrau nach ihrer Verheiratung ihrer <t>ep«n noch etwas 
hinzufügen darf, wenn ihr Geld oder Gut aus der Erbschaft ihrer Eltern 
oder eines Verwandten oder aus der tmpea jemandes von ihnen zufließt? — 
Dies kann geschehen. Sie bringt das Geld oder Gut, das ihr zu- 
gefallen ist, ihrem Gemahl und fügt es ihrer fapvij hinzu. Oder aber 
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sie verlangt von ihm eine Schrift nach den gesetzlichen Vorschriften, 
einerlei ob der Zuwachs Geld oder andere Habe ist, in dem geschrieben 
steht, daß er ihr diese Gelder samt ihren Zinsen und diese Habe samt 
den Erträgnissen schuldet 


§ 65. LH. RI fehlt. 

Mann und Frau können nicht nach ihrer Verheiratung, solange 
sie miteinander verheiratet sind und ihre Gemeinschaft besteht, einander 
eine «ap« schreiben. Wenn aber einer von ihnen dem anderen eine 
A>p«i schreibt und sie sterbend durch Testament bestätigt, ist sie rechts- 
kräftig. Anderenfalls ist sie nichtig. 


§ 66. L 15. R I fehlt. 

Ob ein Mann seine Frau , solange ihre Gemeinschaft besteht, wegen 
Ehebruchs oder anderer Missetaten verklagen darf? — 

Er darf es, wenn er den Beweis liefern kann. Wenn er sich durch 
einen Scheidungsbrief, d. i. Repudiuin von ihr trennt, darf er sie auch 
bis zu zwei Monaten nach der Scheidung verklagen, wenn er den 
Beweis liefern kann. Und dies alles kann sie (etwas) von ihrer <4«p * n 
verlieren lassen, sowohl vor wie nach der Scheidung. 


§ 67. L i». r i. x. 

Welche Sache macht die Frau ehrlos? — 

Wenn sie nach dem Tode ihres Gemahls eine neue Ehe einzu- 
gehen sich erfrecht, bevor noch 10 (Text: 4) Monate verflossen sind, ist 
sie ehrlos, und man nimmt ihr die Ehre des Gesetzes. Und wenn 
ihr Gemahl (der erste?) ihr in seinem Testament irgend etwas als Legat 
verschreibt, entziehen ihr die Gesetze dasselbe, weil sie nicht 10 Monate 
um ihres Mannes willen hat voll werden lassen. 


§ 68. L 17. R I fehlt. 

Welcher Ehre die gesetzlich Infamen beraubt sind? 

Sie werden nicht Gesandte, nicht av^KKiynuo! , nicht Priester, nicht 
Räte des Königs, nicht Konseilgenossen des Königs, nicht Richter in 
den Ländern, nicht Principes in den Städten, nicht Verwalter von An- 
gelegenheiten des Königs oder der Städte. Alle Ehren des Reiches sind 
ihnen verschlossen. 


§ 69. L 18. R I. 57b. 

Eine Frau kann, solange ihr Vater oder Vatersvater lebt, nichtein 
Testament schreiben und Erben ihrer 4>tpvi einsetzen. Wenn dagegen 
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ihr Vater und Großvater sterben und sie von der Macht ihrer Väter frei 
wird, dann kann sie gemäß den Stipulationen ihres d*pvii- Vertrages durch 
Testament zum Erben einsctzen, wen sie will. 

Ebenfalls kann ein Mann, solange sein Vater oder Vatersvater lebt, 
kein Testament machen. 


§ 70 . L70. RI. 57 b. 

Wann bekommt die Frau die Verfügung über ihre und wird 
Herrin derselben? — 

Wenn ihr Vater (und Vatersvater) gestorben sind und außer diesen 
auch ihr Gemahl, dann bekommt sie die Verfügung über ihre 


§ 71 . L25. RI. 58». 

Das Gesetz gestattet den Weibern nicht, ihre Ehemänner anzu- 
klagen, daß sie etwas Böses getan hätten. 

Ebenso gestattet das Gesetz einem Manne nicht, seinen Bruder zu 
verklagen, daß er etwas Böses getan. 

Das Gesetz gestattet auch den Sklaven nicht, ihre Herren zu ver- 
klagen, daß sie etwas Böses getan, außer wenn sie etwa beweisen 
können, daß ihre Herren königliche Purpurstoffe oder kostbare Steine 
haben, derengleichen sich niemand bedienen darf als die Könige allein. 
Wegen irgendeiner anderen Sache dürfen Sklaven weder Freie noch 
Sklaven ihresgleichen vor Gericht verklagen. Denn das Gesetz gibt dem 
Sklaven nicht das Wort 

Das Gesetz gestattet auch Söhnen nicht, ihre Eltern zu verklagen, 
daß sie etwas Böses getan. 


§ 72 . L 39. RI. 58b. 

Wenn die Frau eines Mannes stirbt und Kinder (wörtlich: Söhne) 
hinterläßt, so ist nach dein alten Gesetze ihr Mann Herr ihrer fapn. 
Indessen nach dem Befehl des gepriesenen glückseligen Königs Leo 
(ist es so): 

Wenn der Vater der Frau (Text-, des Mädchens) noch lebt, erbt 
der Vater der verstorbenen Frau die eine Hälfte der <t>fpni und ihr Gemahl 
die andere. 

Wenn aber der Vater der Frau tot und sie von der Patria potestas 
frei ist, dann erbt ihr Gemahl ihre ganze <b?p*n im Namen der lebenden 
Kinder. 

Wenn dagegen die Verstorbene keine Kinder hinterläßt, kann sie 
ein Testament machen und die Hälfte ihrer vermachen, wem sie will. 
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§ 73. L31. RI. «3. 

Die freie Frau ist nach den Gesetzen berechtigt, ihrem Mann durch 
ein ivTvKiicöv Vollmacht für die Verwaltung ihrer Habe und Schätze 
zu geben. 


§ 74. L 36. R I fehlt. 

Wenn ein Mann zwei Frauen hatte, eine — sei es die erste oder 
letzte — ohne fap^i, von der er Kinder hat, und eine andere, die er 
in gesetzmäßiger Weise, d. h. mit fapvti geheiratet hatte, von der er eben- 
falls Kinder hat, ob nun alle seine Kinder ihn gleichmäßig beerben? — 

Er darf sie alle gleichmäßig erben lassen , indem er die Kinder 
von der Frau ohne <t>epvn fremde Erben, nicht Kinder, nennt, sie aber 
zu Erben neben seinen Kindern einsetzen will. 

Wenn er dagegen ohne Testament stirbt, beerben ihn (nur) die 
Kinder der Frau mit einer <)>epvi. 


§ 75. L 48. Rl. 70. 71. 

Wenn eine freie Frau einen Sklaven heiratet und bei ihm im Hause 
seines Herrn wohnt, ist sie Sklavin samt den Kindern, welche sie im 
Hause seines Herrn gebärt Wenn sie aber sich nicht schriftlich als 
Sklavin erklärt und fortgehen will, so kann sie allein fortgehen, ihre 
Kinder werden dagegen als Sklaven zurückbehalten. 

Wenn ein Sklave ein freies Weib liebt und sie ihn in ihrem Hause 
empfängt, und nun sein Herr (es) erfährt, soll letzterer drei rmpayyeUm 
an die Frau schicken. Wenn dann nach diesen impnyye\Uu die Frau den 
Sklaven (dennoch weiter) empfängt, kann der Herr des Sklaven diese 
Frau in die Sklaverei ziehen. 


§ 76. L 63. RI. 72. 

Das Gesetz ist befragt worden, ob ein Mann, wenn er Kinder hat 
oder nicht, seine Erbschaft seiner Frau verschreiben kann? — 

Er kann in seinem Testament bestimmen, daß sie neben den 
Kindern erben soll, oder er hinterläßt ihr ein Legat nach ihrer •£«/>* t 
(d. h. ein Legat, daß ihr ausgezahlt wird, nachdem ihr ihre <k*p*4 aus- 
gezahlt worden sein wird). Der Mann kann nach seinem Belieben ein 
Testament für die Frau schreiben und Erben einsetzen. 


§ 77. L 67. RI fehlt. 

Die Gesetze gestatten den Frauen, daß sie ihren Männern durch 
irroKiKov die Vollmacht geben, Hab und Gut und anderes für sie ein- 
zufordem. Und wenn die Frauen keine Männer haben, sind sie be- 
rechtigt , jedem , den sie wollen , das irruKinöv geben , daß er für sie 
Förderer sei. 


§ 78. L6I. RI. 36. 

Wie lange soll eine Witwe trauern um ihren Mann? — 

Das Gesetz befiehlt: 10 Monate soll sie ihren Mann betrauern, und 
dann darf sie sich wieder verheiraten. Wenn sie aber nach dem Tode 

Sachau, Syrische Rechtsbüchcr I. 7 
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ihres Mannes frech wird und nicht bis zu 10 Monaten nach seinem 
Tode (mit der Wiederverheiratung) wartet, ist sie infam für die Gesetze 
und die Gesetze berauben sie der Ehre freier Frauen, und wenn ihr 
Mann sterbend in seinem Testament ihr ein Legat vermacht hat, dann 
entzieht ihr das Gesetz dies Legat wie auch die Erbschaft. 


§ 79. L 74. RI fehlt. 

Wenn eine freie Frau sich für eine Sklavin ausgibt und sich ver- 
kaufen oder als Bestandteil der *epvt/ einer Frau vergeben läßt, dann 
helfen ihr, falls sie noch nicht 20 Jahre alt ist, die Gesetze; sie kann 
frei werden von der Sklaverei und zur Freiheit zurückkehren. 

Wenn sie aber älter ist als 20 Jahre, hat sie die Freiheit verloren 
und verbleibt als Sklavin demjenigen , der sie gekauft oder in der fapv if 
seiner Frau bekommen hat. 


§80. L«. RI. 7«. 

Wenn eine Frau ein Testament schreibt und den Kindern (wörtlich: 
Söhnen) ihres Sohnes etwas hinterläßt, ist sie nicht berechtigt einen 
«inVpojro* oder Kurator für sie zu ernennen, weil sie unter der Potestas 
ihres Vaters stehen. Wenn sie aber Waisen sind und (auch schon) einen 
rnVpoTo« oder Kurator haben, so darf sie (trotzdem) für ihre waisen- 
erben (einen «nrpoiro» oder Kurator) bestellen, aber nur für dasjenige, 
was sie ihnen hinterläßt 


§ 81. L67. RI. 35. 

Die Gesetze gestatten den Weibern nicht, daß sie für irgendeine 
Sache Bürgschaft leisten. 


§ 82. L 105. R 1. 37. 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie als fapvi Sklavinnen 
und Herden von Schafen oder Rindvieh mitbringt, so ist der Besitz von 
Land nicht gleich dem Besitz von Menschen, Sklaven. Sondern wenn 
die Sklavinnen der Kinder gebären , oder die Herden von Schafen 
oder Rindvieh oder sonstigen Besitzarten sich durch Zuwachs vermehren, 
und dann eine Scheidung zwischen den Eheleuten stattfindet, bekommt 
die Frau die Hälfte des Zuwachses von allen Besitzarten, die sie in 
ihrer «Oepnf mitgebracht hat, sowie die ganze Zahl des ursprünglichen 
Bestandes. Dagegen die andere Hälfte des Zuwachses bekommt ihr 
(geschiedener) Mann , weil diese Wesen aus seinem Vermögen unterhalten 
worden sind. 


§ 83. L 114. RI. 75. 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und nun in ihr ein Dämon 
gefunden wird; wenn er darauf des Dämons wegen sic entlassen will 
(so ist zu unterscheiden): 

Wenn die Sache untersucht wird und sich ergibt, daß der Dämon 
über sie gekommen ist, seitdem er sie heiratete, schuldet er ihr die 
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ganze fapn’i, die sie mitgebracht, und die ganze &>/>«<!, die er ihr ver- 
schrieben hat. 

Wenn dagegen die Frau den Dämon schon vor ihrer Verheiratung 
hatte, der Mann aber das nicht bemerkte, sondern betrogen wurde, und 
er nun die Frau entlassen will, so schuldet er ihr zwar dasjenige, was 
sie in ihrer gebracht hat, nicht dagegen die «apea, die er ihr zu- 
geschrieben hat 


§ 84. l us. r i. w. 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und sie nach ihrer Heirat von 
einem körperlichen Leiden, das ihren Körper verdirbt, oder von einer 
geheimen Krankheit, welche den Mann vom Weibe trennt, getroffen 
wird; wenn er sie nun entlassen und eine andere heiraten will, schuldet 
er ihr ihre <t>epv 9 und &u/>«ä. 

Wenn er sich aber aus alter Liebe nicht von ihr scheiden will, 
muß er ihr eine besondere Wohnung gewähren und sie standesgemäß 
unterhalten. War es doch nicht von ihrem Willen abhängig, daß die 
Frau von solcher Not betroffen wurde. 


§ 85. Ar «3. R I. 38. 

Für den Fall, daß eine Frau, die mit einem Manne verheiratet ist 
und von ihm Kinder hat, sich aus irgendeinem Grunde von ihm trennen 
will, sei es, daß sie ihrem Manne eine ^epni gebracht hat oder nicht, 
hat man das Gesetz gefragt, ob sie, wenn sie fortgeht, eines ihrer Kinder 
mitnehmen und nach ihrem Willen über dasselbe verfügen kann? — 

Das Gesetz bestimmt, daß sie mit dem Argument, daß sie bekennt; 
eines ihrer Kinder sei ein Kind des Ehebruchs, es mitnehmen kann. 
Wenn sie aber in Ehren fortgehen will, während der Mann ihr nichts 
vorwerfen kann, (kann sie es nicht). 

Wenn der Mann sie gewaltsam, ohne depnj- Vertrag und wider 
den Willen ihrer Eltern zu seiner Frau gemacht und sie keine 
(von ihren Eltern) bekommen hat, kann sie von ihm (eine Entschädigung 
für) ihre Schande fordern, und zwar einen solchen Betrag, der demjenigen 
entspricht, den ihr ihr Vater als <k*pv n hätte geben können und was ihr 
Mann ihr (als Mpn?) gekauft haben würde. 

Das gleiche Verfahren (d. h. eine ähnliche Abfindung) kann statt- 
finden, wenn er die Frau wider ihren Willen fortschicken will. 


§86. Vgl. P 63. Ar 84. RI. 39. 

Wenn zwischen Mann und Frau eine Scheidung eintritt, sei es 
durch Tod, sei es aus irgendeinem anderen Grande, der ihn den An- 
spruch auf ihre <f>epv < wahrt, so soll sie das folgende bekommen: 

Wenn die Kleider ihrer faprii noch existieren, ohne daß irgend 
etwas davon verschlissen ist, nimmt sie dieselben mit fort Wenn sie 
aber getragen und verschlissen sind, dann wird der Preis festgestellt, 
wie er war, als die Kleider neu waren. Sind doch die Arten der Kleider 
den Kaufleuten aller Orten bekannt. Diesen Preis der Kleider ihrer ^epnf 
nimmt die Frau mit fort. 
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Wenn sie in ihrer <Aepnf Qold oder Dareiken oder Land gebracht 
hat, soll sie das, was sie aus ihrem Elternhaus gebracht hat, wieder mit 
fortnehmen. 

Wenn sie ihrem Manne in der Rinder oder Kamele oder 
Schafe gebracht hat und von den Tierarten einiges verkauft worden ist, 
soll sie anstatt der verkauften Tiere den (erzielten) Verkaufspreis be- 
kommen. Wenn dagegen die Tiere noch alle vorhanden sind, soll sie 
die volle Zahl der Tiere, die sie gebracht hat, bekommen und außerdem 
die Hälfte des Zuwachses, während die andere Hälfte sowie die ge- 
schorene Wolle dem Manne als Entschädigung für den Unterhalt der 
Tiere und der Frau verbleiben, weil sie aus seinem Vermögen unter- 
halten worden sind. 

Die evpta , welche ihr ihr Mann in (gemäß?) ihrem -Vertrage 
dargebracht hat, bekommt sie in dem ganzen Wert, den die Berechnung 
derselben ergibt, das Gold in dem Betrage, der (in der Urkunde) ver- 
zeichnet ist (d. h. ohne Vermehrung durch Zinsen). 

Wenn eines von den Tieren gestorben ist, kann sie nicht einen 
Ersatz dafür beanspruchen. 

Ebenso wenn sie Sklaven oder Sklavinnen in ihrer 0»/»> 4 gebracht 
hat, bekommt sie dieselben (soviele noch da sind). Sind sie aber ver- 
kauft, so soll ihr Mann ihr den Preis, zu dem sie verkauft worden sind, 
zurückerstatten. Und wenn Kinder von den Sklavinnen da sind, be- 
kommt sie die Hälfte der Kinder. Wenn aber ein Sklave gestorben ist, 
(kann sie) nicht (einen Ersatz dafür fordern). 


§87'. PH. RI. <0. Vgl. Barhebräus S. 74 , Kol. 1. 

Ob ein Mann seine Frau mit Verlust ihrer fapvq entlassen kann, 
wenn er sie nicht wegen solcher Dinge verklagen kann , die nach den 
Gesetzen einen Verlust zur Folge haben? — 

Er kann es nur dann, wenn er ihr folgende, vom Gesetz, bestrafte 
Dinge nachweisen kann: 

Wenn sie mit einem anderen Mann Ehebruch getrieben hat ; wenn 
sie in einem fremden Hause, nicht im Ehegemach ihres Gemahls über- 
nachtet hat; wenn sie in das Theater gegangen ist, um unpassende 
Dinge zu sehen, und ähnliches mehr. Wenn er ihr eines von diesen 
Dingen nachweisen kann, kann er sie entlassen, ohne daß sie ihre <t>*pv 4 
zurückbekommt. 

Wenn er sie aber aus (anderen) Gründen entlassen will, ohne 
etwas derartiges beweisen zu können, darf er sie ohne Rückgabe ihrer 
<j>eprri nicht entlassen, noch ihr etwas von derselben abziehen. 


§88. Ar 87. RI. 41. Vgl. Barhebrius S. 74, Kol. 1. 

Ob eine Frau ihrem Schwiegervater oder ihrem Gemahl einen 
Scheidebrief schicken und ihre fapvq zurückbekommen kann, wenn sie 
nicht imstande ist, ihrem Gemahl ein Vergehen gegen sie nachzuweisen? — 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 58. 
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Eine Frau kann nicht die Scheidung vollziehen noch ihre 
zurückbekommen ohne die Einwilligung ihres Gemahls oder ihres 
Schwiegervaters, ausgenommen in dem Falle, wenn sie durch den Eid- 
schwur zweier oder dreier Männer beweisen kann, daß ihr Mann sie 
widerrechtlich geschlagen oder solche Dinge begangen hat, welche die 
Scheidung rechtfertigen, nämlich Zauberei, Raub, Ehebruch, oder daß 
er in das Haus, in dem seine Frau wohnte, eine Hure hineingenommen 
hat, oder daß er sich an Stelle seiner Frau ein Kebsweib gehalten hat, 
und ferner auch, daß er sie mit einem Stock oder einem Fußtritt oder 
einer Geißel wie einen Sklaven mißhandelt hat, oder ein eisernes In- 
strument gegen sie erhoben hat. Unter solchen Umständen kann sie es 
(d. h. Scheidung und Rückgabe der dtpv,' verlangen). Wenn solche Ar- 
gumente vorhanden sind, befehlen die Gesetze, daß sie unbeanstandet 
den Scheidungsbrief unter Rückforderung ihrer <t>tpvn (ihrem Manne) 
schicken darf. 

Gegen ihren Schwiegervater kann sie den Rechtsweg nur dann 
betreten , wenn er sich mit ihrer fapvn einverstanden erklärt hat. Wenn 
mit seiner Erlaubnis der <l>ipvi -Vertrag abgeschlossen worden ist, indem 
er ihn untersiegelte, dann steht der Frau auch der Rechtsweg gegen 
ihren Schwiegervater zur Wiedererlangung ihrer ij zur Verfügung. 


§ 89 . L 102. RI. 60. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Töchter 
neben ihren Brüdern. 

Und wenn ihre Mutter ohne Testament nach ihrem Vater stirbt, 
beerben sie dieselbe neben ihren Brüdern zu gleichen Teilen. 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verheiraten und von 
ihrem Vater eine fapvfi bekommen haben, vereinigen sie ihre <t>fpva! mit 
der Erbmasse ihres Vaters und erben die Gesamtmasse zu gleichen 
Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenn nach dem Tode des Vaters, aber während die Mutter noch 
lebt, einer der Söhne ohne Testament kinderlos stirbt, dann beerben die 
Schwestern mitsamt den noch übrigen Brüdern und mit ihrer Mutter 
den Bruder. Denn die Mutter wird im Erbrecht neben ihren Kindern 
wie eines derselben als Erbe des Verstorbenen (d. i. ihres verstorbenen 
Sohnes) gezählt. 


§ 90 . L 1(0. 104. R I. 43. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und einen einzigen Sohn 
hinterläßt (und auch dieser stirbt), während die Mutter dieses Sohnes 
noch lebt; wenn er (der Verstorbene) außerdem einen Vaterbruder oder 
Söhne eines Vaterbruders hinterläßt, so erbt der Vaterbruder oder dessen 
Söhne zusammen ein Drittel, dagegen die Mutter zwei Drittel der Hinter- 
lassenschaft. 

Weibliche Personen werden über den ersten Verwandtschaftsgrad 
hinaus zur Erbschaft neben männlichen nicht zugelassen, d. h. in der 
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Generation der Kinder der Schwestern und Tanten, Vater- und Mutter- 
schwestern (werden die Schwestern nicht neben den Brüdern zur Erb- 
schaft berufen). 

Wenn aber der Vaterssame, d. i. seine männliche Deszendenz aus- 
gestorben ist, dann wird seine weibliche Deszendenz zur Erbschaft 
berufen. 

Wenn aber auch seine weibliche Deszendenz ausgestorben ist, 
dann wird die (anderweitige) Deszendenz der Mutter des Erblassers zur 
Erbschaft berufen. Von Gesetzes wegen wird geforscht, wer der nächste 
Verwandte ist, und der wird zur Erbschaft berufen. 


§ Ql. L 123 . R I. 43 . 

Wenn ein Mann ein Weib heiratet und er dann kinderlos stirbt, 
bekommt die Frau ihre 0epvij und die Hälfte der &up«b 

Wenn sie lange Zeit verheiratet waren und die Kleider ihrer ^»pwf 
verschlissen sind, soll sie den Preis derselben, den sie hatten, als sie 
neu waren, bekommen. Wenn noch Lappen von den Kleidern vor- 
handen und sie in demselben Ort oder anderswo verfertigt sind — es 
ist nämlich in dem ^epi-ij -Vertrag angegeben, woher sie stammen — , 
dann erfährt man den Preis von Kleidern jeder Stadt und jedes Ortes, 
weil er den Kaufleuten bekannt ist 

Hat die Frau goldenes Geschmeide oder silberne Geräte mitge- 
bracht, so kennt man den Wert derselben; ebenfalls wenn sie Ländereien 
mitgebracht hat 

Wenn es aber Sklaven oder Sklavinnen sind und sie noch leben, 
so bekommt die Frau dieselben, soviele ihrer sind. Wenn sie aber tot 
sind, so trägt die Frau den Verlust, weil sie sterblich sind. 

Wenn die Sklavinnen, welche die Frau in ihrer $epv>i mitgebracht 
hat, Kinder hinterlassen, bekommt die Frau die eine Hälfte derselben 
und die Erben ihres Gemahls die andere. 

Ebenso ist es, wenn sie in ihrer <t>epvij Herden von Schafen, Ziegen, 
Lasttiere und Rindvieh, weibliche Last- und Reittiere mitgebracht hat 
(d. h. sie bekommt alle Tiere, die von den mitgebrachten zur Zeit der 
Scheidung noch vorhanden sind). Wenn aber Nachwuchs vorhanden 
ist, bekommt sie außer den Muttertieren auch noch die Hälfte des Nach- 
wuchses. Wenn aber die Muttertiere nicht mehr vorhanden sind, be- 
kommt sie nur die Hälfte des Nachwuchses. 

Dasselbe Anrecht hat die Frau, wenn sie Bienenstöcke mitge- 
bracht hat (s. Anm). 


, § 02. Ltl. RI fehl». 

Das Oesetz bestimmt für diejenigen , welche Römisch oder in irgend- 
einem anderen Reichsdienst dienen, daß sie nicht verpflichtet sind, als 
erirpoiro* oder Kurator für Waisen zu fungieren, noch ein n-mhuti» 
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anzunehmen und vor Gericht zu plädieren — nur für sich selbst dürfen 
sie vor Gericht plädieren — , bis sie (vom Dienst) befreit sind, indem sie 
(bis dahin) ihre Ämter im Reichsdienst verwalten. 


§ 93. L 40. RI. 61. 

Wenn ein Mann einen Sohn oder eine Tochter vor den Richtern 
freiläBt und ihn als emanzipiert aus seiner Potestas entläßt, und nun das 
emanzipierte Kind nach der Emanzipation Kinder bekommt, so hat der 
Vater, der sein Kind emanzipiert hat, keine Macht über die Kinder 
desselben, die nach der Emanzipation geboren sind; sie sind frei von 
der Macht ihres Großvaters. 


§ 94. L 42. RI. 61. 

Wenn ein Mann seinen noch unmündigen Sohn emanzipieren und 
aus seiner Potestas entlassen will, so gestattet ihm dies das Gesetz. 

Wenn auch der Großvater (falls der Vater nicht mehr vorhanden?) 
ihn emanzipieren will, ist er dazu berechtigt. 


§ 95. L44. RI fehlt. 

Ob die Gesetze die Sohnessöhne (dem Vater ihres Vaters), d. i. ihrem 
Großvater unterwerfen? — 

Die Sohncssöhne sind ihrem Großvater unterworfen. Dagegen 
sind die Söhne der Tochter eines Mannes nicht ihrem Großvater, d. i. dem 
Vater ihrer Mutter, unterworfen, denn ein Mann hat Verfügung nur über 
seinen Sohn und Sohnessohn (s. Anm.). 


§ 96. L45. RI fehlt. 

Wenn ein Mann ein Testament schreibt, aber nicht darin angibt 
ob das Geschriebene definitiv sei, und er nun nach einer Weile die 
Absicht kundgibt, ein anderes Testament schreiben zu wollen, so ist 
jenes Testament, das er geschrieben hat, nicht rechtskräftig. 

Wenn er aber, nachdem er (ein zweites Testament?) geschrieben hat, 
der Tod ihm zuvorkommt, so daß er nicht mehr darin schreiben konnte 
(daß dieses Testament definitiv sei), dann sollen drei Zeugen samt dem 
vofuKos , der das Testament für ihn geschrieben, vordem iV&ro« einer der 
Städte unter ihrem Eid bezeugen, was folgt: 

»Wir haben aus dem Munde des Verstorbenen gehört, was in 
diesem Testament geschrieben steht, und nichts ist daran geändert.» 

Der «A*os der Stadt soll dieses Testament bestätigen, indem er 
i'Kafjvij/iaTa darin schreibt. Dann ist das Testament ebenso rechtskräftig, 
wie ein solches, das von den Sterbenden untersiegelt wird (s. Anm). 


§ 97. L46. RI fehlt. 

Wenn ein Sterbender ein Testament schreibt, vielen Leuten Legate 
hinterläßt, und nun für seine Erben nicht mehr ein Viertel seines ge- 
samten Vermögens übrig bleibt, soll den Legataren von ihren Legaten 
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soviel abgezogen und der Erbmasse hinzugefügt werden, bis daß sie 
gleich einem Viertel des Vermögens des Verstorbenen ist. 

Der Erbe muß aber, wenn auf dem Vermögen, das er erbt, Annonae 
oder eine andere Schuld lastet, (zunächst) diese aus dem Nachlaß be- 
zahlen. Dann erst macht er die Rechnung mit den Legataren, setzt für 
sich ein Viertel der Erbmasse beiseite und verteilt das übrige über die 
Legatare in den ihnen zukommenden Portionen. 


§ 08 . <9 129» L47. Vgl. L 85. R I fehlt. 

Wenn ein Mann eine Sozietät, die zwischen ihm und einem anderen 
besteht, löst; wenn sie nun eine &aAeiru- Urkunde schreiben und beide 
Parteien darin die eidliche Erklärung abgeben , daß derjenige, der gegen 
den früheren Sozius Regreß ergreift, eine Unze Goldes oder was sie 
sonst für eine Summe in der äA\vmi - Urkunde nennen wollen, zahlen 
und diejenige Partei, welche den Pakt nicht hält, infam werden solle, 
dann soll er gesetzlich infam werden und soll bezahlen, was nach den 
Gesetzen die Eidbrüchigen zahlen müssen, d. i. Buße. 


§ 00 . LSI. RI fehlt. 

Wenn jemand eine Sache kauft, eine Summe Geldes als Arrha 
gibt und nun der Verkäufer (von dem Geschäft) zurücktritt, dann soll 
er — so befiehlt das Gesetz — die erhaltene Arrha verdoppelt zurück- 
zahlen. Wenn dagegen der Käufer zurücktritt, hat er seine Arrha, die 
er zu Anfang gegeben hatte, verloren. 


§ 100 . LSZ RI fehlt. 

Ob jemand eine Person, welche freie Verfügung über sich hat, 
als Sohn annehmen darf? — 

Das ist nur gültig, wenn diese Person sich schriftlich vor dem 
Richter zum Sohn jenes Mannes erklärt. 

Wenn ein Mann einen anderen beredet, daß er ihm einen von 
seinen Söhnen als Sohn gebe, dann soll er (der Vater desselben) ihn 
ihm vor dem iytW“ übergeben, indem er ihn von seiner Potestas be- 
freit und ihn dem Gesetze der Söhne gegenüber dem Adoptivvater unter- 
wirft Darüber wird eine Urkunde geschrieben, genannt inro/ivJjfiam. 
Diese Urkunde gilt für beide Parteien. Indessen ohne den König oder 
Richter sind Urkunden über diese Angelegenheit nicht gültig. 


§ 101 . L54. RI fehlt. 

Wenn ein Mann durch sein Testament einer anderen Person, die 
ihm nicht verwandt ist, ein Legat hinterläßt und dieser Legatar Vater 
oder Mutter oder Großvater hat, steht das Legat, falls der Legatar noch 
unmündig ist, nur insoweit unter der Verfügung des Vaters oder der 
Mutter oder des Großvaters, daß sie das Legat für den Legatar ein- 
fordem und für ihn bis zu seiner Großjährigkeit aufbewahren. Wenn 
aber der Legatar großjährig ist, darf er (selbst) das Legat übernehmen 
(s. Anm.). 
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Wenn der Vater oder Orolivater des Legatars den Wunsch hegt, 
das Legat, das er (jener) seinem Sohn oder seiner Tochter hinterlassen 
hat, zu bekommen, soll er den Richter benachrichtigen und nachweisen, 
dal) er ein Bedürftiger ist, und wenn ihm der Richter dann die Erlaubnis 
gibt, soll er über das Legat seiner Kinder verfügen dürfen. 

§ 1 02 *. Arial. RI fehlt. 

Wenn ein twirporot von Waisen sich mit den ihm anvertrauten 
Waisengeschäften befaßt hat, darf er nicht mehr von diesem Amte 
zurücktreten. 

§ 103. LU. RI. (0. 

Wenn jemand durch ein Schreiben vor dem Richter einen Menschen 
als Sohn adoptiert und ihn dann verstoßen will, erlauben ihm die Gesetze 
das nicht. 

Die Gesetze erlauben ihm auch nicht, seinen eigenen Sohn ohne 
Grund zu verstoßen. 

Wenn er seine Söhne emanzipieren und aus seiner Patria potestas 
entlassen will, soll er das vor dem Richter tun. 

§ 1 04. L W. R I Ichll. 

Ein Vater ist nicht gehalten, für seinen Sohn etwas zu zahlen, außer 
wenn der Sohn im Aufträge des Vaters gehandelt hat. 

Ein Mann ist auch nicht verpflichtet, etwas für seine Mutter, für 
seinen Schwiegervater, noch für seinen Bruder (Text: Vater) zu zahlen, 
außer wenn er für sie in einer Sache Bürgschaft geleistet hat. 

§ 105’. Ar 104. R I fehlt. 

Ein « riYpoiros von Waisen darf einem anderen Mann ein ö-ra.WoV 
geben , worin er ihn ermächtigt , etwas den Waisen Gehöriges einzu- 
fordern. Er darf diesen Auftrag aber nur mit Erlaubnis des Königs oder 
des Richters geben. 

§ 106. LU. RI fehlt. 

Die Gesetze gestatten dem Manne nicht, einen Räuber zu töten, 
sondern er soll ihn den Machthabern und dem Förderer (sic!) übergeben, 
damit sie ihn bestrafen nach seinen Taten. 

§ 107. P 74. RI fehlt. 

Wenn ein Mann einen Streit anfängt, einen Hinterhalt oder sonst 
eine List bereitet und nun einen anderen tötet; wenn der Getötete einen 
Vater oder einen anderen Verwandten hinterläßt, der sein Blut fordert, 
dann soll der Förderer nicht mit eigener Hand den Mörder töten, 
sondern soll ihn den Behörden übergeben, damit sie ihn nach seinen 
Taten richten und bestrafen. 

§108. P 75. Ar 107. 108. Vgl. L 71. R I fehlt. 

Womit soll der Übeltäter, der gegen seine Nächsten ein Unrecht 
begeht, bestraft werden? 

Die Gesetze befehlen, daß er gemäß dem Unrecht, das er be- 
gangen hat, büßen soll. 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 58. 

1 Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S. 58. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher I. 8 
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Wenn einer den anderen wegen Mordes verklagt und seine Klage 
vor dem Richter nicht beweisen kann, wird er getötet. Wenn einer den 
anderen wegen einer Missetat verklagt, ohne sie beweisen zu können, 
soll er demgemäli (d. h. mit der Strafe für diejenige Missetat, wegen deren 
er den anderen verklagt hat) bestraft werden. 


§ 10Q. LH. R I fehlt. 

Wenn ein Mann im Namen eines anderen ein Landgut oder einen 
Sklaven oder etwas anderes kauft, er selbst aber die v<ynj der Sache hat 
und davon Gebrauch macht, so entsteht ihm kein Nachteil, falls er sich 
keine Kaufs- »ar<i-ypo<iij auf seinen (eigenen) Namen hat ausstellen lassen. 
Denn unter allen Umständen fragt man nur danach, wer die lopj der 
Sache hat, und (von dem Inhaber der vo/u'i) wird der Teil (die Steuer?) 
des Königs, d. i. annonae, gezahlt, besonders wenn er den Kaufpreis aus 
eigenem Vermögen bezahlt hat. 


§ 110. L 65. RI fehlt. 

Die Gesetze befehlen , daß ein Mann , der mit der Verwaltung einer 
Stadt beauftragt ist, nichts kaufen soll von denjenigen, die ihm und 
denjenigen Dingen (sic! Ämtern?), mit denen er beauftragt ist, unter- 
worfen sind. 

(Ebenfalls befehlen die Gesetze,) daß der Gläubiger von seinem 
Schuldner nicht eher etwas kaufen darf, weder bewegliche noch unbe- 
wegliche Habe, als bis der Schuldner ihm seine Schuld bezahlt hat. 


§ 111. L«8. RI fehlt. 

Wenn ein Mann von seinem Sohn oder seinen Söhnen schimpflich 
behandelt wird oder sie Missetaten verüben, so darf er, weil sie ihrem 
Vater Schimpf angetan, sie vor den Machthabern verklagen. 

Wenn sie aber eine Missetat gegen Fremde verübt haben , erlauben 
ihm die Gesetze nicht, seine eigenen Kinder zu verklagen, denn Söhne 
(Kinder) dürfen nicht mit ihren Vätern (Eltern) in das Gericht treten. 


§ 112. I«. RI fehlt. 

Wenn ein Mann einem anderen durch schriftliche Urkunde als 
Geschenk, d. i. &yiw, ein Landgut oder Vieh oder einen Sklaven über- 
weist; wenn er ihm in der n>pti ~ Urkunde die Verfügung der Herrschaft 
über das geschenkte Objekt gibt, sich aber die Revenuen, um sich davon 
zu ernähren, reserviert, so ist das gesetzlich erlaubt, und er darf vom 
Datum der Urkunde ab entsprechend verfahren. 

Wenn er denn auch die Revenuen dem Beschenkten zuwenden 
will, muß er durch eine neue Urkunde die Revenuen demjenigen über- 
geben, dem er die der Herrschaft (über das Objekt) verschrieben hat. 


§ 113. L 70. RI fehlt. 

Wenn eine Teilung einer väterlichen Erbschaft unter Brüdern 
(Geschwistern) oder eine Teilung gemeinsamer Habe unter Kompagnons 
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stattfindet; wenn darüber keine schriftlichen Urkunden aufgesetzt werden, 
sondern die Teilung vor Zeugen stattfindet, so bestimmen die Qesetze, 
daß eine solche Teilung rechtskräftig ist. 


§ 114. 1.71 RI 65 , Vgl, Ebedjesu S.67, K* *1. 2 (Jcsuharnunl. 

Wenn ein Mann einen anderen wegen einer Missetat verklagen 
will , so gestatten ihm die Gesetze das nur dann , wenn er einen Bürgen 
dafür stellt, daß er bei der Klage beharren und sie beweisen wird. 

Wenn er aber den Beweis nicht liefert, wird er bestraft mit der 
Strafe für dieselbe Missetat, wegen deren er den anderen verklagt hatte. 


§ 1 1 5. L 72. R I. 62. 

Wenn jemand schriftlich einen Fremden auf gesetzliche Weise 
adoptiert, ihn dann aber von seiner Erbschaft auszuschließen wünscht, 
so kann er das in der Weise tun, daß er ihn vor den Richtern emanzi- 
piert und (von der Patria potestas) befreit wie einen leiblichen Sohn. 


§116. Vgl. in III. 114 und Ar 116. R I fehlt. 

Ob ein Mann seinesgleichen ohne Gefahr (wörtlich: ohne nWim») 
verklagen darf? (s. Anm.) — 

(Er darf es nicht) Nur der Vater oder Verwandte eines Getöteten 
darf es. 

Ein Fremder (d. h. Nicht-Verwandter) darf nicht ohne Bürgen- 
stellung einen anderen Menschen wegen Mordes verklagen. 


§ 117. Ar 117. RI fehlt. 

Wenn A den B wegen Missetaten verklagt , kann B seinerseits gegen 
A eine Klage erheben, bevor noch die Klage («m tyopia) des A erledigt ist. 

Wenn die Missetat, wegen deren B den A verklagt, etwas Be- 
deutendes ist, können die beiden Sachen (zugleich) von dem Richter 
untersucht werden. 


§ 118. (i 37.1 LT). RI lehll. 

Wenn ein freier Mann auf Befragen sich selbst für einen Sklaven 
ausgibt und sich freiwillig verkaufen läßt; wenn er 20 Jahre alt ist, ver- 
liert er seine Freiheit (definitiv) und das Gesetz kann ihm nicht mehr 
helfen, ganz besonders, wenn er die eine Hälfte des Verkaufspreises be- 
kommen hat, während die andere Hälfte dem Verkäufer zugefallen ist, 
oder falls er den ganzen Betrag bei dem betrügerischen Verkäufer ver- 
zehrt hat Er verbleibt als Sklave demjenigen, der ihn gekauft hat. 


§ 1 19. L 77. RI. 44. 

Ob jeder Dieb todesschuldig ist? 

Nachtdiebe, besonders bewaffnete, sind todesschuldig. 
Tagesdiebe werden mit Geldbuße bestraft 


§ 120. 1 78a. RI fehlt. 

Päderasten sind todesschuldig nach dem Gesetze. 


Digitized by Google 



118 


,, u — , 

§ 121. .^0x2 2>~« v N* Ixx-xa ..ul •:• lAJB •:■ >— o — xjcxxo 2üo? 

^ x oao llxp . laaai 3p . <ul »vox .IsU > 33 . 2o 

§ 122 . 2x301 • eo>\ou33 U«X3.3 ^.2 2303 2 x 1 2 •:• 3339 ■:• — 3 X 0 

2i*slV —pxxxo Ui 0333 lV . 001X300 .2X..3 30 3J»\Xa 

— XX3X.O 22303 .200001 35 ^Xl50 IXOiOoA .0011300 2-33 1 

§ 123. o2 2 x 3 3 o2 2x-xs o 2 23.0— Uui -A-2 •:• .Via •:• 2*vVxo 

2— 3LX 39 '. 001X300 ■ 20030.1 95 . 0x 2 23.039 -.3—. 2X13.3 

2x3 — i 3 ^.20 .2-33 iXo’oM^ . 0 3*3X3 2-30.032 

2x3-3 ~a.ta.30 . . ociXoVib» .\.n.nc^ . ooi— o;\.~ Xeaia 
§124. .xVl 2'icxV ■:■ xx9 •:• 2X332o — iutax-o 22303 . . oaiV -oou io 
„xoxo 22303 . 2 jool3oux 3o .ox2 2*><x3o 3 -. .ItAftS 
§125. ^.2 . 2 X 333 2X 3.3033 —33333 ... .2 v COfl v 2.150—0 

. 'Ay, n 30 .\\.a>N . Loöaox . 001 X ,.i .-m v ooui ixauo 
9X39 203 30 .2-30032 . 2-3003 iX -0X3 ,9 33p 3333 30 
8 126. lL*\ n 2 : 03J9 : 2330 — . 3333.0 22353 .'2-303 i- 2 o’xV 19 
^.2 2XoXiA CTiX 9XB.S2 n 2 . 19X-39 23.0*. 3- 23 ix 2xa\X 
* r-? n* .2XoX3— . -ör 01 X — 3i2p oei 90—10 -IXoö- 

.2*30— X3MK1 lX? . 13303X1 —33X3 . 2*.0*.xA dia.Nl 

§ 127. 2vi \ \ 2x.~x.V_ 23 ix .,2 •:■ «xä : 133X0 — 3333.0 22303 

2.\0.\xA ‘.OQ311 01 X —901— XOkXX- 2— X- . 19*— 39 2.\0.\X. » 
. 2o . iX o2 Xi2i? oiX-3 2x13» »\o l\ t^XooXx 3 ^»2 
2— 330 X 0 — 3333.0 22303 .C~X ,y.A t tsölx iXo -X 2*OU3 
§ 128 . 3 x 9 X 1 2 X 0 : 29*— 39 2X0 *.3- «71 39— X 23 ix *\2 “* 3k ~° * 
oäi -3i2o 01 x 33 . -oitxxxS o2 : — x—23 743 x 0 : poi 01 X 
O öl poi 3.3-3 .001 2X90- 9—0 : ly.V.N 29*9-3 533.9 K 
o2 «U3X 0013 X-Vy.-o .2XoXx— 01 X X-33X2? 001 2Xox- 
22303 -3 .x3 0010 lyV-N 9 öl— poi .Ux- jX 01393. Jöio9 x3 
§126. .ta.ratA.p " 93 . 2xx\ 393. . 2 •:■ ,\.i,b ■:■ 2XXXo — ix33»o 
2X1-13 ^ 0 3934 Ux.2 29X9 0 2 2X03^3 2X303 9 lV,3XX303 

1 leg. 2XÖ-Yl\ Statt 2X03ftV * »O 0 U 2 C o2 statt » 001X300? 

Vgl. Ar 122. * leg. 290 2* V xvA statt 2-30 X^ 9X30. * leg. 2-3e2t 

statt 3. 5 Lücke. * add. 2X9\ 


Digitized by Google 



— 11» — R II 

§ 121. Vgl.LSO. RI.«. 

Diejenigen, welche Menschen stehlen, seien sie (die Stehlenden) 
Sklaven, seien sie Freie, sind todesschuldig nach dem Gesetze. 

§ 122. L 78 h. RI. « 

Betrüger werden nach dem Maße ihrer Betrügerei von dem Ge- 
setze bestraft; einige werden nach einem fernen Orte verbannt, andere 
werden mit Schlägen bestraft. 

§123. L 80. Ar 122. RI.« 

Diejenigen, welche lebende Wesen rauben, Lasttiere, Reittiere oder 
Menschen, sind todesschuldig, oder es werden einige dieser Räuber in 
fremde Länder verbannt. Die Richter bestrafen sic, je nachdem sie über 
die Größe ihrer Missetaten im Verhältnis zu ihrer Torheit (verbrecherischen 
Absicht?) urteilen. 

§ 124. LSI. R I. 44. 

Diejenigen (Diebe), welche (in Hausmauern) Löcher brechen, sind 
todesschuldig nach dem Gesetze. 

§ 125. L 82. RI.« 

Die Gesetze verurteilen diejenigen, welche Taten mit List (sic!) be- 
gehen, gemäß ihren Taten, den Mörder mit Todesstrafe; den, der etwas 
die Verbannung Verdienendes begangen hat, mit Verbannung, und den, 
der etwas mit Schadenersatz zu Bestrafendes begangen hat, mit Schaden- 
ersatz (s. Anm ). 

§ 126. LS], RI. 45. 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft hinter- 
läßt; wenn dieser die Erbschaft antritt und der Erblasser Schulden hinter- 
läßt, (muß er nach dem Gesetze alle seine Schulden bezahlen). Wenn 
er aber die Erbschaft nicht antritt, kann man nicht nach dem Gesetze 
die Zahlung der Schulden von ihm verlangen. 

§ 127 '. Viel. L 12 . R i ithii. 

Wenn jemand einem anderen durch Testament eine Erbschaft hinter- 
läßt, geben ihm die Gesetze 11 Monate, nach seinen Verhältnissen zu 
überlegen, ob er die Erbschaft annehmen will oder nicht. Wenn er 
will, kann er die Annahme verweigern. 

§ 128. (g *>.) L 84. RI. 4(1. 

Wenn ein Mann einem anderen durch Testament eine Erbschaft 
hinterläßt, dieser sie aber nicht antritt, sondern einem Dritten schenkt 
oder zur iropaj(Mpij<rit macht; wenn nun der Erblasser Legate gemacht 
hat und Schulden hinterläßt, so zahlt (d. h. erfüllt alle aus dem Testament 
hervorgehenden Pflichten) der Erbe, dem die Erbschaft hinterlassen worden 
ist Weil er die Erbschaft verschenkt oder zur mpaxüi>n<rn für einen 
Dritten gemacht hat, muß er die Legate des Erblassers sowie dessen 
Schulden zahlen. 

§ 129. (gW.I L 85. 17. R 1 fehlt. 

Wenn ein Mann mit einem anderen U&wn, d. i. eine Urkunde 
über Sachentrennung macht, oder wenn Menschen untereinander über 

* Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 48. 
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andere Dinge eine Urkunde aufsetzen derart, daß sie in die Urkunde 
einen Schwur (d. h. einen von jeder Partei zu schwörenden Schwur, daß 
sie den Pakt halten wolle) oder die Bestimmung, daß derjenige, der den 
schriftlich fixierten Pakt nicht hält, eine gewisse Summe Goldes zahlen 
solle, aufnehmen, befehlen die Gesetze, daß derjenige, der den Pakt 
nicht hält, infam werde wegen des Eides, den er geschworen und dann 
gebrochen hat, und daß er angehalten werde, als xpompov die kontraktlich 
festgesetzte Goldsummc zu zahlen. 


§ 130. L 86. RI. 47. 

Wenn ein Mann durch eine Urkunde Brüderschaft mit einem 
anderen machen will, daß sie wie Brüder seien und alles, was sie be- 
sitzen oder erwerben, ihnen beiden gemeinsam gehöre, so verbieten 
ihnen das die Gesetze und ihre Urkunde ist ungültig. Denn ihre Frauen 
und Kinder können nicht gemeinsam sein. 


§ 131. L87. RI fehlt. 

Die Kinder der Tochter eines Mannes sind nach dem Gesetze ihm 
nicht unterworfen, weder die männlichen noch die weiblichen. 


§ 132. L8Q. RI fehlt. 

Teilungen unter erwachsenen Brüdern (Geschwistern) wie unter 
solchen, die einen im'rpmros oder Kurator haben, einerlei ob sie münd- 
lich oder schriftlich verhandelt werden, sind gültig nach den Gesetzen, 
wenn nicht gefunden wird, daß Betrug, Vergewaltigung oder Diebstahl 
dabei stattgefunden hat. 

Wenn man aber findet, daß etwas derartiges stattgefunden hat, 
annullieren die Gesetze die Teilungen wegen der in der Angelegenheit 
begangenen List und Vergewaltigung. 

Wenn bei der Teilung eines der unmündigen Geschwister verge- 
waltigt w'orden ist, so gestatten die Gesetze dieser Person , nachdem sie 
mündig, d. i. 25 Jahre alt, geworden ist und von da an bis zum 28. Lebens- 
jahr Klage zu erheben und das Ihrige zu verlangen. 

Nachdem diese Person aber das 28. Jahr überschritten hat, ge- 
statten ihr die Gesetze nicltf mehr, eine auf die ursprüngliche Teilung 
bezügliche Forderung zu erheben. 

Denn sobald jemand mit seinen Geschwistern (definitiv) aufgeteilt 
hat, verfügt er (nur noch) über seinen Teil. 


§ 133. Fehlt ln L.' RI. 48. 

Wenn jemand einen Knaben oder Mädchen, ein Kind des Ehe- 
bruchs oder Armenkind, dessen Angehörige man nicht kennt, von der 
Kirche oder aus dem Balneum annimmt, es mit Milch aufzieht und weiter- 

' Vgl. L. Mitteis, a.a.O. S. 57. 
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hin ernährt, und nun das Gesetz gefragt wird, ob er oder sie Sklave 
oder frei ist, nachdem sie (Knabe und Mädchen) mündig geworden , so 
befehlen die Gesetze: 

Maßgebend ist der Wille desjenigen, der die Kinder erzogen hat. 
Wenn er sie als Sklaven erzogen, als Sklaven belassen hat und dann 
stirbt, sind sie Sklaven. Wenn er sie aber wie Freie erzogen, ihren 
Lebenswandel wie denjenigen freier Personen gestaltet hat und dann 
stirbt, sind sie frei. 


§134. L96. RI. 49 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und dafür 
von ihm goldenes Geschmeide oder silberne Geräte oder Kleider be- 
kommt; wenn nun der Gläubiger selbst des Seinigen bedarf und daher 
den Schuldner mahnt, sein Pfand zurückzunehmen und seine Schuld zu 
bezahlen, und nun der Schuldner nicht darauf achtet und nicht zahlt, 
dann schickt ihm der Gläubiger drei mpayyKlm zu drei verschiedenen 
Zeiten. 

Wenn nun der Schuldner sich nicht darum kümmert, sein Pfand 
nicht zurücknimmt und seine Schuld nicht bezahlt, dann ist der Gläubiger 
berechtigt, das Pfand zu dem Preise, den es wert ist, zu verkaufen. Ist 
der Erlös geringer als die Schuld, so muß der Schuldner ihm das fehlende 
zahlen. Ist dagegen der Erlös mehr als die Schuld, dann gibt der 
Gläubiger dem Schuldner diese Differenz zurück. 


§ 135. L97. RI Ich II. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Dareike leiht, ohne ein Pfand 
und ohne einen Schuldschein als Anerkennung der Schuld zu bekommen, 
indem er ihm denselben einfach auf Treu und Glauben (mV™) gibt, dann 
ist der Gläubiger nicht berechtigt, aus der Habe oder von dem Gelde 
seines Schuldners ein Pfand zu nehmen. 

Wenn er ihm aber ein Pfand abnimmt, soll er ihm dasselbe und 
noch dreimal soviel zurückerstatten (poena quadrupli). Erst dann steht 
dem Gläubiger der Weg offen, dasjenige, was der Schuldner ihm schuldet, 
zurückzufordern. 


§ 136. 1. 96. RI. SO. Vgl. Ebcdjes« S.7t>, Kol. 2. 

Wenn ein Mann das untere Stockwerk eines Hauses besitzt und 
ein anderer das obere; wenn der obere Stock baufällig wird und der 
Besitzer des unteren Stocks denjenigen des oberen mahnt, seinen Stock 
reparieren zu lassen , dieser aber sich nicht darum kümmert und es nicht 
tut, dann darf der Besitzer des unteren Stockwerks Handwerker kommen 
lassen und die zur Reparatur notwendigen Kosten auslegen. Wenn er 
das Geld auslegt und die Reparatur machen läßt, (wartet er) bis zur 
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xpoOetri u'a von 4 Monaten, nachdem die Reparatur ausgeführt ist. Wenn 
bis dahin der Herr des oberen Stocks dein Herrn des unteren die Kosten, 
die er auf die Reparatur des oberen verwendet hat, nicht ersetzt, soll der 
erstere dem letzteren, der die Reparatur hat machen lassen, die doppelten 
Kosten samt Zinsen ersetzen. 

Wenn dagegen in ähnlicher Weise der untere Stock baufällig ist, 
soll der Herr des oberen Stocks den Herrn des unteren Stocks mahnen, 
daß er die Mauern des unteren Stocks reparieren läßt; (bei der Tragung 
der Kosten) muß aber der Herr des oberen Stocks dem Herrn des 
unteren Stocks bei der Heilung der Baufälligkeit des unteren Stocks 
helfen (s. Anm.). Wenn über dem Erdgeschoß ein Obergeschoß vor- 
handen ist, muß es die Hälfte der Kosten beisteuern; sind zwei oder 
drei Obergeschosse vorhanden, so müssen sie resp. 2 /3 und 3 /< der Kosten 
beisteuern. Denn die Füße des Erdgeschosses tragen alle Obergeschosse. 

Ebenso müssen die gemeinsamen Mauern eines Hauses von den 
beiden Bauparteien repariert werden. 


§ 137. LW. R I. 51. 

Wenn ein Mann einem anderen ein Feld verpfändet , und sie unter- 
einander abmachen, daß der Gläubiger die Erträgnisse desselben anstatt 
Zinsen für sein Kapital bekommen soll, so ist dies für den Gläubiger 
rechtmäßig (d. h. eine rechtmäßige Abmachung). 

Wenn ein Mann einem anderen eine Eselin verpfändet oder eine 
Stute oder ein Schaf oder eine Kuh, und der Gläubiger mit dem 
Schuldner vereinbart, daß das Tier anstatt Zinszahlung für den Gläubiger 
arbeiten soll, so ist das rechtskräftig. Jedoch die Jungen, die das Tier 
wirft, gehören dem Schuldner. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Herde Schafe oder Ziegen 
verpfändet, und sie miteinander vereinbaren, daß die Erträgnisse aus 
der Herde die Stelle von Zinsen vertreten sollen , so ist das rechtskräftig. 
Die Wolle und Haare sollen die Zinsen ersetzen , und der Zuwachs der 
Herde soll den Lohn und die Kosten der Unterhaltung von Hirten und 
Hirtenhunden decken. Die volle Zahl der Herde (zur Zeit, als sie ver- 
pfändet wurde) gehört ihrem Eigentümer. 

Ebenso wenn ein Mann einem anderen eine Sklavin verpfändet 
und ihm die »o/nj gibt, daß sie bei ihm arbeiten soll, so soll dies dem 
Gläubiger die Zinsen seines Kapitals ersetzen. Wenn sie aber (während 
der Verpfändung) Kinder gebärt, gehören sie dem Schuldner. Denn 
ein Weib gleicht nicht der Erde, denn die Güte Gottes läßt für die 
Menschen Früchte wachsen. 


§ 138. L 100 . RI fehlt. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Summe Geldes leiht und 
von ihm Bürgen und Pfand bekommt; wenn dann der Schuldner nicht 
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zahlt und der Gläubiger des Seinigen bedarf und nun das Pfand verkauft; 
wenn etwa der Bürge des Schuldners das Pfand kauft, und nun 
für den Schuldner die Zeit kommt, daß er das von seinem Bürgen 
gekaufte Pfand auslösen kann , dann ist er berechtigt dazu. 

Wenn jedoch ein fremder Mann das Pfand dem Gläubiger ab- 
gekauft hat , dann ist der Pfandeigentümer (der Schuldner) nicht berechtigt, 
das Pfand auszulösen. 


§ 139. L 101. RI rehll. 

Wenn ein Mann A einem anderen B durch «*n>\uro» den Auftrag 
gibt, an einen Dritten C Geld zu verleihen, so ist A als der Bürge 
(des Schuldners C) anzusehen. Er kann von dem Gläubiger B zur 
Zahlung von Kapital und Zinsen angehalten werden (falls der Schuldner 
nicht zahlt). 


§ 140. L 111. RI. 51 b. 

Wenn ein Mann von Vielen Geld borgt, jedem einen Schuldschein 
schreibt und dann stirbt, ohne seine Gläubiger bezahlt zu haben und 
indem seine oin'a, d. i. seine gesamte Habe nicht ausreicht (zur Be- 
zahlung seiner Schulden), so wird zunächst der erste Gläubiger be- 
friedigt, dann der zweite, dritte, vierte usw. 

Die fapv ij der Ehefrau und ihre Swr« i, und was er zu zahlen hat, 
falls er eine Braut hat (vgl. § 56), sind wie Schuldverschreibungen an- 
zusehen. Wenn diese Urkunden (nicht auch die «»/»o- und Braut- 

geschenksurkunden?) die ältesten sind, werden sie zuerst ausgezahlt. 


§ 141. L 112. RI fehlt. 

Wenn ein Mann von einem anderen eine Summe Geldes entleiht, 
ihm den Schuldschein ausstellt und ihm verpfändet, was er besitzt und 
was ihm noch zukommen wird; wenn sich darunter etwa ein Stier oder 
eine Kuh befindet, so können diese nicht verpfändet werden, denn sie 
sind die Bearbeiter und Diener des Bodens. Diese Tiere hat das Gesetz 
von der Verpfändung ausgeschlossen. 


§ 142. L 116. R I. 67. Vgl. Ebcdjrsu S.7», Kol. 2. 

Die Gesetze befehlen in betreff der Ärzte und Lehrer aller Schriften 
in den Städten wie in der x^P " , daß sie von jeder Steuer befreit sein 
sollen, d. h. daß sie nicht Kopfsteuer, nicht Zoll und nicht xP" ir, 'Py‘T av 
zahlen sollen, ferner daß sie nicht gezwungen werden können, fm'Tpotroi 
oder Kuratoren für Waisen zu sein , weil das Gesetz sie (davon) befreit 
hat Denn die Ärzte heilen die Leiber und die Gelehrten die Seelen. 


§ 143. L 122. RI fehlt. Vgl. Ebodjnra S.7i>, KoL2. S.8D, Kol. 1. 

Wenn ein Mann ein Leiden hat entweder von einem Geschwür, 
oder einer Wunde oder irgendeiner anderen Art; wenn der Arzt seine Be- 
handlung übernimmt und ihn besucht (irep/ooos macht) und der Kranke 
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ihm das Honorar zahlt, ist der Kranke nicht berechtigt, eine ävarpairii 
(?:-£--=») gegen den Arzt zu erheben und das gezahlte Honorar zurück- 
zubekommen, weder (Lücke: wenn er geheilt ist, noch wenn er nicht 
geheilt ist). 

Ebenso kann derjenige, der den <r^o\o<rTi«oi' oder Huren ihren 
Lohn gegeben hat, nicht eine äraTpon/ gegen dieselben erheben, um 
das Gezahlte zurückzubekommen. 


§ 144 . (Vgl. 5134). L 124. RI fehlt. 

Wenn ein Mann A einem anderen B Geld leiht ohne schriftlichen 
Vertrag und dieser ihm ein Pfand gibt; wenn nun A sein Geld braucht, 
der Schuldner aber nicht sein Pfand einlösen will, dann mahnt ihn A 
mit folgenden Worten: »Nimm Dein Pfand zurück und gib mir mein 
Geld.» Wenn dann der Schuldner keine Notiz davon nimmt, darf der 
Gläubiger das Pfand verkaufen und sich bezahlt machen aus dem Ver- 
kaufspreis. 


§ 145 . L 125. RI. 52. 

Wenn ein Mann A einem anderen B eine Summe Geldes leiht 
und dieser dem A einen Schuldschein des Inhalts schreibt, daß er bis 
zur wpoüesuia von 6 Monaten ihm seine Schuld bezahlen werde, darf 
der Gläubiger nicht vor diesem Datum sein Darlehn zurückfordern. 
(Wenn er sich aber erfrecht, vor dem Termin es zurückzufordern), be- 
fehlen die Gesetze, soll er auch des Kapitals beraubt werden. 


§ 1 46. L 127. R I. 68. 

Wenn ein Mann eine Sache als rapafh'iKti setzt, dann Feuer aus- 
bricht und die Sache verbrennt, indem bekannt ist, daß das Feuer in 
dem Hause des Depositars ohne sein Verschulden entstanden ist, dann 
braucht dieser die rapaBqni , die bei ihm deponiert worden ist, nicht zu 
ersetzen, weil das Feuer das Haus verzehrt hat. 

Ebenfalls wenn Feinde die rauben, braucht er sie nicht 

zu ersetzen, sowie auch nicht, wenn Räuber sie nehmen. 


§ 147. 1 RI fehlt. Vgl. Barhebräus S. KW, Kol. I. 

Wenn ein Mann einem anderen Getreide leiht und mit ihm als 
Zins des Modius l /t Modius im Jahr verabredet, soll er zahlen gemäß 
der Verabredung. Ebenfalls bei Öl. 

Wenn aber jemand mit dem Bildnis des Königs geprägtes Geld 
entleiht, soll er zahlen gemäß dem Befehl des Königs. Der schuldige 
Zins, der für einen Monat stipuliert wird, ist l für 100 Denare, die 
Eins, die genannt wird imratmi. Wenn aber der Gläubiger mehr ver- 
langt, soll es ihm vom Kapital abgezogen werden (s. Anm.). 


§ 148. - R 1 fehlt. EbedjMU IV, 15, S. 342.241. 

Wenn ein Mann einen Fund macht, Dareiken oder Geräte oder 
etwas anderes, und ihn freiwillig dem Eigentümer zurückgibt, oder 
wenn er auf Befragen ohne Zwang ein Geständnis in betreff des Fundes 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 40. 

’ Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 41. 

Sachau , Syrische RechtsbOcher I. 9 
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ablegt, so befiehlt das Gesetz, daß er ein Viertel von dem Funde, was 
es auch sei , bekomme, während der Eigentümer die drei Viertel bekommt. 


§ 149. Arm 149. 150. RI Will. 

Wenn ein Mann mit Kamelen oder Eseln oder Stieren in eine 
Herberge einkehrt, indem er die Kosten für das_ Nachtquartier der Tiere 
zahlt und dem Besitzer der Herberge bei dem Obergeben der Tiere die 
Zahl derselben genau allgibt, und nun eines der Tiere zugrunde geht, 
dann soll — so befiehlt das Gesetz — der Besitzer der Herberge dem 
Besitzer der Tiere den Preis des Tieres in dem Betrage, zu dem der 
Besitzer es gekauft zu haben nachweisen kann, erstatten. 

Wenn aber der Besitzer des Viehes seit langem die Gewohnheit 1 
hatte, in dieser Herberge des Nachtquartiers wegen zu verkehren ( kort - 
jekturale Übersetzung und Ergänzung nach Arm 149) und er nun sein 
Vieh einem unmündigen Kinde des Wirtes in Abwesenheit seiner Eltern 
übergibt, und dann eines derselben zugrunde geht, dann soll der Vieh- 
besitzer die Hälfte des Preises erstattet bekommen, indem er nachweist, 
daß es(?) nicht zu ihm gekommen ist oder zu ihm kommt(?), während 
andere bezeugen, daß er ein freier Mann ist (s. Anm.). 

Wenn ein Mann vertrauensvoll sein Vieh in eine Herberge ein- 
stellt ohne Zeugen oder ohne es • jemand von den Besitzern der 
Herberge zu übergeben, und es nun zugrunde geht, hat der Besitzer 
der Herberge keinen Verlust, sondern der Besitzer des Tieres verliert 
den ganzen Wert desselben , weil er (bei der Einstellung des Tieres) sich 
keinen Zeugen genommen hat. 


§ 1 50. L 106. RI fddt. 

Wenn ein Mann mit einem anderen einen Prozeß hat, sie aber 
keine Schriftstücke haben, welche die Sache darlegen; wenn nun die 
eine Partei erklärt Zeugen zu haben von den Gesetzen angenommene 
Zeugen sind nämlich zwei oder drei vertrauenswürdige freie Männer, die 
niemals bei bösen Dingen betroffen worden sind, bei Diebstahl, Raub, 
Zauberei oder ähnlichen Missetaten; denen nicht ist i{oi/i° a ' a (?) : ferner 
solche Personen, die nicht Verwandte oder Freunde des Mannes sind, 
oder mit ihm in Handelsverkehr stehen, (die nicht Sklaven), sondern 
Freie sind — , solchen Personen gestatten die Gesetze Zeugnis abzulegen 
über alles, was sie wissen, wobei sie das gepriesene, gewaltige Gesetz- 
buch Gottes anfassen und schwören, daß sie die Wahrheit bezeugt haben. 

Von solchen Zeugen lassen die Gesetze nur Personen zu, die 
großjährig, d. i. 25 Jahre alt sind. Wenn nun über eine Prozeßsache 
zwischen zwei Parteien verhandelt wird, von der die Richter sagen, daß 

1 l»\o tXa j » (?) Ob 
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sie sehon alt sei, dann werden die Zeugen, welche die Gegenpartei 
beibringt, gefragt, wie alt sie seien im Moment ihres Scliwörens. Und 
nachdem sie mündlich vor den Hörern ihres Prozesses bekannt haben, 
werden sie auch in betreff der Sache, die sie bezeugen, gefragt, wie 
alt sie sei. Wenn sich dann herausstellt, daß die Zeugen damals schon 
großjährig, d. h. mehr als 25 Jahre alt waren, wird ihr Zeugnis an- 
genommen. 

Wenn dagegen die Berechnung der Jahre ergibt, daß sie damals 
noch nicht 25 Jahre alt waren, dann soll — so befehlen die Gesetze — 
ihr Zeugnis nicht angenommen werden. 


§ >51. 

L 119. 120. 121. RI fehlt. V*l. Ebedjcsu S. 77, Kol. I. W rieht, NotuUe S.4. 

In alten Zeiten hat die Güte Gottes, obwohl sie zu jeder Zeit 
nach seiner vielen Gnade für die Menschen tätig war, den Menschen die 
Einsicht und Weisheit gegeben, Städte zu bauen, mit Mauern zu um- 
geben und mit Türmen zu befestigen, Straßen darin zu ziehen und 
Plätze auszumessen, ein Königshaus darin anzulegen, Burgen darin zu 
bauen und Wasserleitungen hineinzuführen. 

Ebenfalls haben sie die Ländereien durch das Maß eingeteilt und 
Grenzen zwischen Stadt und Stadt, Dorf und Dorf, Reich und Reich 
gesetzt. Sie haben die Landstraßen gezogen von Stadt zu Stadt, haben 
sie in gleiche Teile geteilt durch das Mali der Meile mul an den Straßen 
Meilensteine aufgestellL 

Der Meile gaben sie 1000 Schritt 500 Ruten 1 . 

Die Rute hat 8 Ellen. 

Auch den Bau der Städte haben sie nach dem Gesetze bestimmt. 
Sie haben den Zwischenräumen (öuu-nji.om?) eine durch Maß bestimmte 


1 Das Wort ^ -in knnjä , das ich mit Rute übersetze, heißt Rohr. 
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Breite gegeben wegen der Wasserausgüsse und der Beleuchtung der 
Häuser. 

Die Zwischenräume, Straßen (vAanäi) und »ra»’ p welche durch die 
Städte gezogen sind, gehören dem ganzen Volke. 

Diejenigen, welche an die Zwischenräume angrenzende Häuser 
bauen, dürfen in den Zwischenräumen die Türen, Fenster und Wasser- 
ausgüsse (rf»OTo/) lassen. Ebenso in den <rtW und Straßen (nAanm). 

Wenn Gebäude gegen Gebäude steht, die einer anderen 
Herrschaft, und wenn er (der Besitzer) einen Wasserausguß und Fenster 
läßt, wenn die Fenster nur 1 Elle breit sind, muß er als vorf für seinen 
ganzen Bau zwei Ellen Breite lassen. 

Wenn aber die Fenster groß und breit sind, und eine kleine Säule, 
die genannt wird » ftltitttfl \ S zwischen je zwei von ihnen ist, so 
muß der Herr des Gebäudes 4 Ellen 1 lassen als ro/nj für den Wasser- 
ausguß und die Fenster. 

Wenn er aber auf dem Dach (in dem Giebel?) ein Fenster läßt, 
hat er keine rofiij auf der Erde. 

Wenn der Mann aber nur einen Wasserausguß ohne Fenster 
läßt, muß er für den (?) Wasserausguß 2 Ellen lassen. 

Die römischen Könige haben ebenfalls die Länder gemessen nach 
ihren Gesetzen über das Mail der Rute: 100 Ruten whiOpov, ioCyov 
heißt Joch. In den Tagen des Diokletian sind die Länder vermessen 
worden. 

Bestimmung: 5 iottyfjw t welche machen 10 w\*9pa Weinfeld, sind 
gesetzt gleich 1 Jugum. 20 jugera Saatland, welche machen 40 jt KiOpa, 
geben die Annonae eines ioiyov. 

220 (225?) Stämme Oliven, erste (Klasse), geben die Annonae 
eines iWyor; 450 Stämme Smipa geben die Annonae eines lohym. 

Ebenso auch Land {Saatland?), das geringer ist und als 
angesetzt ist: 40 lovyepm, welche 80 » KUipu ausmachen, geben (die 
Annonae eines) lovyov. 

Wenn es (das Land) aber als rp! tu angesetzt oder verzeichnet ist, 
geben 60 iauyepa, welche 120 * \M,,a ausmachen, die Annonae eines 

lovyov. 


Die Berge werden also verzeichnet: In der Herrschaft (Dynastie, 
Regierung), welche sie verzeichnet haben, ließen zur Zeit der Abfassung 
(des Katasters) königliche Beamte Bergbewohner, Bauern aus einem 
anderen Gebiet herbeirufen, und nach ihrer >Wnr,'o ist nieder- 
geschrieben worden, wieviel Land im Gebirge einen Modius Weizen 
oder Gerste gibt. 

Ebenso haben sie auch das Land verzeichnet, das nicht besäet 
wird, Weideland für Schafe, welche mmn™ es für das raiunov trägt. 
Das eine Dorf zahlt jährlich für Weideland an das w/i™ > einen Denar, 
ein anderes zwei, ein anderes drei Denare und auch mehr. 


1 Text: 2 Ellen, L richtig: 4 Ellen. 
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Diese Weideabgabe erheben die Römer im Monat Nisan für das 
Futter ihrer Pferde und kaufen dafür Futter für ihre Tiere (s. Anm.). 


§ 152. Arm 141. RI fehlt. Wriftht, NotuUe S. 7. 

Ob der Kurator minderjähriger Waisen, falls ihre Erbschaft für 
ihre Erziehung nicht ausreicht, sich von ihnen, sobald sic großjährig 
geworden, die Kosten für ihre Erziehung wiedergeben lassen darf? — 

Der Kurator darf diese Kosten nicht von den Waisen fordern. 
Wenn aber der Kurator den Richter des Ortes benachrichtigt hat und 
nun die Waisen auf dessen Geheiß von ihm unter der Bedingung er- 
zogen werden, daß er nach den Gesetzen die Erziehungskosten von den 
Waisen nach ihrer Großjährigkeit zurückfordern darf, dann kann er in 
dieser Weise kraft des Befehls des Richters die Kosten für ihre Erziehung 
von den Waisen zurückfordern (s. Anm.). 


§ 1 53. Arm 142. 143. RI lehlt. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und als Erben Söhne oder 
Töchter hinterläßt, und nun einer der Erben stirbt, so beerben ihn seine 
Geschwister, und wenn ihre Mutter noch lebt, erbt sie ebenso wie jeder 
einzelne der Geschwister. 

Wenn von den Kindern eines Mannes nur eins übrig bleibt und 
dann auch dies stirbt, dann befehlen die Gesetze, daß die Mutter der 
Kinder zwei Drittel der Erbschaft bekommen soll und die Vaterbrüder 
oder deren Söhne ein Drittel (vgl. L 103). 

Wenn ein Vaterbruder nicht vorhanden ist, so ist die Mutter die 
(einzige) Erbin der Kinder. 

Mutterbrüder oder Mutterschwestern oder ihre Söhne (sic!) werden 
nicht zur Erbschaft berufen, solange noch Vaterbrüder oder deren Söhne 
oder Sohnessöhne und die Mutter vorhanden sind. 

Wenn aber Vaterbrüder oder Mutter nicht vorhanden sind, dann 
werden zur Erbschaft berufen Personen wie die Mutterbrüder oder 
Mutterschwestem oder ihre Söhne (sic!) nach der Ordnung des Erbrechts. 

Die Mutter aber erbt nicht (?) , wenn sie wieder verheiratet ist 
Bleibt sie aber ledig, so erbt sie neben ihren Kindern und den Vater- 
brüdern ihrer Kinder, wie oben geschrieben ist 

Ebenso beerben die Schwestern ihren Vater neben ihren Brüdern, 
wenn sie sich nicht zu Lebzeiten des Vaters verheiratet und ihre <t ,e P ra ‘ 
bekommen haben. Sie bringen alles, was sie bekommen haben, herbei 
und erben dann (die Gesamtmasse) zu gleichen Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenh nach dem Tode des Vaters von Mädchen ihre Mutter noch 
lebt und einer ihrer Brüder ohne Testament und kinderlos stirbt, so be- 
erben sie ihn neben ihren übrigen Brüdern und ihrer Mutter. Denn die 
Mutter wird im Erbrecht gerechnet wie eines ihrer Kinder und beerbt 
ein verstorbenes Kind, einerlei ob Sohn oder Tochter. 

Wenn die Mutter von Mädchen nach ihrem Vater ohne Testament 
stirbt, dann beerben die Töchter neben den Söhnen ihre Mutter zu 
gleichen Teilen. 


Digitized by Google 



138 


§ 154. 2cA2 \-\--q a 6Öi Ivn.V 2^ae N 1 ,.t.Y>-.o 21x3 

\is»>4 3 : X. lflftai i^esoi^äay buo ^ el .2x.\Ab3x 
V 66CJ_13 3X41 :lx.33 2ku^ «2 .14»L. 

N* Ai .Ixlu A.V«. xjXXx A ; tultMüttj . eouxxx 

».er 2 ix-? l—aoi »30 opa o 23 0— 2330 ^aScr-iD : Ux«; s 
bt.Xfl 2j 343 *3iO X1.X >3 1.0>— \.3-CLl oA 1.X.-X.T.YIu^13 

»Aa p 2^>«2 »so loa^ Aä U2 .luir .ALxä? l\_»’xeio 
'«NftSUo 3.03«l-i3 !ft.\ ,vn i A »>001 1 1,3. xntia -ö- 
jeuoa2 pAS. ra..\,t t U >3 .«axli 2s^3 <^.io ciL\is. 

(?) 2o-axxVa »2o 2Xu .2o 2x.3»a • 2o -oi ixsl .öA-p 10 

Au . N ocyLut? »»6 öl p ‘.30 yv. lx.\A . 00 A öA i.\i >3 

• • Ol. y..3\A O 4 AO * 0 O (7^1 ».2 . >p..LX >T iM.soO ^ Ä.J CXA» 

■ 0 X 331 x.o» . 2o .IxxAuSssp' loou. »o!3 2o A^.\3»6 
§ 155. dtli« : üs 2\3\N X»2 N 1 lxsu.6 ..ia.o 21x3 . lx3<6snA 

2XooA24o 1 ito..i o2 :UsJ 2'isi\ » 3 » lAcxa -oiä u »30 y~ ” 

OOf 2 uA,3 CXJ »\0l3X1 O - rr ..*n.\ .'.'.S.33O0 3 2X03^3 62 

ba« 2330 wm3Jcso : uL.2 iix A »aoxsa e2 : 23sou it»3 

-o— .»332 N* Ai -ioo». »30 »336 LüA ei laA 331333 
»30 ei &30— 3 l-OXiaA -30 »3.36 s 1—2 ei Ls2 A.a.to 
2 X 3 ol 2 äo iecr x,2p : 2 Iulx 3 -er 03 2 2a — 1 ^.3 » 2 .ixSal 23. » 
. 13.34033 A2 »Vn.i 2*0X3 .crA-p »30 citxjp 1 — 00 lo o2 
A*-p ocr lAi-l A —.3 N* lAo*-? 1—330 2 »33 3 . 3 A.V 1 e 
3-\ A ■ 1 A\,\ A*e2p e <r 3 . 0—1 ix.ixi »30 ei 2S.6S.L »30 
xoA *2 2vi.V o »0(632 xaA 2yu3p joA cxA. 2 oA x*i 
g (56. : ix io o2 2 33 2ii\N 3-2 s 2 .&xo ,»tyx-o 21363 .»oo.No x. » 

013X3. »»33X3. 33 -010132 JO »As -01032 »33 • OOU30 3— .10X10 
■ Oicxbyöai 13— »30 3.3S.V33 3— IS 336 ICX.SgjjQ *2 .»330 

—333) » 2 .CT.3X.X» SUtUO 13 3—2 2il\\ 2 m\ pU 2X00*- ol 
2X3. 333» JOeAUejOO Aoi »3) oA-p \3.Vl 3 23-xV 3 -01032 

1 leg. A 14X00 Ae statt 13336 A o2. * leg. boXXlp. 

• leg. .Ai 3 statt ^oAeup. * leg. Ao3lso 4.O0U0O. ‘ ? 

• Lücke. 1 leg. 2*"Ha*»x * Lücke. 9 Lücke. 10-10 Text verderbt 


Digitized by Google 



139 


R II 


§154. P 78. Arm 144. R I fehlt. Wriuht, Notubc S. 8. 

Ob ein Mann, der um Gottes Willen Waisen erzieht und nicht 
als ein vom Gesetz bestellter Kurator, gehalten werden kann (?) für die 
Waisen eine Schuld oder eine gerichtliche Sache (z. B. ein gegen sie ge- 
fälltes Urteil auf Zahlung einer Schuld) zu zahlen hat, bevor die Waisen 
grolijährig geworden sind? — 

Er kann nicht verpflichtet werden für die Waisen zu zahlen, außer 
in folgender Weise: 

Der Gläubiger nimmt von der oim'a der Waisen dasjenige, was 
ihm durch Urkunde verpfändet ist, indem er vor den Priestern und den 
aiUtvrtu des Ortes folgende Schrift ausstellt: -Ich N. N. habe von der 
«™« des N. N. dasjenige genommen, was mir durch Urkunde ver- 
pfändet war« ; er besäet (das Land) und verzehrt seine Ernten und ver- 
waltet es nach Belieben, indem er alle (?) Annonae dafür zahlt, sei es 
ein Acker, ein Landgut, ein Haus oder eine (?) , und indem er 

das Objekt aufbewahrt für die Waisen, bis sie mit 25 Jahren großjährig 
geworden sind. 

Wenn dann die Erben die Sache zurückfordern, treten sie wieder 
in den Besitz derselben sowie auch in den Besitz des Zuwachses. (Und 
der Zuwachs wird berechnet. Beträgt er mehr als die Verzinsung der 
Schuld , so wird der Plus) den Waisen zugewendet 

Wenn aber der Zuwachs dazu nicht ausreicht, müssen sie dem 
Gläubiger das Fehlende noch hinzuzahlen (s. Anm.). 


§ 1 55. P TO. Am 145. RI fehlt. Wrifrht , Notube S. 0. 

Wenn ein Mann Söhne hat und einer derselben von einem anderen 
Manne Geld entleiht, entweder für Handelsgeschäfte oder Sachen des 
eigenen Gebrauches; wenn nun dieser Sohn stirbt oder in ein anderes 
Land flieht, kann dann der Gläubiger von dem Vater oder den Brüdern 
seines Schuldners etwas von der Schuld einfordem? 

(Er kann es nicht), außer wenn er nachweisen kann, daß der Vater 
oder Bruder des Schuldners etwas von der xapaOw der Schuld oder 
von den Handelsobjckten erhalten hat. 

Wenn der Vater des Schuldners nachweisen kann, daß in dem 
Handel oder der «m seines Sohnes (des Schuldners) auch etwas von 
seinem eigenen Vermögen enthalten ist, (dann soll er das Seinige zurück- 
bekommen und) auch der Gläubiger soll davon bekommen und sich 
aus der otnria des Schuldners bezahlt machen. 

Wenn aber der Schuldner nicht Erbschaft oder Habe hinterläßt, 
verliert der Gläubiger, der einem Unmündigen geliehen hat, sein Gut, 
denn er hat keine Möglichkeit der Forderung gegen seinen Vater oder 
seine Erben (s. Anm.). 


§ 156. P 00. Am 140. RI fehlt. 

Text verderbt (s. Anm.). 
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§157. PSI. Arm 147. R I fehlt. 

Wenn jemandem durch Testament oder durch Saiptä von einem 
Verwandten seines Vaters etwas zugewendet wird, so ist es seinem 
Vater unterworfen, sowohl was er erbt und was er durch «ogn! bekommt, 
wie auch dasjenige, was er findet oder was er kauft, oder sonst auf 
irgendeine Weise erwirbt. Sein Kauf, sein Fund, seine Erbschaft ge- 
hören seinem Vater. 

Wenn ihm aber zu Lebzeiten seines Vaters die Eltern oder Ver- 
wandten seiner Mutter durch Testament oder n>pm geschenkweise etwas 
zuwenden, gibt er es seinem Vater zur Aufbewahrung, der es gut ver- 
walten muH und auf keine Weise irgend etwas davon wegnehmen darf. 
Nach dem Tode des Vaters gehört das Objekt seinem Sohn oder seiner 
Tochter, weil es von den Eltern oder Verwandten der Mutter herstammt. 

Denn solche Dinge, die jemandem zufließen, entweder durch Testa- 
ment oder '*.'/!<« oder Kauf oder von seiten der Eltern seines Vaters 
oder dessen Verwandten, sind seinem Vater unterworfen. Wenn aber 
der Vater will, kann er sie seinem Kinde durch Testament oder nopei 
zuwenden. 


§ 158'. RI fehlt. Vgl. Wright . Nütuljc S. 10 lür das Dalum. 

Wegen des Gesetzes, welches die glückseligen Könige Constantin, 
Theodosius und Leo gegeben haben, sollen die ««amS/mna der Untertanen 
erläutert werden vor demjenigen, der ihnen das Wort der Beruhigung 
gibt oder vor dem Richter, und jede Verkündigung des vm-ms der Christen 
(s. Anm.). Demgemäß soll jeder, der den Prozeß anhört und entscheidet 
und jeder von den Königen nach der Vollmacht und dem Amte, das 
ihm übertragen ist, richten; also soll es rechtskräftig sein. Wenn aber 
der Schreiber der Urkunde das Datum oder die Verfügung anders als 
gewöhnlich macht, und das Datum oder die Verfügung mit einem un- 
gehörigen Datum vermengt, ist die Urkunde ungültig. Jedoch in Sachen 
der Atpvi] (ist die Urkunde) mit jedem Datum (gültig) nach der Verfügung 
des gepriesenen Königs Leo ungefähr im Jahre 517 nach der Zahl der 
Rechnung von Antiochien. 

Zu Ende sind die Urteile, d. i. Canones, welche Constantin, 
Theodosius und Leo, ein jeder von ihnen zu seinen Lebzeiten während 
seiner Regierung, gegeben haben, 158 an der Zahl. 

1 Vgl. L. Mitteis, a. a. O. S. 50. 
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Constantini Theodosii Leonis 

sive 

Laicae Romanorum leges jussu Valentiniani ab 
Ambrosio confessore conscriptae. 


Rill. 

Ex romano Bibliothecae Vaticanae codice 

(Siriaco Borgiano nr. 81 p. 224 — 243). 
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Porro 

Lcges la'icae Romaeorum fadac ab Ambrosio confessore quiiin jussus 
esset a rege Valentiniano ut ordinaret ro» qy/iioa atque quomodo judi- 
caret omnemquemque (in justitia) et in timore dei. 

§ 1. ui. 

1. Wenn ein Mann, ohne ein Testament geschrieben zu haben, 
stirbt und Kinder, männliche und weibliche, hinterlällt, erben sie gleich. 

2. Wenn er aber durch Testament seine Kinder nach seinem 
Belieben ein Viertel von seiner Habe zu wohltätigen Zwecken erben 
läßt und die übrigbleibenden drei Viertel seinen Kindern übergibt, ist 
er dazu berechtigt. 

3. Wenn er keine Söhne hat, beerben ihn seine Töchter. Und 
wenn er keine Töchter hat, kann er erben lassen, wen er will. 

4. Wenn er aber plötzlich stirbt, ohne ein Testament gemacht zu 
haben, beerbt ihn sein Vater, falls er noch lebt; andernfalls seine Brüder 
und Schwestern gleichmäßig, und wenn er keine Geschwister (wörtlich : 
Brüder) hat, seine Onkel, und wenn diese nicht vorhanden sind, die 
Söhne seiner Onkel, und wenn diese nicht vorhanden sind, die Söhne 
seiner Schwestern (Text: seines Bruders), und wenn diese nicht vor- 
handen sind, die Söhne seiner Tanten. Und wenn männliche Personen 
in dem Geschlecht des Vaters nicht mehr vorhanden sind, erben die 
weiblichen Personen seines Geschlechts. So wandern wir durch alle 
Generationen. 


§2. L 2. 

Wenn der Vater eines Mannes, der im Begriff ist zu sterben, 
noch lebt, kann weder der letztere noch seine Söhne ein Testament 
machen. Was sie auch immer besitzen mögen, gehört nicht ihnen, 
weil es unter der Macht ihrer Väter ist 


§3. L3. 

Wenn er nämlich seine Söhne oder einen von seinen Söhnen vor 
dem Richter freilassen (emanzipieren) will, indem er bekennt, daß es 
deshalb geschieht, weil sie ihn in allem geehrt haben, läßt er sie frei 
durch eine Schrift 

Und wenn er ihnen etwas gibt, gibt er es ihnen vor dem Richter. 

Indem sie also von dem Joch (Unterwerfung) ihrer Väter freigc- 
lassen werden, werden sie auch der Erbschaft des Geschlechtes ihres 
Vaters entfremdet, indem auch niemand von ihrem (der Emanzipierten) 
Geschlecht sie (das Geschlecht des emanzipierenden Vaters), wenn sie 
sterben, beerbt. Sie (die Emancipati) werden nur von ihren Kindern 
beerbt, und ohne irgendeine Hinderung machen sie ihr eigenes Testament 

§ 4. L 4. 

Wenn ein Mann, sei er gesund oder sei er sterbend, Sklaven, 
die er besitzt, durch Testament freilassen will, darf er bis zu 2 Sklaven, 
wenn er nur diese besitzt, frcilassen; von dreien 2, von 5 — 10 die 
Hälfte, von 10 — 30 ein Drittel und von 30 HK) ein Viertel. 

Wenn er aber mehr, als dies Gesetz erlaubt, freiläßt, bleiben sie 
alle Sklaven. 


§5. LS. 

Ein Mensch, sei es Mann oder Weib, kann mit 25 Jahren ein 
Testament machen, weil er erwachsen ist, sintemal nämlich das Mädchen 
von der Geburt bis zum 12. Jahr, der Knabe bis zum 14. Jahr dem irrrpown 
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und Befehlshaber unterworfen ist, und dieser vom 14. Jahr, jene vom 
12. Jahr bis zum 25.' Jahr dem Untersucher unterworfen ist. 

Sie können aber auch zur Zeit der Untersucher (d. h. solange sie den 
Untersuchem unterworfen sind) Testament machen, wenn es notwendig ist 

§ 6. L6. 

Wenn der Vater eines Weibes gestorben ist und ihr Gemahl die 
Kinder seiner Tochter bevormunden (verwalten) will, stellt er einen 
Bürgen und bevormundet sie (s. Anm.). 

§7. L7. 

Ein Verwalter nämlich, der durch das Testament eines Mannes es 
geworden ist, braucht nicht einen Bürgen zu stellen. Dies ist nämlich 
der iwlrpovos. 

Wenn aber Waisen nicht durch Testament einen im'rpom haben, 
weil ihr Vater ohne Testament gestorben ist, dann bevormundet (verwaltet) 
sie einer von ihnen, ohne einen Bürgen zu stellen, wenn er 25 Jahre alt ist. 

Anderenfalls bevormundet einer von den Brüdern des verstorbenen 
Mannes oder einer von den Söhnen seiner Brüder die Kinder als rwrrp- oiro« 
oder Curator, indem er schreibt (ein Inventar) über die Habe der Waisen, 
vorausgesetzt, daß er erwachsen ist. 

§8. LS. 

Wenn ein Mann, der Kinder hat, stirbt und keine Brüder hat, und 
nun die Mutter derselben die Kinder ihres Gemahls bevormunden (ver- 
walten) will, so übernimmt sie vor dem Richter die Verpflichtung, daß 
sie, bis die Kinder groß sind und sie ihnen die Habe ihres Vaters über- 
gibt, sich nicht (wieder) verheiratet und die Vormundschaft führt. 

Wenn sie aber nicht will, bestellen die Behörden (Principes) für die 
Kinder einen irlrpomi und Curator unter der Bedingung, daß diese 
Bürgen stellen (sich dadurch verpflichtend), daß sie die Habe behüten, 
bis daß die Kinder großjährig werden. 

§9. L 9. 

1. Wer rebellische Kinder besitzt, darf sie von seiner Erbschaft 
loslösen, indem er ihnen aus einem Viertel nur dasjenige gibt, was jedem 
einzelnen von ihnen, Mann oder Weib, zukommt. 

2. Ob ein Mann durch Testament einen ehrlosen Erben aufstellen 
darf. Ehrlos ist nämlich jeder, der wegen einer bestimmten Sünde an- 
geklagt wird. [Er darf es nicht), damit nicht das Testament von den 
Kindern und vom Geschlecht der Freien angefochten werde. 

§ 10. L io. 

Die freie Frau hat nach 3 Kindern die Gerechtsame der Kinder, das 
Kebsweib nach 4. 

§ 11. Lll. 

Jeder, der dem Werk des Königthums unterworfen ist, wie der 
Soldat (wörtlich: Reiter) kann nicht «rrrpoioi oder Untersucher (=Curator) 
für Kinder sein noch auch Verteidiger vor Gericht für irgend jemand 
außer für sich selbst, (solange) bis daß sie (vom Werk des Königtums) 
befreit sind. 

§ 12. L 12. 

Wenn jemand schriftlich zum Erben eingesetzt wird, aber nicht 
(Erbe sein) will, ist er dazu berechtigt. 

Wenn er aber, nachdem er Erbe geworden und gehandelt (d.h. irgend- 
wie über die Erbschaft verfügt) hat, sich entfernt (s. Anm), ist er dazu 
nicht berechtigt. 

Wenn er aber, bevor er an die Erbschaft herantritt, sie an seiner 
Stelle einem anderen geben will, ist er dazu berechtigt. 

1 Hds. bis 20, ein Schreibfehler für bis 25. 
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§ 13. L 13. 

Wenn einer Frau von irgend jemand eine Habe zuflielit, ist sie 
berechtigt dieselbe anzunehmen, ihrer <#■ r/>vif hinzuzufügen und ihrem 
Gemahl durch eine Urkunde zu übergeben, damit er ihr ihre Habe 
samt Wachstum behüte. 

§ 14. LU. 

Mann und Frau können nicht, solange sie (in der Ehe) harmonieren, 
aus ihrer Habe einander ein Geschenk machen, autier, wenn sie zu sterben 
kommen, durch ein Testament. 

§ 15. L 15. 

Ein Mann kann nicht seine Frau wegen etwas Böses verklagen, es 
sei denn, daß er es beweisen kann. 

Wenn er sie aber durch Scheidungsbrief entläßt, so kann er bis 
(zum Ablauf von) zwei Monaten (danach) sie verklagen, sie auch an der 

einen Verlust erleiden lassen. 

§ 16. L 16. 

Wenn nach dem Tode des Gemahls einer Frau, bevor noch 10 Mo- 
nate voll werden , sie sich (wieder) verheiratet, wird sie aller Geschenke, 
die sie von ihrem Gemahl erworben hat, beraubt, weil sie ihn nicht 
geehrt hat. Und sie ist nicht berechtigt, sich (wieder) zu verheiraten. 

§17. L 17. 

Dem nach den Gesetzen Ehrlosen (kommt nicht) irgendwelche 
Ehre (zu). Er wird nicht Gesandter, nicht (siel), nicht Priester, 

nicht Ratgeber des Königs, nicht Richter und nicht OberhaupL 

§ 18. L18. 

Die Frau kann nicht zu Lebzeiten ihres Vaters oder Vatersvaters ein 
Testament machen oder Erben ihrer iepvij bestimmen. Wenn jene aber 
gestorben sind, kann sie es. 

Ebenso auch ein Mann, solange sein Vater oder Vatersvater lebt 

§ 19. LI«. 

Weder «*> r/ioiros noch Curator dürfen von der Habe der Waisen 
etwas verkaufen, auch dann nicht, wenn cs zur Zahlung einer Schuld 
oder Steuer geschieht. Nur auf Befehl des Richters (dürfen sie verkaufen) 
soviel, als für die Zahlung der Schuld genügt. 

§ 20. L 20. 

Die Frau bekommt die Verfügung über ihre zuerst, wenn 
ihr Vater gestorben ist, und dann, wenn auch ihr Gemahl (gestorben 
ist) und sie nicht mehr sind. 

§21. L2I. 

Ein Mann kann einen Sklaven freilassen vor Zeugen, besser: vor 
Priestern. In dem Schreiben muß er genau angeben, ob ohne die Habe, 
die er (der Sklave) erworben hat, oder mit ihr. Denn wenn er seine 
Habe neben ihm (seiner Person) nicht erwähnt, ist der Erbe (des Frei- 
lassers) berechtigt, seine Habe (an sich) zu nehmen, wenn auch der 
Sklave freigelassen ist. 

§22. L22. 

Der Vater, der zu seinen Lebzeiten durch eine schriftliche Ver- 
fügung seinem Sohn eine Habe gibt, kann sie ihm wieder abnehmen. 
Wenn er sie aber einem Fremden gibt, kann er sie ihm nicht wieder 
abnehmen. 

§23. L 23. 

Der Freilasser eines Sklaven kann, solange er lebt, ihn wieder 
zum Sklaven machen, wenn er sieht, daß er (der Sklave) ihm durch 
irgendeine Schande Kummer (Bedrängnis) macht. 
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§ 24. L24. 

Wenn jemand durch eine Urkunde einem anderen etwas gibt, ihm 
aber nicht die Vollmacht darüber gibt, so ist nicht gültig, was er auch 
gegeben hat Wenn er es aber seinem Sohn gegeben hat, ist es gültig. 

§ 25. L2S. 

Eine Frau darf nicht ihren Gemahl wegen etwas Odioses verklagen, 
noch ein Bruder seinen Bruder, noch ein Sklave seinen Herrn, noch 
ein Sohn seinen Vater, aulier wegen einer Sache des Königs, sei es 
wegen Purpurs oder wegen edler Steine. 

§ 26. L 26. 

Ein Mann darf nicht einem Sklaven , der von ihm freigelassen wird, 
etwas von seiner Habe geben; dem Sklaven aber, dem unterworfenen 
seines Hauses (sic!) darf er geben ( s . Anm.). 

§27. L 27. 

Ein Mann darf nicht seine ganze Habe einem fremden Menschen 
geben, sondern er darf die Erbschaft zu drei Vierteln hinterlassen (als 
Legat), und ein Viertel verteilt er über seine Kinder. 

§28. L 28. 

Ein Mann darf dem vo/wa'it, der ihm das Testament schreibt, von 
seiner Habe (etwas) geben, indem er im Testament angibt, was er ihm 
gegeben hat. 

§ 29. L 29. 

Früher pflegte, wenn eine Frau, die Kinder besaß, starb, ihr 
Gemahl ihre <fcp<" ! zu erben. Jetzt aber befiehlt das Gesetz, daß, wenn 
ihr Vater noch lebt, (dieser die eine Hälfte der <f>epni bekommt und ihr 
Gemahl die andere; wenn aber ihr Vater) nicht mehr lebt, die ganze 
v ihrem Gemahl gehört wegen ihrer Kinder. Und wenn Kinder 
nicht da sind, kann sie die Hälfte der durch Testament vermachen, 
wem sie will. 

§30. L 30. 

Ein Mann darf seinem Sklaven über jede Sache seiner Habe, daß 
er damit schalte und walte und sie behüte, Vollmacht geben. 

§31. L 31. 

Eine freie Frau kann durch schriftliche Verfügung ihrem Gemahl 
Vollmacht geben, daß er die Habe, die sie besitzt, was es auch sei, verwalte. 

Und ein Mann darf seinen Sohn bevollmächtigen, das Geld, das 
er besitzt, oder die Habe, was es auch sei, zu verwalten. 

§32. L 32. 

Ein Mann, den man zum über die Kinder seines Ver- 

wandten macht, darf sich vor dem Richter weigern (die Vormundschaft 
anzunehmen), falls er fünf Kinder oder mehr besitzt, damit er sich ganz 
seinen Kindern widmen könne. Wenn er aber weniger besitzt, kann er 
die Vormundschaft nicht ablehnen. 

§33. L 33. 

Ein Mann, der nicht Söhne besitzt, darf einen Sklaven, den er 
besitzt, freilassen und ihn zum Erben für seine Habe machen. 

§34. L 34. 

Und wenn er kleine Kinder besitzt, darf er ihn (seinen Sklaven), 
wenn er ihn auch nicht freiläßt, zum «ir/rpoiros oder Curator über seine 
Kinder machen. Denn das ist ein Zeichen der Rechtschaffenheit des 
Sklaven (s. Anm.). 
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§35. L 35. 

Ein Mann, der Kinder hat von einer Frau, die keine hat, 
darf sie (die Kinder) durch Testament zu Kindern und Erben oder zu 
fremden Erben machen. 

§36. L 36. 

Ein Mann, der eine Frau ohne und eine andere mit 
hat, darf, nachdem er von ihnen beiden Kinder (Söhne) bekommen hat, 
durch Testament neben den Kindern der Frau mit ■Aspv.j auch die Kinder 
der Frau ohne 4>«pwi J als Fremde zu Erben einsetzen. Wenn er aber 
ohne Testament stirbt, beerben ihn nur die Söhne der Frau mit 0»p» <i. 

§ 37. L 17. 

Wenn eines Mannes eigene ( wörtlich : zum Hause gehörige) Söhne 
tot sind, und (auch deren Söhne, ohne Söhne zu hinterlasssen,) gestorben 
sind; wenn diese Töchter hatten, (die ebenfalls verstorben sind), von 
ihnen aller Söhne vorhanden sind, so darf er durch Testament die Söhne 
der Töchter seiner Söhne zu Erben einsetzen (s. Anm.). 

Wenn er aber ohne Testament stirbt, beerben ihn seine Brüder 
oder Brudersöhne. 

Wenn er keine Brüder hat, beerben ihn seine Oheime (Vaterbrüder) 
oder ihre Söhne. 

Und wenn auch diese nicht vorhanden sind, die Söhne seiner 
Töchter (Text: seiner Brüder), weil von allen Graden (der Verwandtschaft) 
die männlichen Individuen als Erben ausgewählt werden. Wenn es aber 
überhaupt keine männlichen Individuen mehr gibt, dann erben die 
weiblichen. 

§ 38. L 38. 

Wenn er (sic!) jemandem etwas verkauft und einen schriftlichen 
Kontrakt macht; wenn er dann (etwas) von der ti/hJ oder eine Arrha be- 
kommen hat, ist sein Verkauf rechtskräftig. Und wenn er (auch) nichts 
bekommen hat, darf er, bis der Käufer ihm die Tip,; zahlt, die Sache 
nicht an einen anderen verkaufen , außer wenn der erste Käufer frei- 
willig von dem abgeschlossenen Vertrage zurücktritt 

§39. LN. 

Wenn jemand einen Sklaven kauft, darf er ihn sechs Monate lang 
prüfen. Und wenn er ihm nicht gefällt, darf er ihn seinem ersten Herrn 
zurückgeben und die bezahlte n/"i zurückbekommen. 

Nach sechs Monaten aber darf er ihn nicht mehr zurückgellen, 
ausgenommen (sic) wenn er ein Ausreißer ist. 

Wenn jemand einen Sklaven kauft unter der Bedingung, daß er 
ihn nicht zurückgeben darf, so kann er mit Umgehung dieser Bestimmung 
ihn nicht mehr zurückgeben. 

§ 40. L 40. 

Wenn ein Mann vor dem Richter Söhne aus seiner Macht freiläßt, 
hat er hinterher weder über sie noch über ihre Kinder ein Verfügungsrecht. 

§41. L4I. 

Ein Mann darf nicht seinen Sklaven beauftragen, daß er mit je- 
mand vor dem Richter wegen irgendeiner Schuld Prozeß führe. 

§ 42. L 42. 

Wenn ein Sohn wünscht, daß er von der Macht seines Vaters 
oder seines Großvaters befreit werde, ist er berechtigt vor dem Richter 
(befreit zu werden) (s. Anm). 

§ 43. L 43. 

Eine Frau kann nicht über eine Sache, welche ihr Gemahl in 
ihrem Namen gekauft hat, verfügen, außer in dem Fall, daß er die Sache 
mit Geld aus ihrer >/ gekauft hat (s. Anm). 
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Und wenn ein Mann im Nanien einer Frau, einer Witwe, die er 
geheiratet hat, eine Sache kauft und er ihr durch eine Urkunde die Ver- 
fügung darüber übergibt, gehört sie ihr. 

§ 44. L 44. 

Ein Vater verfügt über seinen Sohn und die Söhne seines Sohnes; 
aber über die Söhne seiner Tochter verfügt er nicht, sondern ihr Vater 
oder der Vater ihres Vaters. 

§ 45. 1.45. 

Wenn jemand ein Testament schreibt und darauf es annulliert und 
ein anderes schreibt, so ist das erste ungültig. 

Wenn er vor Zeugen ein Testament aufzeichnet und es sich nun 
trifft, daß er stirbt, bevor noch das Testament hingebracht (wohin?), 
geschrieben (mundiert?) und (durch Beisetzen der Siegel) bestätigt wird, 
so ist ein solches Testament, wenn der ro/iiims und 3 Zeugen vor dem 
Richter Zeugnis ablcgen, indem sie schwören, dal) das Exemplar richtig 
ist und durch die Erzählung (des ro/wm und der Zeugen?) bestätigt wird, 
dennoch, auch wenn es untersiegelt wird, von etwas geringerem Wert 
als ein Testament, welches der Verstorbene selbst untersiegelt hat. 

§ 46. L 46. 

Wenn ein Mann ein Testament schreibt, indem er seine ganze 
Habe verteilt (als Legate) und für seine Erbschaft nicht einmal das Pflicht- 
viertel übrigläßt, dann werden von allem, was er verteilt hat, Teile 
weggenommen, bis daß für den Erben ein volles Viertel herauskommt. 

Wenn ferner der Verstorbene Schulden hat, müssen sie bezahlt 
werden. Der Erbe muß von allem, was der Verstorbene verteilt hat, 
und von seinem eigenen Erbteil soviel abnehmen , daß er die ganze Schuld 
bezahlen kann. Den Rest verrechnet er und nimmt sich, wie es sich 
gebührt, ein Viertel davon. 

§47. L 47. 

Wenn jemand mit seinem Genossen eine Sache (ein Geschäft) löst, 
und sie den schriftlichen Pakt machen, daß, wer das Geschriebene nicht 
hält (wörtlich: umdreht), Gold verlieren soll, demgemäß darf sein Ge- 
nosse, der an dem Pakt festhält, von dem Treulosen gemäß dem ge- 
schriebenen (Pakt) die Buße nehmen. 

§ 48. L 4«. 

Wenn eine Freie einen Sklaven heiratet, mit ihm im Hause seiner 
Herren wohnt und nun sie samt ihren Kindern, die sie von dein Sklaven 
gebärt, Sklavin seiner Herren wird, kann zwar sie, wenn sie sich nicht durch 
Urkunde als Sklavin verschreibt, fortgehen, aber ihre Kinder sind Sklaven. 

Wenn ein Sklave eine Freie liebt (wörtlich: ihr anhängt) und sie 
ihn bei sich im Hause wohnen läßt; wenn dann, nachdem der Herr des 
Sklaven die wapayyeKia geschickt hat, sie nicht hört und den Sklaven in 
ihrem Hause behält, dann ist der Herr des Sklaven berechtigt, die Frau 
in die Sklaverei zu spannen. 

§ 49. L 46. 

Wenn jemand einen Sklaven aufnimmt, der nicht ihm gehört, wohl 
wissend, daß es ein Sklave ist, und er verklagt und verurteilt wird, so 
darf der Herr des Sklaven ihn in die Sklaverei ziehen. 

§ 50. L so. 

Wenn jemand einen Reiter (sic!) der von einem anderen riy p« ist, 
aufnimmt und sich herausstellt, daß er wissentlich sich erfrecht hat ihn 
zu behalten, wird er von dem Kläger als Reiter fortgeschleppt 

§ 51. L 51. 

Wenn jemand eine Sache verkauft, aber nachdem er die Arrha 
empfangen hat, von dem Pakt zurücktritt, muß er die Arrha im doppelten 
Betrage bezahlen. 
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Wenn aber der Käufer zurücktritt, verliert er die Arrha, die er 
gegeben hat 

§52. L 52. 

Ein Mann darf einen Freien durch das Zeugnis des Richters zum 
Sohn machen. 

Ein Mann darf einen Freien, den Sohn eines anderen zum Sohne 
machen, wenn sein Vater ihn vor dem Richter aus seiner Gewalt ent- 
läßt (löst) und durch schriftliche Urkunde ihm denjenigen, um den er 
gebeten hat, als Sohn gibt. Jedoch ohne den König oder den Richter 
dürfen sie es nicht. 

§ 53. L sj. 

Wenn ein Sklave etwas kauft, ist er berechtigt dazu, denn was 
er erwirbt, gehört seinem Herrn. 

§ 54. L 54. 

Wenn ein Mann durch Testament einen Fremden, der Vater oder 
Großvater hat, zum Erben macht, so haben Vater und Großvater nicht 
die Verfügung über die Erbschaft, die er bekommen (wörtlich: gefunden) 
hat; wohl aber sind sie berechtigt, für ihren Sohn die Erbschaft zu be- 
hüten oder ihre Rechte zu wahren, solange er minderjährig ist. Ist er 
aber volljährig, verfügt er (selbst) über die Erbschaft, die er bekommen hat. 

Wenn er (der Testator) aber diese Erbschaft dem Sohn oder der 
Tochter des genannten Vaters oder Großvaters hinterläßt, und nun der 
Großvater oder Vater sie zu erhalten wünscht, so benachrichtigt erden 
Richter, daß er ein bedürftiger Mann ist, und wenn der ihn bevoll- 
mächtigt (?), darf er über die Erbschaft verfügen (s. Anm.). 

§ 55. L 55. 

Wenn eine Frau zusammen mit ihrem Gemahl ein Darlchn auf- 
nimmt und einen Schuldschein ausstellt, hat sie die Rückzahlung zu 
leisten, wenn das Darlehn für sie oder für die Habe, die sie von ihrer 
Familie bekommen hat, aufgenommen wird; dagegen ist sie nicht zur 
Rückzahlung verpflichtet, falls es für ihren Gemahl aufgenommen wird. 

§ 56. L 56. 

Wenn eine Frau und ihr Gemahl ein Darlehn aufnehmen, wenn 
das (gegebene) Pfand ihr gehört und das (entliehene) Geld ihrem Ge- 
mahl zukommt, ist ihr Gemahl zur Rückzahlung verpflichtet, und sie 
bekommt ihr Pfand (zurück). 

§57. L 57. 

Mit einem Tadel (/itfi^ii) darf der Mann tadeln, wann es auch sei, 
bis zum Ablauf eines Jahres vor dem Richter, indem er darlegt seinen 
Zwang (das ist den Zwang, unter dem er sich befindet). Und bis zum 
Ablauf von 5 Jahren kann er mit der Sache hervortreten. 

Wenn er aber schweigt und 5 Jahre vergehen, kann nicht mehr 
eine Forderung erhoben werden. 

Indessen wenn der, der den Tadel erhoben hat, ein Kind ist oder 
ein Reiter (sic!), der etwa in einem langjährigen Kriege ist, dann kann 
er (der Reiter) seine Forderung erheben, bis daß er entlassen (?) ist, und 
dieses (das Kind), bis es großjährig geworden ist (s. Anm.). 

§ 58. L 5*. 

Kein Mensch darf grundlos (und) ohne den Richter, einen Sohn 
der Natur und der Güte (sic!) aus seinem Hause verstoßen (s. Anm.). 

§ 59. L w. 

Ein Vater ist nicht zahlungspflichtig für seinen Sohn und dieser 
nicht für seine Mutter, oder für seinen Schwiegervater oder für seine 
Brüder, außer wenn er für einen von ihnen in einer Sache Bürgschaft 
geleistet hat oder sie auf sein Geheiß gehandelt haben. 

Sachau , Syrische Rechtsbücher I. 1 1 
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§ 60. l m. 

Niemand darf ohne den Richter oder den Rächer (die Strafbehörde?) 
des Ortes einen Xjnrnji töten. 

§61. L61. V*l. Ebtdjrsu S.<8, Kol.2. 

Eine Frau muß nach dem Tode ihres Gemahls 10 Monate warten 
und kann sich dann (wieder) verheiraten. Wenn sie sich aber vor 
10 Monaten (wieder) verheiratet, wird sie der Erbschaft und dem Ge- 
schenk, welche ihr Gemahl ihr bestimmt, entfremdet (deren beraubt) 
(s. Anm.). 

§ 62 . L 62. 

Wer eine Witwe oder eine Jungfrau raubt, ist wie ein Ehebrecher 
des Todes schuldig. 

§ 63 . L 63. 

Ein Mann darf nach der (d. h. nachdem die öe/mi der Frau 
aus der Flabe ihres Mannes ausgesondert und ihr zurückgegeben ist) 
seiner Frau die Erbschaft oder ein Geschenk (Legat), oder einen Anteil 
(an der Erbschaft) neben seinen Kindern verschreiben, ob sie Kinder von 
ihm hat oder nicht (s. Anm.). 

§64. L 64. 

Wenn jemand (A) eine Sache im Namen eines anderen (B) kauft, 
ihm aber die Verfügung über diese Sache nicht übergibt, ist keine Gefahr 
(für A), wenn er auch nicht geschrieben hat, daß er (B) ihm nicht nahe 
(verwandt) ist (sic!). Und alles was unter seinem (des A) Namen steht, 
dessen v<yjr| und annonae ist gültig, besonders wenn er die n,«ii jener 
Sache gezahlt hat (s. Anm.). 

§ 65 . L 65. 

Der Verwalter einer Stadt kauft nichts von denjenigen , die seiner 
Gewalt unterstellt sind. 

Und der Gläubiger darf nicht eher etwas seinem Schuldner ge- 
höriges kaufen, als bis er bezahlt wird. 

§ 66. L 66. 

Wenn ein Mann eine Sache kauft und bis zum Ablauf von 10 Jahren 
niemand wegen derselben mit ihm prozessiert, ist sein Kauf gültig, ganz 
besonders wenn der (etwa) Prozessierende in der Nähe ist 

Ist er aber in der Ferne wie ein Kaufmann oder wie ein Reiter, 
so kann er bis zum Ablauf von 20 Jahren seine Forderung erheben, 
später nicht mehr. 

§ 67 . L 67. 

Die Frau ist nicht berechtigt für irgendeine Sache Bürgschaft zu 
leisten, wohl aber ihren Gemahl oder einen anderen zum Fortlerer 
(Rechtsvertreter) ihrer Sache zu machen. 

§ 68. L 68. 

Ein Mann kann vor dem Richter seinen Sohn tadeln (verklagen), 
wenn er ihn verunehrt und etwas Böses gegen ihn begangen hat. Ihn 
aber wegen eines Vergehens gegen einen Fremden verklagen darf er 
nicht. Kinder dürfen nicht zusammen mit ihren Eltern in das Gericht gehen. 

§ 69 . L 60. 

Wenn jemand einem anderen eine Habe verschreibt und ihm die 
Verfügung über die Habe und die Erträgnisse daraus übergibt, ist er 
berechtigt, daß er, wenn er, nachdem er das Schriftstück geschrieben, 
nicht (mehr) will, daß er (jener) die Erträgnisse derselben genieße, die 
Verfügung über die Erträgnisse (zurückziehe) (sic). 

§ 70 . L 70. 

Wenn Brüder oder Kompagnons untereinander Dinge vor Zeugen 
ohne schriftliche Urkunde teilen, ist die Teilung gültig. 

il* 
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§ 71. L 71. 

Wenn ein Mann einen anderen wegen etwas Böses verklagt, wird 
ohne Bürgen seine Klage nicht angenommen. Denn (sic) wenn er seine 
Klage nicht beweisen kann, wird er bestraft ebenso, wie der von ihm 
Angeklagte im Fall der Verurteilung (bestraft worden wäre). 

§ 72. L7J. 

Wenn jemand auf gesetzliche Weise sich einen Fremden als Sohn 
zuschreibt (durch Urkunde adoptiert), darf er ihn nicht ohne den Richter 
des Ortes von seiner Erbschaft loslösen (ausschließen), (so wenig) wie 
einen leiblichen Sohn. 

§ 73. L n. 

Wenn ein Mensch sich von einem anderen als Sklaven kaufen lallt 
und auf Befragen bekennt, er sei Sklave; wenn er 20 Jahre alt ist, hat 
er sich zum Sklaven gemacht, ganz besonders wenn er die nwi mit 
seinem Verkäufer geteilt hat. Denn die Gesetze befreien ihn nicht, er 
bleibt Sklave. 

§ 74. L 74. 

Ebenso, wenn es eine Freie ist und sie verkauft oder in der «Jepvij 
vergeben wird; wenn sie 20 Jahre alt ist (bleibt sie Sklavin; dagegen 
kann sie zur Freiheit zurückkehren , wenn sie will , wenn sie noch nicht 
20 Jahre alt) und Kind ist und noch nicht über sich selbst verfügt; das 
Gesetz macht sie frei (s. Anm.). 

§ 75. L 75. 

Das Gericht (der Prozeß?) der irapn-yy«*/« ist also; 

Nach der xopayyeKla wartet er 4 Monate, ausgenommen wenn etwa 
die leeren Monate, Tammuz (Juli) und TeSri I. (Oktober) dazwischen 
liegen, und dann ist (erscheint) er im Gericht. 

Im Gericht aber sind die Fristen entweder nur 3 Monate oder 6 
oder 9 von wegen Argumenten, welche die Richter fordern, und wegen 
eines Schuldscheins oder wegen Zeugen, je nachdem die Untersuchung 
in der Ferne oder in der Nähe des Ortsgerichtes geführt wird. 

Wenn sie aber in der Nähe geführt wird, werden ihm nur 3 Monate 
gegeben als Zeit (Termin) im Gericht (oder; im Prozeß) (s. Anm.). 

§ 76. L 76. 

Er muß einen solchen Termin fordern , und der Prozeß wird ent- 
schieden, sobald der Termin abgelaufen ist. Er schickt (wiederum?) die 
rafHiyyfKut seinem Gegner und wartet 4 Monate, ob nicht ihr Prozeß 
vor dem Richter eingebracht ist, und wiederum zieht er seinen Gegner 
in das Gericht. 

Wenn er aber listigerweise wieder einen Termin gefaßt hat (sic), 
um das Gericht unmöglich zu machen, hat er verloren, weil er seinen 
Prozeß nun schon zweimal hinfällig gemacht hat. 

Ihn zum dritten Mal hinfällig machen darf er nicht (s. Anm.). 

§ 77. L 77. 

Der nächtliche Dieb, besonders wenn er bewaffnet ist, ist todes- 
schuldig. Der Tagesdieb aller wird mit Buße (Verlust) bestraft. 

§ 78. L 78. 

Diejenigen, welche mit männlichen Wesen Unzucht treiben, oder 
Ankläger werden, wenn sie nicht Zeugen aufstellen können, gemäß der 
Schwere ihrer Anklage entweder zum Tode verurteilt oder an einen 
fernen Ort verbannnt oder mit Schlägen bestraft, wenn ihre Aussage 
ungenau ist (s. Anm.). 

§ 79. L 79. 

Diejenigen, welche gestohlene Sachen von Sklaven annchmen, 
sollen den Herren der Sklaven das Vierfache erstatten. 
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§ 80. L 80. 

Diejenigen, welche Vieh oder Menschen rauben (wörtlich: gefangen 
nehmen, in die Gefangenschaft führen) sind todesschuldig. Einige aber 
von ihnen werden, wenn ihre Sache nach dem Ermessen des Richters 
eine leichtere ist, in die Feme verbannt 

§81. LSI. 

Ein Mann, der Bresche bricht (in Mauern), ist todesschuldig. 

§ 82. L 82. 

Diejenigen , welche eine dolose Handlung begehen , werden gemäß 
derselben bestraft. Wer Tod verursacht, wird mit Tod bestraft, und wer 
Verbannung oder Geldstrafe (Verlust) verdient, wird demgemäß bestraft. 

§83. Lai. 

Wer durch Testament Erbe geworden ist und die Erbschaft an- 
getreten hat, muß alle Schulden des Erblassers bezahlen, auch wenn sie 
mehr betragen als die Erbschaft. Wenn er sie aber überhaupt nicht an- 
getreten hat, hat er nichts zu zahlen. 

§ 84. L 84. 

Wer durch Testament Erbe geworden ist und, bevor er (die Erb- 
schaft) antritt, sie an einen anderen schenkt oder verpfändet (!), hat alle 
Schuld, die der Verstorbene hinterlassen hat, zu zahlen. Und die vom 
Erblasser verfügte Erbschaft (Legat?) bezahlt derjenige, dem die Erb- 
schaft hinterlassen ist und sie nun einem anderen übergeben hat (s. Anm.). 

§ 85. L 85. 

Wenn Menschen eine Teilung von Dingen oder irgendeinen Pakt 
durch Urkunde oder Eidschwur (mit einander) machen, wenn danach 
einer von ihnen von dem Pakt zurücktritt (?), muß er, abgesehen davon, 
daß er wegen Eidesverletzung getadelt (verklagt?) wird, alles gemäß dem 
Pakte zahlen (s. Anm). 

§ 86. L so. 

Wenn Menschen miteinander einen Pakt schreiben, dal! alles, was 
siebesitzen und erwerben, ihnen wie Brüdern gemeinsam sein soll, ist 
eine solche Urkunde ungültig, weil ihre Weiber und Kinder nicht ge- 
meinsam sein können. 

§87. L 87. 

Die Kinder der Töchter eines Mannes sind ihm nicht unterworfen, 
weil sie ihrem Vater gehören. 

§ 88. L 88. 

Ein Mädchen, das keinen Vater mehr hat, darf sich nicht auf 
Geheiß ihrer Mutter und ihrer Bruder verheiraten, wohl aber auf das 
Wort des Kurators, oder, wenn sie großjährig ist, nach ihrem eigenen 
Willen (s. Anm). 

§ 89. L 89. 

Gültig ist eine Teilung auf Grund einer schriftlichen Urkunde oder 
ohne eine solche zwischen erwachsenen Geschwistern einerseits und 
Kindern, welche einen «iriVpomij oder K urator brauchen, andrerseits, wenn 
List oder Vergewaltigung oder Diebstahl unter ihnen nicht vorhanden ist. 

Ist das aber der Fall, dann ist die Urkunde nichtig, und die ver- 
gewaltigten Kinder können, nachdem sie 25 Jahre alt geworden und bis 
sie 28 Jahre alt werden , ihre habe fordern , länger aber nicht. 

Und wenn jemand mit seinem Bruder aufgeteilt hat, verfügt er 
nur noch über seinen Teil. 

§ 90. L 90. 

Hinterlassenschaft der Weiber. 

Wenn eine Frau durch Testament ihren Kindern etwas hinterläßt, 
so ist ihr (der Kinder) Vater allein berechtigt sie zu regieren (d. h. zu 
bevormunden). 
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Wenn sie aber Waisen sind , ist ihre Mutter berechtigt ihnen einen 
enTpoiros in der Erbschaft für dasjenige, was sie ihnen hinterlassen hat, 
aufzustellen. 

§91. L 91. 

Wenn ein Weib verspricht einen Mann zu heiraten und sie und 
ihre Familie von dem Mann (der sie heiraten will) einen Ring als Arrha 
oder ein Geschmeide oder irgendetwas (anderes) empfangen; wenn der 
Bräutigam sie im Brautgemach gesehen und gekülit hat und dann ge- 
storben ist, gehört die Hälfte dessen, was er (seiner Braut und ihrer 
Familie) gegeben hat, seiner Familie. Und wenn er keine Familie hat, 
erbt sie alles, denn sie war seine Verlobte. 

Wenn aber der Bräutigam gestorben ist vor dem Brautgemach 
(d. h. bevor er sie darin gesehen und geküßt hat), dann gibt sie alles 
(alle Geschenke des verstorbenen Bräutigams) an seine Familie zurück, 
ausgenommen Essen und Trinken. 

Und wenn sie vor dem Brautgemach stirbt, gibt sie (d. h. ihr 
Rechtsnachfolger) ebenso zurück (s. Anm .). 

§ 92. fehl! in l 1 . 

Wenn jemand ein Kind findet, das von irgendeinem Menschen, 
einem Armen oder Ehebrecher fortgeworfen (ausgesetzt) ist, tmd er es 
mit Milch aufzieht wie zu einem Sklaven oder wie zu einem Sohn, kann 
er tun wie er will. Denn wenn es großjährig geworden, ist es ihm 
entweder Sklave oder Kind. Und wenn er es wie einen Freigelassenen 
aufgezogen hat, ist es ein Freigelassener (s. Anm.). 

§93. L92. Vgl. Ebtdjesti, S.47, Kol. 2. 

Die <t>epvat beruhen auf Verträgen. Soviel die Frau gibt, (soviel) 
gibt er oder sein Brautwerber durch eine schriftliche Urkunde, wenn 
auch im Osten der Mann (nur) die Hälfte gibt (von dem, was die Frau 
gibt oder mitbringt). 

Wenn ein Manu seine Frau ohne ein Vergehen ihrerseits entläßt, 
soll er ihr ihre 4>«pn; und die ganze geben. Au / ko ist ein Geschenk, 
das er ihr gegeben hatte, als er sie freite (sic). 

Und ebenso läßt die Frau, wenn sie (von ihrem Gemahl) fortgeht, 
ohne daß er ein im Gesetz bekanntes Vergehen begangen hat, ihm ihre 
4>tpv ij und alles, was er ihr gegeben hat. 

Wenn aber durch den Tod des Mannes sie (seine Gemahlin) ent- 
lassen (gelöst) wird, soll sie ihre und alles, was er ihr gegeben 
hat, bekommen. 

Und wenn die Frau stirbt, soll er die ganze «u/wö, die er (ihr) ge- 
geben und die eine Hälfte ihrer «A«/»*-« j bekommen, und die andere Hälfte 
gibt er ihrem Vater. Wenn ihr Vater aber nicht mehr lebt, stellt er diese 
Hälfte der (sterbenden) Frau zur Verfügung, damit sie dieselbe durch 
Testament vermache, wem sie will. 

Die Richter aber nehmen die Urkunde der oder der Scheidung, 
und die Ereignisse (wie z. B. Tod), welche vor der Aufstellung des 
Gesetzes sich ereignet haben, diese (Dinge) gemäß dem alten Gesetz an 
(d. h. lassen sie gelten). 

§ 94. L 93. 

Die Alten waren nicht gewöhnt, wie es heutigen Tages Sitte ist, 
eine <btpvn - Urkunde zwischen Mann und Frau aufzustellen, sondern 
mündlich auf Treu und Glauben warben sie um die Mädchen, krönten 
sie mit den Kronen der Jungfernschaft, und in Friede und Freude führten 
sie dieselben aus dem Hause ihrer Eltern in ihre eigenen Häuser. 

■ Vgl. L Mitteis, a.a.O. S.57. 
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Wie eine Art Urkunde nahmen die Gesetze diese Ehe auf Treu 
und Glauben an, infolgedessen sie auch die Kinder der Frau, die keine 
<t>ep<"i hat, zu Erben machten. 

Die Frauen gehen aber nur infolge gewisser Vorkommnisse (z. B. 
infolge von Ehebruch , nicht aber infolge der kontraktlosen Eheschließung 
gewisser Rechte) verlustig, weil sie (die Alten) nur die mündliche Ver- 
einbarung auf Treu und Glauben für die (eheliche) Verbindung wie 
für die Geburt (der Kinder) fordern, und die Frau ohne fap * if der Frau 
mit <t‘fp»n gleichstellen. 

§ 95. 1 94. 

Wenn ein Mann sterbend ein Testament schreibt und es gemäß 
dem Gesetze bestätigt durch die Untersiegelung von 7 Zeugen; wenn 
dann der Erbe von den Legataren gedrängt wird , das Testament ihnen zu 
öffnen (wörtlich: zu lösen), indem sie zu erfahren wünschen, was ihnen 
vennacht ist, dann soll der Erbe zwei oder drei von den zufällig vor- 
handenen Testamentszeugen zum Richter oder zum Vorstand (Magistrat) 
führen; und vor ihm eröffnen sie das Testament, wenn die Siegel in 
Ordnung sind. Und die drei (sic!) schreiben in das Testament (wie folgt): 

»Wir NN die Söhne des NN aus N haben in dem und dem Jahr, 
Monat und Tag das Testament und die Siegel gesehen, daß sie (richtig) 
gesiegelt, gültig und bekannt waren, und haben das Testament eröffnet 
nach dem Gebot der Gesetze.« 

Alsdann gibt der Erbe dem Richter eine Abschrift des Testaments 
und schreibt (auf diese Abschrift): 

Ich N, der Erbe des N, habe diese Urkunde hergebracht, damit 
sie im Archiv aufbewahrt werde, an dem und dem Tage, Monat, Jahr. 

Und der Richter schreibt (auf dieselbe Abschrift): 

»Ich habe diese Abschrift des Testaments des N erhalten und sie 
zur Aufbewahrung hergelegt, damit jeder, der es braucht, eine Abschrift 
davon nehme.» 

In gleicher Weise wenn jemand fern von seiner Heimat ist, stirbt 
und gemäß dem Gesetze ein Testament schreibt, einen Erben ernennt, es 
bestätigt durch 7 Zeugen, und das Testament aufbewahrt wird (s.Anm.), 
bringt man es dem Erben an dem anderen Orte. Wenn er es dann lösen 
und sehen will, was (darin) geschrieben steht, muß er dort, wo er ist, 
zum Richter gehen; und vor diesem wird das Testament gelöst in Gegen- 
wart von 7 anderen Zeugen. Und nachdem sic es in Augenschein ge- 
nommen, schreiben die Zeugen (auf das Testament): 

Wir N und N haben das Testament des N , das in dem und dem Ort 
geschrieben worden und gültig ist, in Augenschein genommen, haben es 
vor dem Richter N geöffnet, und cs ist verlesen worden. Und er (der Erbe) 
hat eine Abschrift geliefert, damit sie im Archiv aufbewahrt werde.« 

Ebenso schreibt auch der Erbe (auf das Testament): »Ich N, der 
Erbe, habe dies gegeben.« Und der Richter schreibt: »Ich habe es 
empfangen und deponiert.« 

§ 96. L 95. 

Ebenso wenn jemand in einem Dorfe stirbt und ein Testament 
schreibt, und danach nun an den Erben das Verlangen gestellt wird, 
daß man (die Legatare) wissen_ möchte, (was in dem Testament steht), 
wird es vor den Priestern und Ältesten geöffnet, und die Abschrift davon 
mit der oben angegebenen Datierung in der Kirche aufbewahrt. 

§ 97. L 96. 

Wenn jemand einem anderen Geld leiht und als Pfand Gold oder 
Geräte (Kleider) bekommt; wenn nun der Gläubiger bedürftig wird und 
zu seinem Schuldner spricht, er möge ihm seine Schuld zahlen, dieser 
aber sein Pfand nachlässigerweise stehen läßt, darf der Gläubiger, nach- 
dem er ihn dreimal aufgefordert hat, falls er nicht zurückzahlt, sein 
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Pfand zu dem Preis, den es hat, verkaufen und sein Geld einnehmen. 
Ist der Erlös größer (als die Schuld), gibt er (das Plus) dem Schuldner; 
ist der Erlös geringer (als die Schuld), verlangt er von ihm auch noch 
den Rest seiner Forderung. 

§ 08. L <n. 

Wenn jemand einem anderen Denare leiht ohne Pfand und ohne 
schriftliche Urkunde auf Treu und Glauben; wenn nun hinterher dem 
Schuldner (von dem Gläubiger) ein Pfand abgenommen worden ist, 
muß er (der Gläubiger) zunächst dreifach dem Schuldner zurückzahlen, 
was er ihm ungesetzlich abgenommen hat. Alsdann erst erlauben ihm 
die Gesetze die Denare, die jener ihm schuldet, zurückzufordern. Denn 
der Schuldner hat nicht von ihm das Darlehn genommen mit der Be- 
dingung des Pfandes (d. h. nicht mit der Bedingung, daß er zur Lieferung 
eines Pfandes verpflichtet sei). 

§ 99. L %. 

Wenn jemand in dem oberen Teil eines Hauses wohnt, und ein 
anderer in dem unteren, und nun der obere Hausteil baufällig wird; 
wenn dann der Untenwohnende zu dem Obenwohnenden spricht, er 
möchte seine Wohnung restaurieren, dieser es aber vernachlässigt und 
nicht tut, dann darf der Untenwohnende Handwerker kommen und den 
oberen Hausteil bauen lassen. Und wenn der Besitzer des oberen Teils 
nicht nach 4 Monaten dem Besitzer des unteren Teils die Baukosten samt 
Zinsen erstattet, wird der Obenwohnende exmittiert (s. Anrn.). 

Ebenso wenn der untere Hausteil baufällig wird, und der Oben- 
wohnende dem Unten wohnenden Nachricht gibt, der Untenwohnende 
aber nachlässig ist und nicht (restauriert). In dem Falle aber ist der 
Obenwohnende verpflichtet, dem Untenwohnenden (der die Restauration 
hat ausführen lassen) mit Zahlung der Hälfte seiner Auslagen zu helfen. 
Wenn in dem oberen Hausteil zwei oder drei Besitzer sind, müssen sie 
alle die entsprechende Rate von der Hälfte der Auslagen zahlen, weil 
die unteren Füße alle Stockwerke tragen. 

Ebenso müssen die Zwischenräume des Hauses von beiden Parteien 
restauriert werden. 

§100. Lv>. 

Wenn jemand sein fand verpfändet und mit dem Gläubiger den 
Pakt macht, daß dieser die Erträgnisse des Landes als Zins für sein 
Geld bekommen soll, ist er dazu berechtigt. 

Wenn jemand einem anderen eine Eselin oder Stute verpfändet 
unter der Bedingung, daß ihre Arbeit ihm an Zinses Statt gehören soll, 
dann verfügt der Gläubiger nur über ihre Arbeit, nicht aber über das 
Junge, das sie wirft. 

Wenn er eine Herde von Kleinvieh verpfändet unter der Bedingung, 
daß die Einkünfte aus derselben an Zinses Statt sein sollen, dann soll 
dem Gläubiger die Wolle Zins, die Jungen, die geworfen werden, Lohn 
und Unterhaltungskosten für die Lohnarbeiter und die Herdenhunde sein. 
Die Herde muß aber nur in ihrer Zahl (sic) dem Schuldner zurück- 
gegeben werden, wenn auch vielleicht einige Tiere sterben oder (von 
wilden Tieren) zerrissen werden. 

Wenn er eine Sklavin verpfändet, soll ihre Arbeit an Zinses Statt 
sein, aber was sie gebärt, gehört ihrem Herrn. 

§101. L 100. 

Wenn jemand Geld ausleiht und sowohl ein Pfand als auch einen 
Bürgen bekommt; wenn nun, indem die Schuld nicht zum Termin 
zurückgezahlt wird, der Bürge (von dem Gläubiger) gedrängt wird, ihm 
das Pfand abzukaufen und auf diese Weise die Schuld (für die der 
Bürge sich verbürgt hat) zu zahlen, und nun danach der Schuldner 
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selbst die Mittel bekommt sein Pfand auszulösen, alsdann kann er sein 
Pfand von seinem Bürgen zurücknehmen. 

Wenn aber der Bürge oder der Gläubiger das Pfand an einen 
Fremden verkauft hat, kann der Schuldner es nicht wieder auslösen. 

§102. L tot. 

Wenn A den B beauftragt, daß er dem C Geld borge, so ist er 
(A) vinkuliert durch die Bürgenpflicht, und es kann Kapital und Zins 
von ihm gefordert werden. 

§103. L 102. 

Die Töchter eines Mannes beerben ihn, wenn er ohne Testament 
stirbt, neben ihrer Mutter und ihren Brüdern. 

Danach stirbt auch ihre Mutter ohne Testament. Dann beerben 
sie (die Töchter) auch ihre Mutter zu gleichen Teilen mit ihren Brüdern. 

Wenn sie aber zu Lebzeiten ihres Vaters sich verheiratet und ihre 
<btpmi bekommen haben, bringen sie ihre <t>ep*a! zu dem Allgemeinen 
(d. i. zur Gesamtmasse der Erbschaft) und erben nun gleich (z. h. zu 
gleichen Teilen mit ihren Brüdern und ihrer Mutter, falls sie noch lebt). 

Wenn etwa nach dem Tode ihres Vaters, während ihre Mutter 
noch lebt, einer von ihren Brüdern ohne Testament und kinderlos stirbt, 
dann beerben sie ihren Bruder neben ihrer Mutter und ihren anderen 
Brüdern. Denn die Mutter wird neben ihren Kindern gezählt, und sie 
(Mutter und Töchter) beerben den Verstorbenen (natürlich, wie eben ge- 
sagt, neben den Brüdern.) 

§ 104. L 103. 

Wenn ein Mann ohne Testament stirbt und ein einziges Kind, 
einen Sohn oder eine Tochter (unterläßt, und wenn dann das Kind stirbt, 
während die Mutter des Kindes noch lebt, in dem Fall erbt der Onkel 
oder Onkelsohn (des Erblassers) ein Drittel seiner Erbschaft, und zwei 
Drittel gehören seiner Mutter. 

§ 105. L 104. 

Nach dem Erbrecht erben von den Kindern der Schwestern, der 
Tanten von väterlicher und mütterlicher Seite nur die männlichen. 

Wenn die männliche Verwandtschaft des Vaters erloschen ist, kommt 
seine weibliche Verwandtschaft herein, und wenn auch diese erloschen 
ist, kommt das Geschlecht der Mutter des Erblassers herein. Es wird 
von Gesetzeswegen geforscht, wer der nächste ist, und der erbt. 

§ 106. L los. 

Wenn eine Frau in der ifcpvjj ihrem Manne eine Sklavin oder eine 
Herde Kleinvieh bringt, und sie dann sich von einander trennen, so 
bekommt die Frau alles, was sie mitgebracht hat, und die Hälfte der 
Geburten der Sklavin und der Herde, während die andere Hälfte dem 
Manne zufällt, weil jene (die Sklavin und die Herde) von ihm unter- 
halten worden sind. 

§ 107. L loo. 

Wenn ein Mann mit einem anderen wegen irgendeiner Sache einen 
Prozeß hat und sie eine Urkunde, welche die Wahrheit kundtut, nicht 
haben, wohl aber Zeugen, dann werden als Zeugen zugelassen zwei 
oder drei Männer, freie, glaubwürdige, die niemals bei irgendwelchem 
bösen Tun, Diebstahl, Raub, Zauberei und ähnlichem befunden worden 
sind; denen nicht ist «fwwo <na(?), und die nicht Verwandtschaft oder Freund- 
schaft oder Genossenschaft in irgendeiner Sache mit dem Manne (der 
ihr Zeugnis anruft) haben; indem sie das Buch Gottes anfassen und 
schwören, daß sie die Wahrheit bezeugt haben, und indem sie außerdem 
großjährig, d. i. 25 Jahre alt sind. 

Und sie werden gefragt, ob sie zu der Zeit, als sie die Sache, die 
sie bezeugen, sahen, erwachsen waren, und im Gericht wird unter- 
sucht, vor wie vielen Jahren die Sache passiert ist. 
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Wenn sie aber damals weniger als 25 Jahre alt waren, wird ihr 
Zeugnis nicht angenommen. 

Und so (d. h. gemäß den Aussagen dieser Zeugen) wird eine be- 
stimmte Sache entschieden, wenn die Zeugen schon von Anfang der 
Sache an großjährig waren. 

§ 108. L 107. 

Die Gesetze erlauben nicht, daß eine Schuld oder Gerichtssache 
(wörtlich: Gerichtswort) betreffend irgendetwas nach Verlauf von 30Jahren 
noch eingefordert (eingeklagt) werde, wenn die Sache in dieser ganzen 
Zeit nicht zurückgefordert worden ist, ausgenommen den Fall, daß 
darauf (auf der Schuld) ein Pfand ruht (d. h. daß zur Sicherstellung der 
Schuld ein Pfand gegeben worden ist), wie ein Acker oder etwas anderes, 
und wenn die Inhaber desselben es nicht an einen anderen weiter ver- 
pfändet oder verkauft oder in der (einer Tochter) oder als Geschenk 
einer anderen Herrschaft vergeben haben. Sonst (d. h. wenn das Pfand 
veräußert worden ist) darf er (der Pfandgeber) nicht nach 30 Jahren wegen 
(Wiederlangung) des Pfandes einen Prozeß anfangen. 

§ 100. L io«. 

Mutter, Schwester und Braut 

Die Gesetze befehlen, daß ein Mann nicht das Weib seines Bruders 
heirate. 

Auch soll das Weib des verstorbenen Bruders nicht den Bruder 
ihres Gemahls heiraten. 

Ein Mann, dessen Frau gestorben ist, soll nicht die Schwester 
seiner Frau heiraten, weil es zuweilen vorgekommen ist, daß ein Mann 
seine Schwägerin liebte, sie beide ihrem Gatten feind wurden und ihn 
töteten; ein anderes Mal, daß ein Weib ihren Schwager liebte, sie sich 
mit einander verschwuren und ihn töteten; daß ein Mann die Schwester 
seiner Frau liebte, und sie ebenso taten und seine Frau töteten. 

Wenn Leute wider den Befehl des Königs solche Ehen eingehen, 
so können weder ihre Kinder noch irgend jemand von ihrer Familie, 
der von ihrer Verbindung weiß und damit übereinstimmt, sie beerben, 
ausgenommen auf Grund einer ampa des Königs. 

§ 1 10. L 100. 

Niemand soll die Tochter seiner Schwester oder die Tochter seines 
Bruders heiraten, noch die Schwester seines Vaters noch die Schwester 
seiner Mutter, weder die Gemahlin seines Vaters noch sein Kebsweib. 
Wenn sich jemand dessen erfrecht, dürfen weder seine Kinder noch seine 
Verwandten, die mit ihm übereingestimmt haben, ihn beerben, und er 
darf kein Testament machen. Es beerbt ihn entweder ein Verwandter, 
der von seiner Sünde nichts wußte, oder (die) des 

§111. L 110. 

Wenn ein Mann, der auf gesetzmäßige Weise Kinder hat, nach 
dem Tode seiner Frau eine von diesen (in § 100 und 110) verkündigten 
Frauen heiratet und von ihr Kinder bekommt, können sie ihn nicht 
beerben, sondern (es beerben ihn) nur die Kinder aus erster Ehe. Denn 
sie waren nicht imstande ihren Vater von der Sittenlosigkeit abzuhalten. 

§112. L 111. 

1. Wenn jemand sich von vielen Geld borgt und jedem einzelnen 
einen Schuldschein ausstellt und stirbt, bevor er noch zurückgezahlt hat, 
dann wird aus seiner Hinterlassenschaft der erste Gläubiger zuerst be- 
zahlt, dann der folgende und so weiter. 

2. Und wenn er (der Verstorbene) nichts hat, bezahlt er aus der 
<t>*pvn seiner Frau und aus der iwpei seiner Frau und seiner Braut, wenn 
er eine hat (s. Anm.). 

Sachau, Syrische Rechtsbücber I. 12 
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3. Die 0 */iva/ werden gerechnet wie Schuldscheine. Wenn sie älter 
sind (als die Schuldscheine der Gläubiger), werden sie zuerst bezahlt. 

§ 113. L 112. 

Wenn jemand sich Geld borgt, einen Schuldschein ausstellt und 
als Pfand dasjenige, was er besitzt oder besitzen wird, gibt; wenn er nun 
Kühe oder Stiere besitzt, ist er nicht berechtigt diese zu verpfänden, denn 
das Gesetz hat sie ausgenommen, weil sie die Bearbeiter des Bodens sind. 

§ 114. L 113. 

Wenn jemand einen Sklaven unter der Bedingung, daß er ihn 
prüfen darf, kauft, und nun vor Ablauf der 6 Monate der gesetzlichen 
Prüfung findet, daß er eine verborgene Krankheit oder einen Dämon 
hat, kann er ihn zurückschicken und sein Geld zurückbekommen. 

Wenn er aber nach diesen Monaten derartiges an ihm findet, kann 
er ihn nicht mehr zurückgeben. 

Dasselbe gilt von einer Sklavin. 

Wenn jemand dagegen einen Sklaven unter der Bedingung kauft, 
daß er ihn nicht zurückgeben kann und ihn dann (trotzdem) zurück- 
geben will, ist er dazu nicht berechtigt. Jedoch aber wenn er findet, 
daß der Sklave einen Dämon hat oder ein Ausreißer oder ein Dieb ist, 
darf er ihn zurückgeben und von seinem früheren Herrn auch den Wert 
des gestohlenen Gegenstandes einfordern, weil er ihn ohne Untersuchung 
verkauft hat (s.Anm.). Hat er ihn aber mit schlechtem Vertrage gekauft, 
kann er ihn weder zurückgeben, noch den Wert des Gestohlenen fordern. 

§ 1 15. LIM. 

Wenn jemand eine Frau nimmt und dann in ihr einen Dämon 
findet; wenn der Dämon schon vor der Heirat in ihr war, ohne daß er es 
wußte, und er nun sie zu entlassen wünscht, gibt er ihr ihre fapvn, die 
sie ihm gebracht hat, zurück, aber die «upm, die er ihr zugeschrieben 
hat, nimmt er zurück und entläßt sie. 

Wenn dagegen der Dämon erst nach der Heirat in ihr aufgetreten 
ist, und er sie nun entlassen will, so gibt er ihr die «v/>«i ( wörtlich : alles, 
was er ihr gegeben hat) samt ihrer zurück und dann entläßt er sie. 

§ 1 16. L ns. 

Wenn jemand eine Frau nimmt und dann eine böse Krankheit sie 
trifft, welche ihr den ehelichen Umgang unmöglich macht, und er sie 
nun entlassen und eine andere heiraten will, so gibt er ihr alles, was 
er ihr zugeschrieben hat (an laptd) samt ihrer *>■/>>',;, und entläßt sie. 

Wenn er aber wünscht, daß sie bei ihm bleibt, und sich nicht 
von ihr trennen will, behält sie gebührende Wohnung und Unterhalt 
und bleibt. Denn es war nicht ihr Wille, daß sie krank wurde. 

§117. L 116. 

Ärzte und Lehrer der Schriftweisheit zahlen weder Steuer noch 
Kopfgeld, noch werden sie gezwungen enipoinu oder curatores für 
Waisen zu sein. Denn jene heilen den Körper, diese die Seelen. 

§ 118. L 117. 

Constantinus befreite die «\iw>uro/ von Kopfgeld und Steuer, sowie 
von der Botmäßigkeit gegen ihre Eltern. 

§ 119. Liis. 

Der König Leo machte den Sonntag frei von jeder Art Gericht, so- 
daß jedermann sich mit dem Gebet beschäftigen könne. Und wenn jemand 
am Sonntag die Kleriker mit einer Gerichtssache belästige, sei es auch 
nur wegen einer geringen Schuld, so solle er wegen dieser Belästigung 
einen halben Denar zahlen. Wenn er sie aber wegen einer großen 
Summe belästige, solle er das Doppelte zahlen. 

12 * 
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§ 120. L 119. 

Die Gesetze unterscheiden Ortschaften, Gebäude, Straßen und 
Wege. Sie haben der Meile 1000 Schritt gegeben, das macht 500 Ruten, 
jede Rute zu 8 Ellen (s. Anm.). 

§121. L 120. 

Die (ttoiI und Straßen der Stadt gehören dem ganzen Volk. 

In den Häusern kann man Türen, Fenster und Ausgußrohre an- 
bringen (öffnen). Und in den Häusern einander gegenüber kann jemand, 
wenn er Fenster und Ausgußrohre lassen (anbringen) will, sie lassen (an- 
bringen). Demgemäß beträgt der Raum um sein Haus auf dem Boden soviel 
wie 2 oder 4 Ellen (s. Anm). 

§ 122. l m. 

Man hat auch die Länder gemessen und die Steuer verteilt, damit 
alles in Ordnung verlaufe. 

§123. L 122. 

Wenn ein Kranker dem Arzt, der ihn behandelt hat, etwas gibt, 
darf er es ihm nicht wieder abnehmen, auch dann nicht, wenn er nicht 
wieder gesund wird. 

Was jemand dem Schreiber und der Hure gegeben hat, darf er 
auch ihnen nicht wieder abnehmen. 

§ 124. Lra. 

Wenn jemand eine Frau nimmt und ohne Kinderstirbt, bekommt 
seine Witwe ihre ttfpvij und es wird ihr die Hälfte der »p«i gegeben. 
Und wenn , da sie lange Zeit mit ihm verheiratet war, die Kleider (Ge- 
räte?) ihrer abgenutzt und verschlissen sind, soll man untersuchen, 
was die Kleider wert waren , und sie soll die npa/ derselben bekommen. 
Können doch Handwerker aus Lappen erkennen, wie die Kleider waren 
(als sie neu waren), woher sie waren und wieviel sie wert sind. 

Die Sklaven nimmt sie in dem vorhandenen Bestände. Und deren 
Kinder fallen zur Hälfte ihr, zur anderen Hälfte dem Erben zu. Wenn 
sie aber gestorben sind, wenn sie davongegangen (geflohen?) sind, wenn 
sie verkauft sind, (bekommt sie) die tum/ derselben ( s.Anm .). 

Ebenso Groß- und Kleinvieh. Sie bekommt die Tiere in dem 
vorhandenen Bestände und die Hälfte ihrer Jungen. 

Dasselbe gilt auch von den Bienenstöcken, wenn sie solche ihrem 
Manne gebracht hatte. 

§ 125. L 134. 

Wenn jemand ein Darlehn gegen Pfand gibt, ohne einen Schuld- 
schein zu bekommen, er dann den Schuldner zur Rückzahlung auffordert 
und dieser, obwohl er (der Gläubiger) ihn daran erinnert, ihm nicht 
antwortet, ist er berechtigt das Pfand zu verkaufen und sich daraus 
bezahlt zu machen. 

§126. L 135. Ebrdjwu IV, 7. 

Wenn jemand Geld entleiht und in dem Schuldschein den Termin 
angibt, zu dem er zurückzahlen will, darf der Gläubiger ihm nicht eher 
das Geld abfordern, als bis der kontraktmäßige Termin abgelaufcn ist. 
Wenn er sich aber dennoch erfrecht (das Geld früher zu fordern), geht er 
auch des Kapitals verlustig. 

§ 127. LIM. 

Wenn jemand die Tochter eines Mannes heiratet und ihre </>«pni' 
schriftlich angegeben wird, wie ihre Eltern abgemacht hatten sie zu geben, 
dann leisten sie nach 3 Tagen alles, was sic versprochen hatten zu geben. 

Wenn sic es aber nicht leisten, machen sie (für ihn, den jungen 
Ehemann) eine Kontrakturkunde (darüber), bis wann sie geben wollen 

lU'vlU (?). Ergibt ihnen (dann) einen Schein (des Inhalts): »Ich habe 
alles bekommen« (s. Anm). 
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Rill 


Wenn der Mann (der junge Ehemann) aber nachlässig ist und die 

seiner Frau vor dem Ablauf von 5 Jahren nicht fordert, darf er 
sie nicht mehr fordern, wenn er keinen Schuldschein hat 

§ 128. L 127. 

Wenn ein Mann einem anderen eine Sache in Depot gibt, und nun 
Feuer entsteht und das Depot verbrennt, und bekannt ist, dal! also in 
Wahrheit geschehen, dann ist er (der letztere) nicht zur Rückzahlung 
verpflichtet. 

Dasselbe gilt, wenn das Depot (vom Feinde) fortgeschleppt wird. 

Vollendet sind die Canones der illustren Könige Constantin, 
Theodosius und Leo nach dem ersten (alten) Gesetz der Römer. 

2 Ruten sind I w\4$pov, 1 jugum ist 1 rKiOpo*. Weinfeld 2 jugera 
geben die annonae eines jugum (s. Anm). 


Explicit. 
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Anmerkungen zu R I. 


Der syrische Text dieser Redaktion ist ein Abdruck der vatikani- 
schen Handschrift mit allen ihren Mängeln. Was ich zur Emendation 
desselben beibringen kann, habe ich in der Form von Fußnoten ge- 
geben. Eine kritische Textausgabe zu versuchen erschien mir nicht 
zeitgemäß , denn eine einzige fehlerreiche moderne Kopie ist dafür keine 
genügende Grundlage, und mit Hilfe der übrigen Versionen die Text- 
gestalt im einzelnen bestimmen zu wollen setzt den Herausgeber der 
Gefahr aus, kleine und nicht immer an der Oberfläche erkennbare Be- 
sonderheiten der Materie gerade dieser einen Redaktion zu verwischen, 
um so mehr, wenn der Herausgeber nicht von Profession Jurist und 
Rechtshistoriker ist Das Hauptinteresse, welches das Werk der Wissen- 
schaft unserer Tage bietet, ist das Interesse an der Materie, nicht dasjenige 
an der sprachlichen Form, denn letztere ist kein literarisches Kunstwerk, 
sondern die ungepflegte, ungeteilte, hier und da holprige, wenig präzise 
Diktion eines syrischen Klerikers, der nach meinen Eindrücken mit der 
Sache selbst wenig vertraut war; sonst hätte er mit geringer Mühe 
einen viel präziseren Text hersteilen können. Seine Sprache ist für die 
Grammatik und das Lexikon, abgesehen von einigen Fremdwörtern, 
ohne Belang. Wenn ich daher eine kritische Textausgabe der Zukunft 
überlasse, und meine Fußnoten als Beiträge dafür anzusehen bitte, hoffe 
ich im Interesse derjenigen, welche die Arbeit an diesem merkwürdigen 
Denkmal des römisch -orientalischen Altertums fortsetzen wollen, zu 
handeln, indem ich es genau in derjenigen Gestalt veröffentliche, in der 
es in der römischen Handschrift überliefert ist. Wie ich für meinen Teil 
den Text auffasse, ersehen sie, abgesehen von den Fußnoten, aus meiner 
Übersetzung und meinen Anmerkungen. 

Die Punktation und Interpunktion ist die in den modernen 
nestorianischen Abschriften allgemein übliche. Sie ist vielfach falsch; 
ich habe sie nicht überall berichtigt, wohl aber in einigen Stellen von 
besonderer Bedeutung, und überall anderswo ersieht der sprachkundige 
Leser aus meiner Übersetzung, was ich von der Punktation der Hand- 
schrift halte. Von kritischer Bedeutung ist nur das Konsonantengerippe. 

Was hier von dem Texte von R I gesagt ist, gilt in gleicher Weise 
von dem Texte von R II. 

Titel. Hier wie in der Nachschrift werden nur Constantin und 
Leo erwähnt, nicht dagegen Theodosius, während der gewöhnliche Titel 
lautet Leges Constantini Theodosii Leonis. Im Zusammenhang der 
größeren Redaktionen werden alle drei Kaiser erwähnt, hier in R I nur 
Leo in § 58 b. 

§ 1. Im Erbrecht ist es besonders störend, daß die syrische 
Diktion das Wort wörtlich »Söhne-, auch in dem Sinne Söhne 

und Töchter = Kinder anwendet, ebenso das Wort l~,l Brüder 
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in dem Sinne von Brüder und Schwestern = Geschwister. Zu 
den weiteren Mängeln der syrischen Ausdrucksweise gehört es, daß das 

Wort 3J sowohl vir über wie servus libertus, daß 33w« 

sowohl manumittere wie cmancipare bedeutet, daß das Wort 
Erbschaft zugleich auch das Legat bezeichnet, wenn nicht das aus 
legatum gräzisierte «o \ \eydrov gesetzt wird , daß sowohl 

befehlen wie erlauben bedeutet u. a. m. 

AI. 4. 5. Ich halte es für möglich, daß »seine Väter* -+000132 
durch Unachtsamkeit des Schreibers aus «.WO ol »sein Vater« ent- 
standen und dadurch der Text entstellt worden ist Will man aber an 
der Lesart der Handschrift festhalten , kann man nur übersetzen , wie ich 
getan habe. Das Wort bedeutet außerdem seine Eltern. 

§2. Die Lehre vom curator ist hier ganz ausgefallen. Schon 
die sprachlichen Formen des Originals weisen darauf hin, daß in dem 
Paragraphen etwas ausgefallen ist, daß neben dem Mädchen auch der 
Knabe erwähnt und daher im Schlußsatz das Subjekt ein pluralisches 
war. Wörtliche Übersetzung: Von dieser Zeit an sind sie (plur. masc. 
gen.) berechtigt, über ihre (plur. masc. gen.) Habe usw. 

Ibn Altajjib hat 14 Jahre (nicht 12) für Mädchen und Knaben. 

§ 5. Der lückenhafte Text stammt aus irgendeiner Kopie des eben- 
falls lückenhaften R II. 5. 

§ 7. Die Verderbnis, die in den Worten oailo 22s iöpj 
22*03^? öt»\äA liegt, ist aus der Unkenntnis des Schreibers von R I 
über die Bedeutung des Wortes &»/*<!, das sich in 2äp»3 (anstatt 12äop>S) 
verbirgt, abzuleiten. Es ist etwa zu lesen Usop 2&<Oj»p CfSOO pik« 

lJSCQg.1 , und die folgenden Worte 2«S<X3^p OIM»^ 3QJ+.0 sind zu 
streichen. R II. 8 ist von dieser Verderbnis frei. 

§ 12. In diesem Auszug aus R II. 10 fehlt die Bestimmung, daß 
der Erblasser, wenn er sein Vermögen auf seine Tochtersöhne vererben 
will, dies durch Testament verfügen muß, da sie nach dem Intestat- 
erbrecht leer ausgehen, solange noch männliche Agnaten vorhanden sind. 

§ 13. Die Mittelsmänner (bei lbn Altajjib -W'L-j) sind nach 

meiner Ansicht ein Produkt der Flüchtigkeit Aus ^»oot p i^o »JO 
(infolge einer Vereinbarung zwischen Verkäufe rund Käufer) 
in R II. 20 hat der Verfasser von R I gemacht li iij . ’a ».octo (und es 
sind Mittelsmänner) und dabei vielleicht an die ß+ßau+mpt! (L. Mißeis, 
Reichsrecht und Volksrecht S. 70) gedacht. 

§ 16. Die fünf Priester finden sich nur in Ar 43 und Arm 38. 

§ 22. Die überflüssige Breite am Ende dieses Paragraphen ist 
darauf zurückzuführen, daß R I am Ende die Worte )«filäJI 00t 
<aov»p hinzugefügt hat, während L und R II mit dem vorhergehenden 
LiOOOtä, cuoootä den Paragraphen schließen. 
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§ 29. »Nach der Freilassung.- Die wörtliche Übersetzung lautet: 
Nachdem sie (die Sklavin) freigelassen worden ist. Der Zusammen- 
hang scheint mir aber die durch meine Übersetzung wiedergegebene 
Lesart zu erfordern, d. h. die Änderung von 2Ö3u»»ä»23 zu 3 3*«^23 
(— -U Ar 42). 

§ 30. Bei Ibn Altajjib ist jeder der beiden Fristen 10 Jahre. 

§31. »Im Lande der Römer. Dem steht gegenüber »Im Lande 
der Herrschaft des Ostens , d. i. im Sassanidenreich. Die Grenze zwischen 
beiden Reichen lag seit dem Frieden Jovians von 363 zwischen Edessa 
und Nisibis. Jenes war römisch, dieses persisch. 

Barhebräus (Nomocanon VIII, 4, Seite 71) versteht unter dem 
Westen das Patriarchatsgebiet von Konstantinopel, unter dem Osten 
dasjenige von Antiochien. Bedeutete der Ausdruck West und Ost, falls 
er schon in den griechischen Archetypus vorkam, das weströmische 
Reich im Gegensatz zum oström ischen? — 

Ein Wort dastir j-C—s (auch in § 43) ist mir in dieser Bedeutung 
im Persischen nicht bekannt. Vielleicht darf man es mitdastärin dem 
Ausdruck = Geschenk geben kombinieren. Die An- 

führung dieses persischen Wortes deutet vielleicht darauf hin, daß RI 
innerhalb des Sassanidcnreichs oder nicht fern von der persischen Sprach- 
grenze wie in Babylonien verfaßt worden ist. 

Der Schluß des letzten Absatzes dieses Paragraphen lautet bei Ibn 
Altajjib: »und die andere Hälfte wird dem Vater der Frau gegeben. 
Und wenn die Frau keinen Vater noch Kinder hat, kann sie dieselbe 
verschreiben, wem sie will.« 

§ 35. Das AI. 2 dieses Paragraphen kann wohl nur durch ein Ver- 
sehen an diese Stelle geraten sein. Im richtigen Zusammenhänge steht 
diese Bestimmung in R II. 150. 

§36. Bei der Beurteilung des Ausdrucks Erbschaft ist zu be- 
achten, daß er nach syrischem Sprachgebrauch sowohl Erbschaft wie 
Legat bedeuten kann. Siehe Anmerkung zu § 1. 

§ 48. Die gewöhnliche syrische Form für ßaKnreiov balneum ist 
iAs. Indessen ist auch Lu überliefert und n-;, wie hier 1 »v~i, 
im jüdischen Aramäisch. Die richtige Überlieferung hat sich im Ar- 
menischen Arm 129 erhalten. 

§ 55b. Die wörtliche Übersetzung des Nachsatzes ist folgende: 
nach dem Schwur ist nicht (gibt cs nicht) wieder (ferner) zu sprechen 
in demselben Prozeß (Gerichtssache) etwas. Es ist durch nichts ange- 
deutet, wer derjenige ist, der nicht wieder sprechen soll. Ich kann 
in dem Paragraphen nichts sehen als die rein formale Vorschrift, daß 
ein Prozeß, der durch einen Eid, der sich hinterher als irrtümlich er- 
weist, entschieden worden ist, trotzdem als erledigt anzusehen ist; daß 
daher, wenn das auf solche Weise entstandene Unrecht aus der Welt 
geschafft werden soll, es dazu eines neuen Prozesses bedarf. Bei Ibn 
Altajjib lautet der Paragraph: Wenn ein Prozeß durch einen Eid ent- 

schieden wird, und demjenigen, der den Eid geschworen hat, das Gegen- 
teil von dem, was er geschworen hat, klar wird (sich herausstellt), dann 
hat der Prozeß sein volles Recht bekommen.« 

§56. Ibn Altajjib lautet am Schluß: »Und wenn sie keine Ver- 
wandte haben, beerbt sie der König dMl ^ jy Hier ist also von dem 
rafntiov des griechischen Originals jede Spur verschwunden. 


Digitized by Google 



188 


§ 61. Die Konfusion in diesem Paragraphen ist dadurch entstanden, 
daß der Verfasser von dem Worte 3X» nur die Bedeutung manumisit 
beachtete, nicht die andere emancipavit, und daher der Meinung war, 
daß bei der Freilassung nur von Sklaven die Rede sein könne. 

§ 62. Der Text dieses Paragraphen ist dem Verfasser von R I in 
die Brüche gegangen, weil ihm das Wort emancipatus (s. L § 72) be- 
gegnete und er in seiner Unwissenheit über die Bedeutung desselben 
darauf losriet, daß es etwas sein müsse, was mit einem Testamente 

UBtb+p Zusammenhänge. Wenn der Text, der in der römischen Hand- 
schrift eine Lücke aufweist, je vollständig gewesen ist, mag er gelautet 
haben: 2 jOAw>? o2 [230 3 m] oci cA 3>aLä» >3 »indem dieser 

Mann für ihn [einen Freibrief) oder ein Testament macht« und ihn frei- 
läßt (emanzipiert) wie seinen leiblichen Sohn. 

§ 73. Dieser Paragraph ist wahrscheinlich durch eine Nachlässig- 
keit aus dem Schlußsätze des vorhergehenden Paragraphen (R II. 76) ab- 
getrennt und zu einem besonderen Paragraphen gemacht worden. Der 

Epitomator R I hat aber das wesentlichste »seiner Frau» weg- 

gelassen und daher einen sinnlosen Satz geschrieben. 

§ 74. Dieser Auszug aus R II. 80 ist vollständig mißraten. Denn 
RU. 80 besagt, daß, wenn die Waisenkinder auch schon einen exirporos 
oder Curator haben, ihre Großmutter (in L: ihre Mutter) trotzdem 
berechtigt ist, noch einen anderen ixirp<,xos oder Curator für sie zu 
ernennen, indessen nur für dasjenige Vermögen, das sie ihren Kindes- 
kindern (in L: ihren Kindern) hinterläßt. 
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Anmerkungen zu R II. 


Über den syrischen Text dieser Ausgabe verweise ich auf meine 
Darlegung am Anfang der Anmerkungen zu RI oben S. 185. 

Titel. Das Wort ««nü/iirm findet sich hier noch in § 158 und 
im Titel von P sowie in L 95. die ganze Einleitung mit der charak- 
teristischen Betonung des Erbrechts ebenso in F und P (s. BS I, S. 37 ff. 
und II, S. 41 ff.). Der Text derselben ist sehr verwildert. 

§ 1 ist hier abgesehen von einigen leicht zu emendierenden kleineren 
Verderbnissen besser und vollständiger überliefert als in allen anderen 
syrischen Redaktionen und steht dem griechischen Original am nächsten. 

In meiner Übersetzung von L § 1 (bei BS II , S. 3. 4) habe ich F 
zur Ergänzung der in L vorhandenen Lücken herangezogen (s. BS II, 
159, 13. 14), leider aber versäumt das Ergänzte äußerlich kenntlich zu 
machen. Üm auch dem Nichtkenner des Syrischen eine Vergleichung 
zu ermöglichen, gebe ich hier eine möglichst wörtliche Übersetzung 
von L § 1 : 

»Wenn ein Mann stirbt ohne ein Testament zu schreiben und 
Söhne (Kinder) hinterlassen hat, männliche und weibliche, erben sie 
gleichmäßig. 

Wenn er aber ein Testament schreiben will, läßt er seine Söhne 
(Kinder?) erben, wie er will, und seinen Töchtern gibt er, einer jeden 
von ihnen, 1 was einer jeden von ihnen gebührt, aus den drei Unzien 
seiner Habe. Denn diese drei Unzien werden über alle Söhne (Kinder) 
des Mannes verteilt Und in diesen neun stellt er seine Söhne (Kinder?) 
als Erben auf, wie er will. Wenn er aber etwas mehr seinen Töchtern 
zu geben wünscht, ist er dazu berechtigt. 

Wenn er aber nicht männliche Söhne (sic) hat, beerben den Mann 
seine Töchter. 

Wenn er aber (überhaupt) keine Söhne (gemeint: Kinder) hat, kann 
er erben lassen, wen er will. 

Wenn er aber plötzlich stirbt ohne ein Testament zu machen, 
so beerbt ihn sein Vater, wenn er noch lebt Wenn aber sein Vater 
nicht (mehr) lebt, beerben ihn seine Brüder und Schwestern gleichmäßig. 

Wenn aber der Mann plötzlich stirbt ohne ein Testament zu 
schreiben, indem er nicht hat Vater noch Mutter 1 noch Söhne (Kinder), 
wohl aber Onkel d. i. Vatersbrüder hat, so beerben ihn diese. Wenn 
er keine Onkel hat, beerben ihn die Onkelssöhne. 

Und wenn das Geschlecht des Vaters und der Onkel erloschen 
ist, wird das Geschlecht der Söhne der Schwester oder der Söhne der 
Schwestern berufen. 

1 Hier ist ausgefallen ihre fapvij. 

1 Aus der Erwähnung der Mutter an dieser Stelle ergibt sich, daß 
vorher etwas ausgefallen ist: die Erwähnung des Erbrechts der Mutter. 



190 


Und wenn auch dies Geschlecht erloschen ist, wird das Geschlecht 
der Tanten (der Vatersschwestern) und ihrer männlichen Söhne (sic) be- 
rufen. Und wenn sie keine männlichen (Kinder) haben, dann kommen 
herein die weiblichen. 

Also geschieht die Übertragung von Geschlecht zu Geschlecht. Im 
ersten Grade werden die Weiber gleich geachtet und erben mit den 
Männern. Aber vom zweiten oder dritten Grade der Geschlechter der 
Zählung (sic) ab werden die Weiber und ihre Söhne femgehalten und 
erben nicht mit ihren Brüdern. 

1 wenn sie (Subjekt im männlichen Plural) sterben ohne 
Testament, ihre Eltern und ihre Brüder und ihre Schwestern. Das ist 
der erste Grad. 

Denn die Gesetze erforschen den reinen Samen, und den nahen 
bringen sie heran zur Erbschaft, und sie (Fehler statt er) wird römisch 
genannt agnatus, was verdolmetscht wird 'das nahe Geschlecht'. 

Wenn aber das nahe Geschlecht erloschen ist, wird berufen das 
Geschlecht der Weiber, das ähnlich der Erde ist, welche (Fehler für 
welches) römisch genannt wird cognatus, was verdolmetscht wird: 
das Geschlecht nach dem nahen Geschlecht.« 

§2. Die Übersetzungen Befehlshaberund Inquisitor sind so 
ungenau, daß sie wohl nicht dem ersten Übersetzer der Leges zur Last 
gelegt werden dürfen. Sie dürften von einem späteren Leser oder Be- 
arbeiter, der keine genaue Kenntnis des Griechischen mehr hatte, in den 
Text eingefügt worden sein. 

§ 6. Mit diesem Paragraphen sind die §§ 127. 128 über die Länge 
der Deliberationsfrist und die Wirkung der xapaxiipn'ns zu vergleichen. 

§ 8. trisij -i-i (so auch L) »Söhne seiner Tochter« anstatt 
»Söhne (d. i. Kinder) seines Sohnes« halte ich für einen alten Schreib- 
fehler, der schon in der Vorlage von L und R II stand und dann ge- 
dankenlos fortgepflanzt wurde (ausgenommen in Ar 8). Das Fragment 
dieses Paragraphen in meinem Verzeichnis der Syrischen Handschriften II, 
786 beginnt: »seine Tochter oder der Sohn seiner Tochter, so kann er, 
solange er lebt usw. 

§ 10. In dem Text von L 27 ist zwischen JOJU o2 und 2«SeAa» 
eine Lücke, die durch R II (wie durch P9) ergänzt wird. 

§ 16. Dieser Paragraph wie L34 sind beide lückenhaft überliefert. 
Die Ergänzung ergibt sich aus R I. II, P 14 und R III. 34. 

§ 20. In dem Text von L 38 liegt eine arge Verwirrung vor. Ich 
empfehle bei Annahme mehrerer Dittographien den folgenden Rekon- 
struktionsversuch (vgl. BSI, S. 12): 

o2 o 2 U*JÜ3 o2 2203 21309 kAxo a— a «2 

..naVio. • in-»? \ ■» a . .1 2000 2^^ja oo^ 

Ä 21030130 .2133*303 23X00^3 «.0030-3 2-0013 

■ A30[«A2 2^ JS333 ItO.yo .3SpdO 


1 Die hier klaffende Lücke ist in der Londoner Handschrift nicht an- 
gedeutet. 


* 2 * 


von mir ergänzt. 
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(Fortsetzung in Z. 15.) 

UL.2 u Ao ;ooaiu x_cl3 .looi 2^,-n aouAa Ai 
g; -VtV\, ^03 * h ocA N 1 1^2 . lUJUS JU3 »JJU A 

A2 -cpua*. ^ao *3»x A? 2-383*0 Aiüoti '-vA a .2.\fts^ 
i-sop-a? nu Xa. !SxV\_a jo.V3j3 )ui>üi^ cA ;,m,il 

‘| ix- 1-3 3 öA p«p iXoo^ UooA| Tt\tto 'vt.\ AaoX-xo 

In diesem Falle wäre der Passus von Z. 12 bis 15 Dittographie: 

Al .cjj— 3^. »so A? taoxä AiXxi laAa s 2 Ai 

1*30X83 ow Ix 23 xX\-rt 3OX3J0 Ux3«»N oA 2 QUu 2 
XXI3 1 VL.\,Q 3JCJ-Ä*» A 2-1 0*2 CT 30 s\us 10 X\ A*3e3vXO 

3oox-*si A 

„ pp 

Das Wort 2 ^ 0 in R II (= 2 5S JJ in L) ist ein Abstraktum wie 

2*3« 3m. 

Vgl. die Behandlung dieses Paragraphen bei L. Mitteis, Reichs- 
recht und Volksrecht S. 507 ff. 

§21. Mit Hülfe dieses Textes können mehrere Fehler in L3 
berichtigt werden. So ist (BS I, S. 4) Z. 26 anstatt *- 3 -flioo 3 zu lesen 
^-3 3—3*38 3, und S. 5 Z. 3 anstatt 3.3 zu lesen 3*3. 

§ 25. Wenn man den Ausdruck or 3 *x ^3 trA xVa r? n : 
übersetzt: »Wenn er (der Herr) aber ihn verklagt, daß er ihn (den Herrn) 
mit Schande bedeckt habe-, ist das eine Wiederholung des vorher- 
gehenden. Übersetzt man: Wenn er (der Libertus) ihn (den Herrn) 

verklagt, daß er ihm eine Schande angetan-, so ist der Fall gegeben, 
daß ein Freigelassener seinen früheren Herrn wegen einer rechtswidrigen 
Handlung, die sein früherer Herr gegen ihn begangen haben solle, ver- 
klagt. Vielleicht wäre es das einfachste, mit R I. 17 zu lesen r? N : 
7 3 X ^0 <rA 33^.31 und zu übersetzen: Wenn er (der Freigelassene) 
eine schimpfliche Anklage gegen ihn (seinen Herrn) erhoben hat* In 
dem ersteren Fall wäre dann der Herr der Kläger, in dem zweiten der 
Freigelassene. 

§ 26. Der Wortlaut des Paragraphen, der mit P 26 übereinstimmt, 
kann meines Erachtens nur besagen , daß ein Mann seinem Freigelassenen 
nicht ein Legat hintcrlassen durfte (so R III. 26 im ersten Passus), daß er 
dagegen den Kindern seines Freigelassenen, die ihm von einer Sklavin 
geboren sind, ein Legat hinterlassen durfte. 

Die in L 26 überlieferte Textlesart *->A-3 scheint mir darauf hin- 
zuweisen, daß dort ein Fehler vorliegt, daß nicht «,oio*3 A, sondern 
mit R II »OianN zu lesen und also in RH (P26) der richtige Text 
erhalten ist. Wahrscheinlich liegt aber in den rätselhaften Textworten 

1 Das Eingeklaminerte ist aus R II ergänzt. 
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und schon in ihrer ältesten Überlieferung noch ein weiteres Verderbnis 
vor; so vermute ich namentlich eine Lücke in den Worten r ^A.a 
lioel »die von einer Sklavin geboren sind«. Man erwartet 
eine nähere Bestimmung über die Sklavin, da der Libertus doch auch 
mit einer freien Ehefrau Kinder zeugen konnte. 

§28. Der Ausdruck l^e -do-ASa? ist eine ge- 

dankenlose Erweiterung aus >»gTOi»lAl p (in L). 


§ 29. Slmi iJi+p »sprechen« für ä<ra<o Koydv ist die ältere Ausdrucks- 
weise, die dem griechischen Original am nächsten steht; später wird sie 
ersetzt durch dinä 2**? »sprechen«, was dem syrischen Leser den be- 
absichtigten Sinn mehr verschleierte als enthüllte. 

§37. »Bei dem Betrüger.« Anstatt ]As3 Preis« in L (»oder sie 
(die n/jif) verzehrt hat bei dem Mann als seinen Kaufpreis*) hat R II 
l+sob Betrüger. Ich halte die letztere Lesart für besser und 1*303 
für wenig wahrscheinlich, weil das Wort Kaufpreis stets durch das 
griechische lao-Ap n^ij' wiedergegeben zu werden pflegt Vgl. R II. 1 18. 

§ 41. Die zweite Hälfte des Paragraphen könnte mit Hülfe von 
L 113 etwa in folgender Weise emendiert werden: 

fK-.aA iäooi ol oor l-Boi-x? .xa.V 

ojjLj » p oer? oor . LjxjA ol l+söoJ» « o<r—i-ao 

oAo .2iooA ol • oli 2 .fVy.vta laut lal aoo« 

31 la.~i.tN etuta ecA l.i.\ «07 l^so 1^2 l?<n ao.A-i 

IviA S|U* +J3331 Aä N 1 aouAaj' bxso? 

lA 2^ao lA .^3* +jo ii Ln. di r? n 1 .|^-Acj xä X 2^30 
-ÄiV a 53MO -XaXi p Ao +crg+3\\i p 

Vielleicht war die Vorlage von R II an dieser Stelle zum Teil zer- 
stört und das noch Erhaltene wenig lesbar, so daß R II wiedergibt, was 
der Schreiber noch lesen zu können glaubte, wobei ihm mehrfache 
Fehler untergelaufen sind. 

Die beiden Fremdwörter dieses Paragraphen (in L 112), die in R II 
sehr verstümmelt sind, sind seinerzeit von Bruns und mir als *a\i irpäats 
und «««i irfinms gedeutet worden. Allerdings ist das *• im Syrischen nicht 
überliefert, und im allgemeinen würde eine Lesung a'/mris, «u«nj 
aiptott den in L überlieferten Konsonantenzügen besser entsprechen. Ich 
erinnere hierfür an naKij ai pi<ra bona fide bei L. Mitteis, Reichsrecht 
und Volksrecht S. 182, der außerdem in brieflicher Mitteilung auf Berliner 
Griechische Urkunden I, 316 lin. 5 verweist. 


' Das Eingeklammerte wird durch den Zusammenhang gefordert Es 
fehlte aber vielleicht in der Handschrift, wie es in P35 fehlt, das aus R II 
abgeleitet ist. 
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§ 44. Der Schlußpassus ist ungenau überliefert; er mußte lauten: 
-als Erbschaft ihren Brüdern (Geschwistern) und, falls solche nicht vor- 
handen sind, den nächsten Agnaten ihres Vaters zu«. 

§45. Der Text stimmt genau mit L 107 überein, daher können 
die vielen Verderbnisse in R II mit Hilfe von L emendiert werden. 

§47. Im Text von RII, der sonst in diesem Paragraphen voll- 
ständiger ist als derjenige von L75, werden nur 3 und 9 Monate an- 
gegeben, nicht noch dazwischen 6 Monate. Ebenso Ar 47, während L, 
Rill und Arm 3, 6 und 9 Monate angeben. 

§ 50. Der Anfang dieses Paragraphen macht mir den Eindruck, 
vielfach retuschiert worden zu sein. Die Erwähnung von Nestorius ist 
nach meiner Ansicht eine Fälschung; an seiner Stelle nennt Ar 50 gewiß 
richtig den Mäni. 

Das Wort lA.Jb.3I, lAü3o31 (hier I~aAo3ol) ist wohl 
aus diesem Paragraphen in Bar Ali übergegangen und als regis ministri 
erklärt (s. Payne Smith, Thesaurus). Vgl. mein Verzeichnis der Syrischen 
Handschriften der Kgl. Bibliothek zu Berlin, II, S. 680. Die richtige 
Deutung des Wortes verdanke ich meinem Freunde, Prof. Dr.J. Lippert; 

es ist — off icialis, und im Syrischen up..\.JU31 zu lesen 

statt lA.JL.31 

§51. Durch RII wird der in L 92 fehlende Anfang des Para- 
graphen ergänzt; ebenso durch R I. 31 und R III. 93. 

Für den Sprachgebrauch ist zu beachten, daß 2X*l3k3 sowohl 

wie ^» 7 -Urk unde (vgl. § 52) bedeuten kann, lioi. sowohl 
Freilassung wie Freilassungsurkunde. 

§ 54. Die Worte (?) > . 3t X.X. sind eine Glosse, die 

nicht zum Text gehört. Die Lesung des Wortes ist in der 

Handschrift nicht ganz sicher. 

§58. Nach erfolgter Zahlung. Dieser Zusatz scheint mir 
durch den Zusammenhang gefordert zu werden. Außerdem ist in Ar 57 
dasselbe durch die Worte «illj bl Ijli ausgedrückt. 

§71. Die Lesart 1 . iLo ol lAo? . ocA iv-2 i-ioA'sl 

LJ 0 3 »S V .43.« macht den Eindruck, gedankenlos aus L oder einer Vor- 
lage von L abgeschrieben zu sein. lAop ist eine Erinnerung an laAiäa 
oder ÜvOjAwp , und lä las ist unmöglich wegen des folgenden weib- 
lichen Adjektivs, also ein Schreibfehler für 13 1». 

§ 80. Mit diesem Text stimmt Ar 80 genau überein. Den Text 
von L90 glaube ich mit geringer Änderung so emendieren zu können: 

»Wenn eine Frau ein Testament schreibt und eine Erbschaft ihren 
Söhnen (sic) hinterläßt, ist sie nicht berechtigt einen iwlrpom» odcrCurator 
zu bestellen, daß er sie bevormunde, weil ihr Vater die Verfügung über 
sie hat. Wenn sie aber Waisen sind und einen fir/rpoiros oder Curator 

haben (Handschrift: nicht haben, leg. iN*2 statt xA), darf sie den 
Waisen (einen imrpoms oder Curator) bestellen, (aber) nur für das, was 
sie ihnen hinterläßt« 

Sachau, Syrische Rechtebücher I. 13 
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Bei solcher Textgestalt bleibt die Differenz bestehen, daß L von 
den Söhnen (Kindern) der Frau handelt, dagegen R II von den 
Söhnen (Kindern) ihres Sohnes. Ebenso Ar 80 4M jYj\. Vgl. 

§ 4 und in L § 8. Das wesentlichste in dem Paragraphen ist jedenfalls 
der zweite Satz, in dem eine Teilvormundschaft über die bona materna 
vorgesehen ist Vgl. BS II S. 259. 

§ 91. R II und L 123 ergänzen sich gegenseitig. Der Passus: 
Hat die Frau goldenes Geschmeide usw., Ländereien mitgebracht' 
fehlt in L. Dagegen hat L über Sklaven noch den Satz: »Wenn sie 
aber verkauft worden sind, bekommt sie den Kaufpreis derselben», der 
in R II einzuschieben ist zwischen »so bekommt die Frau dieselben , so- 
viele ihrer sind« und »Wenn sie aber tot sind« usw. 

§ 95. Der Schlußpassus hat wohl ursprünglich ebenso gelautet 
wie in L44, nämlich: »Denn ein Mann hat nur Verfügung über seine 
Tochter (nicht über ihr Kind).« 

§ 96. Die von mir gegebene Ergänzung »daß dieses Testament de- 
finitiv sei« scheint mir durch den Zusammenhang geboten. Ähnlich 
Arm 95, eine Spur davon auch in Ar 95 (wo » bezeugt von Zeugen « 

das wiedergibt); dagegen in L, RU, P ist etwas ähnliches nicht 

überliefert. Der Anfang des Paragraphen ist in R II vollständiger als in 
L, wo der Passus »aber nicht darin angibt, ob das Geschriebene de- 
finitiv sei* fehlt. 

§101. Rll ist die einzige Redaktion, welche neben dem Vater 
und Großvater des Legatars auch noch seine Mutter erwähnt. Vgl. 
den Kommentar von Bruns in BS II S. 224. 

§ 114. Ein ähnliches Gesetz (Bestrafung mit der Strafe desselben 
Vergehens, wegen dessen der Kläger einen anderen verklagt) findet sich 
auch in § 16 der Statuten der Schule zu Nisibis. Vgl.J. Guidi, Gli statuti 
della scuola di Nisibi in dem Giornale della Societä Asiatica Italiana, 
Band 4 (1890), S. 186. 

§ 1 16. Ich nehme an, daß die Frage dieses Paragraphen ursprüng- 
lich so gelautet hat: »Ob ein Mann seinesgleichen ohne «wiuvos wegen 
Mordes verklagen darf?« — 

§125. Am Ende des Paragraphen ist dadurch, daß RII die Be- 
deutung des griechischen Wortes Cnt“' a 2-»302» nicht verstand (er las dafür 
1*30 5 Verleumde r), eine arge Korruptel entstanden. Der syrische Wort- 
laut ist völlig sinnlos. 

§ 129. Über das »rpoVn/ior vgl. L. Mitteis, Reichsrecht und Volks- 
recht S. 532. 

§ 133. Der sehr verwilderte Text berührt sich am nächsten mit 
Arm 129 und Ar 130. 

§ 135. Das von mir eingeschaltete poena quadrupli ist zu ver- 
bessern in poena tripli. In L 97 ist etwas wörtlicher zu übersetzen: 
»daß der Schuldherr das, was er als Pfand nimmt, zurückgebe, dem 
Schuldner zurückgebe im dreifachen Betrage.« Im Text von R II. 135 

ist das ^30 in ^3* ^*3 A j it 3 lao zu streichen. 

§ 136. Die Torheit »weil er die Baufälligkeit des unteren Stocks 
kennt« ist daraus entstanden, daß der Verfasser das griechische Wort 
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joolfla exurnvai nicht erkannte und aus J5Ü3 >3 -bei den Kosten« das 

Wort <Q> ‘V*W >1 .weil kennend« machte. 

§ 147. ln den Statuten der Schule zu Nisibis findet sich eine Be- 
stimmung betreffend den Zinsfuß, den die Mitglieder der Schule nehmen 

durften (1 Prozent im Jahr). Dort kommt auch das Wort 

;«jTo<rrii vor. Vgl.J. Guidi, Gli statuti della scuola di Nisibi in dem 

Giomale della Societä Asiatica Italiana, Band 4 (1800), S. 184, § 6. 


§ 140. Im zweiten Absatz ist der Nachsatz sinnlos. Die Ver- 
gleichung von Arm 140. 150 legt die Vermutung nahe, daß die Worte 

— 3CTJ&30 U .cA 1\J0 ol -Ot .\.M) 1^3 ■ZS.-lu 3-3 

■ oo! 231«. io? 1* 3—2 in Rll nicht an der rechten Stelle stehen, 
vielmehr ihren richtigen Platz im Nachsatz von Absatz 3 haben. Denn 
die Worte des Armeniers -aber er muß schwören, daß er von der Sache 
nichts wußte und sie nicht zum Depositum hatte (Arm 150) dürften 
der ersten Hälfte dieses syrischen Passus entsprechen. Danach würde 
der Text lauten: 

Absatz 2. 


2ocu uo 2t. Va» lo« -30 


Absatz 3. 


N 1 

■ g;.\..3 


. 330 23-03 07300 3-0— l A 3JCO 23.3.1 HU».* —3 N» 

»troll ^.?oj JB 330 30 .crA l\se o 2 A? .».«Ih ao 

300 23.0—3 C7309 3.JQ-0 A2 .007 231«. 303 U'L,1 


Übersetzung: 

Absatz 2. 

»Wenn aber der Besitzer des Viehes seit langem usw., dann soll 
der Viehbesitzer die Hälfte des Preises erstattet bekommen.- 


Absatz 3. 

»Wenn ein Mann vertrauensvoll usw., hat der Besitzer der Herberge 
keinen Verlust, indem er dartut, daß es (das Objekt) weder zu ihm 
noch er zu dem Objekt gekommen ist, während andere bezeugen, daß 
er ein freier Mann ist (also sein Zeugnis vor Gericht gilt), sondern der 
Besitzer des Tieres verliert den ganzen Wert desselben , weil er (bei der 
Einstellung des Tieres) sich keinen Zeugen genommen hat.« 

Sind vielleicht die Worte oA 1\-S0 o2 -cu\.3a A 3 daß 
er nicht zu ihm gekommen und es nicht zu ihm gekommen sei« eine 
alte Formel der Gerichtssprache? 


§ 151. Bauordnung. Das Wort IflLttT bedeutet via augusta, 
äexßoAii, pvfirj , o-revoords (s. Payne Smith, Thesaurus). Ich fasse es auf 
als den Zwischenraum bAanipa zwischen zwei Häusern, deren Fronten 
an der Straße oder an einem freien Platze liegen. Die späteren Be- 
arbeiter der Leges haben irrtümlich daraus lOax Straßen« gemacht. 

Für das Wort 23Ax hat Ferrini (Zeitschrift der Savigny- Stiftung, 
Band 33, S. 112) die Bedeutung Kpowm (Wasserausguß?) nachgewiesen. 

13* 
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In der Zeichengruppe * 3 verbirgt sich ein griechischer 

Terminus technicus der Architektur. Diese Stelle hat wahrscheinlich 
dem Olossator Bar Ali als • Vorgelegen, der es durch 

y \ »die Seite des Segels« erklärt. 1 * 

Vielleicht ist es förderlich, wenn ich nach dem Text, wie er sich 
jetzt aus der Vergleichung von L und RII ergibt, in freierer Fassung 
den Sinn des Paragraphen, wie er mir als der richtige erscheint, 
wiedergebe: 

In alten Zeiten haben die Menschen auch den Städtebau durch 
Gesetz reguliert, und haben den Zwischenräumen zwischen je zwei 
Häusern mit Rücksicht auf den Wasserabfluß und die Lichtversorgung 
des Hauses eine durch das Maß festgelegte Breite gegeben. Denn diese 
Zwischenräume, Straßen und Arkaden, welche sich durch die Städte 
irstrecken, sind publici juris. 

Wer ein Haus baut (nicht auf freiem Felde), sondern anstoßend 
an einen Zwischenraum, der es mit dem Nachbarhaus verbindet, ist 
berechtigt in seiner Hausmauer Türen, Fenster und Ausgußmündungen, 
welche in den Zwischenraum münden, anzulegen. Er darf dasselbe 
tun, wenn sein Haus in einer Arkadenreihe oder in einer Straßen- 
flucht steht 

Wenn Gebäude gegen Gebäude, gegen das Nutzungsrecht eines 
anderen Eigentümers steht, und nun der Besitzer des einen Hauses in 
der Mauer seines Hauses einen Wasserausguß und Fenster von nur 

1 Elle Breite anlegen will, so muß er entlang der ganzen Länge seines 
Hauses einen Zwischenraum von 2 Ellen als Nutzungsgebiet (auch für 
den Nachbar) frei, d. i. unbebaut lassen. 

Wenn er aber große und breite Fenster in seiner Mauer anlegt, 
Fenster, die in der Mitte durch eine kleine Säule in zwei Teile geteilt 
werden, dann soll der Bauherr einen Zwischenraum von 4 Ellen als 
Nutzungsgebiet für Wasserausgüsse und Fenster freilassen. 

wenn er dagegen auf dem Dache seines Hauses ein Fenster an- 
legt, hat er ä conto dessen kein Nutzungsrecht auf dem Erdboden. 

Wenn jemand in der Mauer seines Hauses nur einen Wasser- 
ausguß ohne Fenster anlegen will, muß er einen Zwischenraum von 

2 Ellen Breite für den Wasserausguß freilassen. 

§ 151 (Fortsetzung). Bodenmaß und Steuer. Seitdem die römische 
Handschrift in R II die Lesung cuvrfpa ergeben hat 1 , ist der 

Sinn des Paragraphen klar. Es liegt hier eine dreifache Bonitierung des 
Bodens vor, eine Abschätzung in Bodenart erster, zweiter und dritter 
Klasse: jrpünj, cwrtpa und TprVij. Die dritte war die minderwertigste 
Indem ich für den Text L, RII und die Cambridger Version zur Hülfe 
nehme, gebe ich in freierer Fassung den Inhalt des Paragraphen: 

Ebenso haben die römischen Könige (wie sie die Bauordnung 
bestimmt haben) auch die Ländereien nach dem Maße der Rute (kanjä, 
d. i. Rohr) bestimmt 100 Ruten sind ein Wfy>ov. 


1 Ein Architekturausdruck ind/ißaKav findet sich bei Du Cange s. v. 
Kv/tßa\iKo! t aber in einer mir nicht bekannten Bedeutung. 

• Aus 2aV>?, ^V 3 ? Sex 'Ttjia hat L 1->0\S (in monte), 

iioV? ( ni o n t i s) gemacht Die richtige Lesung ist bereits von Payne Smith 
im Thesaurus s. v. iä-V»? gegeben. 
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Das jugum ist in den Tagen des Königs Diokletian gemessen 
und demgemäß bestimmt worden, was folgt: 

5 jugera = 10 irXefl/m Weinland und 20 jugera = 40 Saatland 
sind je als 1 jugum geschätzt worden und geben je die annonae von 
1 juguin. 

220 (225?) Stämme Olivenland erster Klasse geben die annonae 
von 1 jugum. 

450 Stämme zweiter Klasse geben die annonae von 1 jugum. 

Ebenso gibt auch (Saat)land, wenn es geringer ist und als zweiter 
Klasse geschätzt wird, nämlich 40 jugera = 80 jt \iSpa nur die annonae 
von 1 jugum. Wenn es aber als dritter Klasse angesetzt oder ver- 
zeichnet ist, dann geben 60 jugera = 120 *Ki0pa nur die annonae 
von 1 jugum. 

In der Herrschaft (Dynastie), welche sie (die Bergländereien) ver- 
zeichnet hat, haben Reichsbeamte, als dieser Zensus gemacht werden 
sollte, Bergbauern aus anderen Gegenden kommen lassen, und nach 
deren eon/tairm ist dann niedergeschrieben worden usw. 

Der Vollständigkeit halber gebe ich noch die Übersetzung des 
Bruchstücks dieses Paragraphen in der Cambridger Version (Wright, 
Notulae Syriacae S. 4) : 

»(hundert Ruten] ein vhiBpov. 

Das jugum ist verdolmetscht -Joch«. In den Tagen des Königs 
Diocletian sind die Ländereien gemessen worden, und es wurde fest- 
gesetzt: 

5 jugera — 10 w\idpa Weinland sind gleich einem jugum geschätzt 
worden. Und 20 jugera Saatland , welche machen 40 (Text gestört) irXeflpo, 
geben die annonae eines jugum. 

Zweihundert (Lücke von) einem jugum. 

450 Stämme des Berges (falsch statt ätvnpa) geben die annonae 
von 1 jugum. 

Ebenso haben in der Herrschaft (Dynastie), welche sie (fehlt das 
Objekt: die Bergländereien) verzeichnet haben, Reichsbeamte Berg- 
bewohner (aus anderen Gegenden kommen lassen, und nach ihrer 
loKifiam'a] ist niedergeschrieben worden, wieviel Land einen Modius 
Weizen oder Gerste im Gebirge gibt. 

Ebenfalls haben sie das Land, das nicht besät wird, das Weide- 
land für Kleinvieh verzeichnet, (welche nmkw es] für das ramnov bringt. 
Das eine Dorf zahlt für [Weideland] dem m/imov jährlich 1 Denar, ein 
anderes 2 Denar, ein anderes 3 und mehr. 

Diese Weidesteuer erheben die Römer im Nisan für die Weide 
ihrer Pferde und kaufen (dafür) Futter für ihre Tiere.« 

Das Wort das in den Handschriften zum Teil zu 

i Aa entstellt ist, bedeutet Stiele, Stengel, Stämme, also 
dasjenige, was der Zusammenhang verlangt. 

§ 152. Ich füge hier eine Übersetzung des entsprechenden § 93 
der Cambridger Version aus Notulae Syriacae von W. Wright hinzu: 

»Ob ein Kurator über minderjährige Waisen von diesen, nach- 
dem sie großjährig geworden, die Erziehungskosten fordern (zurück- 
fordern) darf, falls ' die Kosten ihrer Erziehung nicht aus ihrer Erbschaft 
bestritten werden können? — Er kann diese Kosten nur dann zurück- 
fordern , wenn er den Richter des Ortes (vorher) benachrichtigt hat und 
wenn auf Geheiß des Richters die Waisen (von ihm) erzogen werden, 

1 Leg. Ni mit R II statt N io. 
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indem er gesetzgemäß, nachdem sie großjährig geworden, ihre Er- 
zieh ungskosten zurückfordert Auf diese Weise fordert er mit Erlaubnis 
des Richters von den Waisen die Kosten, die ihre Pflege und Erziehung 
ihm verursacht haben, zurück.« 

§ 154. Der Wortlaut dieses Paragraphen ist schwierig. Das Wort 
halte ich für eine Korruptel aus l&oäoJ^äoLt) d. h. 
Curatorium. Arm 144 übersetzt: »und er hat nicht eine gesetzmäßige 
Vormundschaft übernommen«. Unter Curatorium dürfte hier sowohl die 
Tätigkeit des imTporot wie diejenige des Curators zu verstehen sein. 
Welche Art von Curatorium kann aber hier gemeint sein, da doch 
jedes Curatorium ein gesetzmäßiges sein muß? Vielleicht darf man 
an einen solchen Vormund denken, der über fremde Waisen die Vor- 
mundschaft führt, ohne die Entschädigung, welche das Gesetz ihm bietet, 
zu beanspruchen. Vgl. § 4 (zweite Hälfte). 

Anstatt «Katsap scheint mir >V3ä»&4 3 gelesen werden zu müssen, 

wie in der folgenden Zeile überliefert ist («S«ai»iOO }A), denn der Pa- 
ragraph handelt von einer Forderung gegen das Vermögen der Waisen. 

Das griechische Wort J P o - ^ .s. 3 1 findet sich nur an dieser Stelle. 
amvTas gibt keinen befriedigenden Sinn. Man vermutet in 
3JLA etwas wie »er bezahlt, er leistet Zahlung«. 

Das Wort jo.\ a\.J1 oder ioJ3UCx\_ß ist undeutlich erhalten. 
Ich vermute «mr amnvii. Es findet sich nur an dieser Stelle. Die Cam- 
bridger Version hat statt dessen <rroa. 

Der Gebrauch von ^»»S3»* iin Sinne von »sie nehmen in Besitz« 
(nicht »sie erben ) findet sich auch sonst, (s. Thomas von Marga ed. 
Budge I, S.239, 13). 

Die Lücke am Schluß des Paragraphen ist mit hülfe von P78 etwa 
folgendermaßen zu ergänzen: 

N i« lisojAM «,«13 «Aa «ti-Xaoo | 

- io Ci_3 is.\ | i.'oo- «.er? «La«, 

- ua«o>mL\ . (Am Lub. 

»Das Einkommen des Pfandes, welches der Gläubiger in der Hand 
hatte, wird berechnet. Übersteigt diesEinkommen den Zinsbetrag, der 
dem Gläubiger zusteht, so wird der Überschuß an die Waisen zurück- 
gegeben. Wenn dagegen das Einkommen die Höhe des Zinsbetrages 
nicht erreicht, müssen die Erben dem Gläubiger das Fehlende zahlen.« 

In der Cambridger Version (W. Wright, Notulae Syriacae S. 8) 
lautet der entsprechende § 94 folgendermaßen: 

»Ob man von einem Manne, der um Gottes willen Waisen erzieht 
und nicht von Gesetzes wegen das Curatorium übernommen hat, 1 ver- 
langen kann, daß er ihre Schulden oder eine Gcrichtssache (eine vom 
Gericht über sie verhängte Zahlung?) für sie bezahle? — Man kann nur 
in folgender Weise eine die Waisen belastende Forderung gegen ihn er- 
heben: Der Gläubiger behält (faßt, prehendit) dasjenige von der oima 

1 Leg. Au statt AlJttB. Das Wort 3Oä^30«B war vermutlich 
geschrieben 30 l^ 3<U , d. h. iiso 3<X\,30«Ö. 
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der Waisen, was ihm durch Dokument verpfändet war, indem er vor 
den Priestern des Dorfes das folgende Schriftstück ausstellt: - Ich, N. N., 
habe von der o ia-la des X. dasjenige, was mir durch Dokument ver- 
pfändet war, behalten (gefaßt, ergriffen). Er mag (das Land) besäen, 
das Erträgnis verzehren, und (das Objekt) nach Outdünken verwalten, 
ob es Land ist oder ein Haus oder eine oroö, indem er es für die Waisen 
aufbewahrt, bis sie großjährig, d. h. 25 Jahre alt, werden. 

Wenn sie nach erlangter Großjährigkeit das in der Hand des 
Gläubigers befindliche Objekt zurückfordern, werden die Erträgnisse 
desselben ( wörtlich : eben dieses Pfandes, das er behalten (ergriffen) hatte) 
erkannt (d. h. bestimmt).. Und wenn sie dann größer sind als der Zins 
der Schuld, soll (der Überschuß) den Waisen zurückgegeben werden; 
und wenn sie (die Erträgnisse) zu gering sind, sollen sie (die Waisen) 
dem Gläubiger den vollen Betrag zahlen.« 

Der Schluß ist hier verderbt wie in R II, ein Satz ausgefallen. Der 
Text muh lauten: »Sie (die Waisen) bekommen das verpfändete Objekt 
samt dem Zuwachs zurück, [und der Zuwachs wird berechnet. Wenn 
er mehr beträgt als die Verzinsung der Schuld, wird dies Plus) den 
Waisen überwiesen; beträgt er aber weniger, so haben sie (die Waisen) 
dem Gläubiger dies Minus zu ersetzen.« 

Der Text der Cambridger Handschrift ist vielleicht so wiederher- 
zustellen: 

iuo »Puls lämstw . GÖis- . 00 CU 

- X W X mX O . »^OOwm ‘s « ä» O 1 TQ>«| 

OÖ! .iäoeu. — «ZT p «ÖJs* V io .<^5 toNamtl »Öl ? 

■ . olxu -’xo— . USXoc 

Vgl. was L. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 413. 440 über 
die i/ifJarewis und S. 428 ff. speziell über diesen Paragraphen in der 
Fassung von P 78 sagt. 

Ist dies Gesetz etwa mit Rücksicht auf wenig bemittelte Waisen 
gegeben? Ein fremder Mann führt die Vormundschaft über arme Waisen, 
verzichtet aber auf jede Entschädigung mit Rücksicht auf ihre Armut. 
Nun tritt ein Pfandgläubiger auf, verlangt auf Grund einer Verpfändungs- 
urkunde Auslösung des Pfandes und Rückzahlung der Schuld. Müssen 
die Waisen bezahlen, so sind sie ganz verarmt in einem Lebensalter, 
wo sie noch nichts erwerben können. Nun kommt ihnen das Gesetz 
zu Hilfe. Es gewährt ihnen die Möglichkeit, erst nach erreichter Mündig- 
keit zu zahlen, also in einem Lebensalter, wo sie sich unter normalen 
Verhältnissen selbst ernähren können, während der Gläubiger bis dahin 
durch die Erträgnisse des ihm verpfändeten Objektes schadlos ge- 
halten wird. 

Wenn diese Konstruktion richtig ist, wäre das Gesetz eine Art 
Moratorium für verschuldete arme Waisen. 

§155. In der Cambridger Version (Notulae Syriacae S. 9) lautet 
der entsprechende § 95 folgendermaßen: 

Wenn ein Mann Söhne hat und einer derselben von einem anderen 
Manne Geld entleiht entweder in (bei) Handelsrechnung oder Sachen, 
die für seinen Gebrauch erwünscht sind; wenn nun dieser Sohn, der 
die Schuld kontrahiert (wörtlich: geborgt) hat, stirbt oder in ein anderes 
Land flieht, kann dann der Gläubiger sich die Schuld bezahlen lassen 
von seinem Vater oder einem seiner Erben? — Der Gläubiger kann nicht 
die Schuld von dem Vater oder Bruder des Schuldners fordern, aus- 
genommen in dem Fall, daß er nach weisen kann, daß der Vater oder 
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Bruder etwas von der der Schuld oder von dem Handelsgeschäft 

bekommen hat 

Wenn der Vater des Schuldners nachweisen kann, daß in dem 
Handelsgeschäft oder in der oim'a seines Sohnes etwas von seinem Eigen- 
tum enthalten ist, dann soll er es bekommen, und auch der Gläubiger 
soll sich aus der ml via des Schuldners bezahlt machen. 

Wenn indessen der Schuldner keinerlei Erbschaft oder Habe hinter- 
läßt, dann verliert derjenige, der dem Knaben geliehen hat. Denn er 
hat keine ayuyal der Forderung gegen seinen Vater. 

Erlassen (exiit) ist dieser Befehl unter König Leo ungefähr im 
Jahre 517 nach der Zählung der Ära von Antiochia. 

Zu Ende sind die Canones und Gesetze, die königlichen und 
korrekten, die bauenden (sic) und schön gegebenen (abgefaßten).« 


§ 156. Der Text dieses Paragraphen ist sehr verderbt Arm 146 
ist für die Emendation ohne Nutzen , und P 80 mangelhaft überliefert. 
Indessen mit Hilfe von P darf man vielleicht die folgende Restitution 
des Textes von Rll versuchen: 

gpoik (statt ^a£&ä») vat xa iio ixa Sv_2 N» 

A.i_3x.ao (statt ou~&t»os) l.-N ao? 1 o2 .mx30 

(JM) o2 .c; ra ■ \,xo | Ln...« ÄtU xa . ] 1.T— - 

■ cpou\. JUMfl Ux»2 iiaiX (statt ^a*a) 

oi'xo txx (statt aaä.) o\~v,v, .goAuofflj xxo 2ä. aV a -cooi 
acoli? 2^ae lA . cr_A pjAiaoo äaa.v, ouax N 2| .oo^ Aao 
■ o oi cruaxa aiX3 aa. jtSbtvAlaajo oaatxa *Aoi u «J-a 
(statt n oojA) oiA jou «2 2^2 | .o» o2 2&0h3g -Vttxa Ax. 
A^CU :-uA <^.2a .2ä^XsJs;> 2x~ao2 .er io jo\o\1 

(statt ^otA) ojA (statt aej— ) .1 so*- a~a .:.\oo^ ^.\rr\ _^,<7j_A 
(statt texoio) Uxoi . Loäaoa — a ^.2 .cria Ix jai oÄ i 

.o er ^»xxaa 


Übersetzung: 

»Wenn ein Mann einen Sohn oder eine Tochter hat, und einer 
von ihnen , während er oder sie bei dem Vater wohnt, ohne den Vater 
(d. h. ohne seine Erlaubnis) etwas nimmt (d. h. ihm etwas wegnimmt), 
entweder einen Schuldschein, der von dem Schuldner gegen Rückgabe 
desselben bezahlt werden muß, oder (irgendein Objekt (des Vaters), 
welches jemand (an eine andere Person) gegen Barzahlung verkauft (ver- 
kaufen kann), ob in dem Fall der Vater dieser Person das Seinige zurück- 
fordern kann von denjenigen, die mit seinem Kinde in jeder Sache 

jta .a Auojo (griechisch?) gemacht haben? — 

Wenn diese Person bei ihm wohnt und ihm untergeben ist, kann 
er (der Vater) nicht mit denjenigen prozessieren, welche oaN laoua 
mit seinem bei ihm befindlichen Kinde gemacht haben, weil dieses eine 
Sache weggenommen und verschenkt oder verkauft hat. 

Wenn aber sein Kind ihm «ywyo/gibt, d. h. Wege der Forderung, 
daß es z. B. diese Dinge weggenommen hat wie ein Dieb, wenn solche 
Dinge ihm iyuya l geben gegen sein Kind, wie die Gesetze (im ein- 
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zelnen) bestimmen , dann kann er es (d. h. mit denjenigen prozessieren, 
welche mit seinem Kinde J&aAU 0 JO gemacht haben, um das Seinige 
wiederzuerlangen).« 

Das Fremdwort findet sich nur an dieser Stelle; in 

P steht dafür ln«a», d. i. Rechnung. 

Vgl. zu diesem Paragraphen die Bemerkung von Bruns in BS II 
S. 299. 

§ 158. Die Worte oia l^aU.?0£0 \a« 

• und jede Verkündigung des vmms der Christen- sind vermutlich ein- 
geschoben. 

Wie ich den syrischen Text verstehe, will er folgendes besagen: 

Wenn über eine Rechtsurkunde unter den interessierten Personen 
ein Zweifel oder Bedenken entsteht, sollen sie dieselbe einer kompetenten 
Person (s. weiter unten) oder eventuell dem Richter vorlegen. Die Auf- 
fassung jener Person, wenn sie von den Parteien angenommen wird, 
oder eventuell diejenige des konsultierten Richters soll gültig sein und zu- 
grunde gelegt werden, falls aus der Urkunde ein Prozeß entsteht, der 
von dem Richter oder einer höheren Instanz bis zum Kaiser hinauf ent- 
schieden werden muß. 

Wenn indessen der Verfasser der Urkunde sich in der Angabe 
der Zeit oder dem Wortlaut der Verfügung eine Abweichung erlaubt 
und nicht dasjenige, was das Angemessene (secundum usum aut secundum 
rerum naturam) ist, schreibt (wörtlich: und die Zeit oder Verfügung ver- 
mengt mit einer Zeit, welche nicht die Zeit der Sache ist), dann ist das 
Geschriebene, was es auch sei, ungültig. Aber in der £*pv ij (ist das 
Geschriebene gültig) mit jeder Zeit (jeder Art der Datierung^ nach der 
Verfügung des gepriesenen Königs Leo usw. Vgl. Mittels, a. a. O. 
S. 51. 52. 

Das Wort l±+o>X (Friedensstiftung) ist verwandt mit * der 
Friede-. Der Ausdruck, -der ihnen das Wort der Beruhigung (des 
Friedensstiftens) gibt« könnte die Vermutung nahe legen, daß hier viel- 
leicht an die •/'pijwlpxm des römischen Staates zu denken sei. Vgl. Mitteis, 
Reichsrecht und Volksrecht S. 170. 
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Anmerkungen zu R III. 


Den Text von R III habe ich nach anderen Grundsätzen behandelt 
als denjenigen von R I und R II. Ich habe versucht einen lesbaren Text 
herzustellcn, habe daher, wo ich die handschriftliche Lesart nicht an- 
nehmen kann, sie in der Fußnote angegeben und meine Emendation 
in den Text gesetzt. Was mich zu dieser verschiedenen Stellungnahme 
gegenüber dem Texte bestimmt hat, ist der Umstand, daß derjenige 
von R III in der römischen Handschrift besser überliefert ist als derjenige 
von R I und R II, und der weitere Umstand, daß R III als eine Epitome 
aus der in der Londoner Handschrift erhaltenen Version besser kon- 
trollierbar ist als RI und RU, indem der Wortlaut des Originals und 
der Epitome sich meistens sehr nahe berühren. Unter diesen Um- 
ständen sind die Fehlerquellen hier weniger und geringer als dort. 
Wenn es mir trotzdem nicht gelungen ist überall einen einwandfreien 
Text zu erzielen, so ist das zum Teil darauf zurückzuführen, daß auch 
in dem Londoner Texte vielfache Verderbnisse vorliegen, deren Heilung 
noch nicht gelungen und auch ohne die Hilfe weiterer Handschriften- 
funde kaum zu erhoffen ist 

§ 1, Absatz 2. In diesem Satze entfernt sich der Epitomator weit 
von seiner Vorlage. Aus dem Pflichtteil von drei Unzien, aus dem 
auch die der Töchter bestritten werden sollen, macht er ein Erb- 

teil der Kinder in gleichem Betrage, welches der Vater ihnen speziell 
und ausschließlich für wohltätige, fromme Zwecke hinterlassen 
kann, während er die neun Unzien seinen Kindern zu freier Ver- 
fügung hinterlassen kann. Dieses Bestreben, den frommen Zwecken, 
d. i. doch wohl der Kirche, einen Anteil an der Erbschaft zuzuwenden, 
findet sich außer hier von allen Versionen nur noch in Ar. 

§ 6. Meines Erachtens ist gemäß L anstatt C t\v 30 MX zu lesen 
wika >VV .3 und zu übersetzen: Wenn der Vater einer Frau, deren 

Gemahl gestorben ist, die Kinder seiner Tochter zu verwalten wünscht 
usw. Die Lesart von R 111 ist aus der Flüchtigkeit des Epitomators her- 
vorgegangen. 

§ 7. Im Wortlaut dieses Paragraphen ist ict ungewöhnlich und 
wahrscheinlich durch OO! zu ersetzen. 

§8. Das Wort l\ . t o ist hier gebraucht im Sinne von 
d.i. mündig werden-. 

§ II. Der Paragraph besagt, daß die angegebene Behinderung 
der Soldaten und Beamten an der Ausübung der genannten bürger- 
lichen Rechte so lange dauert, bis sie aus dem Staatsdienst ausge- 
schieden sind. 
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§ 12. »sich entfernt«. Der Ausdruck kann nicht anders über- 
setzt werden. Gemeint ist jedenfalls: -sich weigert, die Erbschaft zu 
übernehmen«. 

§ 13. R III hat in diesem Paragraphen einen anderen Text als L 
(P Ar Arm). Ist etwa ein Ausdruck wie locup in 1. aus- 

gefallen? Dann wäre der Schlußsatz dort zu übersetzen: »Er schuldet 
ihr eine Urkunde, daß er ihr das Geld samt Zins und das Vieh (oder 
Ländereien) samt Zuwachs behüten werde«, und der Text in L (BS I S. 8, 1) 
müßte gelautet haben: 

S-V ~v » , An- öiA fx\.i ,öj^ J — Jjistx 

VXO . OCJS-33 

Indessen ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Rill die 
Worte öA *v\ii lomp ex proprio hinz.ugefügt hat. 

§ 15. In L ziehe ich jetzt vor ebenso zu übersetzen, wie ich hier 
übersetzt habe: »Und das alles kann sie einen Verlust an ihrer 'ie/>vi> 
erleiden lassen.« Der Wortlaut ist im wesentlichen derselbe. Beide 
Stellen besagen nicht, daß es sich hier um den Verlust der ganzen 

handelt, sondern nur um den eines Teiles. Vgl. BS1I S. 192. 

§ 26. Siehe Anmerkung zu R II. 26. Der Syrer, der diese Worte 
liest, kann nur das daraus entnehmen: 

1. daß ein Mann seinem servus libertus nichts schenken darf; 

2. daß er aber seinem Haussklaven etwas schenken darf (sic). 

In letzterem Satz ist der Ausdruck otäwoa 2 >~i Vtso auffallend, 
sinnlos, jedenfalls das Produkt irgendeines Mißverständnisses. Die beiden 
Arten von Sklaven, die im Hause des Herrn geborenen > « N »., 

im Orient jetzt Betzäde genannt, und die mit Geld erkauften 
lAa~> werden in L33 erwähnt, griechisch oUoyevtis und 

§§ 33. 34. Diese beiden Paragraphen bilden syntaktisch eine 
Einheit. 

§ 37. Die erste Alinea dieses Paragraphen in L gebe ich hier in 
einer berichtigten Übersetzung: 

Wenn ein Mann Söhne hat, welche vor ihm sterben ohne Hinter- 
lassung von Söhnen, aber mit Hinterlassung von Töchtern; wenn diese 
Töchter verheiratet worden sind und dann mit Hinterlassung von Söhnen 
sterben, während diese Söhne am Leben sind, dann kann der Mann, 
wenn er Brüder oder Bruderssöhne hat, ein Testament machen und 
diese Söhne seines Hauses (oder eventuell seiner Enkelinnen) erben lassen 
wie er will.« 

Die Lesarten der Handschrift «, (BS I S. 1 1 Anm. 2) und 

d. i. >-»X-»ao (daselbst S. 12 Anm. 1), sind mit Unrecht von mir 
beanstandet, aber in Z. 2 ist statt zu lesen, und »u 

<TSv>3 ist vielleicht ein alter Fehler für uC<uj Xio wjea. Die an- 
gegebene Geschlechterreihe ist folgende: 
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Erblasser 

I 

Söhne f 

I 

Töchter f 

Söhne. 

Über die Intcstaterbenreihe s. § 1. 

Der Ausdruck im Anfang dieses Paragraphen in R III, 

d.i. »domestici», ist auffallend. Man kann dies nur als »eigene 
Söhne« deuten. Ein solches Epithet ist aber überflüssig, da der Rechts- 
satz auch dann gelten würde, wenn es sich nicht um eigene, 
sondern um Adoptivsöhne handelte. Der Ausdruck ist meines Er- 
achtens von Rill irrtümlich aus dem Ausdruck 0!«S~3 »Söhne 

seines Hauses« in L (s. BSI S. 12,2) abgeleitet 

§41. Das Wort «-a?a ist hier wie in § 108 im Sinne von 
Leu? iajli (L) »er spricht &«ij«, d.i. »er vertritt eine Sache vor 
Gericht, er führt einen Prozeß«, gebraucht (wie hebräisch s-). 
Dem Verfasser von R III sind hier zwei Versehen passiert: 

»seinem Sohne« ist zu ändern in c>-»v\ »seinem Sklaven«, und 
»im Testament« ist irrtümlich aus dem ÜOU? von L ent- 
standen. Es ist vermutlich zu lesen. 

§ 42. Der Verfasser von R III hat den Text von L vor sich gehabt 
ohne den in P Ar Arm erhaltenen Zusatz: »wenn er noch ein Kind 
ist«, und hat außerdem den Sinn des Paragraphen verkehrt wieder- 
gegeben. Bei der von mir gegebenen Übersetzung bleibt wenigstens 
der Sinn, daß die emancipatio nur vor dem Richter geschehen kann. 
Wenn man aber übersetzt: »Wenn ein Sohn wünscht, daß er vor dem 
Richter von der Macht seines Vaters usw. befreit werde, ist er dazu 
berechtigt«, wird der Paragraph ganz sinnlos. 

§ 43. Die drei in L angegebenen Fälle finden sich hier in einem 
mangelhaften Auszug wieder. Der Ausdruck »aus ihrer ist irrig, 

da nach L dieser Kauf nur dann gültig ist, wenn er nicht aus der <t>epvi 
der Frau, sondern aus ihrem Paraphernalgut bezahlt worden ist. 

§ 45. Die Ausdrücke in R III sind so allgemein gehalten , daß der 
syrische Leser die Einzelheiten des Verfahrens unmöglich verstehen 
konnte. Vielleicht ist der Text, den ich wörtlich übersetzt habe, so zu 
deuten: »Wenn er aber vor Zeugen ein Testament aufzeichnet und es 
sich nun trifft, daß er stirbt, bevor das Testament (zum »o/i ums?) hin- 
gebracht, ausgefertigt und untersiegelt wird, so ist ein solches 
Testament usw.« Der Text ist aber auch schon in L nicht mehr intakt, 

denn nach äö JOiO-i? (BSIS. 114,6) fehlt das Objekt 

Der Ar denkt sich als Objekt die Namen der Zeugen. In dem 
Ausdruck »die Erzählung- verbirgt sich eine Erinnerung an die ero/ivij- 
/iara in L; wie der Zusammenhang in Rill ist, kann man nur an die 
Erzählung des w/iims oder der Zeugen denken, während im Original 
die iiro/injfia-m des ör&iroj gemeint sind. In den Schlußworten liegt eine 
absichtliche Änderung des Rill vor; während L beide Arten des Testa- 
ments gleichwertig findet, hält R III das letztere zwar für gültig, doch 
für etwas geringer. 
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§ 48. Das letzte Wort des Paragraphen ist unsicher, weil nur 
noch einige untere Zeichenreste vorhanden sind. 

§ 50. R III dachte bei dem lAä in L an einen «rrpanwnj«, wie 
l^ aAä irrpaTiä bedeutet, und diesen bezeichnete er als Reitersmann 

1X3*3. 

§ 54. Während in L zwischen Erbschaft und Legat korrekt unter- 
schieden wird, hat Rill diese Unterscheidung aufgehoben, indem er 
das Wort 2«So^a-> zugleich als Bezeichnung für beides gebraucht. 
An Stelle des sinnlosen OjA *CUab03 boo hat L. ojA jaua boe 
l . v . \ . \ftT 1 -V -. . V , Es dürfte daher Ul . 0. 3 03 ein Schreibfehler für 
.\ , V x » 3 sein. 

§ 55. In meiner Übersetzung von L mufl es anstatt »gefordert« 
(BS II S. 17, letzte Zeile und S. 18,2) beide Male heißen: -von ihr ge- 
fordert*. 

§ 56. Meine Übersetzung «und das (entliehene) Geld ihrem Ge- 
mahl zukommt* gibt den Sinn von L wieder. Wörtlich ist zu über- 
setzen: »und das (entliehene) Geld (dasjenige) ihres Gemahls ist*, jeden- 
falls eine ungenaue Ausdrucksweise. 

§ 57. In meiner Übersetzung von L muß es anstatt -wegen des 
Enterbungsgrundes, der im Testament geschrieben ist* heißen: -auf 
Grund dieses hier geschriebenen Wortes*, d. h. welche auf Grund des 
e«aros tw Beschwerde erheben. 

Das Wort 2fr>a»X3äo am Anfang des Paragraphen in Rill, das 
in der Handschrift irrtümlich zum vorhergehenden Paragraphen gezogen 
ist, bedeutet 

Der merkwürdige Ausdruck fl »sein Zwang, seine 

Gewalt* steht an Stelle von l 20 oa^ 7 * 10/1 ij in L, aus dem er ver- 
mutlich durch ein Mißverständnis entstanden ist 

§58. Der Ausdruck I . v ». 3 3 iäo (vgl. 2 3a hier, §72) 

»Sohn der Natur- für »leiblicher Sohn« ist aus L entnommen. Vgl. 
6vaixot Tratest bei L. Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 337 Anm. 5. 
Danach muß der andere Ausdruck »»So 3 . V^3 23.3 »Sohn der 
Gnade* den adoptierten Sohn bezeichnen. Jedenfalls ein ganz un- 
gewöhnlicher Ausdruck. Über die Ausdrücke Sohn der Natur und 
Sohn der Gnade in der nestorianischen Dogmatik vgl. Labourt, Le 
christianisme dans l’empire Perse S. 286. 

§61. Unter 2 X CL.2 »Ehre, Ehrenerweisung, Geschenk 
ist hier ein Legat zu verstehen wie in § 63. 

§63. ln L ist zu übersetzen » nach ihrer <t.*/>*if« anstatt »außer 
ihrer **/>*>!*. Wegen Aussonderung der aus der Hinterlassen- 

schaft ihres verstorbenen Gemahls s. §§ 93. 106. 124. 
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§ 64. Dieser Paragraph ist in R III ganz verunglückt, haupt- 
sächlich dadurch, daß der Verfasser die Bedeutung von «nrraypa^ii nicht 
kannte und sich nun auf das Raten legte. 

Man könnte vielleicht den Wortlaut von R III durch folgende 
Deutung retten: 

Es erwächst ihm (A) daraus keinerlei Verlust oder Gefahr, auch 
dann nicht, wenn er unterlassen hat, in der Kaufurkunde anzugeben, 
daß es ein Fremder (nicht ein Verwandter) ist, für den er den Kauf 
gemacht hat. Denn das Gesetz fragt nur nach dem, der die «71 des 
gekauften Objektes hat; von ihm werden die Steuern erhoben usw.« 

Im Schlußsatz von R 111 ist die Negation zu tilgen und zu über- 
setzen: »besonders wenn er die ■n/i’i jener Sache gezahlt hat«, nämlich 
aus Eigenem. 

0 

§ 66. Ober die Anwendung von in der Bedeutung »einen 
Prozeß führen« s. Anm. zu § 41. 

§ 69. Es fehlt im Schlußteil dieses Paragraphen ein Verbum. Ich 
ergänze aus L (BS I S. 18, 17) 

§ 74. Die Lücke in diesem Paragraphen zwischen und 

lAVo ist etwa in folgender Weise auszufüllen : 

1 ■ b ^ *S? 24S03LA l_^-3 «s .cr.\oi>L- AäA.1 

0 7 >2 N J 

S 75. Der Text dieses Paragraphen ist gegen Ende verdorben. 
Dem Sinne nach erwartet man das Folgende: 

U~aA oo! lasoutta o 1 Ixb? o er N* .IpÖlO o l 

. Lx.30 Uäf crA acj-Jb* ?o — ^ U&* iA«\ a*Lb Ib&l? 

§ 75. 76. Der Epitomator wird verstanden haben , daß es sich 
hier um eine dolose Anklage und eine dolose Hinausschiebung eines 
für eine Gerichtsverhandlung angesetzten Termins handelt. Dem Aus- 
druck Lu' ^sA ist schwer eine in diesem Zusammenhang mögliche 
Übersetzung abzugewinnen; ich schlage vor zu übersetzen »pre- 

hendit, gefaßt hat«: »Und wenn er wiederum einen Termin auf 
listige Weise gefaßt hat (das müßte bedeuten: sich zu verschaffen 
gewußt hat), um das Gericht unmöglich zu machen usw.« 

§78. Die syrischen Wörter für Ankläger und Anklage sind 
nach syrischen Bildungsgesetzen von rarijyop/a abgeleitet, während in L 
die rein syrischen Wörter für Verleumder und Verleumdung (nicht 
Betrüger und Betrug, wie ich BS II S. 23 übersetzt habe) stehen. 

§ 82. Ich möchte jetzt die folgende Übersetzung von L Vor- 
schlägen : 

»Diejenigen, welche dolose Handlungen begehen, werden gemäß 
denselben vom Gesetz verurteilt; wer Tötung begeht (macht, verursacht), 
zu Tötung; wer Verbannung verdient, zu Verbannung, und wer fl fi!a 
verdient, zu ft/da.. 
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§84. Das Wort o T .x ojtt k \ »er verpfändet sie ist eine ge- 
dankenlose Erweiterang des Epitomators. In dem Schlußsatz bezeichnet 
2&e^3*. » Erbschaft« gemäß dem oben zu § 54 angegebenen Sprach- 
gebrauch »das Legat«. 

§ 85. Der Text ist lücken- und fehlerhaft. Nach dem Sinne er- 
wartet man das Folgende: 

. ocvuo x» Sä»| Aui «ovm 

»utt oo 

Das Textwort 3>»»3 ist rätselhaft, falls sich nicht ein Rest von 
Z3X* ai (vgl. § 86) darin verbirgt Vgl. das Fragment eines griechi- 
schen Formulars für eine solche Vergleichsurkunde bei L. Mitteis, Rcichs- 
recht und Volksrecht S. 168 Anm. 1. 

§ 88. Der Text dieses Paragraphen ist etwa so herzustellen: 

2oo^J öü~Ua cwo»? Up.JQtkSk.-3? -Lai ö£ iv-A? lxA\, 

ue äoApäoota crxXaao |^a )\,At A 2iA 

§91. Dieser Paragraph beweist, daß Rill nicht die Londoner 
Handschrift L vor sich gehabt hat, denn in L fehlt das Ende dieses 
Paragraphen, während es hier vorhanden ist. 

In dem Schlußsatz bedeutet ebenso -nach denselben Grund- 
sätzen«, so daß sich folgender Sinn ergibt: 

»Wenn die Braut stirbt, bevor der Bräutigam sie im Braut- 
gemach gesehen und geküßt hat, zahlt ihr Rechtsnachfolger alle Ge- 
schenke, die sie von ihm erhalten hat, an ihn zurück, ausgenommen 
Essen und Trinken.« 

§ 92. Von diesem Paragraphen an verschiebt sich die Reihen- 
folge um eine Nummer, denn in der Lücke zwischen § 91 und 92 nach 
der Zählung von L findet sich hier noch ein weiterer Paragraph, der 
als §92 zu zählen ist, während § 92 L dem §93 in Rill entspricht. 

Dieser neue Paragraph findet sich in Ar 130 und Arm 129, da- 
gegen nicht in P. Zu dem Schlußsatz dieses Paragraphen bemerke ich, 

daß das Wort ia sowohl über wie libertus bedeuten kann. 

Siehe Anmerkung zu RI § 1. 

§ 93. Ich kann den Schlußsatz dieses Paragraphen nur so ver- 
stehen, daß das vorliegende Gesetz keine rückwirkende Kraft haben 
solle, daß vielmehr alle auf die 6epv.\ bezüglichen Fragen, sofern sie aus 
der Zeit vor Erlaß des gegenwärtigen Gesetzes herstammen , noch nach 
dem alten Gesetz behandelt werden sollen. Der Ausdruck »annehnien« 

, oAoüi findet sich in gleichem Sinne in § 94. 

Während Ar den vollständigen Paragraphen, wie er hier im Aus- 
zuge erscheint, vor sich gehabt (und wiedergegeben) hat, entbehren P, 
Arm sowie L des ersten Absatzes. 

§ 94. Die Deutung der Worte 30 l~Ao LxaA «io ^»3 t-Xi 
■ «.AB» »die Weiber aber erleiden nur infolge von Ereignissen Ver- 
luste* ist schwierig. Wie der Verfasser von R III sie verstanden haben 
mag, habe ich in meiner Übersetzung angedeutet. Die Frau, die mit 
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Tappr/trla geheiratet war, stand der Frau, die auf Grund eines schrift- 
lichen Ehevertrages eine hatte, vollständig gleich, also auch in 

erbrechtlicher Beziehung. Ob freilich Rill hiermit den Sinn seiner 
Vorlage L richtig wiedergegeben hat, mag dahingestellt bleiben. 

§ 95. S. 87. 1 In L entspricht ihm das Wort 

(und wenn das Testament) aufbewahrt wird«. Ich sehe in diesem «et 
conservati« eine Flüchtigkeit des Epitomators. 

§99. »wird exmittiert«. Wörtlich übersetzt: »geht der obere 
hinaus«. Es ist dies eine Willkürlichkeit von R III, von der alle anderen 
Versionen freigeblieben sind. 

§ 108. Ober die Bedeutung von vi? am Ende dieses Paragraphen 
vgl. Anmerkung zu § 41. 

§ 109. Das Wort 1 Axti («.Qg jArtvN S. 176, 17) in dem Sinne 
von »eheljcher Verbindung« findet sich ebenso in §94. 

Die Überschrift dieses Paragraphen, die sich in keiner anderen 
Version findet, ist ebenso falsch wie überflüssig. 

§ 112. Meine Übersetzung des § 111 in L ist zu berichtigen. Es 
muß heißen: «Und die «Atpwj seiner Frau und ihre und die (suped) 
seiner Braut (Handschrift: seiner Bräute), wenn er eine hat, werden 
ebenso gerechnet wie Schuldverschreibungen usw.« 

Der Wortlaut des zweiten Absatzes in R III ist vollkommen sicher 
und klar, hat aber den Sinn von L in das gerade Gegenteil verkehrt. Der 
Irrtum von Rill findet sich wieder in Arm 136, der außerdem das Wort 

ItAa als »Schwiegertochter« deutet, wozu ihn allerdings der syrische 
Sprachgebrauch berechtigt 

§ 114. An Stelle des merkwürdigen Ausdrucks attftX 
t 3 ’ »weil er ohne Untersuchung verkauft hat*, steht in L das 

folgende: o<r l^so ^9f l \.ö N 1 SCmAs. 

»Dies kann er aber nur fordern, wenn er mit >r irpivn 
(ai/wim?) gekauft hat.« Der Verfasser von R III hat das Fremdwort 
nicht verstanden und sich daher auf das Raten verlegt. 

§ 120. Dieser Paragraph dürfte auch dem Jesubocht (bei Ebed- 
jesu IV, 14) Vorgelegen haben; er hat aber die römischen Maße durch 
die in seiner Zeit und seiner Gegend üblichen ersetzt. 

§ 121. Hiermit ist die Wiedergabe bei Ebedjesu IV, 14 zu ver- 
gleichen. Eine Bestimmung des Kaisers Leo über die Breite der Fluß- 
ufer, wie sie Ebedjesu gibt, kommt in den Leges nicht vor. 

§ 122. Der Epitomator hat den Hauptinhalt dieses Paragraphen 
ausgelassen; daß er ihm aber Vorgelegen hat, möchte ich wegen der 
Notizen über Rute, n\i0pov und jugum am Ende seiner Schrift (s. S. 209) 
annehmen. 

§ 124. Flüchtig exzerpierend hat R III übersehen, daß es in Alinea 2 
nach den Worten o»Si£0 > «B »wenn sie aber gestorben sind« 
(die Sklavenkinder) heißen mußte: »dann trägt die Frau den Ver- 
lust« läflü. (nach L). 
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Auch der Ausdruck oi ..ocroocu-ö o l ist 

ein Versehen für • v eo>»u3 * \S. A a » oc^jcan Anstatt <».ocijooj»J3 

(zweimal in diesem Paragraphen) hat L richtiger beide Male «yOQt.v tnift. 

§ 127. In den Zeichen Q-X x31 verbirgt sich vielleicht das grie- 
chische Wort, das in L in der Form jCuom o i V 1 ) ! (äri\vms nach 
Ferrini) überliefert ist. Möglich ist auch die von mir in der Note unter 
dem Text angedeutete Lesart O0I d)i statt (XXväL Auf alle Fälle kann 
dieser Absatz 2 des Paragraphen nicht richtig sein. Vgl. die Anmerkung 
zu R II. 58. 

Nachschrift Ich habe diese Worte nach der Interpunktion der 
syrischen Handschrift übersetzt. Der syrische Leser kann diesen Satz 
allenfalls so verstehen, daß diesen Ginones der genannten Könige hier 
in dieser Handschrift eine andere Canonessammlung, das alte Gesetz 
der Römer (damit wäre also R II gemeint), vorausgeht. 

Die deutsche Übersetzung -nach dem ersten (alten) Gesetz 
usw.« könnte auf die Vermutung führen, daß man anders interpungieren, 
vor »nach dem« einen Punkt setzen und dann übersetzen dürfte: 

»Nach, d.i. gemäß, dem ersten (alten) Gesetz der Römer (sind) 
2 Ruten I w\40pov usw.« Dieser Ausweg ist aber schon deshalb nicht 

gangbar, weil das syrische Textwort nur »nach«, »hinter im 
lokalen und temporalen Sinne bedeutet, niemals aber nach* im Sinne 
von -gemäß«. Es muß also bei der Interpunktion der syrischen Hand- 
schrift sein Bewenden haben. 

Die dem Schluß angefügten metrologischen Notizen sind falsch, 
denn 2 Ruten sind nicht 1 rKtSpm, sondern '/so 1 jugum ist 

nicht 1 irAfSpuv, sondern 2 KfOpa, und nicht 2, sondern 5 jugera Wein- 
feld geben die annonae eines jugum. Vgl. R II. 151 und die Anmerkun- 
gen dazu. 

Nachtrag. Das Wort üBa ^ UouO in Rll. 156; Anm. S. 200 
setze ich = «rwn\A«fi*. 

Das Wort in R II. 154; Anm. S. 198 erinnert an öirarrq <rn, 

ich muß aber hinzufügen, daß mir eine in diesem Zusammenhang er- 
forderliche Bedeutung des Wortes nicht nachweisbar ist. 


Sachau, Syrische Rechtsbücher I. 


14 
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Verzeichnis der griechischen und gräzisierten 
lateinischen Rechtsausdrücke. 


1. in 

StaOfari 70. 

S<oped 7. 31. 43. 59. 75. 
iirirpoTro* 2. 4. 6. 8. 9. 11. 67. 74. 
vopij 7. 

ovcrla 55 Ä. 

irapayyfKi'a 30. 
irpofatrpia 50. 


2. in 

dpotyij 45. 48. 58. 
dvarpoirij (?) 143. 
dfciiopa 49. 

<iird\i/cm (?) 58. 
apxat 50. 
avOevrai 1 39. 
tevTfpa 151. 

OidKvms 98. 129. 

StawdvTtns 47. 

diKaiütpam Einleitung (S. VII). 158. 

S; K f, (?) 46. 

SoKifiaala 151. 

Suptd 8. 9. 44. 45. 51. 52. 64. 65. 

83. 84. 86. 91. 112. 140. 157. 
etcaroarr ij 147. 
eicoiKos 96. 
evawdypatfios 31. 

evroXirdv 12. 73. 77. 92. 105. 139. j 
efe opoala (?) 150. 

turlrpowos 2. 4. 7. 12. 13. 14. 16. 80. 
92. 102. 105. 132. 142. 

i\yefiütv 100. 

KOVbiV 49. 

KaTaypa<f>q 9. 20. 109. 

Karner Ke vq 1 54. 

KtVOWOt 117. 

\tjyardv (nicht \eyardv) 10. 101. 

vopl 8. 9. 45. 48. 60. 109. 137. 151. 
VOfWCOS 1 1. 96. 


RI. 

rapieTov 56. 

Tipn 13. 

1. 26. 31. 37. 39. 40. 41. 43. 
57 a. 57 b. 58 b. 59. 60. 72. 75. 

Xpi.oäpyvpov 67. 

curator 67. 
unciae 1. 


RII. 

ovtrla 140. 154. 155. 
wapayyeKia 46. 47. 48. 75. 134. 

7 rapayeayij 45. 
mpaOijKii 146. 155. 

irapaxutpijcris 128. 

TTVplOÖOS 127. 
inVni 135. 

TT KfßpOV 151. 

irpoOeo-fila 40. 46. 47. 58. 145. 

irpotrrtpov 1 30. 
a-TToprovXov 50. 

tri/yK\tjTiKol 68. 

t TTpanjyot ' 4. 

<rvvr4\eia 151. 
tryoKatmico! 1 43. 
rapteTov 49. 151. 
rdfeis 50. 
rtpp 37. 
rpt'-nj 151. 
t/jraros 158. 
tnrofivijpaTa 96. 100. 

«.p»,' 1. 17. 18. 38. 44. 45. 51. 52. 
55. 58. 61. 64. 66. 69. 70. 72. 
74. 76. 79. 82. 83. 84. 85. 86. 
87. 88. 89. 91. 140. 158. 
Xpuo-tipyitpov 49. 142. 

üivajca (ti viKa ?) 20. 

agnatus 1. 
annouae 97. 
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cognatus 1. 
curator 2. 4. 7. 14. 

142. 152. 154. 
emancipati 21. 
jugum 151. 
legatarii 97. 
officialis 50 (s. Anm.). 


93 . 112 . 115 . 
ifatioiria (?) 107 . 
iirirpoxos 5 . 7. 8 . II. 

89 . 90 . 117 . 
ijyefuüv Titel, 
ro/iif 64. 
vo/iiKot 28 . 45 . 
r\t Opov Nachschrift. 
växpa 1 09 . 

arvyKKtfTVt 1 7 . 


peculium 24. 

80. 92. 132. unciae 1. 5. 

repudium 44. 51. 

jCV.ly, V 3 2 Ö7rävTi]tTts (?) 154. 

JOA^UOüO ffcraXAnfj 156. 


3. in R III. 

ra/jltTov 110 . 

■nrf 38. 39. 64. 73. 124. 

19. 32. 34. frpvi 13. 15. 18. 20. 29. 35. 36. 

43. 63. 74. 93. 94. 103. 106. 108. 
112. 115. 116. 124. 127. 
irapayyeKta 48. 75. 76. 
annonac 64. Nachschrift, 
curator 7. 8. 19. 34. 88. 89. 117. 
jugum Nachschrift. 
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Inhaltsverzeichnis der Paragraphen von R II. 1 


Rll 

1. Testament und lutestaterbreeht. Väterliche Gewalt. 

2. Von den Minderjährigen, epitropus und curator. 

3. Der Großvater als Vormund. 

4. Vormundschaft mit und ohne Bürgschaft. 

5. Infamie und Erbschaft. 

6. Ablehnung der Erbschaft. 

7. Befugnisse des Vormundes. 

8. Schenkung an Kinder, Fremde. 

9. Dasselbe. 

10. Pflichtteil und Legat. 

1 1 . Legat für den m/ums. 

12. Der Sklave als Vormund. 

13. Bevollmächtigung des Sohnes. 

14. Exkusation von Vormundschaft 

15. Der Freigelassene als Erbe seines Patrons. 

16. Der Sklave als Vormund. 

17. Erbschaft der Kinder einer Frau ohne Dos. 

18. Erbschaft der Kinder der Frau mit Dos und der Frau ohne Dos. 

19. Testament und Intestaterbrecht. 

20. Rücktritt des Käufers vom Kauf. Arrha. 

21. Emanzipation und ihre Folgen. 

22. Testamentarische Freilassung von Sklaven. 

23. Form der Freilassung unter Christen. 

24. Freilassung und Peeulium. 

25. Wide rruf der Freilassung. 

26. Legat für den Freigelassenen. 

27. Sklavenverkauf. 

28. Dasselbe. 

29. Unfähigkeit des Sklaven zur Prozeßführung. 

30. Strafe für Sekretierung eines Sklaven. 

31. Strafe für Sekretierung eines fremden Kolonen. 

32. Kauf mit Arrha. 

33. Kauf des Sklaven im Namen des Herrn. 

34. Verbot der eigenwilligen Tötung. 

35. Freilassung mit Bedingung. 

36. Form derselben. 

37. Selbstverkauf in die Sklaverei. 

38. Dasselbe. 

1 Die entsprechenden Paragraphen in R I , L (und Rill) sind aus den 
Tabellen auf S. 43, 44 und aus den Beischriften zu den einzelnen Paragraphen 
in R II zu entnehmen. 
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Rll 

39. Hehlerei. 

40. Sklaven kauf. 

41. Dasselbe. 

42. Erbrecht des Patrons. 

43. Form der Freilassung unter Christen. 

44. Dotalrecht bei Ehelösung. Beerdigungskosten. 

45. Verjährung des Pfandes. 

46. Denunziationsprozeß. 

47. Dasselbe. 

48. Praescriptio longi temporis. 

49. Konstantin und die Geistlichkeit 

50. Leo und die Geistlichkeit 

51. Dotalrecht 

52. Dasselbe. 

53. Verbot der Ehe mit der Schwägerin. 

54. Verbot der Ehe mit der Nichte, Tante, Stiefmutter. 

55. Folgen einer verbotenen Ehe. 

56. Verlobung, Brautgeschenk. 

57. Aufhebung der Verlobung. 

58. Einforderung der Dos. 

59. Verheiratung eines Mädchens, deren Vater nicht mehr lebt 

60. Kauf des Mannes für seine Frau. 

61. Dasselbe. 

62. Frauenraub. 

63. Jus liberorum. 

64. Vermehrung der Dos in der Ehe. 

65. Schenkung unter Ehegatten. 

66. Ehebruchsklage des Mannes gegen seine Frau. 

67. Trauerzeit der Witwe. 

68. Folgen der Infamie. 

69. Testierfähigkeit der Kinder in väterlicher Gewalt. 

70. Verfügung der Frau über ihre Dos. 

71. Beschränkung des Anklagerechts. 

72. Vererbung der Dos. 

73. Der Mann als Bevollmächtigter seiner Frau. 

74. Erbrecht der Kinder der Frau mit Dos und der Frau ohne Dos. 

75. Ehe einer freien Frau mit einem Sklaven. 

76. Legat und Erbschaft für die Ehegatten. 

77. Die Bevollmächtigten von Frauen. 

78. Die Trauerzeit der Witwe. 

79. Selbstverkauf einer freien Frau in die Sklaverei. 

80. Ernennung des Vormundes durch die Mutter. 

81. Verbot der Bürgschaft der Frauen. 

82. Dotalrecht bei Ehelösung. 

83. Ehelösung durch Wahnsinn der Frau. 

84. Ehelösung bei Krankheit der Frau. 

85. Anrecht der geschiedenen Frau auf ihre Kinder. Anrecht der gegen 
ihren Willen geheirateten Frau. 

86. Dotalrecht bei Ehelösung. 

87. Ehelösung und Dotalrecht. 

88. Aus welchen Gründen die Frau die Ehelösung verlangen kann. 

89. Intcstaterbrecht der Verwandten. 

91. Rückgabe der Dos nach dem Tode des Gemahls. 

92. Unfähigkeit der Soldaten und Beamten zu gewissen Funktionen. 

93. Die Kinder des emanzipierten Sohnes. 

93. Emanzipation. 

95. Grenzen der väterlichen Gewalt. 

96. Änderung des Testamentes. 
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RU 

97. Ansprüche gegen die Erbmasse. 

98. Aufhebung beschworener Vergleiche. 

99. Rücktritt vom Kauf mit Arrha. 

100. Arrogation und Adoption. 

101. Legat für fremde Kinder. 

102. Exkusation von Vormundschaft 

103. Verstoßung eines Kindes, Emanzipation. 

104. Haftung des Mannes für die Schulden von Verwandten. 

105. Bevollmächtigung durch einen Vormund. 

1 0(i. Tötung eines Räubers. 

107. Verbot der Blutrache. 

1 08. Strafrecht. 

109. Kauf im Namen eines anderen. 

1 10. Praeses provinciae und Gläubiger, Beschränkung ihres Kaufrechts. 

111. Klage des Vaters gegen seine Kinder. 

112. Schenkung mit Vorbehalt des Nießbrauchs. 

113. Teilung der Erbschaft, des Gesellschaftseigentums. 

114. Anklage mit Bürgenstellung. Strafe der calumnia. 

115. Emanzipation von Adoptivkindern. 

116. Anklage mit und ohne Bürgenstellung. 

J 17. Klage und Widerklage. 

118. Selbstverkauf in die Sklaverei. 

1 1 9. Strafe des Diebstahls. 

120. Päderastie. 

121. Menschenraub. 

122. Betrug. 

123. Raub. 

124. Diebstahl mit Einbruch. 

125. Strafrecht. 

126. Die Schulden des Erblassers. 

127. Frist für die Ablehnung einer Erbschaft 

128. Schenkung und Zession der Erbschaft. 

129. Bruch beschworener Vergleiche. 

1 30. Brüderschaft. 

131. Grenzen der väterlichen Gewalt. 

132. Erbteilung unter Geschwistern. 

133. Findelkind, ob frei oder Sklave. 

134. Verkauf des Pfandes durch den Gläubiger. 

135. Eigenmächtige Auspfändung durch den Gläubiger. 

136. Reparatur des gemeinschaftlichen Hauses. 

137. Antichrese beim Pfand. 

138. Verkauf des Pfandes an einen Bürgen. 

139. Kreditmandat. 

140. Schulden, Dos und Donatio im Konkurse. 

141. Ausnahme der Ochsen von der Verpfändung. 

142. Steuerfreiheit der Ärzte und Lehrer. 

143. Honorar des Arztes, des Lehrers, der Hure. 

144. Pfandverkauf durch den Gläubiger. 

145. Wann der Gläuhiger sein Darlehn zurückfordern darf. 

146. Depositum. 

147. Zins bei Getreide und Geld. 

148. Fundrecht. 

149. Die Haftung des Herbergvaters für eingestelltes fremdes Vieh. 

1 50. Zeugenbeweis. 

151. Baurecht Besteuerung von Grund und Boden nach Diokletian. 

152. Ersatz der Kosten der Vormundschaft. 

153. Intestaterbrecht 

154. Forderung gegen Waisen. 
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Rll 

155. Schulden der Kinder in väterlicher Gewalt. 

156. Wie ein Vater ein Objekt wiedererlangen kann, das sein Kind 
widerrechtlich veräuliert hat. 

157. Vermögenserwerb der Kinder. 

158. Von amtlichen Urkunden. 


Inhaltsverzeichnis der Paragraphen von R I, 
die in Rll fehlen. 


RI 

53. Zinsfuß für Geld. 

54. Finderlohn. 

55a. Haftung des Vaters für die Schulden des Kindes. 
55 b. Falscher Schwur im Prozeß. 

55c. Vom Finder. 

55d. Depositum. 

64. Von der Ehefrau des abwesenden Mannes. 
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Sachindex zu den Leges Constantini 
Theodosii Leonis RI, II, III. 

Von Dr. Stephan Braßloff. 


I. Abschnitt. Privatrecht 

I. Personenrecht. 

A. Sklaverei. 

1. Entstehung: 

a) durch Selbstverkauf pretii participandi causa I 26; II 37 = III 73 
(bei Männern); II 38, 79 = III 74 (bei Frauen); 

b) durch schriftliche Erklärung bei der Sklavenehe I 70 = II 75 
Abs. I = III 48 Abs. 1; 

c) ex S. C. Claudiano I 71 = II 75 Abs. 2 = III 48 Abs. 2; 

d) durch Aufnahme fremder Sklaven I 23 = II 31 = 111 49; 

e) durch Aufnahme fremder coloni 1131, fremder Reiter (?) III 50; 

f) durch Bestimmung des Ziehvaters bei Findelkindern I 48 = II 133 
= 11192. 

2. Wirkungen: 

a) Erwerb für den Herrn durch vom Sklaven abgeschlossene Kauf- 
verträge 124 = 1133 = 111 53; 

b) Bevollmächtigung des Sklaven durch den Herrn 18 = II 12 
= III 30; 

c) Unfähigkeit des Sklaven zur Prozelivertretung 121 = 1129 = III 41. 

3. Freilassung: 

a) Formen: 

a) manumissio testamento I 10 = II 15 = III 33, 
ß) m. coram testibus I 16 = II 23 = III 21, 
y) m. in ecclesia I 16 = II 23 = III 21 ; II 43, 

«) durch Ernennung zum tutor (oder curator der Kinder des 
Freilassers) 111 =11 16, 

s) Form der Freilassung sub condicione 1136; 

b) Beschränkung der m. testamento durch die lex Fufia Caninia 
I 14 = 1122 = 1114; I 15 = 1122; 

c) Vorbehalt von Dienstleistungen bei der Freilassung 1135; 

d) Widerruf der Freilassung wegen Undanks I 17 = II 25 = 111 23; 

e) Wirkungen (Rcchtstellung der Freigelassenen): 

«) das pccuhum bei der m. 118= II 24 = 111 21, 

/i) Ehe eines Freigelassenen mit einer Sklavin I 29 = II 42, 
y) Legat an Freigelassene s. unten unter Erbrecht. 


Digitized by Google 



B. Infamie. 

a) Gründe: 

o) allgemeine II 5 Abs. 3, 

/>') Verletzung der Vorschrift über das Trauerjahr bei Frauen 
136 = 1167. 78 = III 16, 

y) Bruch eines beschworenen Paktes II 98. 129; 

b) Wirkungen: 

<i) öffentlichrcchtliche II 68 = III 17, 

li) mangelnde testam. fact. pass. s. unten unter Erbrecht, 

y) Unfähigkeit der Frauen zur Eheschlieliung(?) III 16. 


II. Sachenrecht. 

1. Reparaturpflicht des Miteigentümers eines Hauses I 50 = II 136 
= IN 99. 

2. Eigentumserwerb durch Fund: 

a) Verteilung unter mehrere Personen 155c; II 148; 

b) Finderlohn I 54. 

3. Ersitzung des Eigentumes durch praescriptio longi temporis 1 30 

• =1148 = 11166. 

4. Ususfructus s. unten unter Schenkung. 

5. Pfandrecht: 

a) Verpfändung von Sachen der Frau für Schulden des Mannes 
111 56; 

bl Verpfändung der Erbschaft vor dem Erbschaftsantritt III 84; 

c) Ausnahme der Ochsen von der Generalhypothck II 141 = 111 1 13; 

d) Verbot der eigenmächtigen Auspfändung durch den creditor 
II 135 = 11198; 

e) Antichrese beim Pfand I 51a = II 137 = III 100; 

f) Verkauf des Pfandes durch den creditor 149= II 134 = III 97; 
II 144= 111 125; 

g) Auslösungsrecht des Pfandschuldncrs bei Verkauf des Pfandes 
an einen Bürgen II 138 = III 101. 


III. Obligationenrecht. 

A. Obligationes ex contractu. 

1. Kauf: 

a) Zustandekommen des Kaufvertrages mit der Einigung über den 
Kaufpreis I 13 = II 20 = III 38; 

b) Redhibition von gekauften Sklaven bei *«\li w pntns, innerhalb 
6 Monaten I 19 =11 27 = III 39 Abs. I. 2 = III 1 14; I 28 Abs. 1 
= II 41 Abs. 2, nach 6 Monaten (bei servi fugitivi) 111 39 Abs. 2; 

c) Ausschluß der Redhibition von gekauften Sklaven bei */>n<m 
I 20 = II 28 = III 39 Abs. 3; I 28 Abs.2 = II 41 Abs. 2, 111 1 14 Abs.3, 
ausgenommen wegen Besessenheit 120 = 1128; II 41 Abs.2; 

d) Verlust der arrha bzw. Verpflichtung zur Zahlung des duplum 
beim Rücktritt vom Kaufvertrag 1 22 = II 32. 99 = III 51 ; 

e) Kauf in fremdem Namen 11 109 = III 64; 

f) Kauf des Mannes für die Frau bei schriftloser Ehe II 61 Abs. 1. 2, 
bei Schriftehc 1161 Abs.3 = III 43 Abs. 1, bei Deuterogamie (Kauf 
für die Frau, welche Witwe war) II 64} = III 43 Abs.2; 

g) Verbot des Kaufes vom Schuldner II 1 10 Abs. 2 = III 65b, von 
den Stadtbewohnern (fürdie Stadtmagistrate) II 1 10 Abs.l =111 65a. 
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2. Darlehen: 

a) ohne Pfandbestellung (auf ir/<rm) II 135 = III 98; 

b) mit Pfand I 49 = II 134 = 11197; 151a; II 144 = III 125; 

c) mit Oeneralhypothek II 141 = III 113; 

d) mit Pfand und Bürgen II 138 = III 101; 

c) mit Fristbestimmung für die Rückzahlung im Schuldschein I 52 
= II 145 = III 126; 

f) Zinsmaximum beim Getreidedarlehen II 147 Abs. 1, beim Geld- 
darlehen 153 = 11 147 Abs. 2; 

g) von Ehegatten III 55. 56; 

h) im Konkurse I 51 b = II 140 Abs. 1 = III 1 12 Abs. 1. 

3. Mandat (Vollmacht): 

a) des Herrn an den Sklaven I 8 = II 12 = III 30; 

b) des Vaters an den Sohn II 13 = III 31 Abs.2 [II 104 Abs. 1 = III 59]; 

c) des Sohnes an Mutter, Bruder, Schwiegcrvater(?) III 59; 

d) der Frau an den Mann I 69 = II 73 = III 31 Abs.1, an den Mann 
und fremde Personen II 77 = III 67; 

e) des Vormundes zur Einforderung von Waisengut II 105. 

4. Sozietät: 

a) Verbot des Brüderschaftsvertrages I 47 = II 130 = III 86; 

b) Auflösung der Sozietät ohne Urkunde (vor Zeugen) II 1 13 = III 70, 
durch Urkunde III 47, durch Urkunde unter Eid den Dissolu- 
tionsvertrag nicht anzufechten 1198. 129, durch -Urkunde oder 
Eidschwur« 11185. 

5. Depositum: 

a) Haftung des Depositars bei Diebstahl I55d; 

b) Ausschluß der Haftung des Depositars: 

<■ ) bei Untergang der deponierten Sache durch Feuer I 68 Abs. 1 
= 11 146 Abs.1 = III 128 Abs.1, 
ß\ bei Raub I 68 Abs. 2 = II 146 Abs. 2, 
y) bei Erbeutung durch den Feind 1 68 Abs. 2 = II 146 Abs. 2 
= 111 128 Abs. 2. 

6. Schenkung: 

a) Perfektion durch Besitzübergabe 119 = 11124; 

b) mit Vorbehalt des Nießbrauches II 112 = 11169; 

c) bei der Emanzipation 1121 Abs. I = 1113 Abs.2; 

d) der Erbschaft vor dem Erbschaftsantritt 146 = 11128 = 11184; 

e) Widerruf I 7 = II 8 = 11122; 

f) unter Ehegatten s. unten unter Ehe. 

7. Vergleich: 

Bruch beschworener Vergleiche 1198. 129; III 85. 

8. Bürgschaft: 

a) Verbot der Interzession von Frauen 135 Abs.1 = 1181 = III 67, 
vgl. III 55; 

b) (gestattete) Bürgschaft für Mutter, Bruder, Schwiegervater II 104 
Abs. 2 = III 59, für den Sohn III 59. 

9. Innominatkontrakte von Ärzten, Advokaten und Huren II 143 
= III 123. 

10. Receptum stabulariorum: 

Haftpflicht der stabularii für eingestelltes Vieh II 149. 

B. Obligationes ex delicto. 

1. Diebshehlerei (bei von Sklaven gestohlenen Sachen) 127 = 1139 
= III 79. 

2. Abigeat I 66 Abs. 3. 

3. Unerlaubte Selbsthilfe II 135 = III 98. 
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IV. Familienrecht. 


A. Ehe. 

1. Verlöbnis: 

a) Erfordernis des Konsenses des Kurators bei minderjährigen Mäd- 
chen 1159 = 11188; 

b) Brautgeschenke und arrha sponsalicia bei Rücktritt vom Ver- 
löbnis: 

o) von seiten des Bräutigams I 33 Abs. 1 = II 57, 
ß) von seiten der Braut I 33 Abs. 2 = II 57; 

c) Brautgeschenke bei Auflösung des Verlöbnisses durch den Tod: 

a) des Bräutigams 1 32 Abs. 1 — 4 = II 56 Abs. 1 —3, III 91 Abs. 1. 2, 
ß) der Braut 1 32 Abs. 5 = II 56 Abs. 4 = III 91 Abs. 3. 

2. Eheverbote: 

a) Verbot der Ehe mit dem Schwager und der Schwägerin I 56 
Abs. 1 = 1153 Abs. 1. 2 = III 109 Abs. 1—3; 

b) V. d. E. mit der Nichte und Tante I 56 Abs. 2 = II 54 Abs. 1 ; 

c) V. d. E. mit des Vaters Ehegattin I 56 Abs. 3 = II 54 Abs. 1 
= III 110, Kebsweib II 54 Abs.l = III 110, Geliebten I 56 Abs. 3; 

d) V. d. E. für die Witwe während des Trauerjahres 136 = 1167. 
78 = III 16. 61. 


3. Abschluß der Ehe: 

a) schriftlose Ehe und Schriftehe II 52 = III 94 Abs. 1; über die Be- 
deutung dieser Unterscheidung s. unten unter 4 und Erbrecht; 

b) Abfindungsanspruch der Frau bei Zwang zur Eingehung der 
Ehe II 85 Abs. 3. 4. 


4. Recht der Ehegatten: 

a) ius liberorum der Frau II 63 = III 10; 

b) Verwaltung der Paraphernen durch den Mann I 69 = II 73; 
III 31 Abs. 1 ; II 77; 

c) Kauf für die Frau s. oben unter Kauf; 

d) Darlehen von Mann und Frau s. oben unter Darlehen; 

e) Verbot der Schenkungen unter Ehegatten 1165 = 111 14; 

f) Anklagerecht des Ehemannes gegen seine Frau (wegen Ehe- 
bruches und anderer Missetaten) 1166 = III 15; 

g) Alimentationspflicht des Ehemannes bei unterlassener Scheidung 
(wegen Besessenheit der Frau) I 59 = II 84 Abs.2 = III 116 Abs. 2. 

5. Ehescheidung: 

a) Entlassung durch den Mann: 

o) Scheidungsgründe, welche zur Retention der ganzen dos oder 
eines Teiles berechtigen I 40 = II 87, 
ß) Ehescheidung wegen Krankheit der Frau I 59 = II 84 = III 1 16; 
wegen Besessenheit der Frau I 75 = II 83 = 111 115; 

b) Scheidungsgründe für die Frau I 41 = II 88; 

c) Recht der Frau auf ein Kind (»das Kind des Ehebruches«) I 38 
= 1185 Abs. 1.2. 


6. Wiederverheiratung der Frau eines Verschollenen I 64. 

7. Dos und donatio ante nuptias: 

a) Bestellung durch Schrift (Flöhe der dos und don. a. n.) 131 
= II 51 Abs. 1 — 5 = III 93 Abs. 1 ; im Testamente 1 1 Abs. 2 = II 1 
Abs. 2; 

b) praepostera stipulatio dotis II 158; 

c) Vermehrung der dos durante matrimonio II 64 = III 13; 

d) Einforderung der dos II 58 Abs. 1 = III 127 Abs. 1.2; Verjährung 
der Dotalklage II 58 Abs. 2 = III 127 Abs. 3; 
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d) dos und don. ante nupt. nach Auflösung der Ehe: 

aa) nach älterem Recht (vor dem Gesetze Leos) Verpflichtung 
zur Rückgabe (bzw. Übergabe) der dos (bzw. don. ante nupt.) 
II 44 Abs. 1 1 1 ; II 51 Abs. 10 = III 93 Abs. 6; 

bb) nach neuerem Recht (nach dem Gesetze Leos): 

a) Verpflichtung zur Rückgabe (bzw. Übergabe) der dos (bzw. 
don. ante nupt.): 

aa ) bei Entlassung der Frau ohne Vergehen ihrerseits 1 3 1 b 
Abs. 1 = 1151 Abs. 5 = III 93 Abs. 2, wegen Krankheit 
I 59 = II 84 Abs. 1 = 111 1 16 Abs. I, wegen Besessenheit 

I 75 = II 83 = III 83, 

ßß) bei berechtigter Scheidung durch die Frau 1 31 b Abs.2 
= II 51 Abs. 7 = III 93 Abs. 3; 141 = II 88 Abs. 1. 2, 
Rechtsweg gegen den Schwiegervater II 88 Abs. 3, 
yy) bei Auflösung der Ehe durch den Tod des Mannes 
131b Abs. 3 = II 51 Abs. 8 = III 93 Abs. 4, 

35) bei Auflösung der Ehe durch den Tod der Frau 131b 
Abs. 4 = II 51 Abs. 9 = III 93 Abs. 5; I 58b = II 72 
= III 29; 

ß) Umfang der Restitutionspflicht bei Auflösung der Ehe: 
aa) Gegenstand der dos I 39 = II 86 Abs. I. 2. 4. 6. 7; II 86 
Abs. 3, bei Auflösung der unbekindeten Ehe durch 
den Tod des Mannes I 43 Abs. 1. 4—6 = II 91 Abs. 2. 
4—6= 111 124; 143 Abs.2. 3 = II 91 Abs. 3, 
ßß) Früchte der dos I 37 = II 82 = III 106, 139 Abs. 3. 4, 

II 86 Abs. 4. 7 [III 124 Abs. 2. 3), bei Auflösung der un- 
bekindeten Ehe durch den Tod des Mannes I 43 Abs. 4. 5 
= 111 124 Abs. 2. 3; II 91 Abs. 5. 6, 

yy) Abzug von der dos bei Entlassung der Frau durch 
den Mann I 40 = II 87; 
y) Gegenstand der 5w/*ä II 86 Abs. 5; 

e) dos und don. ante nupt im Konkurse des Mannes II 140 Abs.2 
= III 112 Abs. 3, III 112 Abs.2; 

f) Verfügungsrecht der Frau über die dos: 

«) mangelnde Verfügungsgewalt der Frau über die dos: 
aa) der Tochter in väterlicher Gewalt I 57b = II 69 Abs. 1 
= III 18 Abs. 1, 

ßß) der nicht in väterlicher Gewalt stehenden Tochter bei Leb- 
zeiten ihres Gatten II 70 = III 20; 
ß) Testierrecht der Frau über die dos II 44a Abs. 8; 131b Abs. 4 
= 1151 Abs. 9 = 111 93 Abs. 6. 

B. Väterliche Gewalt. 

1. Entstehung: 

a) bei agnatischen Enkeln 1195 = 11144, nicht bei kognatischen 
II 131 =11187, nicht bei Kindern des emancipatus 161 Abs. 1 
= 1193 = 11140; 

b) durch Arrogation II 100 Abs. 1. 2 = III 52 Abs. 1 ; 

c) durch Adoption II 100 Abs. 3 = III 52 Abs.2. 

2. Wirkung: 

a) Vermögensunfähigkeit der Kinder und Erwerb für den Vater 
II 1 b = 1112; II 157 Abs. I. 3, außer bei bona materna II 157 
Abs. 2 und Legaten fremder Personen II 101 = III 54; 

b) Vollmacht des Vaters an den Sohn II 13 = 11131 Abs.2; II 104 
Abs. I = III 59; 

c) Ausschluß der Haftung des Vaters für die Schulden der Kinder 
in väterlicher Gewalt I 55a = II 155, ausgenommen Mandat an 
den Sohn II 104 Abs. 1 = III 59 oder Bürgschaft des Vaters III 59. 
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3. Aufhebung: 

a) gestattete durch Emanzipation: 

a) Emanzipation von leiblichen Kindern I 61 Abs. 2 = II 94 
Abs. 1 = III 42, von Enkeln II 94 Abs. 2 = III 42, von Adop- 
tivkindern I 62 = II 1 15 = III 72, von leiblichen und Adoptiv- 
kindern 1 63 = II 103 Abs. 3, 
ß ) Form der Emanzipation II 21 Abs. 1 = 1113 Abs. 1, 
y) Wirkung der E.: Ausschluß der Verpflichtung zur Schulden- 
zahlung für die Eltern 1121 Abs. 4; 

b) unzulässige durch Verstoßung: 

Verstoßung von leiblichen Kindern I 63 = II 103 Abs. 2 
= III 58, von Adoptivkindern I 63 == II 103 Abs. 1 = III 58. 

4. Befreiung der Geistlichen von der väterlichen Gewalt II 49 Abs. 1 
= 111 118 . 

C. Vormundschaft 

1. Dauer der V.: 

a) der tutela impub. bei Knaben bis zum 14. Lebensjahre II 5 
Abs. 3 = 1115 Abs. 1 , bei Mädchen bis zum 12. Lebensjahre 
I 2 = II 2 Abs. 2 = III 5 Abs. 1 ; 

b) der cura minorum bis zum 25. Lebensjahre II 2 Abs. 4 = 1115 
Abs. 1. 

2. Delationsgründe: 

a) tutela legitima: 

«) der Agnaten I 3 Abs. 3. 4 = II 4 Abs. 2 — 4 = III 7 Abs. 2. 3, 
ß) des kognatischen Großvaters I 3 Abs. 1=113 = 111 6, 
y) der Mutter I 4 Abs. 1 = II 4 Abs. 5 = 1118 Abs. I ; 

b) tutela testamentaria : 

o) Ernennung des Vormundes durch den Vater I 3 Abs. 2 = II 4 
Abs. 1 = III 7 Abs. I , durch die Mutter 111 90 Abs. 2, durch 
die Großmutter I 74 = II 80, 

ß) Ernennung des Sklaven zum Vormunde I 1 1 = II 16 = III 34; 

c) tutela dativa I 4 Abs. 2 = 114 Abs. 6 = 1118 Abs. 2. 

3. Excusationes : 

a) Excus. propter liberos I 9 = II 14 = III 32; 

b) Befreiung der Soldaten II 92 = III 11. 

4. Verwaltung: 

a) Verpflichtung des Vormundes zur Inventarerrichtung II 4 Abs. 3; 
1117 Abs. 3; 

b) Kautionsleistung des Vormundes: 

aa) Verpflichtung zur Kautionsleistung: 

«) des kognatischen Großvaters I 3 Abs. 1 = II 3 = III 6, 
ß) des tutor dat I 4 Abs. 2 = 114 Abs. 7 = 1118 Abs. 2, 
bb) Befreiung von der Kautionsleistung: 

a) des tutor testament. I 3 Abs. 2 = II 4 Abs. 1 = III 7 Abs. 1 ; 
II 4 Abs. 8, 

ß) des Sohnes als tutor leg. I 3 Abs. 3 = 114 Abs. 2 = 1117 
Abs. 2; 

q) Veräußerung von Mündelgut auctoritatc iudicis 16=117 = 11119; 

d) Anspruch des Kurators auf Ersatz der für Waisen ausgelegten 
Erziehungskosten II 152; 

e) Honorar des Vormundes bei Dativtutel II 4 Abs. 6; 

f) Beauftragung der Einforderung von Waisengut s. Mandat. 

5. Rücktritt von der Vormundschaft: 

Unzulässigkeit des Rücktritts v. d. V. II 102. 
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D. Pflegschaft 

Geltendmachung von Forderungen gegen Kinder ohne Vormund 
(Pflegekinder) II 154. 


V. Erbrecht. 

A. Testamente. 

1. Testamenti factio adiva: 

a) der mündigen Knaben 112 Abs. 3, der mündigen Mädchen 
12 = 112 Abs. 2, der Großjährigen III 5 Abs. I , beschränkte der 
mündigen Kinder III 5 Abs. 2; 

b) der emancipati bei Lebzeiten der Eltern II 21 Abs.4 = III 3 Abs.3; 

c) mangelnde t. f. des Hauskindes (Sohnes in väterlicher Gewalt) 
II lb = III 2; 1169 Abs. 2 = III 18 Abs. 2; 

d) mangelnde t f. derjenigen , welche eine verbotene Ehe eingehen 
I 56 Abs. 3 = II 54 Abs. 3 = III 1 10. 

2. Testamenti factio passiva: 

a) (capacitas) der Ehefrau I 72 = II 76 = III 63; 

b) der Kinder aus schriftloser Ehe II 17 = III 35; II 18. 74 Abs. 2 
= III 36; 

c) der Sklaven eines kinderlosen dominus (gegenüber demselben) 

I 10= II 15 = III 33; 

d) mangelnde t. f. p. der infames III 9 Abs. 2, der wegen Verletzung 
des Trauerjahres infamen Frau I 36 = II 67. 78 = III 61 ; 

e) mangelnde t. f. p. der Unfreien II 5 Abs. 2. 

3. Eröffnung derTestamente in den Städten III 95, auf dem Lande III 96. 

4. AufhebungdesTestamentes;Testamentum posteriusimperfectum 11145. 

5. Legate: 

a) an die Ehefrau I 72 = II 76 = III 63; 

b) an Kinder des Freigelassenen, welche von einer Sklavin ge- 
boren sind 1126, vgl. III 26; 

c) an fremde Hauskinder II 101 = III 54; 

d) an den Testamentssehreiber 1111= 11128; 

e) Quarta Falcidia 1110=11127, Berechnung der quarta Falc. 

II 97 = III 46. 

B. Intestaterbrecht 

1. Fähigkeit: 

a) der Kinder aus schriftloser Ehe 1152 Abs. 3 = 11194 Abs. 2, 
ausgenommen den Fall der Konkurrenz mit solchen aus Schrift- 
ehe II 18 Abs.3 = II 74 Abs. 3 = III 36; 

b) mangelnde Fähigkeit der Kinder aus verbotenen Ehen 1153 Abs.3 
= 1154 Abs. 2 = III 109 Abs.4, 110; I 57a = II 55 = III 111, der 
Zeugen bei Abschluß einer verbotenen Ehe II 53 Abs.3 = II 54 
Abs. 2 (s. aber Abs. 4) = III 109 Abs. 4, 1 10; 

c) mangelnde Fähigkeit der emancipati gegenüber ihren Verwandten 
1121 Abs. 2 = 1113 Abs.3 und umgekehrt 1121 Abs.3 = 1113 
Abs.3; 

d) mangelnde Fähigkeit der Kinder aus der Ehe eines Freige- 
lassenen mit einer Sklavin I 29; 

e) erbrechtliche Stellung der Frau bei Auflösung der schriftlosen 
Ehe 1152 Abs.3 = III 94 Abs. 2. 

2. Sukzessionsordnung: 

a) Erbrecht der Verwandten: 

..) 1 1 Abs. 1. 3. 4. 5 = II I Abs. 1. 3. 5 = III Abs. 1. 3. 4; II 1 
Abs. 6 — 9 = III 1 Abs. 4; I 60 Abs. I = II 89 Abs. 1 = III 103 
Abs. 1 ; II 153 Abs. 7; I 12 Abs. 2 = II 19 = 111 3 Abs. 1, 
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ß) I 60 Abs. 2 = II 89 Abs. 2 = III 103 Abs. 2; II 153 Abs. 9, 
y) 142 = 1190 Abs. 1 = 111104; 1190 Abs. 2 4 = III 105; 11153 

Abs. 1 — 6. 8; III 104, 

o*) I 60 Abs. 4 = II 89 Abs. 4 = 111 103 Abs. 4; 

b) Erbrecht des Fiskus I 56 Abs. 5 = II 54 Abs. 5 = 1111 10. 

G Noterbrecht 

a) Grundsatz der Testierfreiheit 173, vgl. 1176; 

b) Pflichtteil I 1 Abs. 2 = II 1 Abs. 2 [4?] = III I Abs. 2 [3?]; I 5 
= II 5 Abs. 1 = III 9 Abs. 1 ; 

c) Verjährung der querela inoffic. testain.? 11157. 

D. Erwerb der Erbschaft 

a) Antritt 116 = III 12 Abs. 2, Deliberationsfrist II 127; 

b) Ausschlagung II 6 = III 12 Abs. 1. 2; 

c) Übertragung II 6 = III 12 Abs. 3; 

d) Haftung des Testamentserben für die Schulden des Erblassers 
145 = 11126=11183, der Erben für Schulden des Erblassers 
(und Legate) bei Schenkung (Zession bzw. Verpfändung) der 
Erbschaft vor dem Erbschaftsantritt I 46 = II 89 = III 84; 

e) Haftung der Erben für die Begräbniskosten II 44; 

f) Erbteilung 11113 = 11170, Anfechtung der Erbteilungen unter 
Brüdern II 132 = III 89; collatio dotis 160= 1189 = III 103. 


II. Abschnitt. Öffentliches Recht. 

I. Zivilprozeß. 

1. Denunziationsprozell 1146 = 11176, Fristen im D. 1147 = 11175. 

2. plus petitio tempore I 52 = II 145 = III 126. 

3. Dreißigjährige Verjährung II 45 = III 108. 

4. Vertretung im Prozesse; 

a) Befreiung der Soldaten von der Prokuratur II 92 = III 1 1 ; 

b) Unfähigkeit der Sklaven zur Prozellvertrctung I 4 = II 29 = III 41 ; 

c) Bestellung eines Prozeßvertreters durch die Frau II 77 = 111 67. 

5. Zeugen: 

a) Fähigkeit im allgemeinen II 150= III 107; 

b) Ausschluß Minderjähriger vom Zeugenbeweis I 35 Abs. 2, s. auch 
II 150 Abs. 2 = 111 150 Abs. 1. 

6. Eid 1 55 b. 

7. Schulden im Nachlaßkonkurs (Bezahlung nach der Priorität der 
Urkunden) I 51 b = II 140 Abs. 1 = III 1 12a. 


II. Strafrecht. 

1. Diebstahl: 

a) Todesstrafe bei nächtlichem und bewaffnetem D. 144 = 11 119 
= III 77, bei Einbruchsdiebstahl I 44 = II 124 = III 81 ; 

b) Abigeat I 66 Abs. 3 = II 123 = lll 80; 

c) crimen plagii I 66 Abs. 1 = II 121 = III 80; 

d) Aneignung fremder Sklaven und coloni s. Begründung der 
Sklaverei. 

Z Verbot der Privatrache bei todeswürdigen Verbrechen 1 25 = II 34; 

II 106 = lll 60; II 107. 
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3. Entführung von Jungfrauen oder Witwen I 34 = II 62 = III 62. 

4. Päderastie II 120= III 78. 

5. Verleumdung I 66 Abs. 2 = II 122 = III 78. 

6. Falsche Anklage II 108, falsche Anklage wegen Mord oder böser 
Tat I 65 = II 1 14 Abs. 2. 

7. Bestrafung doloser Verbrechen II 125 = III 82. 

III. Strafprozeß. 

1. Anklagerecht: 

a) Anklagerecht bei Mord II 116, vgl. II 111. 114; 

b) Unfähigkeit zu Kriminalanklagen I 58a = II 71 = III 25, des 
Vaters gegen seine Kinder II 1 1 1 = III 68, des Ehemannes gegen 
seine Frau 1166 = III 15. 

2. Notwendigkeit der Bürgenstellung bei Anklage wegen Missetat 
II 114 Abs. 1 = III 71. 

3. Vereinigung der Prinzipalklage mit der Widerklage wegen Misse- 
tat II 117. 


IV. Staatsrecht und Verwaltungsrecht. 

1. Grundsteuer II 151 Abs. 12ff. = III 122. 

2. Steuerfreiheit der Ärzte und Lehrer 167 = 11142 = 111117, der 
Geistlichen II 49 Abs. 1 = III 118. 

3. Sportel begünstigung der Geistlichen II 150 = III 119. 

4. Bauordnung für die Städte II 151 Abs. 5 — II = III 121. 

5. Längenmaße II 151 Abs. 1 — 4 = III 120. 

6. Sonntagsfeier der Behörden II 150 Abs. 1 = III 1 19. 

7. Unzulässigkeit der Klageerhebung am Sonntag im Zivil- und Straf- 
prozeß II 150 Abs. 2 = III 119. 

8. Öffentlich- rechtliche Wirkungen der Infamie s. Infamie. 

9. Verbot des Kaufes von den Stadtbewohnern (für den Stadtmagistrat) 
s. Kauf. 


Druckfehler. 
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Einleitung. 


Die zu diesem Bande vereinigten syrischen Rechtsbücher haben 
drei Oberhirten oder, wie sie sich selbst nannten, katholische Patriarchen 
der östlichsten, nestorianischen Christenwelt zu Verfassern. Das Rom 
dieser Päpste war Seleucia am Tigris, arab. Elmadä'in, d. i. die Studie 
(Z«o~so), ihr Vatikan die Kirche und der Palast des Patriarchen in einer 
südlichen Vorstadt, genannt Kökhe, wo der Patriarch gewählt und die 
allgemeinen Konzilien abgehaltcn zu werden pflegten. Wenn man heu- 
tigestags auf dem Flußdampfschiff von Basra nach Bagdad fährt, sieht 
man acht Stunden vor letzterer Stadt auf dem westlichen Ufer zwar 
nicht mehr Türme und Mauern über dem Stadtgebiet von Seleucia her- 
vorragen, wohl aber erkennt man an einer deutlich abgegrenzten Boden- 
erhebung die Lage und den Umfang des alten Stadtgebiets. 

Unsere Patriarchen gehören alle drei der islamischen Zeit an. Der 
älteste von ihnen lebte in sturmbewegten Jahren *, in denen das Chalifat 
die schwersten, die entscheidenden Kämpfe um seine Stabilierung und 
Konsolidierung kämpfte, und er selbst wurde von den politischen Gegen- 
sätzen seiner Zeit in einem solchen Grade in Mitleidenschaft gezogen, 
daß sie ihn bis an den Rand des Verderbens führten und sein Lebens- 
werk verkrüppelten. Dementgegen lebten die beiden jüngeren Patriarchen 
in ruhigen Zeiten, unter dem Olanze des abbasidischen Chalifats, als es 
längst den Gipfel seiner Weltmachtstellung erreicht hatte, in den Tagen 
von Härün el-Raschid und den Seinigen. In dem älteren, Chenänischö 
lernen wir den Richter seines Volkes kennen, wie er in seiner Eigen- 
schaft als Oberrichter letzter Instanz ungerechte Urteile seiner untergebe- 
nen Behörden kassiert und sich kräftig der Interessen der Schwachen und 
Bedrängten, der Witwen, Waisen und Sklaven annimmt, wie er die 
Grundsätze der christlichen Ehe zur Ausführung zu bringen strebt, wie 
er aber auch bemüht ist, der Kirche ihre Güter, die ihr durch die Mal- 

1 Vgl. Schriftstück Nr. XVI, S. 31, 4 ff. 
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vcrsation ungetreuer Verwalter entfremdet worden sind, wiederzugewinnen 
sowie für den Bau und die Erhaltung von Kirchen und Klöstern zu 
sorgen. Dagegen erscheinen seine Nachfolger Timotheos und Jesubarnun 
als Gesetzgeber. Sie geben einige Bestimmungen zur Regelung der Be- 
ziehungen der kirchlichen Behörden untereinander; ganz besonders aber 
wollen sie definitive Normen für das Familienrecht, speziell Ehe- und 
Erbrecht schaffen, um zu verhindern, daß die Christen sich mit ihren 
Rechtshändeln an die Tribunale der mohammedanischen Kadis wenden. 
Beide Gesetzgeber treten in der Rolle des Propheten Elias auf, der zu 
den Israeliten spricht: »Ist denn kein Gott in Israel, daß ihr hingehet, 
zu fragen Baalzebub, den Gott Ekrons (im Philisterlande)?« 2. Könige 
1, 3. Charakteristisch ist für diese Gesetzgeber, daß ihnen nur eine sehr 
beschränkte Strafgewalt zusteht, für Kleriker Verweis und Amtsentsetzung, 
für Laien Verweis vor versammelter Gemeinde in der Kirche, Stehen in 
Sack und Asche vor der Kirche und Sühnezahlungen an die Kirche, 
ferner Ausschluß vom Besuch der Kirche, der Teilnahme an den Sakra- 
menten und vom christlichen Begräbnis. Wer todeswürdige Verbrechen 
begeht, tritt damit aus dem Christentum aus und fällt dem mohamme- 
danischen Strafrichter anheim. Streitigkeiten vor christlichen Tribunalen 
werden oft den Übertritt der Partei, welche dort nicht ihre Interessen 
durchsetzen konnte, zum Islam verursacht haben, und das ist es, was 
Timotheos und Jesubarnun, indem sie schwankendes, in verschiedenen 
Landschaften verschiedenes Gewohnheitsrecht durch einen allgemein- 
gültigen Rechtskodex ersetzten, zu verhindern wünschten. 


I. 

Chenänischö, 

d. i. Henän-Ischö' = Misericordia Jesu, ist von der Qeschichtsüberliefe- 
rung des Orients nur spärlich bedacht. Die älteste Erwähnung seiner 
Person findet sich in der jüngst veröffentlichten Schrift des Klerikers 
Jöhannän Bar Penekhäje, der ein Zeitgenosse unseres Patriarchen war 
und wahrscheinlich nicht lange nach 692 (73 H.) in Nisibis oder Um- 
gegend schrieb 1 . Die spätesten, aber ausführlichsten Nachrichten gibt 
die von Gismondi edierte Chronik der nestorianischen Patriarchen (Mari, 
lateinischer Text S. 55 — 57, und Amr S. 34. 35). Die Mitteilungen Asse- 
manis in seiner Bibliotheca Orientalis gehen teils auf letztere Quelle, 

1 Siehe die verdienstvolle Publikation von A. Mingana, Professeur de 
Syriaque au Seminaire Syro-Chaldeen (ä Mosul): Sources Syriaques, Vol. I, 
MSiha-Zkha und Ber Penkaye. Leipzig, Harrassowitz. 
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teils auf des Barhebraeus Chronicon eeelesiasticum (III, 136—140 ed. 
Abbeloos et Lamy) zurück. 

Über die Abstammung, den Studiengang desChenänischÖ, über seine 
Schicksale, bevor er Patriarch wurde, schweigen die Quellen. Wir haben 
es daher nur mit seinem Patriarchat zu tun. Er wurde Patriarch 686 
n. Chr. (67 H.). Seine Wahl war, wie in den meisten Fällen, nicht un- 
bestritten. Ein Erzbischof Ischojabh von Basra, der aus der Gegend 
von Seleucia = Elmadä’in gebürtig war, hatte versucht sich des Patriarchats 
zu bemächtigen, wurde aber bald beseitigt (Amr S. 34). Von welcher 
mohammedanischen Staatsgewalt hat Chenanischo das erforderliche Ex- 
equatur erhalten? 

Nach dem Tode des Chalifen Jezid im November 683 (64 H.) lösten 
sich die Fugen des von seinem Vater gezimmerten Staatsgebäudes. Ägyp- 
ten, Arabien und Babylonien entglitten der Hand des damaszenischen 
Chalifats, und in Mekka wurde ein Gegenchalifat unter Abdallah Ibn Elzu- 
bair errichtet. Der damaszenische Statthalter von Babylonien, 'Ubaidallah 
Ibn Zijäd, mußte aus seiner Provinz fliehen, zog den Euphrat hinauf und 
traf in Palmyra mit den Prinzen des omajjadisch-damaszenischen Chalifen- 
hauses zusammen, deren ältesten, Marwän Ibn Elhakam, er bewog, die 
am Boden schleifenden Zügel der Auktorität zu ergreifen. Marwäns kurz- 
lebiges Chalifat (von 684 bis 685 April) hat die Verhältnisse in Babylonien 
nicht beeinflußt. 

Südbabylonien mit der Hauptstadt Basra gehorchte dem mekka- 
nischen Chalifen und wurde seit 684 (64 H.) für ihn durch seinen Bruder 
Mus'ab verwaltet, während in Küfa und Westbabylonien ein aus dem 
alidischen Lager hervorgegangener Politiker, Mukhtär Ibn Abi 'Ubaid, 
eine Tyrannis errichtete, der allerdings nur die kurze Dauer von 685 bis 687 
(66 bis 67 H.) beschieden war. Am 3. April des letzteren Jahres wurde ihr 
durch Musab ein blutiges Ende bereitet 

Als daher unser Chcnänischö zu Elmadä’in den Patriarchenthron 
bestieg, war die politische Auktorität im Lande zwischen Mus'ab im 
Süden und Mukhtär im Osten geteilt, und nach einer Angabe der Chronik 
des Märi (S. 56) wurde ihm später der Vorwurf gemacht, daß er sich 
mit beiden Machthabern eingelassen habe, sowohl mit Mukhtär wie mit 
Mus'ab. Wenn man aber erwägt, daß gerade 686, in dem Jahr, in dem 
Chenänischö das Patriarchat antrat, Mukhtär auf dem höchsten Gipfel 
seiner Macht stand, nachdem er im Frühling dieses Jahres ein omajjadi- 
sches Heer in einer großen Feldschlacht am Flusse Khäzir in Assyrien 
geschlagen und vernichtet hatte; ferner daß er nach diesem Siege durch 
seine Heere und Statthalter Assyrien und ganz Mesopotamien in Besitz 
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genommen hatte 1 , so dürfen wir annehmen, daß Mukhtär auch in El- 
madä’in als Landesherr galt zu der Zeit, als Chenänischö Patriarch wurde, 
und daß dieser sich daher an Mukhtär wegen der Anerkennung seiner 
Würde von seiten der islamischen Staatsgewalt wenden mußte. 

Und dies wurde die Ursache seines Unglücks. Denn bald darauf 
erfolgte ein jäher Wechsel in den politischen Verhältnissen ; die Causa 
vidrix wurde zur Causa victa, und der Patriarch erschien nun als An- 
hänger der letzteren, als einer, der ihr seine Macht, seine Stellung ver- 
dankte. Im folgenden Jahre 687 verschwand Mukhtär von der Bildfläche, 
vernichtet von Mus'ab, und es beginnt nun das entscheidende Duell 
zwischen den beiden Chalifaten, dem Mekkanischen und dem Damaszeni- 
schen. Als Vertreter des ersteren zieht Mus'ab, nunmehr im unbestrit- 
tenen Besitz von Babylonien, mit seinen Heeren nach Norden, um dem 
damaszenischen Chalifen Abdelmelik Ibn Marwän, der 685 seinem Vater 
gefolgt war und mit seinen Heeren durch Nordmesopotamien gegen 
Assyrien heranrückte, entgegenzutreten. Die Entscheidung erfolgte 690 
(71 H.) bei dem Catholicuskloster an der Nordgrenze Babyloniens. Mus'ab 
wurde geschlagen und fiel. Abdelmelik besetzte ganz Babylonien und 
machte dann seinen Bruder Biär zum Statthalter. Die Amtsführung 
des letzteren dauerte vier Jahre, von 690 bis 694 (71 bis 75 H.). Babylonien 
war wieder eine Provinz des damaszenischen Chalifats, die nach dem Tode 
Biärs von dem bekannten Haggäg mit eiserner Faust regiert wurde. 

Unser Patriarch Chenänischö hatte also von 686 bis 687 mit Mukhtär, 
von 687 bis 690 mit Mus'ab und von 690 ab mit Abdelmelik und seinem 
Bruder Biär als den mohammedanischen Landesherren zu rechnen und wir 
dürfen annehmen, daß er sich bemüht haben wird, ihrer aller Gunst für 
sich und sein Volk zu erwerben. Drei Jahre hat er sich noch unter der 
omajjadischen Herrschaft in seiner Stellung zu behaupten vermocht, dann 
aber (693 174 H.]) mußte er weichen, wurde abgesetzt und in die Verbannung 
gejagt Sein Gegner war der Erzbischof von Nisibis, Johannes (Leprosus), 
der sich durch reiche Geldspenden die Gunst der omajjadischen Macht- 
haber erworben haben soll. Der Statthalter Biär entfernte Chenänischö und 
zwang die Bischöfe, den Johannes zum Patriarchen zu wählen. Sein Regi- 
ment sollte aber nicht von langer Dauer sein. Da er den Geldforderungen 
des Haggäg, der im Novcmber694 (75 H.) dem Biär in der Statthalterschaft 
von Babylonien gefolgt war, nicht genügen konnte, wurde er verfolgt und 
starb auf der Flucht in der Gegend von Küfa, nachdem er ein Jahr und 

1 Siche van Gelder, Mo{)tar de valsche Profet, S. 125. Dinaweri S. 304, 
2-8; ä! S. 300, 2 und 3-9. 
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zehn Monate das Patriarchat innegehabt hatte. Haggäg ließ das Patriar- 
chat nicht wieder besetzen; es blieb viele Jahre vakant'. 

Soviel über diese erste siebenjährige Periode des Patriarchats un- 
seres Chenänischö von 686 bis 693 und die gleichzeitigen politischen Ver- 
hältnisse. In den von ihm herrührenden Urkunden findet sich nur ein 
einziges Datum, und dies gehört der eben genannten Periode an, näm- 
lich das Datum in der Urkunde IV (hier S. 7) vom Monat Ijär des Jah- 
res 69 der Herrschaft der Araber = Mai 689 n. Chr. 

Mit der bisherigen Darstellung sind nun die Angaben, welche wir 
dem Zeitgenossen Chenänischös, dem Jöhannän Bar Penekhäje verdanken, 
zu vergleichen; sie kommen allerdings nur für den Anfang von Chenä- 
nischös Patriarchat, für die Jahre 686 687, in Betracht, denn mit letzterem 
bricht Johannäns Oesehichtserzählung ab. Er berichtet (Text S. 185, 6 ff., 
Übersetzung S. 182 ff.): 

Nachdem Mu'äwija und sein Sohn Jezid »-.?*- gestorben, trat * in 
der Ferne Zubair uoi (d. i. Abdallah Ibn Zubair) als Eiferer für das 
Haus Gottes auf und warf den Westlichen (der Omajjadenpartei) vor, 
daß sie Gesetzesübertreter seien. Diese aber belagerten ihn, besiegten 
ihn und verbrannten das Gotteshaus (die Kaaba im Jahre 692). 

Nachdem jener (Jezid?) gestorben war, machte man seinen Sohn 
(Mu'äwija II.?) zum Emir. Diese Westlichen hatten einen Heerführer 
namens Abderrahmän Ibn Zijäd* -V*. während die Östlichen (die- 
jenigen in Babylonien) einen Heerführer namens Mukhtär(G85 — 687) hatten. 

Nisibis gehörte damals den Westlichen (den Omajjaden); es herrschte 
dort ein Emir namens Ibn 'Uthmän ooiscxA. m \ Gegen diesen zog 
nun ein General der Östlichen namens Bar Nitrön > Q3>\.u aoi 
zum Kriege heran. Die Westlichen gewannen den Sieg 1 * * 4 und die Öst- 
lichen wurden von dort verjagt. 

1 Der nächstfolgende Patriarch Selibhäzekhä regierte 713 — 728. Siehe 
Baethgen, Fragmente syrischer und arabischer Historiker, Leipzig 1884, S. 122. 

5 Ende 683. 

* Die arabischen Quellen nennen nicht ihn, sondern seinen Bruder 
'Ubaidallah Ibn Zijäd. 

4 Wer ist dieser Ibn Uthmän? Nach Michael Syrus II, III, 469 herrschte 
im Anfang der Regierung Ahdelnicliks ein Buraida in Nisibis. 

4 Bezieht sich dies auf den Kampf am 9. und 10. Juli 686? Siehe Well- 
hausen, Das arabische Reich S. 116,8—11. Abdelmelik besiegte den Jezid 
Ibn Anas Elasadi, Mukhtäris Statthalter von Nisibis. Siehe Dinawari S. 300, 
15-20. 
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Ein Jahr später zog Bar Nitrön mit großer Heeresmacht zum Kampfe 
mit den Kufensern aus', indem er den Jöhannän (Johannes), 

der damals Erzbischof von Nisibis war, mit sich nahm. Denn Oeorg, 
der Patriarch des Ostens der Kirche des Messias, war bereits in die Selig- 
keit eingegangen, und Mär Chenänischö, der Kommentator, war auf den 
Thron des Patriarchats gesetzt worden. Es hatte nämlich Bar Zejät 
(Abderrahmän Ibn Zijäd) dem Johannes versprochen: »Wenn du mit 
mir kommst, setze ich jenen ab und stabiliere dich an seiner Stelle im 
Patriarchat« Denn er (Ibn Zijäd) rechnete sicher darauf, daß er siegen 
werde. 

Mukhtär seinerseits hielt seine Kufenser für schlechte Soldaten, be- 
fahl daher die Freilassung ihrer Sklaven und bildete aus diesen eine große 
Armee unter dem Kommando des Abraham (d. i. Ibrahim Ibn Mälik 
El’aätar). Auf Befehl Mukhtärs zieht nun Ibrahim ins Feld gegen Ibn 
Zijäd mit 12000 Mann Fußsoldaten, die weder Waffen noch Ausrüstung, 
weder Pferde noch Zelte besaßen, von denen jeder einzelne nur ein 
Schwert oder einen Knüppel oder einen Stock in der Hand hatte. Es 
kam zur Schlacht am Flusse Khäzir, die Westlichen wurden besiegt und 
vernichtet, und jener (Johannes), der für das Patriarchat in Aussicht ge- 
nommen war, konnte in der allgemeinen Flucht kaum seinen Mantel 
retten. Der Anführer der Westlichen war gefallen, die Reste seiner 
Armee flohen bis über den Euphrat hinüber (nach Syrien). 

Die hier von unserm Erzähler erwähnte Schlacht wurde im Früh- 
ling des Jahres 686 (67 H.) geschlagen. Die beiden Heerführer Abdel- 
meliks, die dort fielen, waren ‘Ubaidallah Ibn Zijäd und Hu$ain Ibn Nu- 
mair. Die hier geschilderte Armee Mukhtärs sind die «Ivii-I der ara- 
bischen Erzähler, die Knüttelträger". 

Unser Jöhannän Bar Penekhäje fährt dann fort: »Diese Knüttel- 
träger wurden genannt Surta Sie bemächtigten sich ganz Meso- 

potamiens und siegten überall, wo sie mit den Feinden zusammenstießen. 
Nachdem sie Nisibis in Besitz genommen, ernannte Ibrahim seinen Bruder 
zum Befehlshaber über sie, und ging seinerseits zurück nach Küfa. Die 

1 Wenn hier keine Konfusion vorliegt, muß also Bar Nitrön (wer ist 
damit gemeint?) seine Partei gewechselt, zuerst gegen die Omaijaden, dann 
für sie gegen Mukhtär gekämpft haben. Dieser Parteiwechsel erinnert an 
Muhallab Ibn Abi $ufra. Vielleicht aber liegt im syrischen Text eine Ver- 
wechslung zwischen *. ~ t 3J0 und iy,Vao vor. 

1 Siehe Wellhausen, Das arabische Reich S. 120; De Goeje, Glossar zu 
Tabari s. v.; ßibliotheca geographorum arabicorum ed. De Goeje VII, 218; 
VIII, 313. 
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Knüttelträger wollten aber ein Oberhaupt aus ihrer eigenen Mitte haben, 
nicht einen Araber wie Ibrahim und seinen Bruder. Daher er- 

schlugen sie letzteren und seine Helfer, und machten einen von ihren 
eigenen Leuten zu ihrem Emir, nämlich den oa2 (d. h. Abu Kärib 

Jezid Ibn Abi Sakhr) *. 

Die Kufenser (d. i. Mukhtär und seine Leute) waren nun unglücklich 
darüber, daß diese ihre früheren Sklaven sich gegen sie empört hatten. 
Sie führten Krieg mit ihm (Mukhtär), und nachdem er sie viele Male be- 
siegt hatte, wurde er schließlich von ihnen besiegt und getötet 1 2 , er und 
viele seiner aus Kriegsgefangenen bestehenden Truppen. Es fanden sich 
aber andere Kriegsgefangene zusammen und vereinigten sich mit den- 
jenigen in Nisibis (den Surta). Diese Leute strömten täglich von allen 
Seiten zusammen und vereinigten sich mit ihnen (denen in Nisibis). Sie 
erstürmten viele Festungen, die Araber überkam große Furcht vor ihnen, 
und wo sie (die Surta) hinkamen, waren sie siegreich 2 .« 

Hier bricht der Bericht des Jöhannän Bar Penekhäje ab, indem er 
nur noch hinzufügt, daß im Jahre 67 der Araber (= 686/687 n. Chr.) nach 
all den erwähnten kriegerischen Ereignissen Pest, Hungersnot und Plün- 
derung unbeschreibliches Elend über die Menschheit gebracht habe*. 

Dieser syrische Bericht ist für die Geschichte der Jahre 683—687 
(64 — 68 H.) außerordentlich lehrreich und wichtig zur Ergänzung der 
arabischen Geschichtserzählung, bedarf aber im einzelnen noch sehr der 
Prüfung und Klarstellung. Für uns kommt er in diesem Zusammenhang 
nur soweit in Betracht, als er das Leben unseres Patriarchen Chenänischö 
berührt. Abdelmelik Ibn Marwän, der 685 seinem Vater als damasze- 
nischer Chalif gefolgt war, mußte zunächst seine Herrschaft über Nord- 
mesopotamien sichern, bevor er an den Kampf mit seinen Gegnern in 
Babylonien denken konnte. Unter solchen Verhältnissen ist der nesto- 
rianische Erzbischof von Nisibis, Johannes, zu ihm in Beziehung getreten. 
Als im folgenden Jahre seine Feldherren 'Ubaidallah Ibn Zijäd und Husain 
Ibn Numair babylonienwärts marschierten, nahmen sie den Erzbischof 
Johannes von Nisibis mit, augenscheinlich um sich seiner gegenüber der 
nestorianischen Bevölkerung Babyloniens zu bedienen. Ihre Niederlage 

1 Aghani V, 155. 

2 Nach den arabischen Nachrichten unterlag Mukhtär nicht diesen Sklaven- 
truppen oder Knüttclträgern, sondern dem Mus'ab und seinem von Muhallab 
Ibn Abi $ufra geführten Heere. 

2 Ober das Ende des Treibens dieser Sklaventruppen s. Masudi, Prairies 
d’or. V, 241. 

* Vgl. Baethgen, Fragmente usw. S. 117. 
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am Khäzir ließ diesen Plan scheitern, der Erzbischof mußte nach Ni- 
sibis zurückfliehen und konnte, wie Bar Penekhäje erzählt, kaum seinen 
Mantel retten. 

Vier Jahre später (690) holte Abdelmelik zum definitiven Schlage 
aus und machte sich zum Herrn von ganz Babylonien. Ob der Erz- 
bischof von Nisibis gleich mit ihm gezogen ist wie das erste Mal, oder 
ob er ihm später gefolgt ist, wird nicht überliefert Jedenfalls erschien 
er bald in Babylonien (Küfa) und trat als ein von der neuen Regierung 
begünstigter Bewerber um das Patriarchat auf. Ihm gegenüber war der 
Patriarch Chenänischö in der ungünstigsten Lage, da er unter dem Kon- 
kurrenten und Feinde Abdelnieliks, dem Zubairiden Mus'ab, funktioniert 
und gewiß von ihm eine Art Sanktion erhalten hatte. Trotzdem hielt 
er sich noch einige Jahre, von 690 bis 693 im Amt, indessen in letz- 
terem Jahre gelang es dem Johannes, die Absetzung des Chenänischö und 
seine eigene Erhebung zum Patriarchen in Elmadä'in mit Hilfe des Statt- 
halters von Babylonien, Biir Ibn Marwän, eines Bruders desChalifen, durch- 
zusetzen. Wie es scheint ', blieb der abgesetzte Patriarch noch eine Zeit- 
lang im Lande (in Elmadä’in?), und da seine früheren Untergebenen sich 
nach wie vor mit ihren Anliegen vielfach an ihn und nicht an den ok- 
troyierten Nisibener wendeten, wurde die Eifersucht des letzteren ent- 
flammt und Chenänischö in die Verbannung gejagt (in die kurdischen 
Berge nördlich von Kerkük, das Gebirgsland Sämaghän). Auf irgend- 
welche nicht näher bekannte Weise schlug er sich von dort bis in die 
Gegend von Mosul durch, wo er in einem Jonaskloster’ Aufnahme fand 
und später gestorben ist. 

Die zweite Periode seines Patriarchats wird von 694 bis 701, dem 
Jahre seines Todes, gerechnet. Nachdem sein Gegner Johannes nicht ganz 
zwei Jahre das Patriarchat innegehabt hatte, im Konflikt mit dem gewalt- 
tätigen Haggäg, der seit 694 Babylonien für Abdelmelik verwaltete, zu- 
grunde gegangen war, und nachdem Haggäg die Wiederbesetzung des Pa- 
triarchats in Almadä’in inhibiert hatte, war de facto Chenänischö im Jonas- 
kloster der Oberhirt des nestorianischen Volkes und wurde von letzterem 
als solcher angesehen und geehrt In den südlichen Provinzen, die dem 
Hag£ä£ unterstanden, dürfte er keine Amtshandlungen verrichtet haben, 
wohl aber hat er das in den nördlichen Provinzen, welche seit 692 (73 H.)’ 
von Mohammed Ibn Marwän, einem Bruder des Chalifen Abdelmelik, ver- 

1 Märi S. 56, 16. 17. 

J Gelegen zwischen der Ortschaft Nebi Junus und Mosul. 

Vgl. Amr 59, 19. 20. 

1 Siehe Ibn Elathir IV, 294. 
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waltet wurden, getan, und die dortige Staatsgewalt hat ihn gewähren 
lassen. 

Thomas von Marga, ein Schriftsteller des 9. Jahrhunderts, berichtet', 
daß vor unserem Chenänischö, als er im Jonaskloster residierte, gewisse 
Mönche beschuldigt wurden, Mesallejäne, d.i. Euchiten zu sein, daß er die 
Untersuchung dieser Angelegenheit den Mönchen des Klosters Beth Äbhe 
übertragen habe und daß diese die Beschuldigten freigesprochen hätten. 

Die Chronik der nestorianischen Patriarchen von Märi 1 erwähnt 
noch einige, wie mir scheint, aus einem größeren Zusammenhänge will- 
kürlich entnommene Details über unseren Chenänischö, die wir versuchen 
müssen, in den Zusammenhang seines Lebens cinzureihen. »Der Arzt 
Sargünä intrigierte gegen Chenänischö und verleumdete ihn vor Abdel- 
melik Ibn Marwän. Chenänischö schrieb (daher) an ihn und machte ihm 
(deswegen) Vorwürfe, der aber ließ sich nicht davon abbringen.« Scr- 
günä ist Zepymä i, ein Magnifikativ von Sergius, wie Gitreßwvät von Euse- 
bius. Ein Arzt dieses Namens am Hofe des Abdelmelik ist nicht nach- 
zuweisen, wohl aber ein Sergius der Grieche der dort eine 

Art Ministerstellung einnahm, Sergius, Sohn des Mansür, ymins \oyoflenj«, 
ein Jakobit 1 . Derselbe Mann wird von Belädhuri* Sergün der Grieche 
j~ genannt und als Sekretär des Chalifen für die Grundsteuer 
und für die Verwaltung der Armee -Ci-I bezeichnet. Wir dürfen 
nun wohl annehmen, daß dieser Staatssekretär Sergün am Hofe des 
Abdelmelik mit dem von Märi als Arzt in der Umgebung desselben 
Fürsten erwähnte Sergün identisch ist. In welche Zeit die Feindschaft 
und Korrespondenz zwischen Sergius und unserm Patriarchen fällt, ob 
in die letzten Jahre seines Aufenthalts in Babylonien (690—693) oder in 
die zweite Periode seines inoffiziellen Patriarchats im Jonaskloster (694 
bis 701), und was die Ursache dieser Feindschaft war (jener war Jakobit, 
dieser Nestorianer), auf diese Fragen kann ich nach den mir vorliegenden 
Quellen keine Auskunft geben. 

Ein weiterer Bericht bei Märi' lautet folgendermaßen: Mardän- 

Säh hatte dem Muhammed, dem Bruder des Abdelmelik, geholfen, Nisi- 

1 Budge, The boof of governors II, S. 95—97. 

1 Text S. 64. 

1 Theophanes ed. De Boor S. 365; Wellhausen, Das arabische Reich 
S. 137; Michael Syrus II, 111,477. 

• Ahlwardt, Anonyme Chronik S. 192, 2 v. u. Vgl. ^ Oyr r“ cO 

bei Masudi, Tanbih ed. De Ooeje S. 312, 2; <j j _y>- y— das. 

S. 316, 12. 13. 

* Text S. 64, 9 ff. 
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bis zu nehmen. Dann vertrieb er (Mardänääh?) die gegnerische Partei 
aus Nisibis, und (so) wurde die Herrschaft des Abdelmelik (daselbst) be- 
gründet Darauf übertrug er (Abdelmelik) ihm (dem Mardänääh) die 
Verwaltung von Nisibis sowie von Bä'arbäje und Bänuhadhre (jen- 
seits des Tigris). Er (Mardänääh) ließ den Chenänischö vom Jonaskloster 
nach Nisibis kommen 1 aus Opposition gegen ihn und aus Parteilichkeit 
für Johannes (den früheren Erzbischof von Nisibis, der 693/694 als 
Patriarch von Babylonien fungierte). Man sagt, er (Mardänääh) habe 
der Hostie Gift beigemischt das Gift habe aber auf ihn (den Chenänischö) 
nicht gewirkt. Und Mardänääh, der Arzt, ging in seiner Tyrannei (J-SJj) 
so weit, daß er die Hostie in seine Wohnung bringen ließ und die 
Mönche mit Peitschen schlug. Dann aber ließ Abdelmelik ihn gefangen 
setzen, ihn und seinen Bruder, konfiszierte ihre Güter, ließ seine (des 
Mardänääh) Mutter und Kinder in die Sklaverei verkaufen und seinen 
Bruder auf dem Harräntor (in Nisibis) kreuzigen. So hat ihm (dem 
Mardänääh) die irdische Herrlichkeit nichts genützt. Das war die Strafe 
Gottes für sein Verfahren gegen den heiligen Patriarchen Chenänischö.« 

Märi fährt dann fort: »Und am Epiphanientage setzte der Pa- 
triarch Chenänischö den Kämiäö' zum Erzbischof von Nisibis ein, einen 
trefflichen, tugendhaften Mann, der aber schon nach 40 Tagen starb. 
Darauf setzte er (Chenänischö) den Sebhariäö', Bischof von Balad, zum 
Erzbischof von Nisibis ein, einen trefflichen, tugendhaften Mann. Und 
Chenänischö wohnte im Jonaskloster« usw. Aus dem bei Märi folgen- 
den Bericht über Selibhäzekhä, der später (713 — 728) als Nachfolger des 
Chenänischö in Babylonien an der Spitze der nestorianischen Nation 
stand, erfahren wir, daß er in Nisbis diesen Mann zum Erzbischof von 
Hazza und Mosul konsekriert hatte’. 

Wenn ich diese Angaben des Märi richtig verstehe, ist ihnen etwa 
das Folgende zu entnehmen: Ein Arzt namens Mardänääh in Nisibis, 
vermutlich Führer der omajjadischen Partei, hilft dem Chalifen Abdel- 
melik zur Wiedergewinnung von Nisibis (etwa im Jahre 689 nach der 
Niederwerfung der Knüttelträger?). Zum Dank dafür überträgt ihm 
der Chalife die Verwaltung von Nisibis und den angrenzenden Land- 
schaften. In dieser Stellung muß Mardänääh seit 692 dem Mohammed, 
dem Bruder des Chalifen, unterordnet gewesen sein, denn von diesem 
Jahre ab war Muhammed Statthalter von Elgezire, also auch von Nisibis, 
Bä'arbäje und den nächstgelegenen Gauen. 

1 Etwa Anfang 694, kurz nachdem Chenänischö im Jonaskloster ange- 
kommen war? 

’ Etwas anders Amr S. 35. 
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Einige Jahre später, als Chenänischö im Jonaskloster Zuflucht ge- 
funden hatte und sein Gegner Johannes, früher Erzbischof von Nisibis, 
Patriarch in Elmadä’in war (693/694), ließ Mardänääh den Chenänischö 
nach Nisibis kommen (jedenfalls in feindseliger Absicht). Um den Jo- 
hannes von seinem Nebenbuhler zu befreien? Ein Versuch, unseren 
Chenänischö zu vergiften, mißlang. 

Nun aber kommt die Rache. Aus irgendwelchen Gründen zog 
sich Mardänääh den Zorn des Chalifen zu. Er und die Seinigen wurden 
vernichtet (696 n. Chr.). Und diese Reaction scheint für Chenänischö 
günstig gewesen zu sein, denn man ließ ihn ruhig gewähren, er durfte 
z. B. Erzbischöfe konsekrieren. Man hat ihn dann vermutlich nach dem 
Jonaskloster zurückkehren lassen, wo er 701 an der Pest gestorben ist. 
Daß er sich in seiner Nation eines sehr großen Ansehens erfreute, möchte 
ich aus dem Umstande folgern, daß in jenen stürmischen Zeiten, wo 
das menschliche Leben niedrig im Kurse stand, weder seine Feinde in 
Babylonien noch diejenigen in Nisibis den Mut gehabt haben, ihn zu 
ermorden, sondern sich darauf beschränkten, ihn in die Wildnis zu ver- 
jagen und einen heimlichen Vergiftungsversuch zu unternehmen. 

Die MardänSäh-Episode ist auch kurz bei Michael Syrus II, III, 473 
unter den Ereignissen des Jahres 696 erwähnt: »In demselben Jahre ließ 
Muhammed, der Statthalter von Mesopotamien, die angesehenen Männer, 
Simeon, Sohn des Nonnus von (?) und MardänSäh und seinen 

Sohn aus Nisibis zu Unrecht kreuzigen 1 .« Für den Jakobiten Michael 
waren diese Männer unschuldig, für den Nestorianer Märi waren sie 
Bösewichter, die Gottes Strafgericht verdienten. 

Über die Schriftstellerei unseres Chenänischö ist Assemani, Bi- 
bliotheca Orientalis III, I, 154 und Amr S. 34* zu vergleichen. Soweit 
ich zur Zeit sehe, ist von seinen Schriften nichts erhalten, außer den 
hier veröffentlichten Sententiae ii-3, welche in der Handschrift des 
Vatikans Borgiano Siriaco Nr. 82, S. 720 — 745 überliefert sind*. Der Titel 
Sententiae, richterliche Urteile entspricht nicht ganz dem Inhalt 
dieser Sammlung von Schriftstücken, denn die Nummern I — III. VI. 
XVI. XVII. sind Sendschreiben ohne irgendwelchen juridischen Inhalt 

Wenn man die einzelnen Schriftstücke zählt, ergeben sich 25 Num- 
mern, die aber auf 24 zu reduzieren sind, da Nr. XVIII nichts ist als 
eine Wiederholung der Anfänge der Schriftstücke XXII. XXIII und XXIV. 


1 Dasselbe bei Barhebraeus, Chronicon, ed. Bruns et Kirsch, S. 117, 

1Z 13. 

* Auch hier Nr. IX, S. 17. 

* Vgl. P. Cersoy, Zeitschrift für Assyriologie 9 (1894), 372. 
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Von diesen 24 Schriftstücken machen die ersten 17 einen gewissen 
einheitlichen Eindruck Der Patriarch, als höchster Richter, seines Volkes 
wird um ein Urteil angegangen, ln seinen Entscheidungen wird zu- 
nächst der fragliche Fall ausführlich dargelegt, die Namen der Parteien 
werden vollständig mitgeteilt, und dann gibt der Patriarch entweder seine 
Anweisung für eine neue Untersuchung oder sein eigenes inappellables 
Urteil. 

Ähnliche Sententiae sind auch die Schriftstücke XXII, XXIII und 
XXIV, aber mit dem beachtenswerten Unterschiede, daß hier sämtliche 
Eigennamen weggelassen sind. Die Schriftstücke XX und XXI enthal- 
ten Rechtsbelehrungen. Aber auch Nr. XIX, vier Paragraphen Erbrecht, 
macht den Eindruck einer Rechtsbelehrung an einen mit einer Unter- 
suchung beauftragten Richter, wie besonders aus dem Schluß des vierten 
Absatzes (§ 4) zu entnehmen ist 

Danach bin ich geneigt, die Schriftstücke I— XVII für den Kern 
der Sammlung zu halten, einer Sammlung von richterlichen Entschei- 
dungen, verbunden mit einigen anderen Schriftstücken aus der Verwal- 
tungspraxis des Patriarchats, und eingeleitet durch eine Empfehlung des 
Studiums der Jurisprudenz in Form eines Briefes an einen Bischof. Diese 
Sammlung dürfte im Archiv des Patriarchats von Kökhe vorhanden ge- 
wesen, dann aber mit dem Patriarchat nordwärts gewandert und samt 
anderen alten Rechtsbüchern in die Hände des Erzbischofs von Assyrien, 
Ebedjcsu Bar Bahriz, gelangt sein. Mit letzterem und seinen litera- 
rischen Nachfolgern, den beiden Elias und Ebedjesu Bar Berikhä (d. i. 
Benedikt) beginnt die Renaissance der syrischen Rechtswissenschaft., 

Die übrigen Schriftstücke XIX — XXV können, soweit man nach 
Inhalt und Sprache urteilen kann, ebenfalls von unserem Chenanischo 
verfaßt sein, sind aber wahrscheinlich aus einer oder mehreren anderen 
Handschriften” zusammengetragen und entbehren jener Ingredienz der 
Eigennamen, welche gerade der Sammlung I— XVII einen besonderen 
Wert verleiht. Diese Eigennamen sind, wie in den Anmerkungen nach- 
gewiesen wird, lehrreiche Spezimina der mittelpersischen Sprache. 

Aus welcher Rechtsquelle unser Patriarch seine Entscheidungen 
ablcitete, ob er z. B. einen bestimmten Rechtskodex vor sich hatte oder 
ob er sich auf Konzilbeschlüsse stützte und im übrigen ex aequo et 

1 Die Überschrift von Nr. XV kann möglicherweise besagen, daß hier 
eine neue Sammlung beginnt. Vielleicht ist dies Schriftstück aus einer anderen 
Handschrift entnommen als die Nummern I— XIV. Vgl. die Schlußnotiz zu 
XVIII, 3. 

1 Vgl. die Schlußnotiz zu XVIII, 3 und die Überschrift von XXII. 
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bono entschied, darüber schweigt er vollständig. Vielleicht konnte er 
Schriften einiger seiner Vorgänger, z. B. des Mär Abhä (540—552), be- 
nutzen. Indessen diese und ähnliche Fragen müssen der weiteren For- 
schung der Rechtshistoriker anheimgestcllt werden. 

Auf ein älteres Werk seiner Feder, das, nach dem Titel 
Lopoo »Buch der (richterlichen) Entscheidung« zu urteilen, 
ein Rechtsbuch gewesen sein dürfte, verweist Chenanischo in dem Schrift- 
stück Nr. IX. 


II. 

Timotheos 

war Patriarch von 780 bis 823, lebte in Bagdad, der Chalifenresidenz (seit 
762), und ist dort begraben. Für sein Leben verweisen wir auf O. Braun, 
Der Catholicos Timotheos I. und seine Briefe, Oriens Christianus I, T 38 ff., 
Rom 1901, sowie auf H. Labourt, De Timotheo I-, Nestorianorum pa- 
triarcha, Paris 1904'. Gebürtig aus Adiabene, dann Bischof in seiner 
Heimatprovinz, stets bestrebt, sich die Gunst der muhammedanischcn 
Machthaber zu sichern, errang er nach mehrjährigen Kämpfen, die er 
nicht immer mit den lautersten Mitteln geführt haben soll, das Patriarchat 
und die allseitigc Anerkennung. Er hat es verstanden, sich in dieser 
Stellung unter fünf Chalifen, Ehnahdi, Elhädi, Härün, Flamin und El- 
ma'mün, zu behaupten und die Interessen seiner Nation mit großer Hin- 
gebung und, wenn sie auch nicht vor Verfolgungen verschont blieb, doch 
im ganzen mit Erfolg zu vertreten. Es ist beachtenswert, daß in seinen 
Tagen, wo das Christentum gewiß täglich Abbruch erlitt, dennoch der 
alte Expansionstrieb, der unter der Sasanidenherrschaft sich trotz aller 
Verfolgungen so mächtig betätigt hatte, keineswegs erloschen war, daß 
Timotheos eine erfolgreiche Missionstätigkeit besonders durch die Mönche 
des Klosters Beth Abhe ausüben konnte und sogar in die Lage kam, 
neue Kirchenprovinzen einzurichten (Braun, a.a. O. 1, 143). Er selbst er- 
zählt in einem Briefe an seinen Freund, den Erzbischof Sergius von 
Susiana, daß er einen Erzbischof für das Türkenland konsekriert habe, 
einen anderen für das Land der Tibeter (l^väois), andere für Südarabien, 
Medien, Dailam, Ghilän, Hyrkanien und andere Länder (Braun, a. a. O. I, 
S. 309— 311). Diese Angaben erinnern an das türkisch -nestorianische 
Christentum in der Gegend von Semirjetsche jenseits des Jaxartes, das 
aus den syrischen, bis in das neunte Jahrhundert zurückgehenden Grab- 
steinen wiederentdeckt worden ist, sowie an die syrische und chinesische 

1 Vgl. auch Barhebraeus, Chronicon ecclesiasticum III, !65ff. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. b 
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Inschrift von Singanfu im Innern Chinas, die vom Jahre 781, also aus 
dem Anfang des Patriarchats unseres Timotheos. datiert ist In diesem Zu- 
sammenhang sind auch die syrischen Literaturreste zu erwähnen, welche 
von den deutschen Turfan-Expeditionen an verschiedenen Stellen Osttur- 
kistans gefunden worden sind 

Timotheos war der Zeitgenosse hervorragender nestorianischer Ge- 
lehrter, welche in der Geschichte der Wissenschaften eine Stellung ein- 
nehmen und die als Ärzte, Augenärzte, Astronomen und Astrologen zu 
den Großen ihrer Zeit in nahen Beziehungen standen. Es mag sein, daß 
ihre späten Biographen, wie Ihn Abi Usaibia und Elkifti, in der Darstellung 
ihrer Bedeutung, ihres Einflusses und Reichtums erheblich übertreiben, 
immerhin aber dürfen wir annehmen, daß sie gelegentlich in der Lage 
waren, am Chalifenhof und in den davon abhängigen Kreisen einen Ein- 
fluß zugunsten ihrer Freunde und Glaubensgenossen auszuüben. Der 
hervorragendste unter diesen nestorianischen Gelehrten war härüns Leib- 
arzt, Gabriel Ibn Bukhüschö', über den Ihn Abi Usaibia (I, 127 ff.) und 
Elkifti (S. 1 32 ff.) in großen Artikeln berichten. Zu diesem und seinem 
ebenfalls als Arzt berühmten Sohne Bukhtischö' wie zu dem aus Edcssa 
gebürtigen Theophilus, Sohn des Thomas, Astronom in Bagdad unter 
Eimahdi (774 — 784), stand unser Patriarch in persönlichen Beziehungen 
und hatte in ihnen bei der gewiß in vielen Fällen sehr schwierigen Ver- 
tretung der Interessen seiner großen, weit verbreiteten Nation eine we- 
sentliche Stütze. 

Er soll ein schlechter Kanzelredner gewesen sein (Märi, Übersetzung 
S. 65), war aber ein großer Mann der Feder, ein fruchtbarer Schriftsteller. 
Seine Briefe, deren Edition und Übersetzung Prof. O. Braun begonnen 
hat (Oriens Christianus 1, 299; 11,1), zählen zu den wertvollsten Denk- 
mälern der syrischen Literatur. Wir lernen ihn in diesen Briefen als einen 
Mann von vielseitigen literarischen Interessen kennen. Er schreibt seinem 
Freunde Sergius, daß er durch Vermittelung des oben genannten Gabriel 
(Ibn Bukhtischö'), den <ri ytctWat des Königs, eine (syrische) Handschrift 
der Hexapla von Origenes erhalten, daß er drei Abschriften davon habe 
anfertigen lassen und daß er diese selbst mit dem Original kollationiert 
habe; auch macht er auf die Differenzen zwischen dem Text der Hexapla 
und der alten syrischen Bibel (Peäittä) aufmerksam und äußert eine Ver- 
mutung über den Ursprung der letzteren. Ferner hat er erfahren, daß 
vor zehn Jahren in einer Höhle bei Jericho hebräische Bibelhandschriften 
und andere gefunden worden seien, und vermutet, daß sie seinerzeit viel- 

1 Vgl. meine Schrift: Literaturbruchstücke aus Chinesisch -Turkistan. 
Sitzungsberichte der Berl. Akad. d. Wiss. vom 23. Nov. 1905. 
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leicht von Jeremias oder Baruch dort verborgen seien. Gern möchte er 
wissen, ob gewisse Stellen des Neuen Testaments sich dort finden, und 
wendet sich, um dies zu ermitteln, an den Erzbischof von Damaskus. 
Da er keine Antwort bekommt und nun seine Wißbegierde nicht be- 
friedigen kann, so ist es in seinem Herzen wie Feuer, das in 
seinen Gebeinen brennt und glüht (Braun, a. a. O. S. 308 u. 309). 
Schließlich bittet er den Adressaten, ihm die Apologie des Eusebius von 
Cäsarea für Origenes, die Homilien des Mär Abhä über die Seele und 
diejenigen des Narses zu schicken. 

In einem anderen Brief (Braun, a. a. O. 11,4 ff.) spricht er von der 
Schwierigkeit der Übersetzung aristotelischer Werke in das Syrische und 
Arabische (die arabische Version wurde für den Chalifen gemacht) und 
bittet, sich im Matthäuskloster (bei Mosul) nach Kommentaren zu der 
Topik, den Sophisten, der Rhetorik und Poetik oder nach Scholien um- 
zusehen. Ferner bittet er nach folgenden Werken zu forschen und ihm, 
wenn möglich, Abschriften davon anfertigen zu lassen: nach der Über- 
setzung der Werke des Gregorius Nazianzenus, des Athanasius Baladensis; 
nach einer philosophischen Schrift eines unbekannten Verfassers über die 
Capita corporum naturalia (sic) nach Plato, Aristoteles und den älteren 
Philosophen; nach der Schrift des Nemesius **|ii ivOpämi'- nach 

den Übersetzungen des Dionysius Areopagita von Athanasius Baladensis 
und Phokas. Auf einige dieser Angelegenheiten kommt er noch in einem 
anderen Briefe zurück (vgl. Oriens Christianus 111, 1 ff.). Wir sehen hier 
den Patriarchen Timotheos lebhaft beteiligt an jenen denkwürdigen lite- 
rarischen Bestrebungen in Bagdad, welche, angeregt und gefördert durch 
die abbasidischen Chalifen, das hohe Ziel verfolgten, einen großen Teil 
der griechischen Literatur durch Übersetzungen, welche syrische und 
harranische Gelehrte verfaßjen, der arabischen Welt zugänglich zu machen. 

In anderen Briefen beschäftigt sich der Patriarch mit mehr prak- 
tischen Dingen, Fragen des Eherechts, ob ein Mann zwei Schwestern 
nacheinander, ein Weib zwei Brüder nacheinander, ob ein Mann die 
Tochter seines Bruders oder seiner Schwester heiraten dürfe. Bei der 
Behandlung dieser Fragen gibt sich seine große Kenntnis der patristi- 
schen Literatur und der gesamten christlichen Überlieferung zu erkennen. 
Es ist beachtenswert, daß er in diesem Zusammenhang auch auf die 
Legcs Constantini Theodosii Leonis Bezug nimmt (Braun, a. a. O. II, 1 1 ff., 
30 ff. und speziell S. 31. 32). 

Zu den Akten seines Kirchenregiments ist zu bemerken, daß er 
zwei Synoden abgehalten hat, 790 und 804. Was von den Verhandlungen 
und Beschlüssen derselben erhalten ist (Braun, Oriens Christianus II, 283 ff. 

t>' 
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und Chabot, Synodicon orientale S. 599 ff.), sind Bestimmungen über 
die Patriarchenwahl und eine Verdammung der Mesallejäne (der Beter 
oder Euchiten) sowie die Verteidigungsschrift eines wegen der Hin- 
neigung zu letzteren angeklagten Bischofs. 

Es ist bekannt, daß Timotheos in seinem Kirchenregiment vielfache 
Kämpfe mit dem Christentum in der Persis und seinen Vertretern, welche 
geneigt waren, das babylonische Patriarchat zu ignorieren, auszufechten 
hatte (vgl. Barhebraeus, Chronicon ecclesiasticum III, 170 — 172). Aus 
diesen Beziehungen zur Persis dürfte er die Anregung entnommen haben, 
als er das Rechtsbuch des Erzbischofs der Persis, Jesubokht, aus dem 
Persischen in das Syrische übersetzen ließ. Auch möchte ich annehmen, 
daß er der Übersetzung der persischen Sententiac ecdesiasticae des von 
ihm konsekrierten Erzbischofs Simeon von Rewardaäir in das Syrische 
nicht ferngestanden hat. Und daß die Sammlung der nestorianischen 
Konzilakten, welche, wie Chabot nachgewiesen hat (Synodicon orien- 
tale, Einleitung S. 13), in den ersten Jahren seines Patriarchats angelegt 
worden ist, auf seinen Einfluß zurückgeführt werden darf, ist in hohem 
Maße wahrscheinlich. 

Nächst den Briefen ist das Bedeutendste, was uns von der litera- 
rischen Tätigkeit des Timotheos übriggeblieben ist, sein Rechtsspiegel, den 
wir hier im syrischen Original und deutscher Übersetzung vorlegen '. 
Er ist in den folgenden Jahrhunderten in Kraft geblieben, im 11. Jahr- 
hundert, als die Kenntnis der syrischen Sprache mehr und mehr verloren 
ging, von einem hervorragenden Rechtskenner, Ibn Altajjib, in einer ara- 
bischen, etwas verkürzten Redaktion neubearbeitet und auch von dem 
Verfasser des jüngsten syrischen Rechtskompendiums, Ebedjesu, als Quelle 
benutzt und ausführlich zitiert worden. Es besteht aus 99 Paragraphen 
in der populären Form von Frage und Antwort Den Anfang bilden 
einige kirchenrechtliche Bestimmungen, der Hauptteil beschäftigt sich mit 
Ehe- und Erbrecht, ganz sporadisch mit Vormundschaft und Sklavenrecht 

Nach einer Angabe im Titel dieser Schrift hat der Verfasser sie im 
Jahre 805 verfaßt Wie er selbst in seiner Einleitung erwähnt, war er 
damals ungefähr 65 Jahre alt und wurde durch die Bitten zweier Kirchen- 
fürsten, der Erzbischöfe Jakob von Basra und Habbibhä von Rhagae 
(Rai) zur Abfassung dieses Werkes veranlaßt (vgl. S. 57). Während er 
in der Einleitung von diesen Männern in der dritten Person spricht, 
redet er sie am Ende des ersten, kirchenrechtlichen Abschnittes (nach § 17) 
in der zweiten Person an. Man kann daher vermuten, daß dieser erste 

1 Eine lateinische Übersetzung s. bei H. Labourt, De Timotheo I, Nesto- 
rianorum patriarcha, Paris 1904, S. 50—86. 
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Abschnitt ursprünglich ein an die genannten beiden Erzbischöfe gerich- 
tetes Sendschreiben war, das er späterhin seinem Rechtsbuch als ersten 
Teil einverleibte. Ob er dies Gesetzbuch in der ein Jahr früher gehal- 
tenen Synode hat sanktionieren lassen, ist aus dem Buch selbst nicht zu 
erkennen, wird aber von Märi (ed. Gismondi, Text S.66, 1.2; Übersetzung 
S. 38) behauptet. Letzterer nennt als die Zahl der Gesetze 98, während 
in der römischen Handschrift 99 überliefert sind. Ob vielleicht § 46 
(s. die Anmerkung dazu) später hinzugefügt worden ist? 

Über seine Quellen äußert sich Timotheos nicht. In seinem Ehe- 
recht (§ 18 — 45) nimmt die Lehre von den für die Ehe verbotenen Ver- 
wandtschaftsgraden, wofür Leviticus 18 die letzte Quelle sein dürfte, einen 
breiten Raum ein. Außerdem ist er bestrebt, die Heiligkeit der Ehe so- 
wie die Rechte der Verlobung auf alle mögliche Weise zu sichern. 

Für sein Erbrecht (§ 46—99) ist charakteristisch die Verschlechterung 
der erbrechtlichen Stellung der Tochter gegenüber derjenigen des Sohnes. 
Er sucht aus der Geschichte von Adam und Eva nachzuweisen (§ 56. 58), 
daß die Tochter weniger Erbrecht gegen die Eltern habe als der Sohn, 
daß der Sohn entweder alles erben müsse und die Tochter nichts, oder 
der Sohn den größten Teil und die Tochter den Rest, während im äl- 
teren römisch-orientalischen Recht die Tochter genau ebensoviel erbt wie 
der Sohn. Sein Dotalrecht ruht meines Erachtens auf der Grundlage 
der Leges Constantini Theodosii Leonis, ist aber selbständig weiterent- 
wickelt durch die Bestimmung von dem Zehntel, das die sich wieder 
verheiratende Witwe aus dem Nachlaß ihres Mannes beanspruchen darf 
(§ 65 Absatz 4). Er ist besonders beflissen, das Erbrecht der Witwe und 
der Mutter zu sichern. Beachtenswert ist ferner seine Lehre von der 
Vererbung eines verödeten, verlassenen Klosters (§ 78) und vom Erbrecht 
des Mönches (§ 92). 

Das Intestaterbrecht der Leges Constantini Theodosii Leonis ist 
hier nicht mehr vorhanden. Wie sich das Intestaterbrecht unseres Ti- 
motheos zu jenem verhält, muß ich dem Studium der Rechtshistoriker 
anheimstellen. 


III. 

Jesubarnun 

oder Ischö' Bar Nün (Josua, Sohn des Nun) war Patriarch in Bagdad 
von 820—824 unter dem Chalifen Elma’mün. ln Assyrien gebürtig, hat 
er den größten Teil seines Lebens als Mönch in einem assyrischen Kloster 
zugebracht. Wie es scheint, war er einmal für das Erzbistum Ninive 
in Aussicht genommen (Labourt, a. a. O. S. 33). Gegen Ende seines 
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Lehens wurde er nach dem Tode des Timotheos durch den Einfluß 
christlicher Ärzte und Beamten am Chalifenhof, des Giwargis Mäsöje 
der Haruns Augenarzt gewesen war, und seines Sohnes Michael Ihn 
Mäsöje * sowie dessen Sch wiegervaters, des Gabriel Ibn Bokhtischö', zum 
Patriarchen erwählt, ohne irgendwelche Opposition zu finden. Er soll 
ein glühender Feind seines Vorgängers gewesen sein, dessen Studien- 
kamerad er gewesen war und von dem er die Diakonatsweihe empfangen 
hatte, und soll in zahlreichen Schriften ihn angegriffen haben. Er konnte 
als Patriarch nur durch den Einfluß derselben Kreise, die seine Wahl 
betrieben hatten, daran verhindert werden, seinem Hasse gegen Timo- 
theos den Zügel schießen zu lassen. Erst kurz vor seinem Tode — er 
ist 80 oder mehr Jahre alt geworden — soll er von seinem Hasse ab- 
gelassen haben. Von seinem kurzen Kirchenregiment ist wenig mehr 
bekannt, als daß er sein Gesetzbuch durch ein Konzil bestätigen und 
annehmen ließ (Amr S. 39). 

In diesem Rechtsspiegel, den wir hier zuerst in Text und Über- 
setzung vorlegen, findet sich, soweit ich sehe, keine Spur irgendeiner 
Opposition oder Polemik gegen Timotheos, vielmehr macht er durch- 
weg den Eindruck, daß der Verfasser mit seinem Werke eine wohl- 
überlegte Fortsetzung und Ergänzung des Werkes seines Vorgängers zu 
geben beabsichtigte. Im Ehe- und Erbrecht lehnt er sich an Timotheos 
an. Das letztere ergänzt er durch Bestimmungen über die Behandlung 
der ausstehenden Forderungen und Schulden des Verstorbenen (§ 81 bis 
83. 86. 87) sowie durch Spezialverfügungen über das Erbrecht der Kle- 
riker (§ 103. 104) und der Mönche (§ 67 — 70). Als vollständig neu treten 
bei ihm die Gesetze über Liebeszauber und andere schwarze Künste hinzu 
(§ 34— 40). Neu ist auch der Zensurparagraph 110. Eine gewisse 
Milde der Gesinnung zeigt sich in seinen Bestimmungen zum Schutze 
der Sklaven (§ 64 — 66. 105), zur Erleichterung des Loses des zahlungs- 
unfähigen Schuldners (§ 89. 123) sowie in seiner Fürsprache für den 
Dieb aus Not (§ 90). 

Von älteren Juristen erwähnt Jesubarnun nur den Jöhannän von 
Beth Rabban in § 23, über den die Anmerkung zu der Stelle zu ver- 
gleichen ist. Beachtenswert ist ferner, was er in § 27 über die Sitten 
der Bewohner von Elhira in Westbabylonien berichtet 

Bei Jesubarnun wie auch bei Timotheos und Chenanischo ist, ob- 
wohl alle drei unter der Herrschaft des Islams lebten und mit der Staats- 
gewalt in andauernder Beziehung standen, vom Islam und der arabischen 

1 Siehe Ibn Abi U$aibi'a S. 171 ff. 

1 Siehe Elkitti S. 328 ff.; Ibn Abi U;aibi’a S. 183. 
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Sprache nur wenig zu verspüren. Das arabische Wort Jü = Habe, 
Besitz hat sich in die Diktion des Timotheos eingeschlichen (s. Anm. 
zu § 44), und das Urteil Nr. VII des Patriarchen Chenanischo scheint 
mir auf islamisches Recht basiert zu sein (s. Anm. dazu). 

IV. 

Der syrische Text dieser drei Rechtsbücher ist nach der bekannten 
Handschrift der vatikanischen Bibliothek Borgiano Siriaco Nr. 82, S. 740 
bis 808 abgedruckt. Was ich in dem Text glaubte ändern zu müssen, 
um denjenigen Sinn herzustellen, der in meiner Übersetzung wiederge- 
geben ist, habe ich in der Form von Noten unter dem Text gegeben. 
Ich bin überzeugt, daß noch mehr Korruptelen, als ich bemerkt habe, 
speziell auch im Konsonantenteil vorhanden sind. Die vielfachen Ver- 
stöße in der Punktation und Interpunktion überlasse ich der Berichtigung 
des sprachkundigen Lesers. 

In der arabischen Handschrift des Vatikans Nr. 153 (Mai, Scrip- 
torum veterum nova collectio Bd. IV, Rom 1831, S. 286 ff.) finden sich 
unter Nr. 15 (S. 200) Timothei patriarchae Nestorianorum canonesCXXX 
Bl. 91b— 105 b nach der Angabe des Katalogs. Diese ist aber nicht 
richtig. Ursprünglich enthielt die Handschrift die arabischen Über- 
setzungen von den beiden Rechtsbüchern, sowohl demjenigen des Timo- 
theos wie demjenigen des Jesubarnun. Es müssen aber mitten im Text 
(zwischen Bl. 96 und 97) einige Blätter verloren gegangen sein, mit ihnen 
das Ende des Timotheos und der Anfang des Jesubarnun, infolgedessen 
es dem Katalogisator entging, daß hier in der Tat zwei Werke von ver- 
schiedenen Autoren vorliegen. Vorhanden sind die §§ 1 53 med. des 

Timotheos und die §§ 33fin.- 130 des Jesubarnun. Der Verfasser dieser 
Übersetzung ist der bekannte, um die orientalische Rechtsliteratur sehr 
verdiente Sekretär des nestorianischen Patriarchats, Abulfarag Abdallah 
Ibn Alfajjib (gest. 1043). Wenn sein Werk mir nicht immer so viel genützt 
hat, als ich erwartet hatte, so erklärt sich das aus dem Umstande, daß 
die syrische Handschrift, die er benutzte, auch keineswegs fehlerfrei war, 
und daß er vielfach mehr einen Auszug als eine wörtliche Übersetzung 
zu geben beabsichtigte. Vielleicht war auch schon manches von den 
rechtlichen Anschauungen einer um 200 Jahre älteren Zeit ihm nicht mehr 
recht vertraut. 

Ein syrisches Exzerpt aus den Gesetzbüchern des Timotheos und 
Jesubarnun findet sich in der Handschrift der Bibliotheque Nationale 
Syr. 306, deren Benutzung in Berlin, ich der Liberalität der Verwaltung 
der Bibliotheque Nationale verdanke. Die Auszüge aus Timotheos und 
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Jesubamun findet man auf Bl. 112 a — 115 b, 14 ; sie sind sehr kurz, auch 
sind nicht sämtliche Paragraphen exzerpiert. Der Epitomator hatte den- 
selben Text vor sich, den die römische Handschrift bietet; denn die in 
letzterer vorhandene Lücke (§ 18 — 28 in Timotheos) findet sich gleich- 
falls in seinem Auszuge. Nach der Überschrift ist der Auszug vom Jahr 
der Griechen 1116 = 1427 n. Chr. datiert. Die Handschrift ist eine mo- 
derne Kopie vermutlich aus dem 19. Jahrhundert Der Nutzen dieser 
Schrift für die Interpretation der Originale ist ziemlich gleich Null. 

Durch die Angaben neben den einzelnen Paragraphenzahlen habe 
ich auf Parallelstellen oder auf solche Stellen hingewiesen, die mir irgend- 
wie nach Form oder Inhalt zur Förderung des Verständnisses der be- 
treffenden Paragraphen beitragen zu können geeignet schienen. In den 
Anmerkungen habe ich mich darauf beschränkt, den Wortlaut der ein- 
zelnen Paragraphen soviel als möglich sicherzustellen, überlasse aller 
die rechtshistorische Ausbeutung Berufeneren. 

Zu den gelegentlich in den Anmerkungen gebrauchten Abkürzungen 
ist zu bemerken, daß BS das Syrisch-römische Rechtsbuch aus dem fünften 
Jahrhundert von Bruns und Sachau, Leipzig 1880, und T den in diesem 
Bande enthaltenen Rcchtsspiegel des Patriarchen Timotheos bezeichnet. 

Durch die Abfassung des Sachindexes hat mich mein junger Freund, 
Herr Dr. Lorenz Brütt, zu herzlichem Dank verpflichtet. 

Berlin, 9. August 1908. 

Eduard Sachau. 


Nachschrift. Der in den Schlußzeilen dieser Einleitung ausgesprochene 
Dank hat seine Adresse nicht mehr erreicht. Ein grausames Ocschick hat Lo- 
renz Brütt seinen Eltern, seinen Freunden und der Wissenschaft jäh entrissen. 
Geboren den 10. August 1878 in Altona als Sohn des Och. Regierungsrats Brütt, 
Landrats in Rendsburg, damals Senator in Altona, und seiner Ehefrau Con- 
stanze, geb. Lorentzcn, besuchte er das Oymnasium in Rendsburg, studierte 
in Kiel und Berlin, besonders unter Pernice, Eck, Köhler und Liszt, 
bestand die beiden juristischen Staatsprüfungen I89Q und 1904 und promovierte 
1900 bei der juristischen Fakultät der Berliner Universität. Im Sommer d. J. 
hatte er den ersten Schritt getan, um sich den Eingang zur akademischen 
Karriere, die das ungeteilte Streben seiner Seele war, zu eröffnen, nachdem 
er bereits durch mehrere selbständige Publikationen, Das Koalitionsrecht der 
Arbeiter in Deutschland und seine Reformbedürftigkeit, 1903; Die Kunst der 
Rechtsanwendung, 1907; Die abstrakte Forderung nach deutschem Reichsrecht, 
1908, in den Kreisen der Fachmänner bekannt geworden war. Am 15. August 
brachte er mir den vollständig druckfertigen Sachindex dieses Bandes und ver- 
ließ mich lebens- und arbeitsfroh. Am 26. August erlag er einem Herzschlag 
im Bade, beweint von seinen Eltern als ihr einziges Kind. Möge sein Andenken 
uns allen zum Segen gereichen. 
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Inhaltsverzeichnis zu Chenänischö. 


I. Einleitung eines Sendschreibens des Patriarchen an einen Bischof, 
Empfehlung des Rechtsstudiunis für den Bischof. 

II. Empfehlungsschreiben des Patriarchen für zwei Mönche aus dem 
Kloster Beth-Häle an den Metropoliten von Elam (Susiana). 

III. Ermahnung an den Adressaten, auszuharren unter Verfolgungen 
und fortzufahren mit dem Bau einer Kirche in Hesnä. 

IV. Schreiben, gezeichnet von dem Patriarchen und den Bischöfen, 
an mehrere Männer mit persischen Namen. Die letzteren werden 
um ihre Unterstützung für die Ausführung eines vom Patriarchen 
gefällten Richterspruchs gebeten ; sie sollen helfen, dem Abrahams- 
kloster (unter dem Abte Kardagh) gewisse Güter, welche die Erben 
eines früheren Abtes Kardöjä ihm vorenthalten, wieder zurück- 
zugewinnen. 

V. Der freigelassene Jöhannän beklagt sich, daß der Sohn seines 
frühem Herrn ihn wieder in die Sklaverei reklamieren wolle. Der 
Patriarch befiehlt dem Priester und Richter der Gemeinde, den 
Sohn des Freilassers zur Anerkennung der Freilassung zu be- 
wegen und von ihm einen schriftlichen Verzicht auf jede weitere 
Bedrängung des Freigelassenen zu verlangen. 

VI. Brief an einen Ungenannten, der dem Patriarchen durch den Bischof 
der betreffenden Gegend, Jöhannän, empfohlen ist. Geschraubte 
Sprache, die sich nur in Andeutungen bewegt. Der Patriarch hat 
dem Adressaten etwas gewährt, was nicht näher angegeben wird. 

VII. Patriarchatsurteil, gerichtet an einen Bischof oder Priester der be- 
treffenden Gemeinde. Die Kinder und Erben des Surcna streiten 
miteinander darüber, ob ein Sklave ihres Vaters von diesem frei- 
gelassen worden sei oder ob er zur Erbmasse gehöre. 

VIII. Schreiben an mehrere Bewohner eines Dorfes (Priester und Ho- 
noratioren?), in dem der Patriarch sie auffordert, einen Streit um 
eine Erbschaft zu untersuchen und zugunsten des Klägers zu 
entscheiden, falls sic dessen vor dem Patriarchen gemachten An- 
gaben bestätigt finden. 

IX. Urteil in einem Erbschaftsstreit zwischen einem Onkel und seinen 
Neffen. Der Patriarch überträgt dem Adressaten Mär Gabriel 
(Bischof der betreffenden Gemeinde?) die Ausführung desselben. 
Die Hälfte der vorkommenden Eigennamen ist persisch. 

X. Urteil in einem Erbschaftsstreit mit einem Postskriptum. Die 
streitenden Parteien haben den Peröz und Farrichudhi zu Ver- 
mittlern erwählt. Diesen teilt der Patriarch sein Urteil mit und 
beauftragt sie mit der Ausführung desselben. 

XI. Urteil des Patriarchen über einen Streit aus dem Gebiet des ehe- 
lichen Güterrechts. Die Parteien wohnen in dem Sprengel des 
Bischofs Sergius von Zäblie. Der Priester der betreffenden Ge- 
meinde wird mit der Ausführung des Urteils beauftragt. 
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XII. Urteil in einem Erbschaftsstreit und Befehl zur Einsetzung eines 
Vormundes über einen Waisenknaben. 

XIII. Urteil betreffend ein Stück Land, das sich im Besitz von Abhä 
befindet und das dieser als Sicherheit für eine seiner verheirateten 
Töchter kontraktlich als eapea zugesicherte Summe Oeldes von 
ihrem Manne oder dessen Angehörigen übernommen hat Der 
Patriarch verlangt die strikte Ausführung des eotpeä -Vertrages. 

XIV. Der Patriarch beauftragt einen weltlichen Beamten einer Gemeinde 
und ihren Priester mit der Untersuchung über die Klage einer 
Frau, welche behauptet, daß ihr von ihrem verstorbenen Manne 
eine mpea versprochen worden sei, daß aber sein Erbe und Sohn, 
der Stiefsohn der Klägerin, die Auszahlung der Summe verweigere. 
Eventuell soll der Verklagte gezwungen werden, die Verpflichtung, 
die sein Vater auf sich genommen hatte, zu erfüllen. 

XV. Bestimmung des Patriarchen, betreffend die legitimen und illegi- 
timen Hinterbliebenen eines in Aknla-Küfa verstorbenen Mannes, 
in welcher Weise seine Erbschaft für den Unterhalt seiner illegi- 
timen Witwe und Tochter herangezogen werden soll. 

XVI. XVII. Schreiben des Patriarchen an die Gemeinden in Perät, Bosra 
und Obolla, in dem er mitteilt, daß er diese Gemeinden be- 
suchen wolle, aber von der (mohammedanischen) Behörde (von 
Mukhtar?) noch nicht die Ermächtigung zur Reise habe erwirken 
können, da diese im Begriff stand, zu einem Kriege aufzubrechen ; 
unter diesen Umständen ziehe er vor, zu warten, bis das Schicksal 
dieses Krieges entschieden sei. Da der Bischof der genannten 
Orte, Christophorus, sich auf der Reise an den Hof des Pa- 
triarchen befinde, so schickt er, der Patriarch, ihnen einstweilen 
als stellvertretenden Hirten den Bischof Adharschäbör von Mai 
und fordert sie auf, ihm zu gehorchen. 

In dem zweiten Schreiben beauftragt der Patriarch den Bischof 
Adharschäbör, über seine Gemeinde in Üli einen Vertreter zu 
setzen, selbst aber nach Perät, Bosra und Obolla zu reisen, der 
Gemeinde von Obolla dies Schreiben und das vorhergehende 
vorzulesen. Folgt ein weiterer Auftrag betreffend die Sammlung 
von Geldern für den Bau des Klosters der heiligen Abhai. Drei 
Tage nach Empfang des Briefes soll der Adressat wieder abreisen 
und zum Patriarchen zurückkehren. 

XVIII. Die Anfänge der drei Patriarchatsurteile Nr. XXII. XXIII. XXIV, 
begleitet von einer Schreibernotiz. 

XIX. Vier Paragraphen Erbrecht. 

XX. Schreiben des Patriarchen an einen Bischof, enthaltend Rechts- 
belehrungen. 

XXI. Reehtshelehrungen des Patriarchen, gerichtet an die Adresse eines 
Mannes, der im Lande der Barbaren lebt 

XXII. Nach dem Tode eines Mannes, während seine Witwe noch lebt, 
wird seine Erbschaft unter seine fünf Kinder, vier Söhne und 
eine Tochter, verteilt Später wird diese Verteilung angefochten, 
und der Patriarch befiehlt nun eine neue, eine Art Vergleich. 

XXIII. Der Patriarch verfügt die Lösung der unwürdigen Ehe eines 
Diakonus und bestraft den letzteren. 

XXIV. Entscheidung eines Erbschaftsstreites, an dem drei Brüder und 
die Söhne sowie die Frau des ältesten von ihnen beteiligt sind. 

XXV. Entscheidung eines Erbschaftsstreites zwischen der Tochter eines 
Erblassers und seiner Sohnestochter. 
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Inhaltsverzeichnis zu Timotheos. 


I. Kirchenrecht 

II. Eherecht 

IN. Erbrecht und Testament 

In dieser Abteilung finden sich zerstreut auch Sätze 

über Eherecht § 72—74, 

Vormundschaft § 75. 94. 99, 

Zeugenschaft § 76, 

Sklavenrecht § 77. 


§ 1-17. 
§ 18-45. 
§ 46—99. 


Inhalt der einzelnen Paragraphen. 

S. 1 — 7 Einleitung. 

§ t. Rangordnung der Priester und Diakone bei dem Gottesdienst. 

§ 2. Dieselbe, betreffend Priester und Diakone einer anderen Diözese. 
§ 3. Verbot der Priesterweiliung durch den Bischof einer fremden 
Diözese. 

§ 4. Dasselbe. 

§ 5. Strafe des Laien, der einen Kleriker schmäht 
6 6. Strafe des Klerikers, der einen Bischof schmäht 
§ 7. Strafe des Bischofs, der den Erzbischof schmäht. 

8. Strafe für die Schmähung des Patriarchen. 

§ 9. Strafe für die Schmähung des Königs. 

§ 10. Anklagen gegen Kleriker. 

§ 11. Verteilung der Einnahmen der Kirche. 

§ 12. Verbot, einen Rechtsstreit vor einen nichtchristlichen Richter zu 
bringen. 

§ 13. Strafe dessen, der seine Streitsache vor einen nichtchristlichen 
Richter bringt. 

S 14. Exkommunikation eines Gemeindemitgliedcs durch den Priester. 
§ 15. Aufhebung dieser Exkommunikation durch den Bischof. 

§ 16. Schlachten, Beschneiden und Aderlaß von seiten des Priesters. 

§ 17. Vom Meßopfer. 


§ 18. Verbot der Verheiratung eines Mannes mit einer Frau und seines 
Sohnes mit ihrer Tochter. 

§ 19. Verbot der Ehe vom Vater und Sohn oder von zwei Brüdern 
mit zwei Schwestern. 

§ 20. Verbot der Ehe mit zwei Schwestern oder mit zwei Männern 
nacheinander. 

§ 21. Verbot der Ehe mit Nichten und Großnichten. 

§ 22 — 25. Weitere Verwandte, welche der Christ nicht ehelichen darf. 
| 26. Von der Ehe des Christen mit einer Nichtchristin. 

§ 27. Von der Ehe der Christin mit einem Nichtchristen. 

§ 28. Die Form der Verlobung. 
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§ 29. Wirkung einer längeren Abwesenheit des Verlobten. 

§ 30. Wirkung der Verzögerung der Heirat von seiten des Verlobten. 
8 31. Wirkung einer längeren Abwesenheit des Ehemanns. 

§ 32. Von der zweiten Ehe einer Frau nach längerer Verschollenheit 
ihres ersten Mannes. 

§ 33. Auflösung der Ehe durch das pflichtwidrige Benehmen des ab- 
wesenden Ehemanns. 

§ 34. Wirkliche oder fingierte Erkrankung des Mannes in der Ehe. 

8 35. Erkrankung der Frau in der Ehe. 

§ 36. Von den vier Scheidungsgründen. 

§ 37. Strafe für Wiederverheiratung nach Bruch des Mönchsgelübdes. 
§ 38. Strafe für Ehebruch. 

§ 39. Wiederverheiratung des Ehebrechers nach Ablegung der Buße. 
§ 40. Vom Raub von Bräuten. 

| 41. Aufhebung der Verlobung. 

§ 42. Hurerei der Frau als Scheidungsgrund. 

§ 43. Schwur und Ehescheidung. 

§ 44. Scheidung der Ehe infolge Ehebruchs und vermögensrechtliche 
Folgen. 

§ 45. Wiederherstellung einer durch Ehebruch geschiedenen Ehe. 


8 46. Erbrecht der Mutter, Gattin und Vettern von Vatersseite. 

§ 47. Erbrecht des Gatten, der Mutter und Geschwister, 
fcj 48. Erbrecht der Schwestern und Vettern von Vatersseite. 

§ 49. Erbrecht der Söhne, der Töchter und der Gattin. 

§ 50. Erbrecht des Sohnes, der Tochter und der Gattin. 

§ 51. Erbrecht des Sohnes, der Tochter, des Vaters, der Mutter, der 
Gattin. 

§ 52. Erbrecht der Mutter, des Vaters, der Brüder und Schwestern. 

8 53. Erbrechtliche Bestimmung über das Vermögen der Frau. 

§ 54. Erbrecht des Ehemanns, der Brüder und Schwestern. 

§ 55. Erbrecht des Sohnes oder der Tochter und des Großvaters von 
väterlicher Seite. 

§ 56. Warum die Tochter ein geringeres Erbrecht hat als der Sohn. 

8 57. Heimfall der Erbschaft an die Kirche in Ermangelung von Erben. 
§ 58. Warum die Tochter ein Zehntel, der Sohn neun Zehntel erbt. 

| 59. Gültiges oder nichtgültiges Testament. 

§ 60. Pflichten der Söhne gegen die Eltern. 

§ 61. Das Anrecht der Frau auf die &>/>«>. 

§ 62. Von der Größe der 
63. Beerbung eines kinderlos verstorbenen Bruders. 

§ 64. Erbrecht der rechten Brüder und der Stiefbrüder, 
tj 65. Erbrecht der Witwe. 

ij 66. Wie erben Söhne und Töchter neben den Eltern? 

8 67. Die Reihenfolge der Erben. 

§ 68. Erbrecht der Eltern, der Schwestern und Schwestersöhne, der 
Onkel (Vatersbrüder). 

§ 69. Erbrecht zwischen Ehegatten. 

§ 70. Erbrecht des Sohnes einer Sklavin gegen den freien Vater. 

§71. Bigamie und erbrechtliche Folgen. 

§ 72. Verweigerung der Kohabitation unter Ehegatten. 

8 73. Aufhebung der Verlobung und vermögensrechtliche Folgen. 

§ 74. Wiederverheiratung nach Ehescheidung. 

8 75. Ein Muhammedaner als Vormund christlicher Kinder. 

§ 76. Ein Muhammedaner als Zeuge gegen einen Christen. 

§ 77. Verbot, ein christliches Sklavenpaar (Mann und Frau) voneinander 
zu trennen und an einen Muhammedaner zu verkaufen. 
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§ 78. Wer beerbt ein verfallenes, verlassenes Kloster? 

| 79. Wer beerbt den Priester? 

§ 80. Der Christ soll nicht schwören. 

§ 81. Verheiratete, unverheiratete und verwitwete Töchter neben einem 
Sohne als Erben seines Vaters. 

§ 82. Erbrecht der Neffen (Söhne der Vatersbrüder) neben einer Vaters- 
schwester. 

§ 83. Ob die Schwester neben Brüdern einen verstorbenen Bruder beerbt. 
| 84. Erbrecht der Witwe und Mutter neben dem Onkel (Vatersbruder). 
§ 85. Erbrecht des Onkels und der Tante (Geschwister der Mutter). 

§ 86. Erbrecht der Brüder neben der Witwe. 

| 87. Erbrecht der Eltern gegen das Kind. 

§ 88. Erbrecht des votlbürtigen und halbbürtigen Bruders. 

§ 89. Erbrecht des Grolivaters (des Vaters der Mutter) und der Groß- 
mutter (der Mutter des Vaters). 

§ 90. Heimfall der Erbschaft an die Kirche in Ermangelung von Erben. 
§ 91. Erbrecht des Tochtersohnes und der Tochtertochter neben dem 
Vaterbruder. 

| 92. Erbrecht eines Mönches neben einem Bruder, der Laie ist. 
t? 93. Enterbung eines Sohnes. 

| 94. Bestellung der Vormundschaft. 

§ 95. Erbrecht des Bruders und der schwangeren Frau. 

| 96. Erbrecht des Gemahls, der Mutter und der Schwester. 

| 97. Erbrecht der Tochtertochter einer Frau neben ihren Brüdern. 

§ 98. Das Legat für die Gemahlin. 

§ 99. Vormundschaft einer Schwester über einen geistesschwachen Bruder. 



Inhaltsverzeichnis zu Jesubarnun. 


Kirchenrecht, Kirchen- und Klosterzucht § 8. 15, 73— 77. 92 — 98. 103. 

104. 108. 109. 116. 117. 121. 122. 126. 128. 130. 

Eherecht, § 4 -7. 9—12. 16- 35. 43. 78-80. 101. 114. 119. 120. 127. 
Erbrecht und Testament § 41. 42. 44 -63. 67—70. 81- 83. 86. 99. 100. 

102 -104. 106. 111 — 113. 

Patria potestas § 72. 

Vormundschaft § 84. 85. 

Sklavenrecht § 63 - 66. 71. 101. 105. 

Obligationen: Depot § 87. Zinsfuß § 88. Schuldner § 89. Bürge § 123. 
Prozeß § 107—109. 

Strafrecht § 13. 14. 90. 91. 107. 115. 116. 118. 124. 125. 129. 

Zensur § 1 10. 

Zauberei § 34—40. 

Inhalt der einzelnen Paragraphen. 

S. 1 Einleitung. Lücke. Fehlen Schluß der Einleitung und § 1 —4 erste 
Hälfte. 

§ 4. Anfang fehlt. 

§ 5. Strafe für Ehebruch von Frau und Mann. 

§ 6. Zauberei als Scheidungsgrund. 

§ 7. Ob Mann oder Frau sich wieder verheiraten dürfen, falls ihre Ehe 
infolge Ehebruchs geschieden ist. 
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Urteile des frommen Gottesmannes Mär Henänisö' 
(Chenanischo) Catholicus, Patriarch des Ostens. 

I. 

Wir haben nämlich auch den Brief, in dem du dich über die 
Streitsucht der Richter untereinander beklagst, gelesen, und haben mit 
Gottes Hilfe die von dir geäußerten Zweifel und Schwierigkeiten gelöst, 
wie du aus der Lektüre dessen , was wir (dir) hiermit schreiben , erfährst. 
Wisse aber: wenn cs Gottes Wille wäre, daß ein verdienstliches Werk 
ohne Mühe zustande käme, dann wäre ihm das ein leichtes, er würde 
aber (dann) nicht geneigt sein , einen großen Lohn (dafür) zu gewähren. 
Wenn du daher auch den Dienst der Bischofswürde für ein verdienst- 
liches Werk ansiehst, so verfall’ nicht in Kleinmut, wenn dir Geschäfte 
zukommen, welche dir Anstrengung verursachen. Denn du bist Bischof 
geworden, um Streitigkeiten, welche Geduld und Wissen erfordern, zu 
schlichten, nicht, damit du dich mit dem Pallium * und dem Zepter orna- 
mentierst. Denn wenn das alles wäre, was der Dienst der Kirche er- 
fordert, so wäre es für jeden Bauern leicht Bischof zu sein. Erweitere 
also das Gebiet deiner Erwägungen, mache weit deine Gedanken, und 
gib dir Mühe mit dem Studium der Gesetze (richterlichen Urteile), in- 
dem du nachdenkst und Gott bittest, daß dir klar werden möge, was 
für schwer erachtet wird. Hüte dich aber vor Kleinmut, denn er bietet 
dem Satan eine Gelegenheit seine Tyrannei auszuüben. Der Fall (?) , über 
den du uns berichtet hast, soll nun entschieden werden, wie folgt. 


1 tftaicioKiov. 


Digitized by Google 



4 


II. (,Xo3X-3aA . o«*x»*33 2 * 1 x 332 3A2 •:• 2004 Lnc 2xor 

2x30013. 30 V 002*X»23 xA ieul o ,*31*n * O 0"_* CTJOS J.\3 

Uo(30 A*iy33 , N o.Vi 2x3a . ox.SoA? xA 03^ A~ X33 
1—1X1 UtOT _*'*\o>-n .* OOtA 0133X30 201^2 -3X-3 *333 
2cA*3 ClAx-OT r 330*3 2*\*X\. Usl *30 *.303X30 3 *A\ p s 
30X3*13 ,330 033 .20^2 ,. A-|Öf1<-> ~ N OP^X-2 IfflSlp B|V%.8I 

. (lA-T OXl A-2 Ü lA>33 . Q Ol. Ax 3 2X030UD 

<,Xo33*XX3 A*OOI 30-dSX *33xA *oX2l 33 *3X23 

x)UX . OOXX.2 -öl 2x300*3* op X*2 x-xt3 2A2j? ^**3 
iJju *n\.V.3 o-Ax 23X23 . oA»2i? «*3^3 iAo >N oop io 
• SOlXJS* *1303 2l<T 23(3 2^0*CUX32 2X013 ’A Q3.303 oA <^A 
. 1.11^ . Q xn.l 2*333 230333 *3^? ,A**2 X*2 * 2? 

AZAl OCf 2xi 2 *X:oJlA — XQ33 13 . 2xxo*ä Al . 03 2 
*A*.* iveiyS ^0 ^.«1 CIU.1 0013 .2cjA* >3330 o»oA 

■ * A.X A^OO TI Am mOOT . i i ■* ! 2X300* Ai oA *, llll 11 
III- 23*30X130 «,XoA-33 W.C233 *A X3.V3 3 *A*2 **XÖ ClA*3 

CX3J3 *30 ..Ol. .*.3 33*3*3 ^.0*1 2 3 2oAA **30*0 .XOCt 

Xocr 2-n.*xo -32 Ao *A X.n...v2 x*A *A .'ax-dXX 
230.3 3 0 xA **03 .0) Al*ftt Xod -tlA? »Öl 2X0—333 
33*330 2300330 ^A»2l3« 2ctAA *OIOX*2 230 3 3 20 

23 3X30 A XX ^Xo^-A-O A-3CT 3X3 »CloAl. .A.lX? AxA 
xA *1X3X10 .2xi? *3XX2 X023 30 **3X31 xA A -xi2 
**3 * 1 ** . 2j*\Ao*I3 232*00 2X333 2A***0 ,Ax **30 3(30 
*0100230 . 2 «.1311.111.1 3303 023003 * O CT. Axo oA ,1.1T XX30 

■ Xl* ^eXA30 230*0 2101 A*X A-3CT 33 . 1.1* XB <71—033 0 25 

XI 3-31? ,2oA2 yxioioA xA *0330 .A*»OX Ao A**X2 
.*»01 2A— 33 2X3301 xoA? *ö| . t »T . x3 A 2X330* *30 
X 3-03X2 230*0» XXX . **33 3 -*1010 2 XXX- *333 A\,m 

01*330130 Al XVClOlA 3^* X33 JC3 -winVN 2XJÖ2X3 32 o 
A* 0— X Axx ^300X033 llXX. 0A0 2X33.3 2l2 XSÖ2 2X13 30 

1 ** 2.VX333Q » leg. * 0<r**X*2o 1 330? 4 OXÖX? 

1 leg. 200l- ‘ add. *,0|? 7 202X1? 


Digitized by Google 



Die fremden Brüder (Mönche), durch deren Vermittlung wir Euer 
Ehrwürden dies schreiben, heißen Benjamin und Giorgir (Giwargis?) 
und stammen aus dem Kloster Beth Häle. Sie wünschen nämlich mit 
euch in Verkehr zu treten wegen der Nahrung, die ihnen von gottes- 
fürchtigen Menschen gespendet wird (d. h. um bei euch Gaben zu 
sammeln). Und da es gegenwärtig viele Lügenpropheten gibt, die von 
Irrgeistern getrieben werden, die sprechen: der Tempel Gottes! der 
Tempel Gottes!, die aber Gottes Widersacher sind, so haben sie uns 
gebeten, daß wir ihnen für Euer Ehrwürden ein Zeugnis ausstellen 
möchten, damit sie ohne Bedenken in deinem Amtsbereich aufgenommen 
werden. Wenn sie dorthin gelangen, möge daher Euer Ehrwürden ge- 
ruhen sie zu behandeln wie Brüder, die in Wahrheit aus dein genannten 
Kloster stammen. Möge es dir gefallen überall im ganzen Lande Elam, 
wohin sie auch kommen mögen, die Väter, die Bischöfe über sie in 
gleicher Weise, wie wir dir gegenüber getan haben, zu benachrichtigen, 
auf daß, wenn es solche Leute gibt, welche im Namen der Propheten 
die Propheten ehren wollen, sie dieselben ohne Bedenken aufnehmen, 
indem sie hoffen auf denjenigen Lohn, den Gott denen, die seinen 
Namen fürchten, schenkt. In seiner Gnade möge er dich und uns 
stärken, daß wir vollbringen, was ihm gefällt, alle Tage unsere Lebens. 
Sei gesund und bete für uns. 


Von demselben. 

III. 

Wir haben deinen Brief gelesen, in dem du uns von der Ver- 
folgung, der du ausgesetzt bist, Kenntnis gibst, und wir danken Gott, 
daß er dich gewürdigt hat, (wie ein Glaubensheld) mit denjenigen zu 
kämpfen 1 , welche ohne die Hoffnung auf ihn sind (den Nichtchristen?). 
Die Sache hat uns nämlich nicht sehr beängstigt, wenn auch beängsti- 
gend war die Frechheit, deren Hochmut sich gegen dich gerichtet hat. 
Haben wir es doch erfahren, wie hoch der Feind Gottes ist, und wo- 
durch und wie sehr Gott denjenigen hilft, die auf ihn vertrauen. Harre 
daher aus in deiner Tapferkeit, ohne nachzulassen. Denn nicht wird der- 
jenige, der bindet, gleich befunden demjenigen, der löst (d. h. anders 
ist das Urteil über denjenigen, der z. B. einen Menschen in die Gefangen- 
schaft schleppt , als über denjenigen , der einen Menschen aus der Gefangen- 
schaft löst?). Kämpfen sie doch wider uns, ausgerüstet mit der Macht des 
Arms und mit dem Ansturm (irdischer) Gewalt, wir aber stärken uns wider 
sie durch den Namen unsere Herrn Jesus Messias und seines Vaters und 
seines Heiligen Geistes. Sei also stark, indem du dich auf diese Hoffnung 
stützest, und verzweifle nicht. Denn Gott tadelt die Bissigen, die sich 
in nichts von dem Frosch unterscheiden, der zum Beißen zu schwach 
ist, weil er dafür' zu gering ist. Und diese Dinge sind ähnlich. 

Du bist ermahnt und beauftragt worden, und hast auch schon 
die Fundamente vollständig gelegt. Gib dir Mühe rastlos zu betreiben, 
ich meine den Bau der Kirche in Hesnä, damit du in deiner eignen 
Person ein Beispiel gibst von allem demjenigen, was du durch die 
Rede lehrst, und gib dich der Hoffnung hin, daß, wenn du alle diese 


1 Zu kämpfen ist Konjektur. Text: dargebracht (geopfert) zu werden-. 
• Hier ist eine Lücke im Text, der auch noch anderweitig verderbt zu 
sein scheint. 
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Dinge besorgst, wie wir von dir annehmen, dadurch die Herrlichkeit 
Gottes und deine Zuversicht vor ihm jetzt und in Zukunft gemehrt 
werden wird. Denn wenn du also bist, wirst du an dir spüren, daß 
der Eifer Gottes für dich größer ist als für viele andre. Unsre Verhält- 
nisse hier befinden sich durch die Menschenfreundlichkeit des Messias, 
unsers Herrn, in günstiger Verfassung, wie dein Gebet es (für uns) erfleht. 


IV. 

An die durch Einsicht berühmten, durch Weisheit bekannten und 
von Abstammung hochwohlgeborenen erlesenen Freunde, die in allem 
usw., Mär Perözai, ZädiSammän (?), Amizd (Ormizd?), Chusrö und ihre 
übrigen Brüder. Möge ihnen durch Gott den Allmächtigen, die Hoff- 
nung seiner Anbeter, viel Heil zuteil werden. 

In diesem Monat, dem Ijär (Mai) des Jahres 69 der Herrschaft der 
Araber (= A. D. 689), als wir in den katholischen Städten (Seleukia und 
Ktesiphon) waren, brachte Kardagh, Abt des Abrahamsklosters, vor uns 
eine Beschwerde gegen die Erben des Kardöjä, der einstmals Abt des- 
selben Klosters gewesen ist. Sie hätten nämlich jenen Besitz, der dem 
Kardöjä bei seinem Ausscheiden aus dem Kloster von dem seligen Ca- 
tholicus Georgius (660 680) zur Verwaltung nur für die Dauer seines 

Lebens gegeben worden war, als Erbschaft, wie etwas, das ihnen zu- 
komme, in Benutzung (n^nf) genommen. Und obwohl der Abt viele 
Male mit ihnen darüber gesprochen hat, und sie auch von andern ge- 
tadelt worden, daß sie zu Unrecht jenen Besitz in Händen hätten, haben 
sie sich dennoch nicht bestimmt gesehen ihn herauszugeben. Wir aber 
haben gemäß dem Vorschläge, den der Abt Kardagh uns gemacht hat, 
Euer Hochwohlgeboren zum Zeugen über diesen Streit gebeten , und 
haben uns von euch durch den Ormizd, der euch kennt, Auskunft geben 
lassen des Inhalts, daß jener Besitz dem Kardoja und seinen Brüdern (?) 
nur auf Lebenszeit von dem Georgios gegeben worden ist, nicht als 
Erbschaft für immer. 

Nachdem wir dies Zeugnis von euch empfangen haben, haben 
wir für Recht erkannt, daß aller Besitz, welcher dem Kardoja zu seinem 
Nießbrauche von dem seligen Georgios gegeben worden ist, Häuser 
oder Vieh oder Mühlen oder Weinland oder Saatland und schließlich 
alles, wo es auch sein mag, von dem bekannt ist, daß es dem Kloster 
unsers Vaters (Abraham) gehört und von dem seligen Georgios dem 
Kardoja für seine Lebenszeit zur Verwaltung übergeben war, dem Kloster 
unsers Vaters zurückgegeben und als in der ro/uj des Klostervermögens 
befindlich geachtet werden soll; das Kloster soll darüber verfügen wie 
über sein Eigentum , und keiner von den Erben des Kardoja und seines 
Bruders oder ihrer Verwandten ist berechtigt, gegen diesen Besitz einen 
Prozeß anzustrengen. Wenn sich aber jemand diesem unserm Urteil 
widersetzt, so schließen wir ihn aus vom Besuch der Kirche und von 
der Teilnahme an den heiligen Sakramenten, sowie von allem Umgang 
mit Geistlichen und Laien nach dem Wort unsers Herrn. 

Dies unser Urteil haben wir nicht allein wegen eures Zeugnisses 
erlassen, sondern auch damit Kardoja und seine Angehörigen nicht noch 
mehr dem Gesetze Gottes verfallen, da Kardoja vor dem jenseitigen Gericht 
Rechenschaft abzulegen haben wird wegen der Sünde und des Unrechts, 
das er gegen jenes Kloster begangen hat. Denn wenn wir auch aus 
Mitleid für ihn, weil er zur jenseitigen Verantwortung gezogen werden 
wird, es nicht für nötig erachtet haben, ihn so zu erwähnen (mit Bann- 
flüchen), wie er es verdient, so können wir doch das Benehmen, das 
der arme Mann gegen jenes Kloster gezeigt hat, nicht billigen. Man 
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sagt nun auch folgendes nicht in törichter Weise, sondern (mit Fug und 
Recht): Wenn jemand behauptet, es stehe dem Kardoja das Recht zu, 
als Entgelt für seine Arbeit am Kloster einen Teil von dem Vermögen 
desselben zu bekommen, so möge der sich aus dem, was wir andeutungs- 
weise geschrieben haben, belehren lassen, daß es für Kardoja genügender 
Lohn war, der Beerdigung unter Christen gewürdigt zu werden , denn 
den Teil, (der ihm zustand) für seine (Mißwirtschaft?) im Kloster, ich 
sage nicht: für seine Arbeit, hat er sich zehntausendfach genommen, 
dieser Teil kommt aber nicht seinen Erben zu. Hat er ihn doch ver- 
geudet durch Wirtshausleben, [unsittlichen] Wandel und durch Be- 
stechung der Angehörigen der damaligen Machthaber, damit sie ihm 
hülfen bei seinem Ungehorsam gegen die Kirche. Was er denn auch 
erreicht hat. Denn während seines ganzen Lebens war er rebellisch gegen 
den, der jetzt bei den Heiligen weilt, den frommen Vater gesegneten 
Andenkens, den Catholicus Patriarch Ischojabh (650 — 660). Er hat also 
den Lohn seines Bemühens in der eben angegebenen Art bekommen. 
Alles aber, was seit seinem Fortgang aus dem Kloster übrig geblieben 
ist, ist Eigentum des Klosters und soll ihm zukommen. Und wenn der 
selige Georgios, der Catholicus war, vielleicht aus Furcht vor den 
Wühlereien des Kardoja oder weil er von seinem Drängen bezwungen 
wurde, ihm einen Teil der Klostergüter für die Dauer seines Lebens 
zur Verwaltung übergeben hat, so sollen jetzt, da Kardoja den Weg 
alles Fleisches gegangen ist, alle Besitztümer, aus welchem Grunde 
immerhin sic ihm gegeben worden sein mögen, dem Kloster zurück- 
gegeben werden. 

Wenn aber die Erben des Kardoja nun ferner durch schriftliche 
oder mündliche Zeugnisse beweisen können, daß jener Besitz ihnen als 
Erbschaft für immer gestiftet worden ist, so haben dennoch die Erben 
des Kardoja und seiner Brüder 1 kein Recht, ihn in Besitz zu nehmen 
und zu erben. Weil vielleicht der selige Georgius [unter einem Zwange 
gehandelt hat) 2 Um so viel mehr sind wir berechtigt, dem Gottes- 

hause die Güter, die ihm zu Unrecht abgenommen sind, zurückzugeben. 

Also haben wir geurteilt, erlesene und geehrte Freunde, und also 
mögen die Dinge von euch mit übereinstimmendem Willen ausgeführt 
werden. Ihr habt zwar noch nicht mit uns die Stola der Unvergäng- 
lichkeit, welche mit dem Wasser der Taufe gewebt wird, angezogen, 
aber ihr seid Genossen in allem, was wir Christen um der Freude 
Gottes willen uns bemühen auszuführen, indem eure Wohnungen 
geheiligt sind durch eure Gläubigen, die darin wohnen. Außerdem 
bitte ich euch, für jenes Kloster eifrig zu sorgen, indem ihr ihm die 
Steuerlast erleichtert und nicht gestattet, daß irgend jemand, aus was 
für einem Grunde es auch sei, ihm Gewalt antue. Nehmt euch nun 
auch des Abtes Kardagh an, daß ihr ihm helft, sein Werk im Kloster 
zu vollenden. Kennt ihr doch den Eifer dieses Mannes (und wisset), 
was das Kloster unsers Vaters (Abraham) war, als er es übernahm , und 
was es jetzt ist Vergeltet also diesem Manne, der fleißig ist, in Gottes- 
furcht arbeitet und Euer Hochwohlgeboren liebt, mit dem Lohne, der 
ihm gebührt. Hat er doch vor uns die edlen Taten eines jeden von 
euch berichtet, indem er auch eure Sorge um ihn anerkennt, wie wir 
aus seinen trefflichen Erzählungen mit Freuden (entnommen haben). 
Und wir haben Gott (dafür) gedankt. Wenn ihr euch also auch schon 
früher um das Kloster und um ihn bemüht habt, so tut das jetzt noch 
mehr; tut es wegen dieser unsrer Bitte. Denn ich garantiere Euer Lieb- 
den, daß ihr für diese eure Sorgfalt zehntausendfachen Lohn erhalten 
werdet von demjenigen, der für alles sorgt, von Gott, der in seiner 

' Hier bietet der Text Brüder, oben Bruder (Text 8, 2). 

1 Konjektural. Große Lücke im Text. 
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Gnade eure Ehre groß und euren Namen berühmt machen wird. Hier 
(in diesem Leben) möge er euch würdig erachten, daß ihr von dem Ge- 
rechten (Gott?) alle guten Dinge, die samt der ganzen Schar (?) auch 
euch verloren gegangen sind, besonders den Glauben und die Hoffnung 
auf ihn erlanget. Und im Jenseits möge er euch als Genossen derjenigen, 
die bereits in dieser Weit auf die Erlösung durch ihn gehofft haben 
(z. B. der Heiligen und Märtyrer), reich machen an Gütern, welche euch, 
die ihr ihre (der Märtyrer) Freunde seid, reserviert sind, sowie an unsern 
Gütern, die wir Gläubige und Nichtgläubige sind. Ich und die Väter 
Bischöfe bei uns und alle, die Gott lieben, wir bitten (Gott) um Heil 
(für euch). Seid allzeit wohlbehütet, ihr Geehrten und Geliebten. 
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V. 

Chenanischo Xenaias, von Gottes Gnaden Catholicus 
Patriarch 

Den gottliebenden, dem Priester und Richter Daniel und dem er- 
lesenen und geehrten Freunde Sergius das Heil unsers Herrn. 

Der Jüngling, durch dessen Vermittlung wir euch dies schreiben, 
der nach seiner Aussage eurer Stadt angehört und Jöhannän heißt, hat 
vor uns die Beschwerde gebracht, daß ihm Gewalt angetan werde von 
Märi (Märai?), dem Sohne des Priesters Narses, einem Angehörigen eurer 
Stadt, welcher der Sohn seines (verstorbenen) Herrn ( wörtlich : seiner 
Herren) ist, und zwar nachdem er von seinem Flcrrn, dem Priester Narses, 
an dessen Todestage der Freiheit gewürdigt worden sei. Es sinnt also 
sein Sohn Märi darauf, ihn wieder zum Sklaven zu machen. (Lücke)') 
— aber vor uns derselbe (Lücke. Gesehen haben) wir auch den Frei- 
lassungsbrief, der ihm von dem Priester Narses, der sein Herr war, 
gegeben worden ist, und wir wundern uns darüber, wieviele Frevler es 
in eurer Stadt gibt, wenn sie sich sogar erfrechen , Freigelassene wieder 
in das Joch der Sklaverei einjochen zu wollen. 

Wenn ihr daher dies unser Schreiben lest, laßt den Märai vor 
euch erscheinen und ermahnt ihn, daß er die von seinem Vater dem 
Jöhannän verliehene Freilassung bestätige. Fixiert aber auch schriftlich 
den Verzicht (des Sohnes des Priesters Narses) auf schikanöses Vorgehen 
gegen ihn (den Freigelassenen) des Inhalts, daß er ihn nicht wegen 
Steuer- oder Frohndeangelegenheiten noch aus irgendeinem andern 
Grunde, was cs auch sei, belästigen werde. 

Wenn er aber Ungehorsam gegen diesen unsern Befehl zeigt, soll 
er ausgeschlossen sein vom Besuche der Kirche und der Teilnahme an 
allen ihren Schätzen kraft des Wortes unsers Herrn, solange bis daß er 
tut, wie wir befohlen haben. Der Herr stärke euch, seinen Willen zu 
tun alle Tage eures Lebens. Seid gesund. 


VI. 

Dem gottliebenden , unserm gläubigen Freund N. N. das Heil 
unsers Herrn. 

Wir haben gelesen, was du uns geschrieben hast, und wir haben 
Gott gedankt, ja Gott gedankt für dein eifriges Bestreben, uns in Liebe 
(als Freund) bekannt zu werden, sowie für dasjenige, was wir von 
unserm Bruder Jöhannän, eurem Bischof, über deine Rechtschaffenheit 
vernommen haben. Denn er hat mir bezeugt, daß du ein Freund der 
Gottesfürchtigen bist, zugleich auch mit allem, wozu deine Kraft reicht, 
ein Wohltäter bist, wie du auch ihm selbst durch viele Dinge den Be- 
weis deiner Liebe geliefert hast, wie er sagt. Infolge dieses Zeugnisses 
über dich haben wir uns sehr verpflichtet erachtet Gott zu danken. Daß 
du dich mehren mögest in allen Tugenden, die man an dir kennen 
gelernt hat, wünschen und erbitten wir (von Gott). Wir urteilen, daß 
es dein Bestreben ist, in Liebe uns zu begegnen und in diesem (in 

' Es fehlt etwa folgendes: Wir haben die Klage untersucht. Dasselbe, 
was der Kläger uns sagt, ist vor uns durch Zeugenaussagen bestätigt worden. 
Auch haben wir usw. 
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dieser Sache?) mit uns vertraut zu werden. Du hast gehandelt, wie 
es deiner Rechtschaffenheit gebührt, und von unsrer Seite wird dir 
gewährt, was du erbittest, deinem Wunsche gemäß. So oft du Zeit 
findest und in übergroßer Liebe uns zu schreiben geruhest, wird dir 
von uns geantwortet werden wie jetzt. Vertrau auf üott, — er hilft 
uns — , daß er in seiner Gnade dir gegen alles Böse helfen wird. 


VII. 

Sefrai (Sperai?) Bar Süren Bar Berönä aus eurer Stadt — durch 
seine Vermittlung schreiben wir euch dies — hat vor uns über seine 
Brüder Mihrnarse und Mihrän Beschwerde geführt, daß diese nämlich 
einem Sklaven , der von ihrem Vater in der Erbmasse hinterlassen worden 
sei, als ihrem Milchvater die Freiheit gegeben hätten. Sie geben näm- 
lich als Grund an, daß er von ihrem Vater für die Freiheit hinter- 
lassen worden sei. Sefrai verlangt nun von uns, daß wir Eurer Recht- 
schaffenheit diese Untersuchung übertragen. Sobald ihr daher dies unser 
Schreiben lest, laßt die Brüder des Sefrai vor euch kommen und stellt 
eine Untersuchung mit ihnen an, wie es Eurer Gewissenhaftigkeit ziemt. 
Und wenn ihr durch die Untersuchung findet, daß jener Sklave von 
seinem Herrn Suren freigelassen worden ist, so bestätigt die von ihm 
(Süren) verfügte Freilassung, wie es seinem Herrn (Süren) gefallen hat. 
Wenn aber nicht ihr Vater Süren den Sklaven freigelassen hat, sondern 
seine Söhne Mihrnarse und Mihrän ihn freigelassen haben, weil er mit 
ihnen (durch die Milch seiner Frau?) verwandt ist, so soll die Frei- 
lassung des Sklaven, soweit er ihnen gehört, bestätigt werden, ihre 
übrigen Brüder (Geschwister) sollen aber, falls sie ihn nicht freilassen 
wollen, berechtigt sein, von ihm ihren Teil zu nehmen (d. i. den Wert 
des Teils, der ihnen gehört, sich von ihm zahlen zu lassen). Auf solche 
Weise soll dieser Streit unter euch geschlichtet werden. Und der Herr 
behüte euch vor allem Bösen alle Tage eures Lebens. Seid gesund. 


VIII. 

Der Mann, durch dessen Vermittlung ich euch dies schreibe, der 
nach seiner Aussage zu eurem Dorfe gehört und PüsänöS (s. Anm.) 
heißt, hat vor uns über einige Dorfgenossen, deren Namen ihr von 
ihm erfahrt, Beschwerde geführt wie folgt: »Ich hatte drei Brüder. Alle 
drei sind ohne Erben gestorben und haben durch ein gegen die Zeit 
ihres Verscheidcns gemachtes Testament das Vermögen und alle Geräte 
und Sachen mir vermacht. Auch haben sie bestimmt, daß etwas von 
dem Vermögen für üott (für wohltätige Zwecke) abgesondert werde, 
und etwas (der Rest?) mir zukommen solle. Nun aber haben jene Leute 
diese Sache unter dem Vorwände, daß es die Abgabe sei, welche die 
Verstorbenen zu entrichten hätten, obwohl sie nicht gesiegelt waren, 
mit Gewalt weggenommen und mir die Erbschaft meiner Brüder ent- 
zogen.« 
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Solches hat PüsänöS vor uns ausgesagt und von uns verlangt, daß 
wir euch zu Untersuchungsrichtern dieses Unrechts machen. Sobald 
daher PüsänöS bei euch ankonimt, laßt seine Gegner vor euch er- 
scheinen und vernehmt beide Parteien. Wenn ihr bei der Untersuchung 
findet, daß jene Leute so gegen PüsänöS gehandelt haben, obwohl seine 
Brüder nicht gesiegelt waren und ihre Abgabe dem Dorfe oblag, sie 
also keinen rechtmäßigen Grund hatten, dann ratet ihnen, daß sie jenes 
Vermögen der Verstorbenen ihrem Bruder PüsänöS zurückgeben. Wenn 
sie aber solchem Worte nicht gehorchen und den PüsänöS nicht aus 
seiner Bedrängnis befreien wollen, dann verkündigt ihnen ihre Aus- 
schließung von dem Besuch der Kirche und der Teilnahme an den hei- 
ligen Sakramenten, bis daß sie alles, was sie von dem Vermögen der 
Verstorbenen genommen haben, dem Bruder derselben zurückgeben. 
Anders dürfen sie nicht handeln. 


IX. 

Chenanischo Xcnaias, von Gottes Gnaden Catholicus 
Patriarch. 

Dem gottliebenden, erlesenen und geehrten Freunde Mär Gabriel 
das Heil unsers Herrn. 

Wir haben gelesen, was ihr uns geschrieben habt überden Streit 
wegen des Thomas Bar Jazdädh und seiner Bruderssöhne, und daß du 
beantragst, daß der Streit von uns geschlichtet werde, da Thomas nicht 
zu bewegen ist, in Eintracht und gutem Willen gegen seine Neffen ihrer 
Beschwerde abzuhelfen. Wir tun also, wie du beantragst, und bestimmen 
hiermit, daß das ganze Vermögen, das ihnen von seiten ihres Vaters 
(Jazdädh) als Erbschaft (wörtlich: in parte haereditatis) zukommt, 
so über sie verteilt werden soll, wie es aus dem Kethäbä dhe-zud- 
däkä, das wir vordem verfaßt haben, ersichtlich ist 

Dagegen gehört das Vermögen ihres Bruders Bihzädhän, der 
kinderlos gestorben ist und an seinem Todestage sein Vermögen dem 
Mähöi und seinen Brüdern, den Söhnen seines Bruders Simeon ver- 
macht hat, dem Mähöi und seinen Brüdern als Erbschaft, wie es dem 
Bihzädhän, dem Besitzer dieses Vermögens, gefallen hat, indem Thomas 
nicht berechtigt ist, mit den Söhnen seines Bruders Simeon in dieser 
Angelegenheit zu prozessieren. Denn Bihzädhän konnte sein Vermögen 
vererben, auf wen er wollte. Es sollen also Mähöi und seine Brüder, 
die Söhne des Simeon, die Erbschaft in Besitz nehmen, welche Bihzädhän, 
ihr Onkel, von seinem Vater geerbt hat, wie aus dem von ihm ge- 
machten Testamente zu ersehen ist. 

Ferner aber gehört die Erbschaft des Markus, der kinderlos und 
ohne Testament gestorben, seinen beiden Brüdern, d. i. den Söhnen des 
Simeon und dem Thomas, indem es dem Thomas nicht zusteht des- 
wegen, weil er der Bruder des Verstorbenen ist, ein Vorrecht gegen- 
über den Söhnen seines Bruders Simeon zu beanspruchen. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 2 
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Wir bestimmen, daß dies also geschehe, wie es der Gottesfurcht 
{s. Anm.) gefallen hat. Die Ausführung dieses Urteils und die tatsäch- 
liche Durchführung desselben übertragen wir Deiner Ehrwürden. Möge 
es dir gefallen, diese unsre Entscheidung ohne Streit unter ihnen zu 
stabilieren. Wenn aber eine von den Parteien dem, was wir für recht 
befunden, nicht gehorchen will, so soll er ausgeschlossen sein von der 
Kirche und ihren heiligen Sakramenten nach dem Worte Gottes, bis 
daß er der Pflicht wieder gehorcht. Sei mit allem deinigen behütet vor 
allen Ängsten alle Tage deines Lebens. Unsern Herrn bitten wir, sei 
gesund. 


X. 

Chenanischo Xenaias, von Gottes Gnaden Catholicus 
Patriarch. 

Den gottliebenden, meinen geliebten Brüdern Peröz und Farri- 
chudhe (= mit Imäle gesprochen), den Gläubigen, das Heil 

unsers Herrn. 

Der Streit zwischen Berönä Bar Haredhöi und der Tochter seines 
Bruders Ahai über die Erbschaft ihres Vaters ist vor uns gebracht worden, 
und wir haben unter ihnen eine Entscheidung getroffen, wie sie der 
Gottesfurcht ziemt. 

Das Vermögen, das ihnen ihr Vater Haredhöi hinterlassen hat, 
soll in vier Teile geteilt werden. Das eine Viertel bekommt die Tochter 
des Ahai Bar Haredhöi, und drei Viertel erbt Berönä Bar Haredhöi, in- 
dem er sich befleißigt, den Unterhalt seiner Mutter Schelämä ( Irene) aus 
den drei Vierteln, die ihm als sein Anteil an der Erbschaft zugekommen 
sind, zu bestreiten. Die Frau des Ahai Bar Haredhöi soll versorgt werden 
aus dem Erbteil, welcher ihrer Tochter zugefallen ist, und daraus soll 
ihr Unterhalt bestritten werden. Wenn Schulden (des Erblassers) vor- 
handen sind, liegen sie auf der ganzen Familie, indem jeder einzelne 
pro rata seines Erbteils davon übernimmt. Ebenso muß jeder von ihnen 
die Grund- und Kopfsteuer ji-l] pro rata seines Erbteils be- 

zahlen. 

So haben wir geglaubt über diesen Streit urteilen zu sollen und 
haben euch, die ihr von beiden Parteien, von Berönä und seinem Gegner, 
zu Schiedsrichtern gewählt seid, unser Urteil mitgeteilt Befleißigt euch, 
gemäß dem von uns über diese Erbschaft abgegebenen Urteil zu handeln. 
Und der Herr in seiner Gnade wird euch vor allem Bösen alle Tage 
eures Lebens behüten. Seid gesund. 

Was dasjenige Vermögen betrifft, von dem wir gehört haben, daß 
Berönä es als Pfand ausgeliehen oder verkauft hat, so soll eine Unter- 
suchung angestellt werden. Wenn er den durch den Verkauf oder die 
Verpfändung erzielten Gewinn auf das Haus zur Bezahlung der Schulden 
oder der Kopfsteuer verausgabt hat, so wird alles, was verkauft oder 
verpfändet ist, auf die Gesamtmasse der Erbschaft in Anrechnung ge- 
bracht. Wenn er dagegen den aus der Verpfändung oder dem Verkauf 
erzielten Gewinn sich selbst zugewendet hat, oder wenn er in doloser 
Weise etwas derartiges getan hat im Wege der Verwaltung (der Erb- 
masse), wie man sagt, und um die Tochter seines Bruders um die ihr 
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gebührende Erbschaft zu bringen, in dem Fall wird alles, was er durch 
Verpfändung oder Verkauf erzielt hat, ausschlieHlich als ein Teil seines 
Erbteils verrechnet, nicht als ein Teil der Gesamtmasse. 


XI. 

Dem gottliebenden Äni (Änai?), dem Priester und Kirchenvor- 
stand, das Heil unsers Herrn. 

Der gläubige Isaak Bar Kaääiä hat uns eine Klage vorgetragen 
über Jazd Bar Sallitä, welcher der Gatte seiner (verstorbenen) Schwester 
war. Er sagt nämlich, daß Jazd am Hochzeitstage versprochen habe, 
daß er ihr als <l>epn f (s. Anm .) die Summe von 8000 Drachmen geben 
werde. Auch präsentierte uns der genannte Isaak die schriftliche Ur- 
kunde dieser Abmachung, welche Jazd seiner (des Isaaks) Schwester an 
ihrem Hochzeitstage ausgestellt hatte, woraus die Schenkung dieses Ver- 
mögens ersichtlich ist, und daß sie, die Schwester des Isaak, über dies 
Vermögen , das ihr von ihrem Gemahl Jazd als (sic) gegeben 

worden war, in Leben und Tod verfügungsberechtigt war es zu geben, 
wem sie wollte. 

Ferner hat Isaak vor uns ausgesagt, daß seine Schwesler, nachdem 
sie kurze Zeit mit ihrem Gemahl Jazd gelebt hatte, aus diesem Leben 
verschieden sei. Nachdem nun Isaak mit ihm, Jazd, einen Prozeß an- 
gefangen hat, indem er das Vermögen seiner Schwester gemäß der von 
Jazd ausgestellten Vertragsurkimdc — sie ist bestätigt durch das Siegel 
des Bischofs Sergius von Zäbhe — fordert, stellt sich heraus, daß der 
Jazd der Schwester des Isaak die ihr bestimmte <t>epri j nicht bloß nicht 
ausgezahlt hat, während er sich doch verpflichtet hatte sie ihr zu geben, 
sondern daß er sogar auch die Mitgift, welche Isaak seiner Schwester 
gegeben hatte, wie die Frauen aus ihrem Elternhause solche zu be- 
kommen pflegen, an den besagten Isaak herauszugeben verweigert hat. 

Isaak hat uns nun gebeten, daß wir über diese seine Forderung 
in Gerechtigkeit ein Urteil abgeben. Sobald du daher dies unser Schreiben 
liesest, rufe den Jazd herbei und ermahne ihn, daß er alles, was Isaak 
seiner Schwester gegeben hat, ihm vollständig zurückgebe, sei es Gold 
oder Kleider oder anderes, mitsamt der exymj (sic), welche einer solchen 
Frau nach der Sitte zukommt Denn die 8000 muß der Jazd zahlen, wie er 
schriftlich versprochen hat. Dem Willen des Isaak überlassen wir (Lücke). 
Was aber wir für recht befinden (Lücke). Und wisset allzeit, daß Jazd 
alles, was er am Hochzeitstage seiner Frau gegeben hat, wie die Be- 
kannten der Frau dergleichen (ihrem Stande gemäß) zu bekommen pflegen, 
an Isaak zurückzuerstatten verpflichtet ist Ermahne den Jazd, daß er 
dem Isaak zurückerstatte ohne Widerrede, weil es das Vermögen seiner 
Schwester ist und ihm als Erbschaft zukommt. Wenn er aber diesem 
unserm Urteil zu gehorchen sich weigert, so schließe ihn aus von der 
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Kirche und von der Teilnahme an ihren Kostbarkeiten, bis daß er tut, 
wie wir befohlen haben. Oott stärke dich zu tun, was ihm gefällt, alle 
Tage deines Lebens. Sei gesund. 


XII. 

Den gottliebenden, unsern erlesenen Freunden Zädhöi Bar Berönä, 
Mihrnarse und Farruchdädh , den Gläubigen , das Heil unsere Herrn. 

Eine Witwe aus eurer Stadt, namens Chöschöi, ist mit ihrem ver- 
waisten Knäblein zu uns gekommen und hat vor uns Beschwerde ge- 
führt über Bedrängnis von seiten ihres Schwagers (des Bruders ihres 
verstorbenen Mannes) und der (übrigen) Oheime ihres Sohnes, daß 
diese nämlich bestrebt seien ihren Sohn um die Erbschaft zu bringen, 
die ihm aus seinem Vaterhause zusteht. Und obwohl diese Witwe sie 
vielmals aufgefordert hat, ihrem Bruderssohn denjenigen Anteil an der 
Erbschaft, der ihrem Bruder von seiten seines Vaters zukommt, auszu- 
händigen, haben sic sich dennoch geweigert. Sie hat uns nun gebeten, 
daß wir euch zu Schiedsrichtern für die Beseitigung des Unrechts, das 
ihr geschieht, machen. Sobald ihr daher dies unser Schreiben empfangt, 
ermahnt in unserm Aufträge den Mihrnarse, Mihrän, Zädhöi und Jazd- 
penäh, die Brüder des Berönä, daß sie ein Fünftel von allem, was sie 
von ihrem Vater Suren geerbt haben, dem Penöi, den Sohn des Berönä, 
ihres Bruders, Grundbesitz samt seinen Erträgnissen, Sklaven, Sklavinnen 
und Häuser, und alles Vermögen, das ihnen von ihrem Vater Suren 
hinterlassen ist, übergeben. Sie sind nicht berechtigt den Anteil des 
Knaben, ihres Neffen, geringer zu bemessen als ihren eigenen. 

Als Curator des Anteils des Knaben soll bis zu seiner Mündigkeit 
eine gottesfürchtige Person ernannt werden, der von den Onkeln des 
Knaben und seiner Mutter genehmigt wird; der soll die Erbschaft des 
Knaben an sich nehmen und verwalten, bis er mündig wird. Wenn 
aber die Onkel des Knaben, des Sohnes des Berönä, obwohl sie von 
euch ermahnt werden, dennoch euren Spruch bestreiten und sich nicht 
bestimmen lassen zu handeln gemäß diesem unserm Befehl, dann macht 
ihnen und eurer ganzen Stadtgemcinde kund, daß sie kraft unsere Ur- 
teils ausgeschlossen sind von dem Besuche der Kirche und der Teilnahme 
an den heiligen Sakramenten, sowie von dem Umgänge mit den Gläu- 
bigen nach dem Worte unsere Herrn, bis daß sic dem Sohne ihres 
Bruders den Teil der Erbschaft herausgeben, der ihrem Bruder von 
seiten ihres Vaters zukommt 

Dieser Canon soll in der Kirche eurer Stadt und ringsumher an 
allen Festtagen verkündigt werden. Tut dies also, wie wir euch ge- 
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schrieben haben, ohne daran zu ändern und ohne zu säumen mit der 
Ausführung dessen, dessen Erledigung wir euch aufgetragen haben. 
Anders zu handeln seid ihr nach dem Worte Gottes nicht berechtigt. 
Er stärke euch in seiner Gnade und behüte euch, daß ihr die Anwälte 
seiner Wahrheit seid alle Tage eures Lebens. Seid gesund. 


XIII. 

Chenanischo Xenaias, von Gottes Güte Catholicus 
Patriarch 

Dem gottliebenden, unserm erlesenen Freunde Abhä dem Gläubigen 
das Heil unsers Herrn. 

Wir haben die Nachrichten, die du uns geschrieben hast, gelesen 
und danken Gott für dein und aller deinigen Wohlsein, von dem wir 
daraus wie von ihrem Überbringer erfahren haben. Wir loben deinen 
Wunsch, mit uns zusammenzutreffen und setzen deinen Wunsch, uns 
zu sehen, seiner Ausführung gleich; wir bitten Gott, daß er (dein 
Wunsch, uns zu sehen) zu ersprießlicher Zeit erfüllt werden möge. 
Wenn du dich nach unserm Befinden erkundigt hast, so hast du da- 
mit getan, was deiner Frömmigkeit ziemt, und wir haben uns bereit- 
finden lassen, dir darüber das nötige nützuteilen, sowohl wegen deines 
Interesses an kirchlichen Angelegenheiten wie deswegen, weil du diese 
Dinge zu wissen wünschest Wir befinden uns körperlich wohl und 
stehen in dem Strom aller Geschäfte, deren Ausführung wir zu besorgen 
angestellt sind, wie sie nach Gottes Willen ausgeführt werden müssen. 
Der Bau der Gotteshäuser, mit dem wir begonnen haben, wächst von 
einem Tag zum andern. Auch wird die Salbung der Erzpriester für alle 
Gemeinden, wo es nötig ist, von uns ausgeführt gemäß den Gaben, 
die er (Gott) uns verliehen hat. Du aber, und alle, welche die Glorie 
der Kirche lieben, gebt euch Mühe, auch darin, daß ihr Gott dankt für 
mein Wohlergehen. 

Das Urteil, das du von uns verlangt hast in betreff der <t>epn| (hier 
im Sinne von cw/>«I), welche deine Tochter Chöshöi am Tage ihrer Hoch- 
zeit von ihrem Gemahl Abhä Bar Sperai erhallen hatte, daß also ver- 
fahren werde gemäß dem, was wir für alle Welt aufgestellt haben, haben 
wir vollzogen gemäß dem Wunsche von Euer Hochwohlgeboren. Du 
darfst das Grundstück innerhalb der Grenzen, die in der uns mitgeteilten 
Urkunde angegeben sind, nehmen und behalten, bis man dir den Be- 
trag Gold zahlt, der als deiner Tochter gegeben worden ist. Und 
sobald man deiner Tochter voll ausgezahlt hat (den Wert desjenigen), was 
dir abgenommen worden ist, soll das Grundstück seinen Eigentümern 
zurückgegeben werden. Denn deine Tochter hat in dem Vertrage, der 
zwischen euch besteht, ihre <5<=/)v,; nicht unverklausuliert (nicht ohne Be- 
schränkung) erhalten, vielmehr mit der Bestimmung, daß sie dieselbe 
auf die Söhne (Kinder), die sie dem Abhä gebären werde, vererben 
solle, und daß sic nicht berechtigt sei, dieselbe an einen andern zu ver- 
kaufen oder auf einen andern zu vererben. Es soll also der Pakt, der 
zwischen euch besteht, unverändert aufrechterhalten werden, und du 
mußt eins von zwei Dingen wählen: entweder daß sie dir das Gold 
zahlen entsprechend dem Golde der <t>ep ►<(, das deiner Tochter abge- 


Digitized by Google 



26 


«2 «t.t-if s*\* 2i.oi.3_A looits ,«)A 

A? . d. oc?a wiOLiii A so" UL—aiSiS . L\.Ai A 

2J»r? <^A . oA.S -1 0*3 • _.-?. V ^.«.aÄ. *30 2 a.*.o . IALi» 
?ol»2äo o2 ^po .a. o ui.2? 2«vu3£? loor? 2 SoAA 

LAaod.».? lao?u. .Äxaa'aia 2ao?p AL docud>2? <*crr 2d.a A 5 
13.32 -2por o 2 -er d>oc?? laoo .»e? 2x**3Ü . .aa.y,? 2j^auo 
2 aaocoi U.a2a . app2p 2 cA2 ? oupoioJL ^.2 .cuaanA cju-3 
ouiaaao. N odu2o 2d.a2 -oi A*.?? A\,*o . -A*A pjptd. lA 
jlo? Ad ^9 <>v\.ii g; iv~a oo?? ..oad. 2äi.oi.o N oa-X*2 
Aoa .3333 Tt A- »mal .^***.? 2d.iä«i. Ad <^V? Ad PU, io 

XIV. Jt.iJl 2a 2 ^.n'ö*.. 2cA2 *dau.aA . cA*? . '..-il oe 

cu'3*2oa 2?c 22. du 2 .. aoo? oaoAx * iia.oiao 2pao 2aodja 
cuouo . v ooN*äJ3 pp r* 2*.2 d.3ao2 *.c?a <^.2? .. ooA p>do 
•.C 0 O 2 ? pö <^.2 cAdo 30 pp ..30 3 .0 io 303 ZA oo is.Aa 
»ei Aiu? cA 2po? AlAu I.T.t.a öpjttd aa is 

c-.\olA a.-i-V. .Aoödoo ^.AoXa: ^A.A 2ada lao^naoa 
2?c? ^.tAaa iu.2? Llod) 22 . 0-030 cA Ax* ? . _ou.\ 

2d.pw.Aoo ouaop 2aadJO 2a« o.olx*? 1dJ\.a 2aaoaop 2p 2p 

cu pood. 3 io «rAuoA oA Jap»? Las oö?p oso 2 ci.NqmlAl,, 
c-_io 33— .X? u o2ou ^oa.SoAp uao Xaoo -cA oci*X2 A 20 
. oo-aosuaA ooo -2ao? j.\a . oxox? Aoo Lao .öusoAL,, pp 

• ttwdld ♦\ 2 ° .liAds ouoo doo-xo . cu .p Awdo 2x-i.\.\ 
p»? upos dJOJoA 2pO? A cA Jww.N.Vn 23 3003 

Zxüx 3 cAdo 3o A2lS woropood upucs “23—2? Aoudo 
(A2X* .2*or Lipo o-O AaJ3<A yarx-Vi r? n 2 ■ iutlnAt CjA 25 
) .w\v 1v\,\sti 2p p <pooo . Lu'npo. 2* 3U3o.21a 2aodJS> Op 
. odi\*i Uaaoo .cuasftAy, op 2po? 2Ms*A 33*** p Lao 30. 

XV. L v nxnoA -n A- oaco . o3w*p AoecL. Ao auap Ao oo 

iojAi &~A . a.ojuu *33o 3 — c?a 23.2 2dAo. Ao? 2*lpp 
0*2 x*2 aejo. ...33o? ciaoAu 2d.au. oao ’Zxolb .x.xj? ■ ■»■**- x 
2*a3*ouo _c?o—2o Utaarw -Aoj x*3 2 p er? 2** 3*. X*o ,013*. 

’ leg. oA * leg. OddOSO. * leg. 23—2?. 4 2X*XB? 


Digitized by Google 



nommen worden ist, oder aber du behältst das Grundstück, das (dir) 
anstatt des (deiner Tochter) abgenommenen Goldes gegeben worden ist, 
solange bis (dir) der Betrag der 4 >t P v/i im ganzen Betrage gezahlt wird. 
Wenn nun jenes oder dieses geschehen ist (d. h. sofortige Zahlung oder 
spätere), dann gib das Grundstück seinen Eigentümern zurück gemäß dem 
Gebote Gottes, der da spricht: «Das Land soll in Wahrheit niemals ver- 
kauft werden, denn mein ist das Land, und ihr seid die Bewohner des- 
selben und die Insassen bei mir« (Leviticus 25, 23). Er möge euch und 
alles deinige in seiner Gnade vor allem Bösen bewahren. Sei gesund 
in unserm Herrn zu jeder Zeit, o unser erlesener Freund. 


XIV. 

Unsern gottliebenden Freunden, dem Vater, dem Priester Sä'örä 
und dem gläubigen Dädhä das Heil unsers Herrn. 

Die Frau, durch deren Vermittlung wir euch dies schreiben, welche 
nach ihrer Aussage aus eurem Dorfe ist und N. N. heißt, hat eine Klage 
gegen den Sohn ihres (verstorbenen) Gemahls (ihren Stiefsohn) vor uns 
gebracht, daß nämlich sein Vater, als er sie heiratete, obwohl er nicht 
imstande war, ihr eine <t>epv>/ (hier im Sinne von gebraucht) zu 

geben, wie sie gewohnheitsgemäß denjenigen Frauenzimmern, die sich 
als Jungfern verheiraten, gegeben zu werden pflegt, mit ihr den Vertrag 
gemacht habe, daß er ihr (später) eine Summe Geldes zahlen werde, 
welche in dem in ihrer Hand befindlichen, von dem Visitator Ischozechä 
untersiegelten Schriftstück angegeben ist. Woraus hervorgehe das Un- 
recht, das ihr geschehe, da die ihrem Manne obliegende Verpflichtung 
nach dessen Tode ihr gegenüber nicht erfüllt worden sei. Sie hat uns 
gebeten, an euch zu schreiben, damit ihr sie befreit von dem Unrecht, 
unter dem sie leidet. 

Sobald ihr daher dies unser Schreiben lest, zitiert ihren Gegner 
und verhört ihn. Und wenn ihr findet, daß diese Frau in Wahrheit 
berechtigt ist zu empfangen, was aus dem in ihrer Hand befindlichen 
Schriftstück ersichtlich ist, so befehlt dem N. N., dem Sohn ihres Ge- 
mahls, daß er es ihr vollständig aushändige. Wenn er aber gegen dies 
Urteil rebelliert, soll er von Sä'örä durch den Befehl der Kirche und 
von dir, o Dädhä, durch weltliche Autorität gezwungen werden (zu ge- 
horchen), bis daß er diese Frau aus ihrer Bedrängnis befreit. Der Herr 
behüte euch vor allem Bösen alle Tage eures Lebens. Seid gesund. 


XV. Vgl. T § 71 . ln § 100. j) 102, 3 . 

Entscheidung von Rechtssachen jeder Art von Chenanischo. 

Unserm gottliebenden Freunde KaSSiä (vgl. Nr. XI), dem Priester 
und Kirchenvorstand, das Heil unsere Herrn. 

Du erinnerst dich, wie wir entschieden haben den Prozeß des 
Diakonus N. N. und seiner Brüder, der Gläubigen, der Söhne des Ahönä 
aus. der Stadt N. (Karkhä dhe Beth N.) gegen jene Frau, welche Ahönä 
in Äkölä (Kufa) gesetzwidrig geheiratet hatte. Obwohl nämlich viele 
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uns zugeredet haben, daß wir seine illegitime Witwe neben dem 
Diakonus Daniel und seinen Brüdern, den Söhnen des Ahönä in die 
vo/iij seiner Erbschaft eintreten lassen sollen, so haben wir dennoch die 
Gottesfurcht hochgehalten, wie die kirchlichen Gesetze bestimmen, (in- 
dem wir verfügten), daß der gesamte Nachlaß des Ahönä, Haus und 
Geld und anderweitiger Besitz, seiner legitimen Witwe und seinen legi- 
timen Söhnen als Erbschaft gehört. 

Weil er aber mit der Frau, wegen deren er angeschuldigt worden 
ist, lange Zeit gelebt haben und auch Kinder mit ihr gezeugt haben 
soll, von denen die eine (als sein Kind) uns bestätigt wird, und da viele 
uns rieten, mit der Frau Mitleid zu. haben, haben wir bestimmt, daß 
einer von den Höfen des Altönä in Akölä der Frau als Wohnsitz für 
Lebenszeit übergeben werden soll, ohne daß sie indessen berechtigt ist 
ihn zu verkaufen oder zu verpfänden. Seiner illegitimen Tochter soll 
Unterhalt und Kleidung aus dem Vermögen ihres Vaters nur so lange 
gegeben werden, bis sie soweit erwachsen ist, daß sie von der Arbeit 
ihrer Hände leben kann, nicht mehr. Aber das Haus, in dem Ahönä 
wohnte und in dem er auch gestorben ist, und alles, was er besitzt, 
wo es auch sein mag, soll seiner legitimen Frau und seinen legitimen 
Kindern gegeben werden. So haben wir bestimmt, daß es sein soll, 
und wir schreiben dir hiermit, also die Dinge zu richten. 

Wenn aber, nachdem dies unser Urteil ergangen ist, die be- 
schuldigte Frau Streit erhebt, um neben den Söhnen des N. an der Erb- 
schaft, die ihr in keinem Teile zusteht, teilzuhaben, so verkündige 
in allen Kirchen von Äkölä und Herthä, daß sie von dem Umgänge 
mit den Christen ausgeschlossen ist, bis sie den törichten Streit aufgibt. 
Tu also dies, wie wir dir schreiben, ohne Lässigkeit. Und der Herr 
helfe dir seinen Willen zu vollenden alle Tage deines Lebens. Sei gesund. 

Der Unterhalt der (illegitimen) Frau und ihrer Tochter soll ihr 
aus den Einkünften des gedachten Hofes gesichert werden. So be- 
stimmen wir für den Fall, daß sie sich nicht wieder verheiratet. Wenn 
sie sich aber wieder verheiraten will, soll ihr der Hof auch nicht ein- 
mal als Wohnsitz übergeben werden. 


XVI. 

Den gottliebenden, unsern geliebten, erlesenen und gläubigen 
Brüdern in Perät, Besrä (Bosra) und Höbellath (Obolla) sei viel Heil 
durch unsern Herrn Jesus Messias. 

Durch die Briefe, die wir früher durch Vermittlung unsrer Brüder, 
der Lehrer und Chorbischöfe Sergius und Georgius euch geschickt haben, 
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haben wir euch über unsre Reise zu euch Nachricht gegeben. Und 
sogleich nach Abgang unsers Briefes sind wir zum hiesigen Befehlshaber 
gegangen, (um ihn zu bitten), dal} er in betreff unsrer Reise Befehl gebe. 
Da wir ihn aber in großer Aufregung und Unruhe trafen — er war 
nämlich kriegsgerüstet, um sofort auszurücken — , und es nicht gelingen 
wollte, bei ihm unsre Bitte durchzusetzen, so haben wir sofort (von 
dem Reiseplan) abgelassen, bis daß wir erführen, welches Ende Gott 
den Völkern, die gegeneinander toben, bestimmt hat. Sobald aber Gott 
die gegenwärtigen wirren durch den Sieg derer, denen er wohl will, 
in Frieden verwandelt haben wird, werden wir ohne Verzug zu euch 
kommen. Denn nichts von allem Notwendigen so notwendig wie 
unsre Reise zu euch und unser Zusammentreffen mit euch, da doch 
ein Vorteil davon erwartet wird, wenn der Herr will. Wir beten eifrig 
zusammen, daß uns durch den Herrn der Weg zu euch geöffnet werde. 

Bis aber dieser unser Wunsch zur Tat wird, haben wir befohlen, 
daß unser gläubiger, gottlicbendcr Bruder Ädharschäbör, der Bischof 
von Mai, Curator sei, damit er in allem Eifer dasjenige besorge, was 
das Glück eurer Seelen ausmacht, d. i. daß er an der Spitze eurer Reihen 
bete, des Lehramts vor euch walte, eure Streitigkeiten und Prozesse, 
die ihr miteinander habt, schlichte, für eure Kirchen und ihre Diener 
sorge und schließlich alle Bischofsgeschäfte durch seine Entscheidung 
über dieselben und durch anderes ohne Mangel unter euch Gläubigen 
erledige, bis Gott unsre Ankunft bei euch befiehlt Denn nachdem 

Christophorus, der Metropolit von uns gebeten hat, zu uns Iter- 

kommen zu dürfen, und wir es ihm auch gestattet haben, hat es uns 
doch nicht richtig gedünkt, euer gottliebendes Volk ohne einen Pfleger 
zu lassen. Deshalb gehorcht nun dem Bischof Adharschabor in allem, 
wozu er auf Gottes Geheiß euch ermahnt, und gewährt ihm als unserm 
Vertreter willigen Gehorsam, wie es eure löbliche Gewohnheit ist. Betet 
aber für uns, daß unser Hinunterkommen zu euch ohne Verzug ge- 
stattet werde nach dem Willen Gottes, der euch behüten möge ohne 
Tadel im Glauben und bei Werken, welche ihm gefallen. Er möge 
euch würdig erachten teilzunehmen neben seinen Heiligen an den jen- 
seitigen Freuden, die ihnen bereitet sind. Ich und alle gottliebenden, 
die bei uns sind, wir bitten für eure gläubige Gemeinde in allen ihren 
Teilen um (Gottes) Segen sowie um Gnade für uns alle. Anten. 
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XVII. 

Dem gottliebenden, unserm geliebten Bruder, Bischof Ädharschäbör 
das Heil unsers Herrn. 

Nach Gottes Bestimmung haben wir dich betraut mit der Sorge 
für die Kirchen in Perät, Besrä und Höbellath (Obolla). Sobald du da- 
her dies unser Schreiben erhältst, bestelle einen geeigneten irirporos über 
deine Geschäfte im Hause des imimoim b. zu Üli (Eulai?). Du aber geh 
sofort nach Obolla und lies der dortigen Gemeinde diese beiden Briefe an 
sie und an dich vor. Kehre aber zurück zum Kloster des heiligen Büßers 
Abhai und begehe dort seinen Gedenktag in aller Heiligkeit, indem du 
ihn mit den Danksagungen des Tages und der Nacht und mit dem 
förderlichen Worte der Predigt feierst. Es werden aber gewohnheits- 
gemäß an jenem Tage Geschenke gegeben von den Leuten, die von 
überall herkommen; der gläubige Jabhalähä und du, ihr sollt sic sach- 
kundig zählen und dem Abt des Klosters übergeben, damit sie für den 
Bau (die Restauration ?J des Klosters verwendet werden. Wenn aber einer 
von unsern Freunden in Obolla sich diesem widersetzt, so benachrichtige 
ihn , daß der Abt des Klosters alle Ausgaben für den Bau und die Schule 
und andres im Kloster mit Wissen des jabhalähä gemacht hat, damit 
niemand den Weg Gottes (d. i. das Verfahren des Abtes) lästre. Denn 
alles, was die Menschen ihrer Sünden wegen an jenem Tage im Namen 
Gottes darbringen, gebührt Gott und wird auf das Gotteshaus verwendet, 
indem kein Mensch berechtigt ist, etwas davon zu nehmen oder es auf 
etwas andres zu verwenden als auf den Bau jenes Klosters. 

Wenn aber, nachdem dieser unser strikter Befehl erlassen ist, je- 
mand Ausstellungen zu machen wagt oder sich erfrecht die Hand aus- 
zustrecken nach den Spenden, welche die Menschen Gott gespendet 
haben, indem er glaubt, daß er berechtigt sei sie zu nehmen, so ist er 
auf unsern Befehl ausgeschlossen von der Teilnahme an allen kirchlichen 
Dingen, vom Gottesdienste, dem Empfange der eixapima und unsern 
übrigen erhabenen Sakramenten nach dem Worte unsers Herrn, der in 
seiner Gnade dich stärken möge alle Tage deines Lebens. Sei gesund. 

Sobald du diesen unsern Brief liest, bewirke dein Kommen zu 
uns so bald wie möglich, denn es ist mir nötig aus vielen Gründen. 
Damit du dich aber nicht zurückhalten läßt, aus was für einem Grunde 
es auch sein mag, so befehlen wir dir durch den Canon des Wortes 
Gottes, daß du nach der Lektüre dieses Briefes nur drei Tage bleiben 
darfst, wo du sein magst; daß es dir aber verboten ist durch das Wort 
unsers Herrn, nach Ablauf derselben irgendwohin zu gehen oder dort 

Saduu, Syrische Rcchtebücher II. 3 
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zu wohnen oder irgend etwas zu tun, bis du diesen unsern Befehl, zu 
uns zu kommen, ausführst, wie du selbst früher vorgeschlagen hast. 
Tu daher diese Dinge also, wie wir geschrieben, ohne Lässigkeit. Und 
der Herr behüte dich vor allem Bösen alle Tage deines Lebens. Sei 
gesund. 


XVIII. 

I. 

Dem gottliebenden, unserm Freunde Henänjä, dem Priester und 
Kirchenvorstande das heil unsere Herrn '. 

Du erinnerst dich des Streits — 

2’. 

Das, was du uns geschrieben hast in betreff des Diakonus Jazd- 
büzid, weil er nämlich sich mit einem verworfenen Weibe eingelassen hat — 

3*. 

Den gottliebenden, unsern Freunden, Jakob dem Priester, Sä'örä 
und Näröi den Gläubigen und Richtern das Heil unsere Herrn. 

Hailai der Gläubige, der Sohn des Bäbhai, aus eurer Stadt, hat 
eine Beschwerde vor uns gebracht gegen (sic) und Zädöi, seine 

Brüder; er hat nämlich ausgesagt, daß, als sie noch Kinder waren — 

Diese 1 drei Urteile, bezeichnet mit den Ziffern (1,2,3), sind hier 
vor dir geschrieben nach (?) einem einzigen Blatte. Wir haben sie ver- 
zeichnet wegen ihrer interessanten Anfänge, so wie sie geschrieben 
waren, und damit niemand sage, daß vielleicht noch mehr (Schriftstücke) 
als die hier gegebenen vorhanden sind. Wir haben nämlich diese Ge- 
setze nicht aus einer einzigen Handschrift entnommen, sondern aus 
zweien, und sie waren fern von einander, als diese Gesetze und Urteile 
abgeschrieben wurden. 


XIX. 

Von demselben Catholicus Chenanischo. 

§ 1. Vgl. T §8 65. 86. 95. 

Wenn Söhne (Kinder) zu Lebzeiten ihrer Mutter, ohne Erben zu 
hinterlassen und ohne ein Testament geschrieben zu haben, sterben, 
verfügt ihre Mutter, solange sie in ihrem Hause zu wohnen beharrt, 
über die Habe ihrer Söhne (Kinder) als Herrin, und niemand ist be- 
rechtigt, sie aus diesem Besitz zu verdrängen. 

§ 2 . 

Wenn sie stirbt mit Hinterlassung eignen Besitzes, darf sie den- 
selben geben, wem sie will, aber den Besitz ihrer Söhne (Kinder) erben 
deren Verwandte. Wenn Vatersbrüder vorhanden sind, so sind diese 
die vollberechtigten Erben, denn sie erben die Habe ihres Bruders. 
Wenn aber Vaterebrüder nicht vorhanden sind, so erbt der nächste 
Blutsverwandte die Erbschaft seiner Geschlechtsangehörigen. 


1 Dies ist der Anfang des Urteils XXII. 

1 Dies ist der Anfang des Urteils XXI II. 

* Dies ist der Anfang des Urteils XXIV. 

* Dies ist eine Notiz des Schreibers der römischen Handschrift. 
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§ 3 . Vgl. T SS 65. 86. 95. 

Wenn aber (s. § 1) die Frau nach dem Tode ihrer Söhne (Kinder) 
nicht im Hause ihres Gemahls wohnen bleibt, sondern ausziehen will, 
so ist sie berechtigt, alles ihrige mitzunehmen, sei es die Dos ihrer 
Eltern, sei es die (hier = mp« i) ihres Gemahls, sowie ein Drittel 
desjenigen Besitzes, den sie und ihr Gemahl durch glückliche Geschäfte 
erworben haben. Dagegen darf sie von demjenigen Besitz, den ihr 
Gemahl von seinen Eltern bekommen hat, nichts nehmen. 

§ 4 . 

Wenn ein Mann kinderlos stirbt und zwei um seine Erbschaft 
prozessieren, ein Sohn des Bruders [des Vaters] des Verstorbenen und 
der Sohn des Bruders seiner Mutter, so sollst du also ihren Streit ent- 
scheiden: Alle Habe, die dem Verstorbenen von seiten seiner Eltern 
zugekommen ist, soll dem Sohne seines Vaterbruders Zufällen, dagegen 
den Besitz der Mutter des Verstorbenen soll der Sohn ihres Bruders 
erben. Und schließlich soll derjenige Besitz, den der Verstorbene durch 
eignen Fleiß erworben hat, zu seinem ewigen Angedenken Gott ge- 
spendet werden. Wenn sie aber widerspenstig und mit der Stiftung zum 
Angedenken nicht einverstanden sind, soll die von dem Verstorbenen 
erworbene Habe in drei Teile geteilt werden, zwei für den Sohn des 
Vatersbruders und einen für den Sohn des Bruders seiner Mutter. Also 
sollst du den Streit entscheiden, und Gott gebe dir Einsicht, in 
schwierigen Prozessen das rechte Urteil, das Unrecht verhütet, zu finden, 
und alle Tage deines Lebens eine rechtschaffene, sorgfältige Unter- 
suchung, wie die Gottesfurcht sie gebietet, zu führen. Sei gesund. 


XX. 

Urteile von demselben. 

§ i- 

Wenn Menschen sterben, die nicht ein schriftliches Testament ' 
hinterlassen, wohl aber mündlich bestimmt haben, daß ihre Habe Gott 
gespendet werden soll, dann sollen diejenigen, welche ihre Äußerung 
gehört haben, auf das Wort Gottes hin befragt werden, einerlei ob sie 
Geistliche oder Laien sind. Gemäß demjenigen , was diese Zeugen aus- 

sagen , soll die Verfügung der Verstorbenen gelten 

( Text verderbt). 

Und diejenigen, welche sich nicht fügen wollen, schließe aus von den 
Kostbarkeiten der Kirche, bis sie von ihrem Frevel ablassen. 

§ 2 . 

Die Kirchenländereien, die, wie wir gehört haben, von dem seligen 
Markus, der vor dir Bischof war, (gegen etwas andres) vertauscht worden 
sind, nimm den gegenwärtigen Inhabern wieder ab und gib ihnen, was 
sie als Austausch dafür hergegeben haben , zurück. Denn die Ländereien 
und Besitztümer der Kirche darf ein Bischof weder verkaufen noch ver- 
tauschen. 

§ 3 . Vgl. T § 57. 

Diejenigen Ländereien, deren Eigentümer ohne Hinterlassung von 
Erben gestorben sind, erbt die Kirche, indem sie auch die darauf lastende 
Steuer übernimmt 

§ 4 (vgl. | 9). 

Die Angelegenheit der Erbschaft von Mann und Frau, die keine 
Kinder hinterlassen, laß einstweilen in statu quo(?), damit sie dir nicht 
lästig werde. 
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§ 5. Vgl. T 8 54. 

Eine Frau ist berechtigt, die Habe, die sie von ihrem Vaterhause 
bekommen, wie die </>(pr n (sic ) , die sie von ihrem Gemahl bekommen 
hat, zu geben, wem sie will, auch einem Fremden. 

§ 6. vgl. T fs 57. 90. 

Wenn ein Mann stirbt, ohne Söhne, Testament und Blutsverwandte 
zu hinterlassen, verfügt seine Witwe, solange sie lebt, über seinen Be- 
sitz. Und wenn sie stirbt, wird er Gott übergeben. 

§7. 

Wenn eine Frau mit zwei Männern (nacheinander) verheiratet war 
und von beiden Kinder hat, so erben ihre Kinder von den beiden Vätern 
gleichmäßig dasjenige, was ihr (der Frau) freies Eigentum ist. Wenn 
sie aber nur von dem ersten Ehemanne Kinder hat, so sind diese die 
Erben der Habe ihrer Mutter, und der (zweite) Gemahl ihrer Mutter hat 
keinen Anspruch darauf. 

§ 8 . 

Wenn ein Kind von zwölf Jahren stirbt, so soll jede Bestimmung, 
welche dasselbe schriftlich oder nichtschriftlich über seine Habe trifft, 
angenommen werden. 

§ 9 - 

Uber diese Dinge lautet also mein Urteil, wie wir geschrieben 
haben; aber über die Erbschaft von Mann und Frau (s. § 4) haben wir dir 
gegenwärtig nicht unser letztes Wort geschrieben, denn die Sache geht 
über dein Können hinaus. Es wird sich aber eine Zeit dafür finden, 
wenn es Gott gefällt. 

XXI. 

§ 1 . 

Wenn der Mann einen guten Leumund der Rechtschaffenheit hat 
und von vielen Seiten für jede Rücksicht empfohlen wird, soll er seine 
Tante (die Frau des Bruders seiner Mutter) aus seinem Hause fortschicken 
und die Gemeinschaft mit ihr lösen. Wenn sie aber alt ist und nicht 
von ihrer Hände Arbeit leben kann, soll er sie, solange sie lebt, mit 
allem, was sie braucht, versehen; er aber soll sich verheiraten. Wenn 
er das getan hat (sic), dann soll er eine Woche lang in Sack und Asche 
Buße tun. Darauf darf er dann das Amt eines Diakonus versehen. Ein 
Jahr später, nachdem er Diakonus geworden, darf er, wenn er im übrigen 
geeignet ist, als Priester angestellt werden. 

§ 2 . 

Wenn eine Frau sich freiwillig, ohne irgendeinem Zwange zu 
unterliegen, von ihrem Gemahl trennt, und dies von dir durch eine 
sorgfältige Untersuchung festgestellt wird, dann wird ihr Mann nicht 
dadurch geschieden, daß er eine andre heiratet, sondern nur dadurch, 
daß er sich von der erstem definitiv entfernt (s. Anm.). 

§3. 

Wenn ein Mann die Frau (geschiedene Frau? Witwe ?J seines Vaters 
geheiratet hat und sich entsühnen lassen will , so soll er ein jahr lang in 
Fasten und Enthaltsamkeit leben, und 50 Tage in Sack und Asche. Dann 
soll er wieder teilnehmen an dem Brot des Lebens, und wenn er Ver- 
mögen hat, soll er den Armen und den Kirchen nach Kräften geben. 

§4. Fragment in der ersten Hälfte. 

Die Kinder einer Schwester und(?) von ihrem Onkel (Bruder 

der Mutter) seine Habe gleichmäßig .... einer dem andern. Und schließ- 
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lieh ist sie (die Habe) ihnen beiden gleichmäßig geschenkt worden. Die (?) 
Revenuen der vergangenen Jahre werden geschuldet (?) für die iyuf, die 
er bekommen hat, gemäß dem, was sie (die Jahre?) gewesen sind. Wenn 
aber derjenige, der die Habe hat (verwaltet), auch Ausgaben machen 
mußte, so ist es gerecht, daß ihm seine Ausgaben aus den Erträgnissen, 
die erzielt worden sind, angerechnct werden. Gemäß dem, was er aus- 
gegeben oder eingenommen hat, soll mit ihm abgerechnet werden. 

§ 5 . Vgl. T gf ««. 50. 91 ; In # 62. 

Wir haben nicht verfügt über eine Tochter, die nach dem Tode 
ihres Vaters verheiratet wird, und schreiben dir (darüber) weder ältere 
noch gegenwärtig geltende Bestimmungen, da wir überzeugt sind, daß 
es nicht in deiner Macht liegt, daß dies Gesetz im Lande der Wilden 
und Barbaren (wo du lebst) zur Ausführung gebracht werde. Was du 
aber durchaus wissen willst, das beantworten wir dir: Die Tochter, die 
nach dem Tode ihres Vaters verheiratet wird, muß am Tage ihrer Ver- 
heiratung dasjenige bekommen, was ihr Vater ihr zu seinen Lebzeiten 
gegeben haben würde. 

Weil das Land, in dem du lebst, den alten Gewohnheiten, als 
wären sie Gott selbst, unterworfen ist, glauben wir nicht, daß es dir 
leicht ist, den Inhalt dieses Gesetzes der Gottesfurcht in neuer Weise 
zur Ausführung zu bringen. 

§6- 

Wenn jemand die Habe andrer in Händen hat , man aber für die Tat- 
sache weder durch ein Schriftstück noch durch eine Zeugenaussage einen 
Beweis hat, so stell’ im Interesse derjenigen, welche gegen ihn Klage 
führen, eine Untersuchung an. Wenn sie bezeugen, daß die Habe ihren 
Eltern gehörte, sollen die Geschädigten sie erben. Wenn aber weder 
jener noch diese schriftliche Beweisstücke noch Zeugenaussagen haben, 
dann sollen die Geschädigten schwören, daß die Habe ihren Eltern ge- 
hörte, und dann sollen sie sie erben. 

§ 7 . v*i. XX, 5. 

Die Frau eines Mannes kann alle Habe, die sie von ihren Eltern 
geerbt hat, geben, wem sie will, ihrem Gemahl oder auch Fremden. 
Und keins ihrer Kinder kann wegen eines Besitzes, der nicht ihrem 
Vater, sondern dem Vater ihrer Mutter gehörte, einen Prozeß anfangen. 

§ 8 . 

N. hat dem X. eine Mühle gegeben. Wenn er sie ihm einfach 
durch ein Schreiben geschenkt hat, kann er das einmal gemachte Schreiben 
nicht mehr ändern. Wenn er aber die Schenkung der Mühle durch ein 
Testament verfügt hat, so kann er es ändern. Denn das Testament hat, 
solange der Testator lebt, keinen Nutzen; verbindlich ist es nur für 
den Toten. 


XXII. 

Ferner von demselben heiligen Manne Erbschaftsurteile aus 
einer andern Handschrift, welche Ziffern (1, 2, 3) an der 
Spitze tragen, 
i. 

Du erinnerst dich des Streits, den N. N. und N., die Brüder des 
N., aus dem Dorfe N. miteinander hatten wegen des Besitzes, der ihnen 
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von ihren Eltern (Vätern) als Erbschaft zugekommen war. Es beklagten 
sich nämlich N. und N. über ihren ältesten Bruder, daß er mit dem 
reichlichen Oelde, das er von seiten seines Vaters, um Handelsgeschäfte 
damit zu treiben, in der Hand hatte, großen Reichtum erworben habe. 
Ihr Bruder N. sagte aber ebenso aus, daß auch sie Geld bekommen 
hätten von ihrem Vater, daß sie damit Handel getrieben und Gewinn er- 
zielt hätten. Weil nun, wie ihre Mutter bezeugt hat, N. alles, was er 
verdient hat, an sich genommen hat, ohne seinen Eltern durch irgend 
etwas eine Freude zu machen, im Gegenteil, sie sogar noch bedrängt 
hat; daß dagegen N. N. ihren Eltern Freude gemacht und allen ans 
dem Handel erzielten Gewinn dem Vaterhause zur Verfügung gestellt 
hätten, so haben wir verfügt: Sie sollen alles, was jeder einzelne von 
ihnen mit dem vom Vater erhaltenen Gelde erhandelt hat, zu einer Ge- 
samtmasse vereinigen, und sollen einander auf das Evangelium ver- 
sichern, daß sie nichts verborgen haben von demjenigen, was sie durch 
Handel mit dem vom Vater erhaltenen Gelde verdient haben; ferner (zur 
Gesamtmasse bringen) allen Besitz, den sie durch Arbeit erworben, und 
die Ländereien und Häuser usw., alles was sie von ihren Eltern ererbt 
haben, und das Ganze in fünf Teile teilen: vier für N. und N. und N. 
[und N.}, ihren jüngsten Bruder, und den fünften für ihre Mutter und 
Schwester. 

Wenn aber einer von ihnen mit von Fremden erhaltenem Gelde 
große Gewinne erzielt hat, steht es in seinem Belieben, ob er den Ge- 
winn aus solchem Gelde in die Gesamtmasse tun will oder nicht Die 
Kopfsteuer aber, die sie verpflichtet sind zu zahlen , soll von jedem ein- 
zelnen nach Maßgabe seines Besitzes eingefordert werden. 

In dieser Weise haben wir die Entscheidung ihres Streites verfügt. 
Und dies Urteil soll auch von dir befolgt werden, indem du sie auf- 
forderst, unser Urteil ohne Änderung zu befolgen. Wenn aber einer 
von ihnen gegen diese unsre Entscheidung Widerspruch erhebt, so 
schließen wir ihn aus von jedem kirchlichen und weltlichen Amt, bis 
daß er der Pflicht gehorcht. Und unser Herr helfe dir zu tun, was 
ihm gefällt, alle Tage deines Lebens. Sei gesund. 


XXIII. 

Von demselben. 

Z 

Das, was du uns geschrieben hast in betreff des Diakonus N., weil 
er sich nämlich mit einem verworfenen Weibe eingelassen hat, wie du 
über ihre Verbindung urteilen sollst, falls sie andauert oder gelöst wird, 
diese Dinge sind wir bereit, (dir) in Kürze (zu erklären). 
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Wenn du in Wahrheit, wie du schreibst, durch deine Unter- 
suchung die Sache so befunden hast, oder durch fernere Untersuchung 
findest, daii jenes Weib nach ihrer Abstammung eine Sklavin und in 
ihrem Benehmen eine Hure ist, so ziemt es dem Diener des Altars 
Gottes nicht, daß er mit ihr, einer Sklavin und Hure lebt. 

Wenn ferner du durch glaubwürdige Zeugen konstatieren kannst, 
daß, als der Diakonus um sie warb, indem er sich über ihre Abstammung 
und ihren Wandel erkundigte, sie beides verheimlicht hat und Lüge an- 
statt Wahrheit zur Irreführung des Diakonus ausgesagt hat, soll sie ge- 
schieden werden , ohne von dem Diakonus irgend etwas zu bekommen, 
weil er sie als eine anständige und freie Person genommen hat, um sich 
mit ihr zu verbinden. Sie soll daher mit der ihr gebührenden Schande 
aus seinem Hause verjagt werden. Der Diakonus aber wird ausge- 
schlossen aus der Kirche und vom Dienste seines Amtes, weil er sich 
nicht ordentlich informiert hat und daher sich mit jenem Weibe einge- 
lassen hat. Denn wenn man ein Zeugnis über die Abstammung und 
das Benehmen eines Menschen sucht, so fragt man nach seiner Art nicht 
denjenigen, der der Gegenstand der Untersuchung ist, selbst noch seine 
Brüder, sondern Fremde, die ihn kennen, weil sie seine Nachbarn sind, 
oder mit ihm umgehen, oder durch anderweitige Beziehungen. Er (der 
Diakonus) hat aber nichts dergleichen getan, sondern blindlings ohne 
genaue Prüfung sich mit der Hure eingelassen. Er soll drei Wochen 
lang Buße tun in Sack und Asche und dann wieder am gemeinsamen 
Gebet teilnehmen. Nach Ablauf der drei Wochen soll ihm auch gestattet 
sein, teilzunehmen an der Eucharistie. Von der Ausübung seines Dia- 
konats soll er aber ein Jahr lang ausgeschlossen sein. Wenn diese hier 
genannten Canones ausgeführt sind, soll ihm gestattet werden, sein 
Priesteramt (wieder) auszuüben wie ein Sünder, der Buße getan. In 
solcher Weise sollst du den (für dich) zweifelhaften Fall, über den du 
informiert zu sein wünschtest, entscheiden. 


XXIV. 

Von demselben. 

3 . 

Ein Mann N. 1 hat sich bei uns über seine Brüder N. und N. be- 
schwert. Er sagt nämlich, daß sie, als sie noch Kinder waren, ihren 
Vater verloren hätten, er aber dann als der älteste sich mit dem ihnen 
von ihrem Vater hinterlassenen Besitztum Mühe gegeben habe, damit 
arbeitend und es vermehrend, bis daß es groß geworden sei. Auch 
pflegten seine Söhne, sobald sie in Tätigkeit traten (d. h. doch wohl: 
nachdem sie erwachsen geworden), mit ihrem Vater und seinen Brüdern 
zu arbeiten. Als dann seine (des Klägers) Brüder den Wunsch hatten 
ihre Erbschaft zu teilen, teilten sie ihre Habe in drei Teile, einen Teil 
für jeden von den dreien, aber seine Söhne beraubten sie der Frucht 
ihrer Arbeit (d. h. die Söhne des ältesten Bruders gingen dabei leer aus). 
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Ferner sagte N. 1 vor uns aus, dafi sie vormals, als sie ihre Habe 
aufteilen wollten , das Haus ihres Vaters und einen von den Sklaven, 
die er durch Handel erworben hatte, zu seinem, des Klägers, als des 
ältesten Bruders, Anteil geschlagen hätten. Weil aber dann aus irgend- 
einem Grunde Streit unter ihnen ausgebrochen sei, seien sie von der 
einst gemachten Teilung zurückgetreten und hätten jenen Sklaven zu 
dem Anteil eines andern Bruders als dem seinigen geschlagen. 

Ferner sagte N. I vor uns aus, dal) seine Frau am Hochzeitstage 
als Hochzeitsgeschenk an Geld ‘50 Esterin (von wem?) erhalten habe, 
und daß er, als er von Krankheit ergriffen wurde, dies Geld seiner 
Frau seinen Brüdern in Depot gegeben habe; als er aber dann nach 
seiner Genesung das Geld von ihnen zurückgefordert habe, hätten sie 
es ihm verweigert. 

Ferner sagte N. 1 aus, daß seine Brüder an dem gemeinsamen Be- 
sitz vor der Aufteilung eine Zeitlang gearbeitet hätten, während er flüchtig 
war. Als dann die Zeit der Aufteilung gekommen war, hätten ihn seine 
Brüder von dem durch ihren Handel erzielten Gewinn ausgeschlossen, 
sintemal er nicht mit ihnen gearbeitet habe. 

Solches hat dieser N.l vor uns ausgesagt, daß seine Gegner fern 
von der Gerechtigkeit seien, und wir wünschen nun euch beiden die 
Entscheidung des Streites zwischen ihm und seinen Brüdern zu über- 
tragen. Sobald ihr also dies unser Schreiben lest, stellt eine genaue 
Untersuchung an über diejenigen Aussagen, die N.l vor uns gemacht 
hat. Und wenn ihr findet, daß die Dinge genau so sind (wie er aus- 
gesagt hat), dann entscheidet über den Streit zwischen ihm und seinen 
Brüdern, wie ihr aus diesem Schreiben lernt. 

Seine und seiner Brüder gesamte Habe soll in drei Teile geteilt 
werden, sowohl diejenige, die sie von ihrem Vater ererbt haben, wie 
diejenige, die sie durch ihre Arbeit erworben haben, indem N.l nicht 
mehr bekommt als seine Brüder, da diese noch Kinder waren (und da- 
her nicht mitarbeiten konnten), und obwohl er mit ihrer Habe gearbeitet 
und sie vermehrt hat. 

Die Söhne dieses N.l sollen für die Zeit, seitdem sie an der Arbeit 
des Geschäfts teilgcnommen haben, bis zur Aufteilung der Erbschaft 
einen Teil aus der Gesamtmasse bekommen, wie nach dem Usus die 
Kaufleute ihren Kompagnons zu geben pflegen. Denn sie haben für sich 
selbst gearbeitet und nicht für ihren Vater. 

Was das Geld, die 50 Esterin, betrifft, von denen N.l behauptet, 
daß er es, als er erkrankte, seinen Brüdern übergeben habe, diese aber 
sich geweigert hätten, es ihm zurückzugeben, so müssen sie eins von zwei 
Dingen tun. Entweder müssen sie (die zwei angeklagtcn Brüder) schwören, 
daß es nicht ein Hochzeitsgeschenk seiner Frau war (d. h. daß es nicht 
ihr persönliches Eigentum , sondern Vermögen aus dem Vermögen ihres 
Mannes war); in dem Falle erben sie (die drei Brüder) es (gemeinschaft- 
lich). Oder N.l muß schwören, daß das Geld seiner Frau gehörte 
(daß sie es z. B. von ihren Eltern bekommen habe); in dem Falle 
müssen sie (die Brüder) es ihm zurückgeben. 

Das Haus seines Vaters und der Sklave, der zuerst zu dem An- 
teil des N. 1 geschlagen war, beides soll auch jetzt zu seinem Anteil ge- 
schlagen werden und er soll es besitzen, da er der älteste Bruder ist 

Was aber den Handel betrifft, den die Brüder dieses Mannes (des 
Klägers) mit dem gemeinsamen Gelde, dem ihrigen und dem ihres 
Bruders, getrieben haben, so soll der Gewinn allen dreien gemeinsam 
gehören. Denn wie wir bestimmt haben , daß das Erträgnis der Arbeit, 
welches N.l mit dem gemeinsamen Vermögen, als seine Brüder noch 
Kinder waren, geleistet hat, ihm und ihnen zu gleichen Teilen gehören 
soll, ebenso soll auch der Gewinn aus dem Handel, den die Brüder 
mit ihrem und ihres Bruders Besitz vor der Aufteilung getrieben haben, 
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zu gleichen Teilen den dreien gehören. Gemeinsam sollen aber auch 
die Geschäftsunkosten von ihnen getragen werden. 

Was ferner das Geld, die 131 Esterin, betrifft, von denen er be- 
hauptet, es sei der Betrag der 'btpr’i seiner Frau und sei zum Ankauf 
von Besitz verwendet worden, der nun aber einen Teil seines und seiner 
Brüder Gesamtbesitzes bilde, (so ist zu verfahren, wie folgt): Wenn 
festgestellt wird, dall jenes Geld seiner Frau gehörte, so gehört auch 
der Besitz, der mit diesem Gelde gekauft worden ist, seiner Frau. Wenn 
aber seine Brüder Schwierigkeiten haben, den mit diesem Gelde an- 
gekauften Besitz herauszugeben, sollen sie das Kapital samt Zinsen seinem 
Eigentümer (der Frau des klagenden Bruders) zurückgeben gemäß der 
Sitte der Sühne, welche unter ihnen üblich ist. 

Wenn ihr durch eine genaue Untersuchung findet, daß diese Dinge 
so sind, wie N. 1 vor uns ausgesagt hat, dann entscheidet also, entweder 
ihr beide zusammen oder einer von euch , solange als N. 1 von euch 
verlangt, daß ihr die Untersuchung zwischen ihm und seinen Brüdern 
führen sollt. Und Gott rüste euch aus, zuverlässige o-wnyopot zu sein 
alle Tage eures Lebens. Seid gesund in unserm Herrn. 


XXV. Vgl. ln 8 1)3; T 88«. SJ. 

Von demselben. 

Der Mann, durch dessen Vermittlung wir euch dies Schreiben 
schicken, hat sich vor uns beschwert, indem er aussagte: 

Ein Mann, sein Schwiegervater, habe vier Söhne und eine Tochter 
gehabt. Er habe seine Tochter verheiratet und seinen Besitz über seine 
Söhne verteilt. Darauf seien sie, Vater und Söhne, gestorben. Indessen 
der eine der Söhne habe aber eine Tochter hinterlassen, und diese 
Tochter habe nun den gesamten Besitz ihres Vaters und der Brüder 
ihres Vaters als ihre Erbschaft sich angeeignet und die Schwester ihres 
Vaters aus der Erbschaft verdrängt. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher 11. 4 
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Wenn ihr nun dies unser Schreiben lest, so stellt über die vor 
uns gemachten Aussagen eine Untersuchung an. Findet ihr sie richtig, 
so verfügt die Erbschaftsteilung in folgender Weise: Wenn der Vater 
der Frau, welche die Erbschaft in ihrer Hand hat, ein gesondertes, durch 
eignen Fleiß erworbenes Vermögen hatte, so soll es seiner Tochter zum 
Vorteil gereichen. Das übrige Vermögen aber, das von ihrer aller Vater 
hinterlassen ist, soll seiner Tochter und seiner Sohnestochter zum Vor- 
teil gereichen, zu gleichen Teilen sollen sie den Besitz ihrer Eltern 
(d. i. ihres Vaters bzw. Großvaters) erben, die Tochter und die Sohnes- 
tochter. Wenn aber die Brüder sterbend etwas für den Unterhalt ihrer 
Mutter bestimmt hatten, so soll dies bestimmungsgemäß verwendet 
werden, und niemand ist berechtigt ihre Bestimmung zu ändern. Den- 
jenigen aber, der sich widersetzt, schließt aus von der Kirche, und dies 
Urteil führt aus, wie wir es verfügt haben. Seid gesund in unserm 
Herrn allezeit 

Zu Ende sind die von dem Catholicus Chenanischo gefällten Urteile. 
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Verschiedene kirchliche (kirchenrechtliche und eherechtliche) 
Entscheidungen und Erbrechtsfälle. 

Verfaßt von dem frommen Gottesmanne Mär (d. i. Monseigneur) 
Timotheos, Catholicus Patriarch des Ostens im 26. Jahre seines Patriarchats 
Anno Graecorum 1116 ( 805 n. Chr. Geb.). 

Entschuldigung, warum der Verfasser bis jetzt am Schreiben ver- 
hindert worden ist, obwohl die Väter und die Gläubigen (d. i. die 
Kleriker und die Laien des nestorianischen Christentums) ihn zu wieder- 
holten Malen darum gebeten hatten. 

Wenn die Christen mystisch im Himmelreich sind, es aber im 
Himmelreich weder Zank noch Streit gibt, so gibt es auch, wo Zank 
und Streit nicht ist, keine richterliche Entscheidungen (wörtlich: Urteile). 
Für die Christen sind daher die weltlichen Urteile überflüssig und un- 
nütz. Denn nur den Kindern der Welt nützen Urteile und Ent- 
scheidungen, wie der göttliche Apostel (Paulus) irgendwo sagt: »Wo 
Neid und Streit und Spaltungen unter euch sind, seid ihr da nicht 
körperliche Wesen und wandelt in Fleisch'?« »Und wenn ihr einen 
Prozeß wegen einer weltlichen Sache habt, dann setzt euch diejenigen, 
die in der Kirche geringgeachtet werden, in das Gericht. Zur Warnung 
sage ich euch das'.« Also ist es im Verkehr mit den Söhnen dieser 
Welt, die zuzeiten einander Unrecht tun, zuzeiten von einander Unrecht 
leiden. 

Dagegen bei den Kindern des Lichts, welche die Erde und alles 
Irdische aufgegeben, aber den Himmel und das Himmlische liebge- 
wonnen haben, welche den alten, durch sündige Leidenschaften ver- 
dorbenen Menschen ausgezogen , und den neuen , durch die Kenntnis 
und das Gleichnis seines Schöpfers erneuten Menschen angezogen haben, 
für diese sind Urteile und Entscheidungen etwas Überflüssiges und Un- 
nützes. Denn wie sollte derjenige ein Urteil und eine Entscheidung 
brauchen, der, wenn er auf die rechte Wange geschlagen wird, auch 
die linke darbietet! Und welch Urteil und welche Entscheidung sollte 
derjenige brauchen, der dem Räuber neben seinem Rock auch seinen 
Mantel überläßt! Oder zu welchem Gericht oder iutavrfpm sollte der- 
jenige eilen, der alles, was er hat, den Armen schenkt, sein Kreuz auf 
seiner Schulter trägt und für die Welt und alles Irdische gestorben ist 
gemäß dem Befehl und der Entscheidung des himmlischen Königs! 

Weil nun aber die Christen zwar mystisch und typisch im 
Himmelreich sind, nicht aber in Wirklichkeit (die folgenden fünf Zeilen 
des Textes sind lückenhaft und wahrscheinlich auch verderbt. Siehe 
Anmerkung). 

Bald sind sie im Widerstreit miteinander die Bedrängenden, bald 
die Bedrängten; denn wenig zahlreich und gering sind die dem Himmel 

1 1. Korinther 3, 3. 

* 1. Korinther 6, 4. 
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angehörigen Naturen, zahlreich dagegen, sehr zahlreich die der Erde 
angehörigen. Deshalb prozessieren die Menschen nicht vor Heiligen 
Men christlichen Klerikern?), sondern vor Sündern (mohammedanischen 
Richtern?), da sie (die Heiligen) keine Urteile und Verordnungen, 
welche für diese Welt und den Lebenswandel der Sterblichen passen, 
haben. Infolgedessen überschreiten die Gläubigen (d. i. die Christen) 
auch das apostolische und göttliche Gesetz, welches ihnen befiehlt, daß 
sie nicht vor den Sündern, sondern vor den Heiligen prozessieren 
sollen, von denen sowohl die Engel wie die ganze Welt abgeurteilt 
werden 

Deshalb habe ich mich entschlossen, auf die Bitte unsrer Brüder, 
der Bischöfe- Metropoliten (Erzbischöfe) Mär Jakob, Erzbischof von 
Perath - MaiSän (Basra) und Mär Habbibhä, Erzbischof von Rhagae sowie 
vieler christlicher Laien nah und’ fern eine Schrift der Urteile und Ent- 
scheidungen zu verfassen, und zwar aus zwei Gründen: zunächst um 
den Wunsch derjenigen, welche mich wiederholte Male dazu aufgefordert 
haben, zu erfüllen, sodann aber um denjenigen, welche die göttlichen 
Gesetze übertreten, jede Entschuldigung zu nehmen, denjenigen, welche 
in Ermanglung richterlicher Entscheidungen und Gesetze (unter den 
Christen) beständig in die Höfe und Gerichte der Nichtchristen laufen, 
da Urteile und Entscheidungen, welche für den weltlichen Verkehr 
passen, nicht vorhanden sind, und welche, wie das göttliche Buch sagt, 
»weil kein Gott in Israel ist, gehen zu fragen den Beelzebub, den Gott 
von Ekron*, dessentwegen einmal ein götzenanbeterischcr König von 
Gott durch den Mund des feurigen Propheten Elias verflucht worden 
ist (2. Könige 1,3). 

Aus diesen beiden Gründen habe ich mich genötigt gesehen, an 
diese inröfams der Schriftstellerei heranzutreten. Was mich aber bisher 
davon zurückgehalten hat, das waren viele Gründe. Zunächst die eigne 
Schwäche infolge hohen Alters, denn ich bin ungefähr 65 Jahre alt, 
sowie infolge langdauernder schwerer Krankheit. Ferner Beängstigung 
der Seele und Not, welche die Welt und die Kirche umgibt, und Not- 
zustände, von denen man sich abwenden mußte, um zu weinen und 
zu klagen, nicht etwa um zu reden (d. h. die mit Resignation ertragen 
werden musten). Ferner der Umstand, daß ich verwickelt und vinkuliert 
war in und durch Angelegenheiten, die man teils als allgemeine und 
öffentliche, teils als singuläre und spezielle ansehen kann. Was mich 
aber am meisten behinderte, war der Umstand, daß mir ein solides 
Wissen und das Verständnis solcher Materien fehlte. 

Handelt es sich hier doch nicht um wenige und engbegrenzte 
Materien, welche eine sorgfältige Untersuchung erheischen, sondern um 
zahlreiche und unendlich verschiedene. Und wenn es schwer ist, diese 
Materien ( wörtlich : causae negotiorum) zu sammeln, so ist es besonders 
notwendig, eine Entscheidung über sie zu treffen. Die größte Schwierig- 
keit liegt aber in folgendem Umstand: es sind nämlich die Menschen 
ganz verschieden nach Himmelsgegenden und Ländern , nach Geschlecht 
und Sprache, in Sitte und Gesetz, und die einzelnen wünschen, daß 
ihr ganzer Lebenswandel sich vollziehe nach denjenigen Sitten und Ge- 
setzen, an die sie gewöhnt und nach denen sie erzogen worden sind, 
oder sie wollen ganz und gar nicht davon abweichen , oder sie können 
auch nur mit tausend Schwierigkeiten dazu bewogen werden, eine Ab- 
weichung von der ursprünglichen Regel ihres Lebens anzunehmen; denn 
die Gewohnheit ist, wie man schön gesagt hat, eine zweite Natur. 

Alle Genera und Spezies der geschaffenen Wesen haben eine ge- 
wisse Gleichheit (im allgemeinen) wie auch in der Besonderheit ihrer 

1 Vgl. 1. Korinther 6, 1—6. 
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Spezies, wie die Kraft allen Löwen, die Furchtsamkeit allen Hasen, die 
Verschlagenheit allen Füchsen eigentümlich ist. Dagegen sind allein die 
Menschen von allen irdischen Wesen zwar nach ihrer physischen An- 
lage einander gleich, aber in ihren Besonderheiten und Taten von ein- 
ander verschieden infolge ihrer Verstandeskraft und ihrer Selbständigkeit, 
die sie von ihrem Schöpfer empfangen haben. Wer könnte daher ver- 
einigen , was nach seinem Wesen so tausendfach verschieden ist (d. i. die 
Neigungen und Ansichten der Menschen), außer mit Eingebung des- 
jenigen, der diese ganze Verschiedenheit geschaffen und geordnet hat 

Wegen dieser und andrer Gründe bin ich bisher abgehalten 
worden, an diese Aufgabe heranzutreten. Um jedoch dem Wunsche 
meiner Freunde zu entsprechen und auch um, wie bereits gesagt, 
unsern eignen Leuten (den Christen) den Anlaß zum Straucheln zu 
nehmen, habe ich diese Arbeit übernommen, zunächst im Vertrauen auf 
Gott, der für seine Geschöpfe die Ursache alles Guten ist, sodann auch 
im Vertrauen auf das Ansehen (*uj>pi|iria), welches diejenigen bei Gott ge- 
nießen, die mich zu dieser Arbeit aufgefordert haben. Denn wie die 
Zuschauer eines Athletenkampfes durch Wort und Zuruf die Kämpfenden 
anfeuern, ebenso unterstützen uns unsere frommen, uns liebenden 
Brüder durch ihre Gebete vor Gott, daß er unsrer Schwäche Kraft und 
Hilfe verleihe. 

Die Art meiner Darstellung soll Frage und Antwort sein, und 
zwar nicht in schwerer, sondern in leicht verständlicher Sprache, damit 
jedermann das Buch verstehen kann; nicht bloß diejenigen, welche 
Bücher lesen und verstehen, sondern auch die, die weder lesen noch 
schreiben können. 
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§ 1 . V*L EbtdlMü VI, 6, 10. 

In welcher Reihenfolge sollen die Priester und Diakone stehen 
(beim Gottesdienst)? 

Jeder Priester und Diakon gemäß seiner Weihung durch den 
Bischof, Erzbischof oder Patriarch. Je nachdem er die x m P OTm, ' n früher 
[oder später) empfangen, soll er in der Reihenfolge über oder unter 
seinen Kameraden stehen, einerlei ob er älter oder jünger ist als der 
Kamerad. Und wenn ein Knabe die Priesterweihe vor einem Greise 
und der Greis das Geschenk des Priestertums nach dem Knaben erhält, 
so steht der Knabe über dem Greise, der Greis unter dem Knaben. 

Priester oder Diakone, welche nicht zum Klerus der Stadtkirchen 
gehören, sondern von draußen sind, werden von ihrem Bischof nach 
Ermessen gestellt. 
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So soll es mit dieser Sache gehalten werden. Wenn aber einer 
von den Priestern oder Diakonen seinen Bruder ehren will, eingedenk 
des Gesetzes des göttlichen Apostels, der da spricht: »Jeder achte seinen 
Nächsten mehr denn sich selbst* 1 (und ihm seinen hohem Platz abtreten 
will), so steht ihm das frei. 


§ 2. Vgl. Ebedjcsu VI, 6, 10. 

Wenn zufällig Priester und Diakone von draußen aus einer andern 
Diözese zugegen sind, wie sollen sie in der Reihenfolge (beim 

Gottesdienst) gestellt werden? 

Die Ordnung und der Kanon ist der, daß sie unter den Klerikern 
der Diözese und Stadt, welche sie besuchen, stehen; denn die Leute 
aus der Diözese sind die Einheimischen, dagegen die Leute von draußen 
die Besucher und Fremdlinge. Jedoch wenn die Diözesan - Kleriker 
(vimpx '*■>/) sie (durch einen besondern Platz) in der Reihenfolge ehren 
wollen, so steht ihnen das frei. Falls sie (die Fremdlinge) aber mit 
Gewalt eine (solche) Ehre für sich beanspruchen, so werden ihre 
Backenknochen durch den Zügel des Gotteswortes gebändigt, bis sie 
von ihrer Unverschämtheit ablassen. 


§3. Vgl. 8 4. 

Was soll geschehen , wenn ein Bischof in den Amtsbezirk eines 
andern Bischofs hinübergeht und dort eine Weihung vornimmt? 

Seine Weihung ist ungültig; der Bischof aber wird durch Interdikt 
und Bann von der (weitern) Ausübung seines Amtes ausgeschlossen. 


§ 4. Vgl. 8 3 und Ebedjcsu VI, 6, 8. 

Wenn ein Mann aus irgendeiner Diözese seinen Bischof verläßt 
und dann von einem andern Bischof die Weihe zum Priester oder 
Diakon empfängt, was soll mit ihm geschehen? 

Solches darf absolut nicht geschehen, denn es ist offenkundige 
Hurerei und Unzucht. Er soll daher das Priesteramt , das er empfangen, 
absolut nicht ausüben, sondern er wie auch der Bischof, der ihn ge- 
weiht hat, sollen ein ganzes Jahr lang suspendiert ( wörtlich : durch die 
Zügel des üotteswortes zurückgehalten) werden. Wenn dann der (zu- 
ständige) Bischof sich seiner zu erbarmen beliebt, soll er in der Reihe 
aller Kleriker, die von ihm in gesetzmäßiger Weise die Weihe empfangen 
haben und empfangen, der letzte sein, der letzte Priester, wenn er ein 
Priester ist, der letzte Diakon, wenn er ein Diakon ist. 


1 Römer 12, 10. 
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§ 5. Vgl. ln $ 108 und Ebedjew VIII, 21. 

Was soll den Laien geschehen, welche ohne Grund den Bischof, 
die Priester und Diakone schmähen? 

Sie sollen einen Monat lang durch Gotteswort von der Kirche 
und den Sakramenten , von (dem Genuß von) Fleisch und Wein aus- 
geschlossen sein, weil sie ohne Grund die Priester Gottes geschmäht 
haben; dann sollen sie in Sack und Asche stehn und nach ihren Ver- 
hältnissen den Armen Almosen geben. Alsdann wird das Interdikt 
aufgehoben. 

§ 6. Vgl. ln g 109 und Ebcdjnu VIII, 21. 

Was soll mit den Priestern und Diakonen geschehen, welche den 
Bischof ohne Grund schmähen? 

Es wird ihnen zwei Monate lang die Ausübung ihrer Ämter sowie 
Fleischessen und Weintrinken verboten; danach sollen sie in Sack und 
Asche stehn und den Armen Almosen geben, weil sie sich erfrecht 
haben ihren geistigen Vater zu schmähen und in ihrer Frechheit sich 
dem Kanaan und Ham' ähnlich gemacht haben. 

§ 7. Vgl. ln g 109 und Ebcdjnu VIII, 21. 

Was soll den Bischöfen geschehen, welche ohne Grund den Erz- 
bischof verunglimpfen und schmähen? 

Es soll ihnen zwei Monate lang der Dienst ihres Amtes sowie 
Fischessen und Weintrinken verboten sein ; sie sollen ihr Vergehen , daß 
sie ihren älteren Bruder in dem Herrn geschmäht haben, bekennen, 
und dann soll ihnen vergeben werden. 

§ 8. Vgl. ln § 109 und Ebcdjnu VIII, 21. 

Was soll denjenigen geschehen, welche den Patriarchen ohne 
Grund schmähen und verunglimpfen? 

Das göttliche Buch befiehlt: »Wer seinen Vater oder seine Mutter 
schmäht, soll gesteinigt werden".* Hier aber ist das Urteil dasselbe, 
das im Vorhergehenden über diejenigen, welche den Erzbischof ge- 
schmäht haben, ausgesprochen ist 

§9. 

Was ist die Strafe für den, der den König schmäht und lästert? 

Er soll ganz und gar von der Kirche, von den Sakramenten und 
dem Umgänge mit den Christen ausgeschlossen werden, er sowohl als 
auch jeder, der geheim oder offen mit ihm verkehrt. 

§ 10. Vgl. In g 100. 109. Ebcdjnu VIII, 21. 

Was soll den Priestern und Diakonen geschehen, wenn sie von 
Laien nicht ohne Grund geschmäht und gelästert worden sind? Den 
Bischöfen, wenn sie von Priestern und Diakonen, den Erzbischöfen, 
wenn sie von Bischöfen, und den Patriarchen, wenn sie von Erz- 
bischöfen und Bischöfen nicht ohne Grund geschmäht und verlästert 
worden sind? 

Indem die Tatsachen nach den Aussagen solcher zuverlässiger 
Zeugen, deren Zeugnis über Priester und Erzpriester angenommen 
werden darf, untersucht werden, soll gemäß den erhobenen Anklagen 
eine Strafe verhängt werden. Entweder sollen sie einen Verweis er- 

1 Genesis 9, 22. 25. 

1 Exod. 21, 17. 

Sachau, Syrische Rechtshächer II. 5 
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halten oder sic sollen ganz von ihrem hpa/ta entfernt und verstoßen 
werden. Denn vor Gott gibt es kein Ansehen der Person. 

Wenn aber die gegen sie erhobenen Anklagen unbegründet sind, 
so soll den Klägern dasselbe geschehen, was sie den Verklagten zuzu- 
fügen gedachten. 


§ 11. Vgt. Ebedjcsu S. 18 — Canon« apostolorura XI. 

Wie sollen die Einnahmen ( wörtlich : die Geschenke oder Zu- 
wendungen um Gottes willen, und Gebühren) derKirche verwaltet werden? 

Nach dem alten, göttlichen Gesetze Mosis erhoben die Leviten von 
dem israelitischen Volke die Zehnten, und von den Leviten erhielten 
wiederum die Priester ein Zehntel. So diese 1 . 

Die Apostel dagegen bestimmten, daß von 10 Teilen 
4 den Bischöfen, 

3 den Priestern, 

2 den Diakonen und 

1 den übrigen Personen, welche kirchliche Geschäfte besorgen, 
wie den Vorlesern, Hypodiakonen und andern zukommen sollen. 

Ferner haben die 318 (Väter des Konzils von Nicäa) bestimmt, 
daß jede Kirche nach ihren Verhältnissen dem Patriarchen eine Gebühr 
zahlen soll. 

Und jeder, der die Priester und Erzpriester ihrer Gebühr und 
Zuwendung beraubt, möge sich fürchten vor dem Speer, den Petrus 
wider Ananias und Sapphira geschleudert hat’. Denn er beraubt nicht 
einen Menschen, sondern Gott, wie Paulus spricht (in I. Thessa- 
lonicher 4, 8: Wer also beraubt, beraubt nicht den Menschen, sondern 
Gott), und nicht hat er einen Menschen bestohlen und belogen, sondern 
Gott, wie Petrus sagt (Acta 5, 4). 


§ 12. Vgl. ln (IIS und Ebedjnu IV, I. 

Ziemt es den Christen , Mann oder Weib (zur Schlichtung ihrer 
Streitigkeiten) die Richter der Nichtchristen (wörtlich: der Exteri) aufzu- 
suchen oder nicht? 

Wenn sie Christen sind , wie können sie dann zu nichtchristlichen 
Richtern gehn! Spricht doch Gott zu ihnen durch den Mund seines 
Propheten Elias: -Geht ihr, weil kein Gott in Israel ist, zu befragen 
den Beelzebub, den Gott von Ekron*?« Und wenn sie zu nichtchrist- 
lichen Richtern gehn, wie können sie Christen sein? Spricht doch 
Paulus zu ihnen: -Ihr könnt nicht teilhaben an dem Tisch unsere 
Herrn und an einem andern Tisch, und ihr könnt nicht den Becher 
unsere Herrn trinken und den Becher des Belial 4 .« Wenn sich daher 
Menschen erfrechen den apostolischen Canon zu übertreten, dann 
(müssen sie) Buße und Almosen (leisten) und (in) Sack und Asche 
(stehn). 


§ 13. Val. ln 8 115 und Ebedjesu IV, 2. 

Wenn ein Christ (A) einen andern (B) überfällt und schlägt, wenn 
dann der Geschlagene zur (nichtchristlichen) Behörde geht, Rache fordert. 


1 Numeri 18,21.26. 28. 

1 Acta 5, 4. 

* II. Könige 1,3. 

4 1. Korinther 10, 21. 

*• 
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und nun der Kläger den Verklagten schlägt, soll er (A) von der Kirche 
ausgeschlossen werden oder nicht? und was ist seine Buße? 

Sie haben (beide) nicht christlich gehandelt und nicht, wie es sich 
für Christen ziemt, weder A noch B, (letzterer), weil er nicht Geduld 
geübt und weil er Böses mit Bösem vergolten hat. Denn wir dürfen 
nicht Böses mit Bösem vergelten. 

Das Vergehen des B ist größer als dasjenige desA, denn dieser 
(der Angreifer) hat nur ein einfaches Vergehen, jener dagegen (der An- 
gegriffene) ein doppeltes Vergehen begangen. Zunächst hat er den Be- 
fehl unsers Herrn, daß er Backe um Backe hinhalte und um des Rockes 
willen auch den Mantel fahren lasse ', übertreten. Sodann hat er das 
Gesetz des Gottes mißachtet, der da spricht: •Wenn du dir nicht selbst 
Recht schaffest, werde ich dir Recht schaffen, spricht Gott’.« Er hat 
dem Recht der Nichtchristen und der Menschen den Vorzug gegeben 
(vor Gottes Recht). 

Beiden muß der Besuch der Kirche und die Teilnahme an den 
Sakramenten verboten werden: dem, der zuerst gesündigt hat, zwei 
Monate lang, dem andern drei Monate lang. Jeden Sonntag sollen sie 
in Sack und Asche stehn und nach ihren Verhältnissen den Armen 
Almosen geben. Danach wird ihnen Absolution erteilt; sie dürfen 
wieder die Kirche betreten und wieder an den Sakramenten teilnehmen. 


§ 14 . 

Wenn ein Mann dem Priester (seiner Gemeinde) zürnt, von ihm 
nicht die Messe annimmt, und nun der Priester ihn mit dem Bannfluch 
belegt, ist er mit Recht mit dem Bannfluch belegt oder nicht? 

Wenn der Christ dem Priester, von dem er die Messe nicht an- 
nehmen will, durch das Zeugnis glaubwürdiger Personen eine bestimmte 
Sache, wie z. B. Hurerei, Zauberei, falschen Glauben, Diebstahl, Mord 
oder etwas ähnliches nachweisen kann, so soll der Priester mit dem 
Bannfluch belegt und abgesetzt werden. 

Wenn dagegen der Christ nicht durch die Aussagen glaub- 
würdiger Zeugen dem Priester irgendein C t i’ n U u ‘ nachweisen kann, soll 
er von der Kirche abgesondert werden, weil er den Priester, welcher 
der Bote des Herrn ist, geschmäht und gelästert hat; er soll in Sack 
und Asche stehn und den Armen Almosen geben einen Monat lang. 
Dann soll ihm wieder erlaubt werden die Kirche zu betreten, gemäß 
dem Befehl des von ihm geschmähten Priesters. 


§ 15 . 

Ob der Bischof die Exkommunikation (den Bannfluch) eines Priesters 
aufheben darf? 

Wenn die betreffende Person, wer sie auch sei, zu Recht von dem 
Priester exkommuniziert worden ist, darf der Bischof die Exkommuni- 
kation nicht aufheben. Wenn aber der Bischof bei der Untersuchung 

1 Matthäus 5. 39. 40. 

* Römer 12, 19. 
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über die Exkommunikation des Priesters findet, daß er nicht zu Recht 
exkommuniziert hat, sondern aus menschlicher Begierde und nicht in 
Übereinstimmung mit den kirchlichen Canones, ist der Bischof be- 
rechtigt die Exkommunikation des Priesters aufzuheben, den Priester 
zu exkommunizieren und zu korrigieren, wie die kirchlichen Canones 
verlangen. 


§ 16. Ebedjeta VI, 6, Canon 6. 

Ob der Priester schlachten, beschneiden und zur Ader lassen darf 
oder nicht? 

Wenn das Tier dem Tode nahe und kein andrer Mensch als der 
Priester da ist, ist ihm erlaubt zu schlachten. Wenn aber das Tier nicht 
dem Tode nahe und ein andrer Mensch in der Nähe des Tieres ist, soll 
der Priester absolut nicht schlachten, auch nicht einen Sperling. 

Er darf absolut nicht einen Knaben beschneiden, auch nicht sich 
selbst; denn der Priester soll ein Werkzeug zur Abschaffung der Be- 
schneidung sein. Die Christen dürfen nur eine (Art der) Beschneidung 
ausüben: diejenige durch die Taufe; denn die Beschneidung am Fleische 
und der Vorhaut des Herzens ist Sache der alten und neuen Juden. 

Es ist nichts dagegen einzuwenden , daß Priester Venen öffnen, 
um Kranken ärztliche Hilfe zu leisten. 


§17. 

Ob das Meßopfer bis zum folgenden Tage auf dem Altar belassen 
werden darf? 

Das darf absolut nicht geschehen. Es muß an demselben Tage 
genommen (genossen) werden. Denn auch von dem Manna und dem 
Osterlamm, welche ein tvtos für den Leib unsers Herrn sind, durfte 
man nichts für den folgenden Tag übriglassen 1 . Darin aber, daß das 
Manna aufbewahrt wurde für den folgenden Sabbat 1 , lagein Mysterium 
und ein twoj des Sinnes, daß wir weder in dieser Welt, welche der 
tvttos des Freitags ist, noch in der künftigen Welt, welche der ™n>« 
des Sabbats ist, zu Gott gelangen können außer durch die Menschheit 
des Messias, welcher der Mittler zwischen Gott und den Menschen ist. 

Soviel, o ihr frommen Gottesmänner, unsre Brüder, Mär Jakob 
und Mär Habbibhä, Bischöfe-Metropoliten, haben wir wie im Auszuge 
über die Ordnungen und Angelegenheiten der Kirche geschrieben, weil 
eure Frömmigkeit solches von uns verlangt hat. 

Jetzt wollen wir in Kürze, ebenfalls in Frage und Antwort, von 
der Ehe handeln und dann von den Erbschaften, wie sie nach gesundem 
Menschenverstand und nach dem Sinne der Bücher, Canones und 
Definitionen unsrer Väter, wie sie uns überliefert sind, verteilt werden 
müssen. 


§ 18 nach dem Arabischen. 

Ein Mann darf nicht die Tochter der Frau seines Vaters heiraten, 
denn sie ist wie seine Schwester, und die Frau seines Vaters wie seine 
Mutter, noch (umgekehrt) die Tochter der Gemahlin den Sohn des 
Gemahls. 


1 Exodus 16, 19; 12, 10. 
1 Exodus 16, 23. 
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§ 18 nach dem ergänzten syrischen Bruchstück, 

Oh ein Mann eine Mutter und sein Sohn ihre Tochter, d. i. die 
Tochter der Frau seines Vaters, heiraten darf? 

Das ist gänzlich unerlaubt, denn ein Christ darf solches nicht tun. 
Denn die Frau des Mannes ist seinem Sohn wie eine Mutter, und die 
Tochter der Frau seines Vaters ist ihm wie eine Schwester. Bei der 
Tochter der Frau seines Vaters zu liegen ist gleich, als ob er bei seiner 
Schwester liege. Es darf daher nicht ein Mann eine Mutter und zu- 
gleich sein Sohn ihre Tochter heiraten, denn sie ist seine Schwester. 

Ebenso darf der Sohn der Frau, der von einem andern Gatten 
gezeugt ist, nicht die Tochter des Gemahls seiner Mutter heiraten, denn 
sie ist seine Schwester. 

§ 19 nach dem Arabischen. 

Vater und Sohn sollen nicht zwei Schwestern, zwei Brüder nicht 
zwei Schwestern heiraten , denn das ist die Sitte der Heiden und Magier. 

§ 19 nach dem ergänzten syrischen Bruckstück. Vji. ln § 25 . 

Ob Vater und Sohn oder zwei Brüder je zwei Schwestern heiraten 
dürfen? 

Das ist heidnisch und gehört zu den Gesetzen der Magier. Es 
dürfen daher Vater und Sohn wie auch zwei Brüder nicht je zwei 
Schwestern heiraten. 

§ 20 nach dem Arabischen. 

Es darf ein Mann nicht zwei Schwestern (nacheinander), eine Frau 
nicht zwei Brüder (nacheinander) heiraten. 

§ 20 nach dem syrischen Bruchstück. 

Ob ein Mann zwei Schwestern oder eine Frau zwei Brüder (je 
nacheinander) heiraten darf? 

Das schickt sich absolut nicht, und außerhalb der Gesetze — 
(Schluß fehlt). 

(Das folgende bis zur Mitte von § 28 ist in der syrischen Hand- 
schrift verloren gegangen.) 

§21 nach dem Arabischen. v*t. 8 24 und in g 26 . 

Es darf ein Mann nicht die Tochter seines Bruders noch seiner 
Schwester noch deren Kinder heiraten. 

§ 22 nach dem Arabischen. 

Es darf keine Ehe stattfinden zwischen 

1. dem Sohn des Vatersbruders oder 

2. der Tochter des Vatersbruders, 

3. dem Sohn des Mutterbruders oder 

4. der Tochter des Mutterbruders 
oder ihren Kindern und 

1. der Gattin des Vatersbruders oder 

2. dem Gatten der Vatersschwester, 

3. der Gattin des Mutterbruders oder 

4. dem Gatten der Mutterschwester. 

§ 23 nach dem Arabischen. Vei. thuirt™« vitt, 3 und in g 26. 

Es darf ein Mann nicht 

die Tochter seines Vatersbruders, 
die Tochter seiner Vatersschwester, 
die Tochter seiner Mutterschwester noch 
die Tochter seines Mutterbruders 
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heiraten, denn diese Personen sind gleich wie sein Vater, seine Mutter, 
seine Brüder und Schwestern und deren Kinder. Wenn er auch diesen 
(hier aufgezählten Verwandten) noch ferner steht (d. h. wenn cs sich z. B. 
um die Tochtertochter des Vatersbruders handelt), darf er sie dennoch 
nicht heiraten. Wie (sollte er also) die zuerst genannten heiraten dürfen! 
Denn wenn wir die Frau des Vatersbruders und die Frau des Mutter- 
bruders wie die (eigne) Mutter ansehen, wieviel näher liegt es dann, 
daß wir den Vatersbruder als den (eignen) Vater und die Vatersschwester 
als die (eigne) Mutter ansehen. 

§24 nach dem Arabischen, vgi. § 21 . 

Es darf ein Mann nicht die Tochter seines Bruders oder die 
Tochter seiner Schwester, und eine Frau, nachdem ihr Gemahl ge- 
storben ist, nicht den Sohn seines Bruders oder den Sohn seiner 
Schwester heiraten. 

§ 25 nach dem Arabischen. 

Der Vatersbruder und Mutterbruder dürfen nicht das Weib ihres 
Brudersohnes noch das Weib ihres Schwestersohnes heiraten, denn 
solches ist die Sitte der Magier. 

§ 26 nach dem Arabischen. Vgi. in 9 10 «nd emj«» 11 , u. 

Der Christ darf eine Nichtchristin heiraten, wenn er die Hoffnung 
hegt, daß sie und ihre Kinder das Christentum annehmen. 

§ 27 nach dem Arabischen. Vgi. in s 10. 119; Ebedi»u n, i«. 15. 

Die Christin darf nicht einen Nichtchristen heiraten, damit nicht 
sie und die Kinder zu einer andern Religion übertreten. 

Wenn sie eine solche Ehe eingeht aus eigner Wahl und auf Ver- 
anlassung ihrer Eltern, werden sie (alle) mit dem Bann belegt. 

Wenn sie es dagegen nicht aus eigner Wahl tut, sondern auf 
Veranlassung ihrer Eltern , dann werden nur ihre Eltern mit dem Bann 
belegt, nicht sie. 

§ 28 nach dem Arabischen. 

Die Verlobung geschieht durch Vermittlung des Priesters und des 
Diakons, oder des Bischofs, oder des Erzbischöfe und wenigstens dreier 
Laien, und durch Vermittlung des Kreuzes. Eine anders abgeschlossene 
Verlobung wird nicht regardiert. 

§ 28 nach dem syrischen Bruchstück, vgi. Ebedjwu 11, 2 letzter Absitz. 

— und mit dem Geschenk des angebeteten Kreuzes unsers Er- 
lösers. Jede Verlobung, die nicht in dieser Weise vollzogen wird, darf 
nicht als Verlobung angesehen werden. Denn auf solche Weise unter- 
scheidet sich unsre Verlobung von derjenigen der Heiden. 

§ 29. Vgl. ! 30 und Ebedjesu II, S. 

Ein Mann hat sich verlobt mit einem Weibe und ist dann fort- 
gereist in Handelsgeschäften. Drei oder vierlahre sind vergangen, ohne 
daß er zurückkommt. Nun sprechen die Eltern des Weibes oder ihre 
Brüder: Wir können nicht länger als bisher an dem von uns ge- 
schlossenen Vertrage festhaiten. Wir fürchten, daß unsre Tochter dabei 
zu Schaden kommt, und möchten sie einem andern geben. 

Wenn er ihr den Unterhalt schickt, muß sie durchaus ihrem Ge- 
mahl die Treue wahren, denn die Verlobte ist die Frau des Mannes 
nicht allein drei oder vier Jahre, sondern sogar solange sie beide leben. 
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Wenn sie dagegen nicht von seinem Unterhalt und von seinem 
Fleiße lebt, sondern sich selbst unterhält und von ihrem Vaterhause 
unterhalten wird, soll sie unter allen Umständen drei Jahre lang dem 
Vertrage treu bleiben, darüber hinaus aber darf sie nach Belieben handeln. 
Wenn es ihr möglich ist dem Vertrage treu zu bleiben und in Geduld 
auszuharren, so ist das lobenswert; wenn es ihr aber nicht möglich ist, 
soll sie nach Belieben handeln. 

Es möge aber das Weib und auch ihr Vater erwägen, daß der 
Mann vielleicht (eines Tages) mit großem Reichtum zurückkehrt und 
sic dann bereuen, was sie getan haben. Indessen wird es der Frau 
nicht als ein Vergehen angerechnet (daß sie einen andern Mann ge- 
heiratet hat), wohl aber dem Manne, daß er so viele Jahre lang seine 
Pflicht vernachlässigt und nicht den Unterhalt (wörtlich: die Kosten und 
den Unterhalt) für seine Verlobte geschickt hat. Dies also (d. h. diese 
Frage soll in der angegebenen Weise entschieden werden). 


§ 30. Vgl. jt 2S und Ebtdjetu 11,8. 

Wenn der Verlobte eines Weibes in seiner Stadt' lebt, aber aus 
irgendwelchen Gründen nicht imstande ist Hochzeit zu machen und 
seine Braut zu ehelichen; wenn nun der Vater und die Brüder der Ver- 
lobten entweder der Wahrheit gemäß oder unter irgendeinem Vorwand 
erklären: Wir wollen aus dieser Stadt und dieser Gegend auswandern, 

wir können die Jungfrau nicht mit uns nehmen und mit ihr umher- 
wandern, und andererseits ziemt es sich nicht, daß wir sie hier lassen 
und davongehen ; wenn sie darauf bestehen, ihn in das Gericht zu 
ziehen, daß er entweder der Sitte gemäß seine Braut eheliche oder sie 
fahren lasse (die Verlobung aufhebe); wenn ihr Verlobter erklärt': »(Ich 
lasse) meine Verlobte nicht (fahren, kann sie aber noch nicht heiraten«); 
wenn darauf sie erklärt: Ich kann als Braut nicht länger sitzen bleiben 

als bis jetzt« ; wenn dann der Bräutigam der Wahrheit gemäß oder 
unter irgendeinem Vorwand erklärt: »Ich kann sie in diesem Jahre noch 
nicht ehelichen«, (was dann?). 

Wenn die Bräute auf Kosten ihrer Verlobten leben, müssen sie 
durchaus ihnen die Treue bewahren, wie wir (oben § 20) gesagt haben, 
bis diese die Zeit der Hochzeit fixieren und Hochzeit halten, einerlei 
ob die Verlobten in der Nähe ihrer Bräute wohnen oder fern von ihnen. 

Wenn dagegen die Bräute nicht auf Kosten ihrer Verlobten leben, 
soll die Lage der in der Nähe (ev. an demselben Orte mit der Braut) 
wohnenden Verlobten daraufhin untersucht werden, ob sie Hochzeit zu 
halten vermögen oder nicht. Wenn sich nun herausstellt, daß sie im- 
stande sind Hochzeit zu halten, es aber nicht tun, dann werden sie 
nach dem Gesetz von der Kirche, den Sakramenten und dem Verkehr 
mit den Christen ausgeschlossen, und zwar so lange, bis sie ihre Bräute 
heimführen. Wenn sie trotzdem noch in Trotz und Widersetzlichkeit 
verharren, ohne ihre Bräute heimzuführen und ohne die Verlobung 
(ihrerseits) aufzuheben; wenn genau festgestellt wird, daß sie Frevler 
sind, dann wird ihren Bräuten die Erlaubnis gegeben zu heiraten, wen 

1 Qemeint ist dieselbe Stadt, in der die Braut wohnt. 

1 Hier folgen im syrischen Text drei lückenhafte Zeilen. 
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sie wollen , d. h. nach dem Gesetz unsere Herrn (also z. B. nicht einen 
Heiden), und es wird verboten, daß jemand ihrem (früheren) Verlobten 
seine Tochter zum Weibe gebe. 

Wenn dagegen die Verlobten aus Armut nicht imstande sind Hoch- 
zeit zu halten, dann soll der Bischof unter ihnen vermitteln und ein 
Übereinkommen herzustellcn suchen, damit die Aufhebung der Verlobung 
vermieden wird. Wie der Priester denkt, soll er entscheiden. 

Wenn die entlassene Verlobte ein Waisenmädchen ist, die noch 
von ihren Eltern verlobt war, aber noch nicht ein urteilsfähiges Alter 
erreicht hat, dann soll nach ihrem Belieben verfahren werden. Es ist 
lobenswert, wenn sie den Wunsch ihrer Eltern ausführt; wenn sie es 
aber nicht tut, kann sie nach Belieben handeln. 

Wenn sie dagegen, als ihre Eltern sie verlobten, mündig und 
damit einverstanden war, muß sie durchaus ihrem Verlobten übergeben 
werden. Dies also. 


§31. VgL ft 32, Ebedjesu 11,26; In §7g. 

Ferner: ein Mann heiratet ein Weib und lebt mit ihr eine Zeitlang. 
Er geht dann in Geschäften nach einem andern Ort, und es vergehen 
drei oder vier Jahre, ohne daß er seiner Frau den Unterhalt schickt 

Ferner: ein Mann heiratet ein Weib, geht dann in ein fernes Land, 
und nun verstreichen fünf Jahre, ohne dal! er durch einen Brief seines 
Weibes gedenkt und daß ihr jemand von ihm Nachricht bringt. Wenn 
nun die Frau einen andern Mann heiraten will, ohne von jenem ge- 
schieden zu sein, was soll man der Frau darauf antworten? 

Nachdem einmal das Eheband geknüpft ist, gibt es keinen andern 
Scheidungsgrund als Unzucht oder Zauberei. Denn jeder, der sein 
Weib entläßt, ohne daß sie Unzucht begangen hat, ist selbst ein Ehe- 
brecher. Gleichfalls ist auch jedes Weib, die ihren Mann verläßt, ohne 
daß er Unzucht begangen, selbst eine Ehebrecherin'. 

Dem Manne und der Frau, die einander verlassen, entweder weil 
einer von ihnen oder beide Unzucht und Zauberei begangen haben 
oder aus einem anderen Grunde, ist es nicht erlaubt, eine zweite Ehe 
einzugehn, ausgenommen den Fall, daß einer von ihnen stirbt oder daß 
sie etwa beide die Enthaltung vom geschlechtlichen Verkehr 
geloben (s. Antn.). 

Es sollen nämlich die Frauen in Oeduld harren, bis daß sie genau 
erfahren, ob ihre Männer noch leben oder nicht. Denn schmal und 
schwer ist der Weg, der zum Leben führt; breit aber und weit der- 

1 VgL Ev. Matthäus 5, 32. 
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jenige, der zum Verderben führt Die Frau soll sich also durchaus nicht 
einer zweiten Ehe zuwenden, nicht eher als bis sie genau erfährt, ob 
ihr Mann tot ist oder nicht Denn das bleibt nicht verborgen, ob er 
nun unter den Indern oder unter den Chinesen weilt. Denn es wird 
korrespondiert und nachgeforscht sowohl von den Bischöfen wie von 
den Erzbischöfen und Patriarchen. Jedermann, wo er auch sei, wird 
durch die Gesetze des Gotteswortes und durch die Canones gedrängt, 
zurückzukehren zu seinem Weibe oder ihr den gebührenden Unterhalt 
zu schicken. Auch dies also. 


§32. Vgl. s 31 und ln 5 78. 

Wenn ein Mann sieben oder zehn Jahre verschollen ist, und man 
nicht weiß, ob er noch lebt oder nicht; wenn seine Frau einen andern 
Mann heiratet, und er nun nach langer Zeit doch zurückkehrt und seine 
Frau verlangt, was soll dann mit ihm und seiner Frau geschehen? 

Er darf mit vollem Recht die Frau wieder zu sich nehmen, wenn 
er will. Derjenige aber, der sic in gesetzwidriger Weise geheiratet hat, 
sowie auch sie selbst werden eine bestimmte Zeitlang von der Kirche 
ausgeschlossen; jener, weil er ein fremdes Lager geschändet und ein 
(mit einem andern) verheiratetes Weib begattet hat, sie dagegen, weil 
sie nicht in Geduld verharrt und nicht ihrem Gemahl die Treue be- 
wahrt hat 

Wenn sie aber ihrem (ersten) Gemahl wegen ihrer Unzucht wider- 
wärtig geworden ist, darf er in gesetzmäßiger Weise sich ein andres 
Weib suchen. 

Jene aber (der Mann und seine Frau, welche die Frau ihres ab- 
wesenden Gemahls war) sollen beide von der Kirche ausgeschlossen 
werden, und es soll ihnen nicht erlaubt sein miteinander zu leben , denn 
ihr Umgang ist Unzucht, noch eine zweite Ehe einzugehn, denn sie 
sind Gesetzesübertreter und infam (wörtlich: getadelte). Soviel hierfür. 


§ 33. Vgl. § 31 . 32 und Ebedjesu II, 26. 

Ferner: Es lebt jemand in irgendeiner Stadt, ohne aus derselben 
gebürtig zu sein; er heiratet die Tochter eines Einheimischen und lebt 
eine Zeitlang mit ihr; alsdann geht er in Handelsgeschäften in eine 
andre Gegend und schickt seiner Frau nicht ihren Unterhalt. Ihr Vater 
schreibt nun an ihren Gemahl, daß er seiner Frau den Unterhalt schicken 
solle; er aber tut es nicht, sondern läßt vielmehr seinem Schwiegervater 
mündlich sagen: -Ich scheide mich von deiner Tochter und habe keine 
weitere Gemeinschaft mit ihr. Er wandert dann wieder aus in eine 
andre Gegend und ist verschollen. Der Vater der Frau will sie (die 
verlassene Frau) nun an einen andern Mann verheiraten. 

Bloß infolge von Worten und leeren Gerüchten wird eine Frau 
nicht von ihrem Manne geschieden. Die Sache muß vielmehr unter- 
sucht werden. Zunächst ist zu eruieren, wo der Ehemann lebt. Der 

1 Vgl. Matthäus 7, 13. 14. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 6 
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Bischof des Ortes, in dem die Frau lebt, muß an den Bischof der 
Diözese, in welcher der Ehemann lebt, schreiben, und dieser muß mit 
dem Bann belegt werden, bis er zu seiner Pflicht zurückkommt. Gibt 
es doch keine Diözese, in der kein Bischof oder Erzbischof wäre. 
Wenn er (der in der Fremde weilende Ehemann) nun in verstocktem 
Ungehorsam sowohl gegen die Canones und Verfügungen (der Kirche) 
als auch gegen seine geistlichen Vorgesetzten ( wörtlich : Corredores) und 
Lehrer verharrt, soll er gänzlich von der katholischen Kirche ausge- 
schlossen sein, weil er den Befehl unsers Herrn übertreten hat, sinte- 
mal er seine Frau, ohne daß sie Unzucht begangen, verlassen hat. 

Wenn seine Frau im Witwenstande verharren (wörtlich: die Rein- 
heit bewahren) will, ist es lobenswert; wenn sie aber sich wieder 
verheiraten will, steht es ihr frei. Dies also. 


§ 34 . Vgl. § 35; Ebedjesu II, 17; InSSO. 

Ferner: Ein Mann heiratet ein Weib und lebt mit ihr eine Zeitlang. 
Darauf spricht er; «Ich habe eine Krankheit und kann nicht mit einem 
Weibe verkehren*, sei es, daß er die Wahrheit spricht, sei es (daß er 
so spricht), weil er die Frau haßt. Er erklärt: Ich gebe ihr den Unter- 
halt und alles, was sie braucht.« Sie aber erklärt: »Ich verlange die 
Ehe nach Frauenrecht.* 

Wenn die Krankheit des Mannes ihn befallen hat, seitdem er mit 
seiner Frau verheiratet ist, muß sie unter allen Umständen mit ihm in 
der Not ausharren. Denn wenn sie nach Eingehen der Ehe blind oder 
lahm würde, würde es dann etwa ihrem Manne zustehen sich von ihr 
zu scheiden? Ebenso steht es auch ihr nicht zu, sich von ihrem 
Manne zu scheiden, wenn erst nach Beginn ihres Zusammenlebens die 
Krankheit entstanden ist. 

Wenn dagegen diese Krankheit den Mann nicht nach der Ehe, 
sondern bereits vor der Ehe befallen hat (dann ist zu unterscheiden:). 

Wenn die Frau von der Krankheit des Mannes Kenntnis, gehabt 
hat, muß sie mit ihm in der Not ausharren, weil sie davon Kenntnis 
gehabt hat, bevor sie die Ehe mit ihm einging. 

Wenn aber die Frau von der Krankheit des Mannes keine Kenntnis 
gehabt, er vielmehr seine Krankheit verborgen hat; wenn dies durch 
die Untersuchung genau festgestellt wird, dann ist die Frau berechtigt, 
nach Belieben einen andern Mann zu heiraten, sintemal sie betrogen 
worden ist Der Mann aber darf sich nicht wieder verheiraten. 


Digitized by Google 



— 84 


2xoA ? er. 1 * 0.1 juch? 32o -ap* .2ocru 2 Xx— 2 ax) 
■lxi\ op . LuoäeX juci.Vo 2xxi2 3 .U 0 . xaeip 53 uu 
crA x *2 2 x 3 JO - x 2 : hu.ouc> X 3 -X 30 Lio*p xA cx\ojo 
. crxxi2 V.v. 00 x 00 Le'jxäs apoo 2x\ V x o2 : iolo 
§35. 2ocfo 2XXi2 2xoA ojöj joX .luve „xAx? Alco 5 
8.\i Uciea 2 XXi A öA !eei 2ut hxoe .spu 

. i k-itn xAo -2 x-l\ ■> 2X<x3X«H op U0T30O 

2Xojup*a 3a\,2? U2 2^o Ae .*X*2 IxxAxp 2 ul\ isie 
.-c - 000 3-02 ocp Ales oö oA -3Xli .UiaS ..cie.ui Ui 

puoi 2ioA Axo .laaSe bMulk oor * xA o-ocn 10 

: i.X-io -3 vaa.\A xA .2xoo 2pcjo —3 su ,2tiU2 Axo 
2 -ic:>ao eA opA. : lAoo* 3X3 o 2 Apo« 50 Xd ,opp ^.2 
S-X3 2AA : oA.ee* 3X3 op . 2 e .x_A i-ioo :2 XXiA 
e2 2-OxjO o2 : luA o2 : UÖ2 2ooitp oA XxpA. :crxxo2 
2 x 3 . V oe ' Ui 2 Uo xxxi 30 xA öu AA : 2xA—> 11 

10-3(71.33 —1013 2XXj 2 — p —01 : .co.V.2 U 01 ^.2? U*o 

: 2xoaA— : 2x*ix\... : A«ooo .\iAi : Xec" e^x.2 -AcrA 

2o er ja?* -2Ö2 : 2X33 n X-L3 : 2ex» Xx.A.i : 2Xxx 

„popo Lep 2XX.V.N 0 » -OaooX? 2X<vioA ti crA 001 -XXp 
U 1 A 1 A — ? Aox . Ac- ^.2? Ucrioo? Lut 2x*i X— X » 
?o A-32 o Uoot AoA Ux iAxe . xA— . -Aopo Ux.2 
.2X01X033 2XXi2 „p „01 .1»A« -o*oX-2 2xjA. ob een 
ÖuQojop -op* .A***? 2Xe4Xojt . eoA Xeoip 3 X 0 2pore 
IVXlO .oA IjA 3 333003 . 00.1 P 033* Al .013 03000 

Ü2o 0*Ao . 1—X 30 X3 .AoA^OO 3—0 2 1330 ,-3 ÖjOft-X 25 

. (711*3 <A 2xäap 2x.2 01*32^ 30X013 . ;~.T.YlA -3. 0.3X33 

Uiüo XoAp xA . A ..2 .2cA A A\o-3 sxoo Ao xA. X*2 
§36. r xAxp A2ox . 2 ooi3cA „*oo.3e ioAl XeA . — xxoo A 
.1x3X20 0 2 2xoA op 2XXi2 "—. 3 X 105 AAx 23300 .2X0 0 
— Ai ixAVx —oi*x*2 „p 3032 .XuolS . 2XXi2 op 2ioA » 

' add. öA Aö 30. 1 add. öA- * add. X*2. * add. 00 ? poo. 

4 leg. IXelLiV. 


Digitized by Google 


85 


Wir müssen aber auch die Aussage des Mannes einer Prüfung 
unterziehen. Die Frau soll wohnen bleiben und den Unterhalt von 
dem Mann empfangen, denn in der Länge der Zeit stellt es sich heraus, 
ob er wirklich krank ist oder ob er seiner Frau Scheinmanöver Vormacht. 


§ 35. Vgl. §34; Ebcdjnu II, 17; In §10. 

Ferner: Ein Mann verheiratet sich und lebt mit seiner Frau. Nach 
einiger Zeit befällt die Frau eine langwierige Krankheit; sie macht ihr 
den Umgang mit dem Manne unmöglich, und es ist keine Hoffnung 
auf Genesung. Nun erklärt der Mann: Ich hin noch jung, ich kann 

nicht die eheliche Treue (wörtlich: die Heiligkeit) bewahren.« Was 
sollen wir ihm antworten? 

Diese Frage ist bereits durch den vorhergehenden S 34 gelöst, 
denn die Entscheidung ist dieselbe in betreff des Mannes (hier) wie in 
betreff der Frau (in § 34). Bei dieser Untersuchung besteht auch kein 
Bedenken darüber, ob die Frau vor der Ehe oder nach der Ehe von 
der Krankheit befallen worden ist. Denn wenn der Mann nach Ein- 
gehn der Ehe leprakrank oder aussätzig oder blind oder lahm wird 
— die menschliche Natur ist allen Leiden unterworfen — , wenn also 
der Mann in einem solchen Zustande ist, die Frau dagegen sich in 
gerade entgegengesetzten Verhältnissen befindet, ein glückliches Tempera- 
ment hat, stark, gesund, großäugig(?), schön von Ansehn und zierlich 
von Gestalt ist, sollte es ihr dann erlaubt sein ihren unglücklichen, 
unter schweres Krankheitsjoch gebeugten Mann zu verlassen und einem 
andern Jünglinge anzuhangen, der außerdem noch kräftiger und blühen- 
deren Alters ist? 

Gleichenfalls wenn der Mann gesund ist, dagegen die Frau kränk- 
lich, kränklich geworden seit ihrer Verheiratung, sollte es da ihm erlaubt 
sein die Frau im Stich zu lassen und zu verleugnen? Er soll vielmehr 
verharren in dem Lose, das er sich gewählt; er soll zusammen mit ihr 
sich mühen in Fasten und Gebet, indem er allezeit den Messias anfleht, 
daß er ihm antue nach seinem Willen, denn Gott ist nichts schwer. 
-Was für die Menschen unmöglich ist, ist für Gott möglich 1 .« 


§ 36. Vgl. §43 und rbcdjcsu II, 17. 

Aus wievielen Gründen wird die Frau vom Manne, der Mann von 
der Frau geschieden'? 

Vier Gründe sind es, wegen deren sie von einander geschieden 
werden : 

1 Lukas 18,27. 

1 Im Syrischen wird ääjt solvit samt Ableitungen von der Scheidung 
der Weiber, JtäuS sep aravit samt Ableitungen von der Scheidung der 
Männer gebraucht. Mulier solvitur, vir separatur. Ein sachlicher 
Unterschied ist nicht dadurch bedingt. 
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1. daß man die Unschuld bewahren will (d. h. ein Gelübde der 
Enthaltung vom Geschlechtsleben), indem (nach erfolgter Scheidung) 
weder der Mann sich einem andern Weibe, noch das Weib sich einem 
andern Manne zuwendet. (Vgl. In § 16 — 19); 

2. scortatio corporalis et adulterium; 

3. scortatio spiritualis, d. i. Zauberei und Abfall von Gott durch 
Unglauben und Dämonenkult. (Vgl. In §6.35.114); 

4. der Tod. 

Dies sind die Ursachen, welche die Männer von den Weibern, 
die Weiber von den Männern scheiden. 


§ 37. Vgl. 9 36, 1 j Ebcdjcsu II, 10. 

Wenn Mann und Erau (d. i. Eheleute), nachdem sie in recht- 
schaffner Weise ein Bündnis mit dem Messias geschlossen haben, beide 
das Bündnis brechen und der Mann sich einem andern Weibe, das Weib 
sich einem andern Manne zuwendet, womit sollen sie bestraft werden? 

Sie sind ausgeschlossen von der Kirche, den Sakramenten und 
dem Umgang mit den Christen. Wie sie Gott belogen haben, haben 
sie auch sich selbst belogen. 


§38. vgl. 8«. 

Wenn der Mann oder die Frau Hurerei begehen, was wird über 
sie verfügt? 

Sie sollen in Sack und Asche vor der Kirche stehen, fasten, liefen 
und weinen, Almosen geben nach ihren Verhältnissen, demütigen Sinnes 
und gebrochnen Herzens. Dann sollen sie wieder (in die Kirche) auf- 
genommen werden, der Mann wie der Zöllner und die Frau wie die 
Ehebrecherin Maria, (wie sie) von unserm Herrn (aufgenommen wurden). 

Die Dauer der Buße richtet sich nach dem Maße der Sünde. 


§39. vgl. s«. 

Erlaubst du, daß eine Hurerin oder ein Hurer nach vollendeter 
Buße sich verheirate? 

Wenn sie genau (nach Befehl) Buße tun, erlaube ich es, denn 
auch unser Herrgott hat die Buße des David und die Tränen der Ehe- 
brecherin nicht verschmäht. Er hat vielmehr uns in David für die 
Männer, in der Maria für die Frauen ein Bild der Buße gezeichnet und 
kundgegeben. Ob sie heiraten oder nicht, steht bei ihnen. 


§ 40. Vgl. Ebcdjesu II, 1J. 

Wenn Bräute von andern Menschen mit Gewalt geraubt werden, 
was sollen ihre Verlobten tun? 

Wenn sie mit Gewalt fortgeführt sind, sollen sie durchaus zu 
ihren Verlobten zurückkehren. Denn es ziemt sich nicht, daß ihnen 
von beiden Seiten Unrecht geschieht, sowohl von seiten ihrer Ver- 
lobten wie von seiten ihrer Räuber. 

Wenn sie dagegen sich freiwillig haben rauben lassen, so sollen 
der Räuber sowohl wie sie von der katholischen Kirche ausgeschlossen 
sein und sollen wie Hurer und Ehebrecher von einander geschieden 
werden. Auch soll ihnen nicht erlaubt sein eine neue Ehe einzugehen, 
weder dem Manne noch dem Weibe. 
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§41. Vgl. g28 und EbtdjMuM, 7. 

Darf der Verlobte sich von seiner Verlobten, die letztere sich von 
dem ersteren lossagen? 

Der Verlobte darf sich nicht von seiner Verlobten lossagen noch 
umgekehrt, wenn die Verlobung durch Vermittlung des Kreuzes, der 
Priester, Diakonen und christlicher Zeugen abgeschlossen war, außer 
wegen körperlicher oder geistiger Hurerei, d. i. wie wir oben (§ 36) ge- 
sagt haben , wegen Hurerei und Ehebruch sowie wegen Gottesleugnung, 
Apostasie und Abfall usw. 

Wenn dagegen die Entlobung aus irgendeinem andern Grunde 
stattfindet, so ist derjenige, der die Verlobung aufgehoben hat, zu ver- 
urteilen, und es soll ihm nicht ein anderes Weib gegeben werden. 
Diejenige Partei dagegen, welche von der andern verlassen worden ist, 
ist ohne Tadel und darf sich wieder verloben. 

Wer eine Verlobung in frevelhafter Weise aufgibt, ohne daß 
Hurerei der andern Seite vorliegt, darf sich nicht wieder verloben, 
solange die andre Person, gegen die er oder sie gefrevelt hat, noch lebt. 


§42. v*t. 9 3 «. 

Ob überhaupt ein Mann seine Frau verlassen darf? 

(Er darf es), entweder wenn sie Hurerei begangen oder wenn 
einer der beiden Eheleute sich einer andern Ehe (s. Anm.) zuwendet. 
Aus andern Gründen als diesen darf er nicht seine Frau noch die Frau 
ihn verlassen. 


§ 43. Vgl. 1 34. 

Wenn ein Mann schwört, daß er seinen Glauben verleugnen will, 
falls er sich nicht von seiner Frau scheide, was soll geschehen? soll 
ein Meineid zur Ausführung gelangen (falls er die Frau behält) oder 
eine Ehescheidung (falls er seinem Schwur treu bleibt)? 

Ungesetzlichkeit wird durch Ungesetzlichkeit aufgehoben, aber das 
Gesetz wird nicht durch Gesetzesübertretung aufgehoben. Das Gesetz 
Gottes bestimmt, daß eine Frau nicht aus einem andern Grunde als 
wegen Hurerei geschieden werden kann , und der Schwur ist eine Ge- 
setzesübertretung. Es ist daher gut, daß der Schwur, der eine Gesetzes- 
übertretung ist, durch eine andre Gesetzesübertretung, den Schwurbruch, 
aufgehoben wurde. Denn wenn es verwerflich ist, daß jemand schwört, 
und verwerflich, daß er einen Schwur bricht, so ist es noch verwerf- 
licher, daß das Gesetz Gottes verletzt, und eine Frau, ohne daß sie 
Hurerei begangen hat, geschieden werde. Wer sich von seiner Frau 
scheidet, begeht Ehebruch und veranlaßt seine Frau, Ehebruch zu be- 
gehen (d. h. ihrerseits gezwungen die Ehe aufzugeben), und verletzt das 
Gesetz Gottes. 


§ 44. g 3«. 39 und In 8 S. 101. 

Wenn eine Frau Hurerei begeht, verletzend die Ehre ihres Mannes, 
otler ein Mann Hurerei begeht, verletzend die Ehre seiner Frau, was 
soll mit ihnen geschehen? 

Wenn eine Frau Hurerei begeht und die Ehre ihres Mannes ver- 
letzt, soll sie fortgeschickt werden ohne und ohne &up« i, indem 
der Mann sowohl ihre 4 >«/>vij wie ihre «u/i«; als Entschädigung für die 
ihm zugefügte Schmach bekommt, und sie darf keinen andern Mann 
heiraten. Denn jeder, der eine (auf solche Weise) Entlassene heiratet, 
begeht Ehebruch. 
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Dasselbe gilt vom Manne, der Ehebruch begeht wider die Ehre 
seiner Frau. Er darf keine andre Frau heiraten, denn er ist ein Scortator, 
und wird bestraft mit dem Verlust des Zehnten seiner ganzen Flabe (vgl. 
§ 69 Abs. 2); denn die Frau hat das Recht, den zehnten Teil seiner Ffabe 
dafür, daß er sein Lager beschmutzt hat, zu bekommen. 

§ 45. Vgl. Ebedjetu 11,23. 

Wenn sie (die in § 44 erwähnten Eheleute) Buße tun, indem sie 
in Sack und Asche stehn und nach ihren Verhältnissen Almosen geben, 
was soll mit ihnen geschehen? 

Sie werden wieder angenommen von unserm Herrn, denn er ist 
barmherzig und gnädig. Sie müssen aber auch von der Kirche und 
der Mann von der Frau, die Frau vom Manne wieder angenommen 
werden. »Vergib uns unsre Schuld, wie auch wir vergeben unsern 
Schuldigem.» 

§ 46. Vgl. $ 49. 50. 65. 84. 86. 95. 98. 

Ein Mann stirbt, hinterläßt viel Reichtum und Habe sowie eine 
Mutter, eine Gattin und Vettern (Söhne des Vatersbruders). Wer von 
ihnen beerbt ihn? 

1. Wenn seine Mutter und Gattin sich nicht wieder verheiraten, 
beerben sie ihn, seine Mutter, weil sie ihn geboren, seine Gattin, weil 
sie ein Fleisch mit ihm ist 

2. Wenn sie dagegen wieder heiraten, bekommen sie ihre %>«« 
und das Legat, das der Verstorbene ihnen vermacht hat. 

Hat er ihnen dagegen kein Legat vermacht, so gibt man ihnen 
ein Zehntel seiner Habe, derjenigen, die er erworben hat, seitdem sie 
in sein Haus eingetreten sind. 

Im übrigen aber werden die Vettern zur Erbschaft des Verstorbenen 
berufen (s. Anm.). 

§ 47. Vgl. $ 96. 

Eine Frau stirbt und hinterläßt ihren Gatten, ihre Mutter und 
Brüder (s. Anm.). Wie soll ihre Erbschaft verteilt werden? 

Wenn sie in Gesundheit über ihren Nachlaß durch Testament 
verfügt hat, soll er den von ihr eingesetzten Erben gegeben werden. 

Hat sie dagegen kein Testament gemacht, soll ihr Nachlaß in vier 
Teile geteilt werden: 

einen für Gott zur Verteilung an die Armen zur Sühne der Sünden 
der Erblasserin, 

einen für ihre Mutter, 

einen für ihre Brüder und 

einen für ihren Gatten. 

§48. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt Schwestern und Vettern (Söhne 
des Vatersbruders). Wer von ihnen beerbt ihn? 

Seine Schwestern beerben ihn souverän, nicht seine Vettern. 

Die Vettern werden erst dann zur Erbschaft berufen, wenn männ- 
liche oder weibliche Erben des Erblassers nicht vorhanden sind. 

§ 49. -Vgl. $ 46. 65. Bl . 86. 95, In J 41 . 

Ein Mann stirbt und hinterläßt Söhne, verheiratete und verwitwete 
Töchter und seine Gattin. Wie soll sein Nachlaß verteilt werden? 

Es beerben ihn seine Söhne. Wenn er seine Töchter verheiratet 
hatte, erben sie mitsamt ihren Männern nur dasjenige, was ihnen ihr 
Vater gegeben hatte (als (*«/>»>) und ev. als Legat), Wenn sie aber verarmen 
und kränklich werden, wer sollte dann für sie sorgen außer ihren Brüdern? 
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Wenn die Witwe des Erblassers Witwe bleibt, gebührt ihr die 
Macht und die Ehre im Hause ihres Gemahls, ob sie die Mutter seiner 
Kinder ist oder (nur) die Gattin des Vaters (die Stiefmutter seiner Kinder). 

Wenn sie aber, obwohl sie Witwe bleibt, nicht in ihrem Hause 
wohnen bleiben will, wird ihr in reichlichem Maße ihr Unterhalt ge- 
geben und sie wohnt (dann) allein. 

Will sie aber wieder heiraten, bekommt sie ihre die sie 

vom Hause ihres Vaters gebracht, und ihre impsä und alles, was ihr 
Mann ihr gegeben hat, sowie ein Zehntel von seiner Habe, die er- 
worben worden war, seitdem sie in sein Haus eingetreten war, und 
(dann) geht sie in Frieden davon. 

§ 50. Vgl. 6 66 und 81. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
einen Sohn, 
eine Tochter und 
eine Frau. 

Wie sollen sie ihn beerben? 

Sein Erbe ist der Sohn. Seine T ochter aber soll dasjenige erben, was 
ihr ihr Vater (als dspsij oder als Geschenk oder als Legat) gegeben hat. 
Wenn ihr Vater dagegen ihr nichts gegeben hat, erbt sie die Kosten des 
Lebensunterhaltes, welche ihr ihr Bruder nach seinen Verhältnissen gewährt. 

Wenn die Frau Witwe bleibt, ist alles, was er ihrem Sohn hinter- 
lassen hat, wie ihr Sohn selbst, unter ihrer Autorität. Wenn sie dagegen 
wieder heiraten will (vgl. § 46 Abs. 3 und § 49 Abs. 5), bekommt sie ihre 
tbspn'i und impsä und alles, was ihr Gemahl ihr gegeben hat, sowie ein 
Zehntel von der Habe ihres Mannes, die erworben worden ist seit dem 
Tage, da sie zu ihm in sein Haus gekommen ist, und dann geht sie 
in Frieden, wohin sie will. 

§51. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
einen Sohn, 
eine Tochter, 

Vater, 

Mutter und 
Frau. 

Es beerben ihn sein Sohn und seine Frau, wenn sie Witwe bleibt. 

Seine Tochter erbt dasjenige, was ihr Vater ihr zugewendet hat 
(vgl. § 50 Abs. 2). 

Wenn der Vater oder die Mutter des Verstorbenen arm sind, so 
müssen sie aus der Habe ihres Sohnes unterhalten werden, solange 
der Sohn und die Frau des Erblassers leben. 

Wenn aber Sohn, Tochter und Frau sterben, beerben ihn sein 
Vater und seine Mutter. 

§52. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
Mutter, 

Vater, 

Brüder und 
Schwestern. 

Solange sein Vater und seine Mutter leben, beerben sie ihn, falls 
er seinerseits keine Kinder hat. 

Wenn seine Eltern gestorben sind, wird sein Nachlaß zu gleichen 
Teilen unter seine Brüder verteilt, während die Schwestern ein Zehntel 
des Nachlasses zu ihrer <b*p*ii hinzu bekommen , wenn nicht ihr Vater sie 
(versorgt hat) nach seinen Verhältnissen und weder im Leben noch im 
Tode ihnen (das ihnen Zukommende) zugewendet hat. 
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§53. 

Eine Frau stirbt und vermacht sterbend ihrem Gemahl ihre 
Wird diese Verfügung anerkannt oder nicht? 

Wenn sie in Gesundheit und bei vollem Verstände ihre fap» n 
ihrem Gematil vermacht hat, wird ihre Verfügung anerkannt. 

Wenn sie dagegen, ohne bei vollem Verstände zu sein, ihre fapn’i 
(ihrem Gemahl) vermacht hat, so wird ihre die sie aus ihrem 

Vaterhause mitgebracht, ihre «ip*a, die sie von ihrem Gemahl erhalten, 
und alles, was sie hat, (zu einer Gesamtmasse) vereinigt und diese in 
drei Teile geteilt: 

einen für die Armen, 

einen für das Haus ihres Vaters und 

einen für das Haus ihres Gemahls, 

falls sie nicht Sohn noch Tochter hat. Hat sie dagegen Sohn oder 
Tochter, so erben diese sowohl ihre wie ihre A»p«n. 

§54. 

Eine Frau stirbt, hinterläßt 
den Gemahl, 

Brüder und 
Schwestern, 

und bestimmt, daß ihre 4>epn j und Aopea ihrem Gemahl abgenommen 
und ihren Brüdern und Schwestern gegeben werden soll. 

Die Frau kann über ihre fapvij, die sie aus ihrem Vaterhause mit- 
gebracht, und über die Swpta, die ihr von ihrem Gemahl gegeben, 
souverän verfügen und sie zuwenden, wem sie will. Und niemand 
kann ihre Verfügung rückgängig machen und aufheben , wenn sie bei 
vollem Verstände die Verfügung getroffen hat. 

Wenn sie aber nicht bei vollem Verstände die Verfügung getroffen 
hat, soll ihre ganze Habe in drei Teile geteilt (und verteilt) werden, wie 
wir oben (in § 53) angegeben haben. 

§55. 

Personen: Ein Knabe, der seinen Vater durch den Tod verloren 
hat, oder ein Mädchen (in gleicher Lage), die noch einen Großvater 
(Vatersvater) haben. Erben sie die Habe (ihres Vaters) oder nicht? 

Sie erben dieselbe souverän, ob Knabe oder Mädchen. Denn 
nur dann geht die Erbschaft rückwärts auf den Großvater zurück, wenn 
männliche oder weibliche Erben nicht vorhanden sind. 

Wenn dagegen Erben vorhanden sind und wir nun die Erbschaft 
zum Großvater zurückwenden wollten, würden wir offenkundig gegen 
den Willen Gottes, der in seiner Menschenfreundlichkeit Erben verliehen 
hat, handeln. Würden wir sie doch der Erbschaft ihres Vaters berauben. 

§ 56. Vei. in 5 5i. 

Warum lässest du das Weib nicht erben oder warum lassest du 
sie weniger erben als den Mann, während Mann und Weib doch eins 
und von gleicher Natur sind? (Vgl. § 49. 50. 51. 52.) 

Erstens deshalb, weil Adam nicht wegen der Eva, sondern viel- 
mehr Eva wegen Adam geschaffen ist Und dasjenige, das wegen 
eines andern gemacht wird, ist geringer als dies andre, wegen dessen 
es gemacht wird. Also ist das Weib geringer als der Mann. Wenn sie 
aber geringer als der Mann ist, muß sie auch weniger erben als er. 

Ferner sagen wir: Wenn das Weib dem Manne gegeben worden 
ist infolge von Gesetzesübertretung, wenn die Gesetzesübertretung die 
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Ursache der Vertreibung aus dem Paradiese geworden ist, und wenn 
das Paradies die Erbschaft Adams war, dann wird das Weib mit Recht 
aus der Erbschaft ausgeschlossen, da sie die Ursache war, daß Adam 
seiner Erbschaft entfremdet worden ist. 

Wenn ferner auch Adam den Befehl Gottes übertreten hat infolge 
der Lockung des Weibes und der Begier nach Essen und Ansehn, so 
hat er doch nicht gesündigt und nicht geglaubt, daß es viele Götter 
gebe. Das Weib aber hat gesündigt durch Vielgötterei, hat daran ge- 
glaubt und Gottes Befehl übertreten, wie die göttlichen Worte uns lehren. 

Mit Recht also erbt sie entweder gar nicht oder, wenn sie erbt, 
erbt sie weniger als der Mann , sie, die den Worten des Satans glaubte, 
die die Worte Gottes verleugnete und die Ursache der Vertreibung Adams 
aus seiner Erbschaft war. 

Außerdem würde sich heraussteilen, daß, wenn sie neben ihren 
Brüdern und nach ihrem Vater erbte (s.Anm), und wenn sie dann auch 
noch ihren Gemahl beerbte, sie einmal soviel erben würde wie ihr Mann. 


§ 57. Vgl. $ 00 und ln S 86, 

Wenn ein Mann oder eine Frau keine Erben hat, weder vom Ge- 
schlecht des Vaters noch von der Sippe der Mutter, was soll dann mit 
ihrer Erbschaft geschehen? 

Die Erbschaft fällt der Kirche und den Armen in ihr zu. Die 
Kirche sammelt das Einkommen (aus derselben) für den Unterhalt der 
Armen und Bedrängten, und sie bezahlt (davon) die königliche Steuer, 
wenn solche darauf lastet, welcher Art und wie viel sie auch sein mag. 


§ 58. v*i. s 56. 

Warum hast du bestimmt, daß der Frau ein Zehntel gegeben 
werden soll, nicht mehr und nicht weniger? (Siehe § 49. 50.) 

Weil sie (das Weib) ein Teil vom Ganzen (des Mannes) und eine 
Rippe vom Ganzen seines Körpers ist. »Und er nahm eine von seinen 
Rippen und gab ihm dafür Fleisch (Genesis 2, 21). Wäre sie als ein 
Ganzes von einem Ganzen genommen worden, ähnlich wie Seth von 
Adam, würde sie erben wie ein Mann. Nun aber, da sie nicht als ein 
Ganzes von einem Ganzen, sondern als ein Teil von einem Ganzen 
genommen ist, bekommt sie naturgemäß einen Zehntel, nicht die Hälfte, 
oder ein wenig mehr oder weniger. Wir schließen sie daher nicht ganz 
von der Erbschaft aus, denn sie ist dem Leibe (des Mannes) nicht 
fremd; wir geben ihr aber auch nicht (einen Teil) wie einem männ- 
lichen Erben, denn sie ist nicht ein Ganzes wie ein (anderes) Ganze, 
sondern (nur) ein Teil. Der Mann ist etwas Vollkommenes wie die Zahl 
Zehn, die Frau dagegen ist nicht etwas Vollkommenes, vergleichbar der 
Eins im Verhältnis zur Zehn. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 7 
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Doch aber ist der Mann nicht ohne die Frau , die Frau nicht ohne 
den Mann in unserm Flerrn , d. h. im Himmelreich. Denn wenn Eva 
von Adam genommen worden ist, und Adam der Erbe des Paradieses 
ist, dann ist auch Eva Erbin des Paradieses. 

Anderseits hat Eva den Adam verführt, und ist Adam wegen Be- 
fehlsübertretung aus der Erbschaft des Paradieses verstoßen worden; 
deshalb ist berechtigter Weise auch Eva aus dem Paradiese verstoßen 
worden. Wie könnte daher sie etwas von der Erbschaft bekommen, sie, 
die sich selbst wie auch Adam der Erbschaft des Paradieses beraubt hat! 
Wenn sie nun aber auch, anstatt das irdische Paradies zu erben, dazu 
gekommen ist verbannt zu werden, liegt es dennoch in ihrer Macht das 
Himmelreich zu erben, das unter dem Bilde des Paradieses dargestellt 
wird. 


§59. 

Soll jedes Testament, wie der Verstorbene es gemacht hat, bestätigt 
werden oder nicht? 

Wenn es von einem gesunden, im Vollbesitz der Geisteskräfte 
befindlichen Manne gemacht ist, sich auf alles das, worüber er ver- 
fügen kann, bezieht, und wenn es gerecht und korrekt gemacht ist, soll 
es unter allen Umständen bestätigt werden. 

Wenn das Testament dagegen nicht von einem gesunden, im 
Vollbesitz seiner Geisteskräfte befindlichen Manne gemacht ist, dazu 
weder gerecht noch korrekt, und wenn es sich nicht auf sein Eigentum 
bezieht, dann sollen gerechte Richter es nicht bestätigen, sondern ver- 
werfen, und sollen in Gerechtigkeit und Gottesfurcht entscheiden (wie 
über die Erbschaft zu verfügen ist). Denn lebend wie sterbend sollen 
die Menschen die Gottesfurcht hochhalten. 


§60. Vgl. jl 51 Abt. 4. 

Sind die Söhne verpflichtet ihren Eltern Mittel zu gewähren, falls 
diese bedürftig sind, oder nicht? 

Unter allen Umständen sind die Söhne verpflichtet ihren Eltern 
Mittel zu gewähren, einerlei ob sie ihre Habe und ihren Reichtum von 
ihren Eltern oder durch eigne fleißige Arbeit erlangt haben. Wenn es 
solche Söhne gibt, die in ihrem Reichtum sich ergötzen und prassen und 
kostbare, teure Kleider tragen, während ihre Eltern unter Hunger, Durst 
und Blöße leiden, dann sollen sie so lange von der Kirche und den 
Sakramenten ausgeschlossen sein, bis sie ihre Eltern an dem Genuß ihres 
Reichtums, den ihnen Gott verliehen hat, teilnehmen lassen. Ehre 
deinen Vater und deine Mutter« (Exodus 20, 12), spricht Gott. 


§61. 

Ob die Frau von ihrem Manne, so lange sie mit ihm lebt, ihre 
tuptä fordern kann oder nicht? 

-*4 i (>'*>} 7> 
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Die Frau ist durchaus berechtigt (sie zu fordern), wann sie will. 
Denn der Mann schuldet seiner Frau nicht bloß ihre «,><>«;, sondern 
auch alle Rücksichten (wörtlich: Ehren), denn niemals haßt ein Mann 
seinen eignen Leib, sondern er ernährt ihn und sorgt für ihn. Wenn 
daher das Weib mit ihrem Mann ein Fleisch ist, schuldet der Mann ihr 
auch alle Rücksichten (wörtlich: Ehren). Und gleichfalls die Frau dem 
Manne. 


§ 62. ln $43 und Ltg« Constantini usw. RU § 51. 

Wie groß die Au pe« der Frau sein soll? 

Ihre cioptn muß sich nach ihrer <b*pvii richten. Die Äwp#a , die sie 
von ihrem Gemahl bekommt, und die vipt'i , die sie aus ihrem Vater- 
hause bekommt, sollen gemäß den Vermögensverhältnissen, den Inten- 
tionen und der Übereinstimmung der beiden Parteien bemessen sein. Wir 
aber haben bestimmt, daß die lupta nur (d. h. nicht mehr als) 400 Drachmen 
betragen soll, wobei wir reiche Leute im Auge haben. Die erste Be- 
stimmung (von der Korrespondenz zwischen i und muß aber 
ganz besonders beobachtet werden. 


§ 63. Vgl. In 5 53. 

Es gibt drei oder vier Brüder. Zwei von ihnen sind gestorben, 
der eine mit Hinterlassung von Söhnen, der andre mit Hinterlassung 
von Töchtern. Der dritte ist kinderlos gestorben. Wie sollen sie erben, 
und wer beerbt den kinderlos verstorbenen? 

1. Die Töchter erben den Nachlaß ihres Vaters unverkürzt 

2. Ebenso erben die Söhne den Nachlaß ihres Vaters zu gleichen 
Teilen und unverkürzt. 

3. Wenn der sohn- und tochterlos Verstorbene keinen lebenden 
Bruder mehr hat, wird sein Nachlaß in gleichen Teilen über die Söhne 
und Töchter seiner Brüder verteilt. Wenn er dagegen noch einen Bruder 
hat, so erbt sein Bruder für Lebensdauer seinen Nachlaß, jedoch mit 
der Beschränkung, daß er ihn weder verkaufen noch verschenken darf. 
Wenn dann auch dieser Bruder gestorben ist, wird sein, des kinderlos 
verstorbenen Bruders, Nachlaß über die Söhne und Töchter seiner 
Brüder verteilt, wie wir soeben gesagt haben. 

4. Wenn der Vater oder die Mutter des kinderlos Verstorbenen 
noch leben, so beerben sie ihn, denn sein Nachlaß ascendiert, weil er 
keine Deszendenz hat. 

5. Wenn aber sein Vater und seine Mutter nicht mehr leben, 
dann beerben ihn seine Brüder und Schwestern. 

6. Wenn der Nachlaß nicht den Eltern oder den Brüdern (des 
kinderlos Verstorbenen) zufällt, sondern den Bruderskindern, dann wird 
er zu gleichen Teilen über die Söhne und Töchter der Brüder ihres 
Vaters verteilt, wie wir soeben gesagt haben. 


§64. 

Ein Mann stirbt kinderlos und hinterläßt Brüder, rechte Brüder 
und Stiefbrüder (von einer andern Mutter geborene). Wer beerbt ihn? 
Wenn er noch Eltern hat, beerben sie ihn. 

Wenn er keine Eltern mehr hat, sollen ihn seine rechten Brüder 
und seine Stiefbrüder zu gleichen Teilen beerben, d. h. sie erben das- 
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jenige seiner Habe, das er von seinen Eltern(!) bekommen hat. Wenn er 
dagegen durch eignen Fleili sein Vermögen erworben hat, dann beerben 
ihn nur seine rechten Brüder. 

Wenn er aber sein Vermögen von seiner Mutter erhalten , nicht 
durch eigne Arbeit erworben hat (s. Anm.), dann (ist zweierlei möglich): 

a) wenn er in Gesundheit ein Testament macht, soll sein Testament 
ausgeführt werden; 

b) macht er dagegen kein Testament, wird seine Habe in fünf 
Teile geteilt, und diese werden in folgender Weise verteilt: 

einer an Gott für die Armen, 

einer an seine Stiefbrüder und 

die übrigen drei an seine rechten Brüder. 

§ 65. Vgl. J 46. 46. 86. 95. 

Eine Frau verliert ihren Mann durch den Tod. Sie hat keine 
Kinder, oder sie hatte Kinder, dieselben sind aber gestorben. Was be- 
kommt sie außer ihrer 

Wenn sie als Witwe im Hause bleibt, wird ihr die Ehre gewahrt 
wie zu Lebzeiten ihres Mannes. 

Wenn sie dagegen nicht in ihrem Hause bleibt, vielmehr fort- 
gehen will, darf sie sowohl die die sie von ihrem Gemahl er- 

halten hat, wie die die sie von ihrem Vater bekommen hat, mit- 
nehmen. 

Außerdem darf sie ein Zehntel von der Habe ihres Mannes mit- 
nehmen (vgl. auch § 44 Abs. 3). 

§ 66. Vgl. 5 49-52. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt Vater, Mutter, Söhne und Töchter. 
Es beerben ihn seine Söhne und Töchter. Was aber muß man seinen 
Eltern geben? 

Die Söhne sind seine Erben. 

Den Töchtern muß ein standesgemäßer Unterhalt entweder von 
ihren Eltern oder von ihren Brüdern gegeben werden, nämlich ein 
Zehntel von dem Nachlaß ihres Vaters. 

Wenn die Eltern bedürftig sind , müssen sie aus den Mitteln ihres 
Sohnes reichlich, entsprechend den Verhältnissen (des Sohnes) unter- 
halten werden. 

Wenn sie aber nicht bedürftig sind, schickt es sich nicht für sie, 
dem Hause des Sohnes (s. Anm.) zur Last zu fallen. 

§ 67. Vgl. % 66 und $5. 

Ob die Weiber neben ihren Brüdern oder Vatersbrüder neben den 
Bruderssöhnen zur Erbschaft berufen werden oder nicht? 

Es ist schon oben in diesem Buche (§ 49. 50) dargelegt worden, 
daß den Vater seine Söhne beerben. Die Töchter aber erben neben 
ihren Brüdern als standesgemäßen Unterhalt dasjenige, was ihnen ihre 
Eltern oder Brüder erübrigen. 

Wenn aber Eltern oder Brüder ihre Töchter bzw. Schwestern be- 
nachteiligen, dann bekommen diese ein Zehntel von der Habe ihres 
Vaters (vgl. § 66 und 52). 

Die Valersbrüder werden niemals neben den Kindern ihrer Brüder 
zur Erbschaft berufen, solange in der Tat solche Bruderskinder vor- 
handen sind. 

Wenn Bruderssöhne nicht vorhanden sind, erben die Bruderstöch'er. 

Wenn diese nicht vorhanden sind, wohl aber Schwestern (des Erb- 
lassers), so erben diese. 
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Wenn aber weder Brüder noch Schwestern (des Erblassers) vor- 
handen sind , dann erben die Vatersbrüder oder ihre Söhne. 

Wenn solche nicht vorhanden sind, fällt die Erbschaft dem Ge- 
schlecht der Mutter (des Erblassers) zu. 

§ 68. Vgl. $ 67 und 82. 

Ob die Erbschaft der Söhne ihrer Mutter zufällt oder ihren Onkeln 
(Vatersbrüdem)? 

Wenn Vater und Mutter noch leben , beerben sie ihre Söhne. 

Wenn die Eltern nicht mehr leben, wohl aber Schwestern (der 
Erblasser), so erben diese oder ihre Söhne. 

Wenn aber Schwestern oder Schwestersöhne nicht mehr vor- 
handen sind, erben die Onkel (Vatersbrüder). 

§69. 

Ob die Frau ihren Mann oder der Mann seine Frau beerbt? 

Die Frau erbt von ihrem Gemahl ihre SapeA und was er ihr zu- 
wendet (als Legat?). Wenn er ihr aber nichts zuwendet, erbt sie, wie 
wir (in § 49. 50) gesagt haben, ein Zehntel von seiner Habe. 

Wenn er Söhne hat, beerben sie ihn. 

Wenn er keine Söhne und Töchter hat, erbt seine Frau die eine 
Hälfte (seines Nachlasses), und seine Brüder oder Vatersbrüder die 
andre Hälfte. 

Ähnlich erbt der Mann von seiner Frau dasjenige, was sie ihm zu- 
wendet (als Legat?). Ihre «up«l und ihre fapvi kann sie geben, wem sie will. 

Wenn sie aber über ihre Mpea und nicht durch Testament 
bestimmt hat, soll damit verfahren werden, wie wir (in § 53) angegeben 
haben. 

§ 70. Vgl. Ebedjesu III, 24; In $ 100. 

Ein Mann begattet seine Sklavin; sie gebärt einen Sohn. Er er- 
kennt den Sohn zu seinen Lebzeiten nicht an. Sterbend bestimmt er, 
daß derselbe ihn beerben soll wie einer seiner Söhne (aus rechtmäßiger 
Ehe), und erkennt ihn als seinen Sohn an. 

Er wird zu den Söhnen gezählt, nicht aber zu den legitim ge- 
zeugten. 

Als Sohn einer Sklavin bekommt er in Güte (d. h. aus christlicher 
Liebe) ein Zwanzigstel des Nachlasses seines Vaters, damit (einerseits) 
die Menschen gewarnt werden sich zu beschmutzen, und (anderseits) 
der Sproß des Mannes nicht von seiner Erbschaft ausgeschlossen werde. 

§ 7t. Vgl. Ebedjesu 111, 18 und In 6 101. 

Ein Mann reist nach einem fernen Ort und, obgleich in seiner 
Heimat verheiratet, sucht er sich dort ein Weib, ohne daß die Eltern 
desselben von seinem Verheiratetsein etwas wußten. Es werden ihm von 
ihr Kinder geboren, und nun wird der Tatbestand bekannt. Was soll 
mit diesen Kindern geschehen? 

Die Kinder der ungesetzlichen Frau erben nicht zusammen mit den 
Kindern der gesetzlichen Frau , denn die ungesetzliche Frau ist mitsamt 
ihrem ungesetzlichen Manne verflucht. Die Kinder der gesetzlichen Frau 
erben die Erbschaft ihrer gesetzlichen Eltern. 

Die Kinder der ungesetzlichen Frau erben von ihrem Vater nichts; 
wohl aber beerben sie ihre Mutter, wenn sie etwas hat. 

§72. 

Ein Mann nimmt ein Weib und lebt mit ihr 20 Jahre lang, ohne 
ihr beizuwohnen, indem er behauptet krank zu sein und ihr nicht bei- 
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wohnen zu können. Wenn sie nun den JZustand nicht länger ertragen 
will und verlangt, daß er ihr beiwohnt, was antwortest du ihr? 

Sie darf ihren Mann so lange nicht verlassen und einen andern 
heiraten, als bis er stirbt oder von seiner Krankheit geheilt wird (s.Anm.). 

Gleichfalls soll der Mann nicht seine Frau verlassen. 

Die Frau soll ihren Mann nicht verlassen 1 . Verläßt sie ihn, so 
soll sie ledig bleiben oder sich wieder mit ihrem Manne aussöhnen. 

Ebenso soll der Mann seine Frau nicht verlassen. Wenn er sie 
aber verläßt, soll er ledig bleiben oder sich mit seiner Frau wieder 
aussöhnen. 

§ 73. Vgl. Leg« Constantini utw. R II § 56 und ln $ 120. 

Ein Mann verlobt sich mit einem Weibe und stirbt dann. Be- 
kommt die Braut etwas von ihm oder behält sie ihr Brautgeschenk? 
— Andernfalls, wenn die Braut vor dem Bräutigam stirbt, bekommt er 
etwas von ihr (zurück) oder behalten die Eltern der Braut ihr Braut- 
geschenk? 

Wenn der Bräutigam sie nicht gesehen und nicht mit ihr verkehrt 
hat, bekommt (wörtlich: erbt) sie nichts von ihm, falls er stirbt. Auch 
bekommt er nichts von ihr, falls sie stirbt. 

Wenn er sie aber gesehen und mit ihr verkehrt hat, ohne mit ihr 
verheiratet zu sein, behält sie, falls er stirbt, ihr Brautgeschenk im 
ganzen Betrage. Wenn sie dagegen stirbt, bekommt er die Hälfte ihres 
Brautgeschenks und desjenigen, was er (sonst) geopfert hat, zurück. 

§74. 

Ein [nichtchristlicher] Mann scheidet sich von seiner Frau. Darf 
sie nun einen andern Mann heiraten oder nicht? 

Wenn ein Nichtchrist sich von seiner (christlichen) Frau lossagt, 
so mag er es tun (s. Anm). 

Wenn die geschiedene Frau ledig bleibt, solange ihr früherer 
Mann lebt, obwohl sie nicht dazu gezwungen ist, so handelt sie lobens- 
wert. Will sie dagegen nicht ledig bleiben, so darf sie sich wieder 
verheiraten. Denn das gereicht ihr nicht zum Vorwurf, da nicht sie 
ihn, sondern er sie fortgeschickt hat. 

§75. 

Ein Christ setzt über seine Kinder und sein Haus einen Mo- 
hammedaner als Sachwalter ein. Ist das gültig oder nicht? 

Wenn gottesfürchtige Christen vorhanden waren und er mit Um- 
gehung derselben einen Andersgläubigen zum Sachwalter über seine 
Kinder und sein Haus einsetzt, ist seine Verfügung ungültig. 

Wenn aber gottesfürchtige Christen nicht in der Nähe waren und 
er in Ermanglung solcher einen Mohammedaner oder einen andern 
gottesfürchtigen Menschen eingesetzt hat, ist seine Verfügung gültig. 

§76. 

Nimmst du das Zeugnis eines Mohammedaners gegen einen 
Christen , wenn es sich auf eine Schuld (Geldschuld) oder etwas andres 
bezieht, an? 

Wenn die Zeugen gottesfürchtig und einwandfrei sind, soll ihr 
Zeugnis angenommen werden, sowohl wenn dasselbe sich auf eine 
Schuld als auch auf etwas andres bezieht. Wenn die Zeugen aber nicht 
gottesfürchtig sind, soll ihr Zeugnis nicht angenommen werden, am 
wenigsten wenn es sich um eine Frage des Glaubens handelt. 

1 Vgl. 1. Korinther 7, 13. 
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§ 77. Vgl. In $ 66. 

Ein Mann (Christ) besitzt einen christlichen Sklaven und eine 
christliche Sklavin und verheiratet sie miteinander. Dann aber wird 
ihm von ihnen ein Schimpf angetan, und nun will er sie verkaufen. 
Darf er die Eheleute von einander trennen oder nicht? Und wenn er 
sie von einander trennt, womit wird er bestraft? 

Er darf sie nicht von einander trennen noch an Nichtchristen ver- 
kaufen. 

Wenn er sich aber erfrecht sie zu verkaufen und von einander zu 
trennen, speziell sie an Nichtchristen zu verkaufen, soll er so lange von 
der Kirche ausgeschlossen sein, bis er ihnen die Befreiung von dem 
Übel, das er ihnen angetan hat, erwirkt. 

§78. 

Ein Kloster ist verödet. Es hat Ländereien. In derselben Stadt 
gibt es kein zweites Kloster. Wer beerbt nun dies Kloster? Die Kirche 
(der betreffenden Stadt) oder andre fremde Klöster? 

Diejenigen sollen es beerben, welche bedürftig, in Bedrängnis 
und Not sind, einerlei ob Klöster oder Kirchen. Das ist meine Ruhe. 
Gebt Ruhe den Geängstigsten spricht Gott 1 . Daher sollen in erster 
Linie die Kirchen, die verfallen und besonders bedürftig sind, zur Erb- 
schaft berufen werden, nicht diejenigen, welche ihr Genüge haben. 

§79. 

Ein Priester stirbt und hinterläßt Reichtum. Wer beerbt ihn? 

Wenn er Söhne hat, beerben sie ihn. Wenn er dagegen keine 
Söhne hat und sein Reichtum aus der Kirche herstammt, dann beerbt 
ihn die Kirche. 

Wenn dagegen sein Reichtum nicht aus der Kirche stammt, sondern 
ihm von seinen Eltern zugekommen ist, dann beerben ihn seine Ver- 
wandten (gemäß § 55 und 64). 

§80. 

Wie steht es mit dem Eidschwur der Christen? 

Der Christ soll weder schwören noch andre veranlassen zu 
schwören, denn beides ist Sünde. 

§81. Vgl. § «. 50. 66. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt Söhne und Töchter, unter letztem 
verheiratete, verwitwete und Jungfrauen. Wie soll sein Nachlaß unter 
ihnen verteilt werden? 

Es beerben ihn seine Söhne. 

Die verheirateten Töchter bekommen dasjenige, was ihnen ihr 
Vater (als zugewendet hat. 

Die verwitweten werden ernährt aus dem Nachlaß ihrer Ehemänner 
sowie von dem Unterhalt (der 4>«/» , 'i), den ihnen ihr Vater zugewandt hat. 

Die Jungfrauen bekommen dasselbe, was ihre verheirateten 
Schwestern bei ihrer Verheiratung von ihrem Vater, als er noch lebte, 
(als 4>epvi j) bekommen haben. 

§ 82. Vgl. 5 67. 68. 

Ein Mann (ist gestorben und) hinterläßt 
eine Vatersschwester und 
die Söhne seiner Onkel (Vatersbrüder). 

Wer beerbt ihn? 

1 Jesaia 28, 12. 
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Diejenigen, die ihm am nächsten verwandt sind, werden zuerst zur 
Erbschaft berufen. In diesem Falle sind die Vettern seine nächsten Ver- 
wandten; daher beerben sie ihn, und zwar mit mehr Recht als die 
Vatersschwester. 

Solange männliche Erben vorhanden sind, werden sie zur Erb- 
schaft berufen. 

Wenn männliche Erben nicht mehr vorhanden sind, fällt die 
Erbschaft den weiblichen Erben zu. 

Wenn Streit entsteht (d. h. nicht zu entscheiden ist, welche von 
den Erben dem Erblasser am nächsten verwandt sind), sollen sie die 
Erbschaft zu gleichen Teilen unter sich teilen. 

§ 83. Vgl. 1 49 — sa. 

Lassest du die Schwester den Bruder beerben, wenn sie noch 
einen andern Bruder hat (als den Erblasser)? 

Die Schwestern werden nicht neben ihren Brüdern zur Erbschaft 
berufen. Sie erhalten nur, was ihnen von Seiten ihres Vaters und ihrer 
Mutter oder ihrer Brüder zukommt. Wenn sie aber von ihrem Vater 
nicht ihr Recht bekommen haben und selbst nichts haben, wird ihnen 
ein Zehntel (vom Nachlal) ihres Bruders) gegeben. 

§ 84. Vgl. ? 46 und In $ 44 . 54. 

Lassest du den Onkel (Vatersbruder des Erblassers) neben der 
Witwe und der Mutter des Erblassers erben? 

Wenn sie (die Witwe und die Mutter) Witwen bleiben, sind sie 
die Erben des Verstorbenen, solange sie leben, aber nach ihrem Tode 
fällt die Erbschaft an die Onkel (Vatersbrüder) des Verstorbenen zurück. 

§ 85. Vgl. s 67. 

Ein Mann stirbt und hinterlälit 

einen Bruder seiner Mutter und 
eine Schwester seiner Mutter. 

Wenn der Erblasser in voller Gesundheit ein Testament gemacht 
hat, ist es gültig. Wenn er dagegen ohne Testament gestorben ist, wird 
sein Nachlal! zu gleichen Teilen über die Schwester und den Bruder der 
Mutter des Erblassers verteilt. Denn sie sind ihm gleich nahe verwandt. 

§ 86. Vgl. $ 46. 49. 65. 95 und In $ 44. 

Ob die Brüder des Erblassers neben seiner Witwe erben? 

Wenn der Mann bei voller Gesundheit ein Testament macht, wird 
es bestätigt Wenn er dagegen kein Testament gemacht hat (so ist zu 
unterscheiden): 

a) Wenn sie Witwe bleibt, ist sie die Erbin, solange sie lebt; aber 
nach ihrem Tode fällt die Erbschaft an die Brüder des Erblassers zurück; 

b) wenn sie dagegen sich wieder verheiraten will, bekommt sie 

ihre alles was sie aus ihrem Vaterhause mitgebracht hat, und ein 

Zehntel der Habe ihres Mannes. 

§ 87. vgl. ; 51 . 52 . 

Wieviel lässest du den Vater von seinem Sohne, die Mutter von 
ihrem Sohne erben? 

Alles, was Vater und Mutter haben, gehört ihren Kindern ( wört- 
lich: Söhnen). (Siehe Anm.) Wenn aber die Kinder kinderlos sterben, 
fällt die Erbschaft (d. h. die von den Eltern unter irgendeinem Titel auf 
die Kinder übertragene Habe) ungeteilt von den Kindern auf die Eltern 
zurück, und die letztem verfügen darüber nach Belieben. 

§ 88. Vgl. 8 64 und In 8 49. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt zwei Brüder, einen vollbürtigen 
und einen halbbürtigen von Mutterseite (frater uterinus). 
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Es beerbt ihn sein vollbürtiger Bruder. Dagegen beerbt der halb- 
bürtige Bruder von Mutterseite seinen Vater und seine Mutter, denn 
das ist sein Recht. Dagegen hat er nicht das Recht, neben seinem voll- 
bürtigen Bruder zu erben. 

§89. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
den Vater seiner Mutter und 
die Mutter seines Vaters. 

Wenn der Erblasser ein männliches oder weibliches Kind hat, 
beerbt ihn dieses. 

Hinterläßt er dagegen keine Kinder, so teilen sich der Vater seiner 
Mutter und die Mutter seines Vaters seinen Nachlaß zu gleichen Teilen. 

§ 90. Vgl. $ 57 and Ebtdjnu Ul, 15; ln $ 86. 

Ein Mann stirbt, ohne Erben zu hinterlassen. Wie soll seine Habe 
verteilt werden? 

Wenn er stirbt, ohne ein Testament und ohne Erben von väter- 
licher und mütterlicher Seite zu hinterlassen, soll sein Nachlaß der 
Kirche und den Armen gehören. 

§ 91. Vgl. $ 55. 97 und ln $ 60. II). 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
einen Onkel (Vatersbruder), 
eine Tochtertochter und 
einen Tochtersohn. 

Erbt die Tochtertochter etwas neben dem Tochtersohn oder nicht? 

Der Erbe ist der Tochtersohn {gemeint ist das Tochterkind), nicht 
der Onkel. 

Der Tochtersohn aber und die Tochtertochter teilen den Nachlaß 
unter sich zu gleichen Teilen, denn wenn die Erbschaft in Ermanglung 
von Männern auf die Weiber übergeht, dann teilen sie unter einander 
zu gleichen Teilen. 

§ 92. Vgl. ln ; 69. 

Ob ein Mönch neben seinem Bruder, der Laie ist, zur Erbschaft 
berufen wird? 

Wenn er, bevor er Mönch wird, seine Erbschaft antritt und sie 
nun unter die Armen verteilt, ist er dazu berechtigt 

Wenn er dagegen, nachdem er der Welt abgeschworen und Mönch 
geworden ist, sich wieder mit weltlichen Geschäften befaßt und die 
Sorge um das himmlische Erbtum aufgibt, vielmehr sich mit irdischen 
Dingen beschäftigt, dann möge er das Wort unsers Herrn hören: »Laß 
die Toten ihre Toten begraben* (Matth. 8, 22). 

§ 93. Vgl. Ebcdjesu III , 20 und Leg« Constanlini u>w. R I $ 5. 

Ein Mann stirbt, nachdem er seine Habe dem einen seiner Söhne 
(Kinder?) gegeben , während er einem andern Sohne nichts gegeben hat 
Darf solches geschehen oder nicht. 

Man muß untersuchen, aus welchem Grunde der Vater den Sohn 
von seiner Erbschaft ausgeschlossen hat. Wenn der Sohn Gott erzürnt, 
sich den Dämonen zugewendet und seinen Vater mit Schande bedeckt 
hat, dann ist er mit Recht ausgeschlossen. Ist er doch auch aus dem 
Himmelreich verstoßen. 

§ 94. Vgl. In $ 84. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt, ohne ein Testament zu machen, 
Söhne und Brüder. Von den Söhnen ist noch keiner mündig, und 
nun sprechen die Brüder des Erblassers: »Wir lassen nicht den Nachlaß 
dieser unmündigen Söhne unsers Bruders in den Händen von andern 
Personen, weil sie nicht zu unsrer Familie gehören.» Wer soll der Vor- 
mund dieser unmündigen Kinder sein? 

Sachau , Syrische Rcchtsbücher II. 8 
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Die Habe der Unmündigen soll von einem gottesfürchtigen Manne 
verwaltet werden, sei er mit ihnen verwandt oder nicht, bis sie er- 
wachsen werden und ihre Habe selbst übernehmen. Ihre Habe soll 
nicht Räubern und Verschwendern überantwortet werden. Der Bischof 
hat für diese Angelegenheit zu sorgen. 

§ 95. Vgl. $ 46. 46. M. 86. 

Ein Mann (stirbt und) hinterläßt einen Bruder und eine schwangere 
Frau. Ihre Schwangerschaft hat mehrere Monate gedauert und dann 
gebärt sie ein abortives Kind. Beerbt das abortive Kind den Vater, und 
beerbt die Mutter das Kind oder nicht? 

Wenn sie Witwe bleibt, ist sie, solange sie lebt, die Erbin sowohl 
ihres Mannes wie ihres Kindes. 

Wenn sie dagegen wieder heiraten und das Haus ihres Mannes 
verlassen will, bekommt sie ihre alles was sie aus ihrem Vater- 

hause mitgebracht hat (ihre !) sowie ein Zehntel von der Habe ihres 
Mannes; aber die Brüder des Erblassers sind seine Erben. 

§ 9b. Vgl. 5 47. 

Eine Frau stirbt und hinterläßt 
ihren Gemahl, 
ihre Mutter und 
ihre Schwester. 

Der Nachlaß der Verstorbenen soll zu gleichen Teilen über ihren 
Gemahl, ihre Mutter und ihre Schwester verteilt werden. 

§97. vgi. f«i. 

Eine Frau (stirbt und) hinterläßt eine 
Tochtertochter und 
Brüder. 

Ihre Tochtertochter erbt ihren Nachlaß, nicht ihre Brüder. Denn 
die Brüder beerben ihren Vater, nicht ihre Schwester noch deren 
Tochtertochter. 

§ 98. Vgl. $ 4« Abs. 5. 5 46. 

Wenn ein Mann zu seinen Lebzeiten seiner Frau von seiner Habe 
eine testamentarische Zuwendung gemacht hat, hat sie dann (nach seinem 
Tode) noch einen andern Anspruch auf seine Habe, abgesehen von 
diesem Legat, oder nicht? 

Wenn der Verstorbene ihr durch seine testamentarische Zuwendung 
ihr volles Recht gewährt hat, hat sie nichts Weiteres zu beanspruchen. 

Wenn er ihr aber nicht ihr volles Recht gewährt hat und dies 
evident ist, muß sie außer dieser Zuwendung noch etwas andres be- 
kommen. * 

§99. 

Ein Mann stirbt und hinterläßt 
einen Sohn und 
eine Tochter. 

Der Sohn ist kindisch und ohne Vernunft; die Tochter ist gesund und 
verständig. Sollen wir ihm nun gestatten mit dem Nachlaß seines 
Vaters nach Belieben zu schalten , oder soll der Nachlaß seiner Schwester 
übergeben werden und sie damit nach ihrer Ansicht walten? 

Wenn sie gottesfürchtig und mündig ist, wird ihr von dem Nach- 
laß ihres Vaters ein guter und geziemender Lebensunterhalt überwiesen, 
wie wir (in § 50. 52. 81) gesagt haben; das übrige wird bei ihr aufbe- 
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wahrt, damit sie es an Stelle ihres Bruders ( wörtlich : wie ihr Bruder) 
nach ihrem Ermessen ausgibt, und sie steht ihrem Bruder bei. 

Ist aber die Schwester nicht vertrauenswürdig genug, daß sie das 
Erbteil ihres Bruders behüten kann, dann soll der Bischof einen gottes- 
fürchtigen Mann ausersehen, und ihm übergibt er die Erbschaft des 
kindischen Knaben, damit er sie gemäß den Bedürfnissen des Knaben 
verwalte. Dies also. 

Wenn es noch andre Rechtsfragen gibt, die wir hier nicht be- 
handelt haben, so können sie nach Maßgabe der hier behandelten von 
der Einsicht des berufenen Richters beurteilt und entschieden werden. 

Zu Ende sind die 99 Canones und Gesetze des frommen Gottes- 
mannes Monseigneur Timotheos des Katholikos. 
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Canones, Gesetze und Entscheidungen von Mär Jesubarnun 
(Ischö'barnün) Catholicus Patriarch. 

Ein unbegrenztes Meer der Gnaden ist Gott und eine unmeßbare 
Tiefe der Weisheiten. Durch seine Güte hat er die Welt geschaffen, 
wie der Prophet David singt, und durch seine Weisheit hat er sie ge- 
ordnet, wie Salomo lehrt. Oanz besonders aber hat er die vernunft- 
begabten Wesen dadurch bevorzugt, daß er alle nicht mit Vernunft be- 
gabten Wesen für diejenigen, welche durch die Vernunft ausgezeichnet 
sind, geschaffen hat. Er hat errichtet 

(fehlt der Schluß der Einleitung und die §§ 1-3 sowie der Anfang 
von § 4.) 


§4. 

in Buße, und dann halten sie in gesetzmäßiger 
Weise an einander fest Denn es ziemt sich nicht, daß der junge Mann 
eine andre Frau nehme als sie, und sie einen andern Mann heirate. 

§ 5. Vgl. t § «4. 

Wenn eine Frau pflichtvergessen gegen ihren Gemahl Unzucht 
begeht, soll er sie nicht länger behalten, sondern mit Schande aus seinem 
Hause entlassen. 

Gleichfalls, wenn der verheiratete Mann Unzucht begeht soll seine 
Frau ihn verlassen und fortgehen, indem sie ihre ganze mitnimmt 
— seine (des Mannes) Schande ist eine noch größere — , weil sie nicht 
bei einem Unreinen wohnen darf. 

§ 6. Vgl. » 34-40 und T § 36, 3. 

Wenn die Ehefrau eines Mannes Zauberei treibt und dies ihr 
Treiben offenkundig ist, darf er nicht länger mit ihr zusammen wohnen. 

Gleichfalls darf eine Frau nicht bei ihrem Manne wohnen bleiben, 
der Zauberei treibt 

§7- 

Ein sittenreiner Mann soll nicht eine Frau heiraten, die wegen 
Unzucht geschieden ist damit nicht seine Reinheit befleckt werde. 

Und wenn ein Mann Unzucht begangen hat, soll er nicht ein 
sittenreines Weib heiraten, damit nicht ihre Reinheit befleckt werde. 

§ 8 . 

Wenn ein Diakon oder Priester Unzucht begeht oder sie wegen 
der listigen Leidenschaft der Sodomiterei angeklagt werden, soll ihre 
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Absetzung («■ 0aip«n>} erfolgen und nicht länger sollen sie an der Spitze 
der Gemeinde funktionieren. 

Das gleiche Urteil soll wider einen Bischof, Erzbischof oder Pa- 
triarchen gefällt werden. 

§9- 

Wenn ein Laie, der Geschäfte treibt und sich mit weltlichen Dingen 
befaßt, nicht heiraten will, indem er die Ehe für unrein hält, und nicht 
in christlicher Denkungsart sich verheiraten will, soll er deswegen zur 
Rede gestellt und auf den rechten Weg verwiesen werden. 

§10. Val. $ 119 ood t s 27. 

Wenn ein Christ seine Tochter mit einem Heiden, Juden oder dem 
Angehörigen einer anderen Religion verheiratet, soll er ausgeschlossen 
sein von dem Besuch der Kirche und der Teilnahme an den heiligen 
Sakramenten. 

§ 11 . 

Wenn ein Christ eine Heidin, Jüdin oder eine Angehörige einer 
anderen Religion heiratet und sie bei dem Glauben ihrer Väter beläßt, 
ohne sie für seinen Glauben zu gewinnen, soll er nicht mehr die Kirche 
besuchen noch an den heiligen Sakramenten teilnehmen. 

§ 12 . 

Wenn ein Mann mit seiner Schwiegertochter, der Frau seines 
Sohnes Unzucht treibt oder sie nach dem Tode seines Sohnes heiratet, 
soll er ausgeschlossen sein vom Besuch der Kirche und der Teilnahme 
an den heiligen Sakramenten und kein Christ soll mit ihm verkehren, 
damit er sich schäme. 

§ 13. 

Wenn jemand Huren mietet oder jemanden, der sie den Männern 
zuführt, sollen beide von der Kirche ausgeschlossen sein. 

§14. 

Wenn jemand von solchen verdorbenen (Frauenzimmern) Kenntnis 
hat, sie aber verbirgt und nicht anzeigt, soll er wissen, daß Gottes Tadel 
auf ihm ruht. 

§15- 

Wenn ein Diakon oder Priester im Verborgenen aus Parteilichkeit 
oder um eines schmutzigen Vorteils willen einer Person, welche sich 
solcher (in den vorhergehenden Paragraphen aufgezählter) verwerflicher 
Dinge schuldig gemacht hat und von dem Besuch der Kirche durch 
Interdikt ausgeschlossen ist, das Abendmahl reicht, soll er von seinem 
Amte so lange entfernt werden, bis er durch Buße seine Sünde tilgt 

§16. Vgl. TU 36, i. 

Wenn Mann und Frau sich dahin einigen, sich einem heiligen 
Lebenswandel zu weihen (und den ehelichen Verkehr aufzugeben), nicht 
als ob letzterer etwas Unreines wäre, sondern weil sie in Heiligkeit und 
Reinheit nach einem erhabenen Lebenswandel (ohne ehelichen Verkehr) 
Verlangen haben, so ist ihnen das gestattet 

§17. Vgl. TJ 36,1. 

Wenn von einem Ehepaar der Mann oder die Frau einseitig den 
Wunsch hegt, sich dem heiligen (ehelosen) Lebenswandel zu widmen, 
während die andere Partei nicht damit einverstanden ist, so ist er oder 
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sic nicht dazu berechtigt. Denn nicht der einzelne hat über seinen 
Leib zu verfügen, sondern sein Qenosse, spricht der göttliche Apostel 
(1. Korinther 7, 4). 


§ 18. 

Wenn jemand das Verlangen hat Aszet zu werden, aber Kinder 
hat, die eines Pflegers bedürfen, oder Eltern, die schwach sind und 
seiner bedürfen, darf er sie nicht im Stich lassen. 

Das gleiche gilt, falls er unmündige Brüder hat, die seiner bedürfen. 


§ 19. Ebtd|e«u n, io. 

Wenn jemand verlobt ist, dann aber Aszet werden will, während 
seine Braut Nonne werden will, dürfen sie ihren Wunsch ausführen. 

Wenn dagegen die eine Partei es will, die andere dagegen nicht, 
so gibt die Partei, welche die Jungfräulichkeit wählt und nicht heiraten 
will, der anderen Partei 400 Drachmen und 3 Kleider; wenn sie da- 
gegen arm ist, gibt sie (weniger) entsprechend ihrer Armut (Dies ge- 
schieht), damit die betreffende Partei sich dem Lebenswandel hingeben 
kann, den sie erwählt hat, mittels eines Geschenkes, das sie dem Ge- 
nossen, der bei der Verlobung als der ihrige bezeichnet worden ist, 
darbringt 


§20. Vgl. «so. 

Wenn ein junger Mann von seinem Vater, ohne dali dieser nach 
seinem Willen gefragt hat mit einem Mädchen verlobt worden ist; wenn 
er nun von seiner Verlobten nichts wissen will und in seiner Ablehnung 
beharrt, und absolut nicht nachgeben will, dann schließen ihn seine 
Eltern zu ihren Lebzeiten von ihrer Erbschaft aus und geben der Braut 
als cwpea 400 Drachmen (und 3 Kleider) als Geschenk. Und alles, was 
sie sonst (für die Braut) ausgegeben haben, setzen sie nicht in Rechnung 
(d. h. sie verlangen keine Rückzahlung von der Braut oder ihren Eltern). 

Wenn dagegen (in der gleichen Angelegenheit) das Mädchen sich 
widerspenstig erweist, mit Selbstmord droht und ihren Glauben und 
ihre Christenpflicht (d. i. den Gehorsam gegen die Eltern mißachtet), dann 
geben ihre Eltern dem Verlobten 400 Drachmen und 3 Kleider als Ge- 
schenk. Wenn aber beide Parteien arm sind, so bemessen sie unter- 
einander das Oeschenk nach ihren Verhältnissen. 


§21. Vgl. t § 30. 

Wenn jemand sich mit einem Weibe verlobt, sie vier Jahre warten 
läßt und ihr dann kein Hochzeitsmahl bereiten noch sie heiraten will, 
dann ist sie frei zu heiraten, wen sie will. 

Wenn er dagegen durch Armut verhindert wird sie zu heiraten, 
sollen ihre Eltern mit ihm eine Vereinbarung treffen (wörtlich: abmessen, 
d. h. die eventuelle Dauer der Verlobung und die Zeit der Vermählung 
bestimmen) und die Verlobung soll nicht gelöst werden. 

§ 22. Vgl. T 6 41 und Ebcdjnu II. 10. 

Wenn jemand sich mit einem Mädchen verlobt und dann ein Mittel 
sucht sich von ihr loszusagen, indem er spricht: «Ich will Mönch 
werden*; wenn er, nachdem er sich von ihr losgesagt hat, nun sich mit 
einer anderen verlobt, soll ihm für längere Zeit der Besuch der Kirche 
verboten werden, bis er durch Buße seine doppelte Lüge sühnt; die Lüge 
gegen seine (erste) Braut und das Gelöbnis Mönch werden zu wollen. 
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Dasselbe Urteil ist zu fällen, wenn eine Verlobte eine ähnliche 
List gegen ihren Bräutigam anwendet 

§ 23. Vgl. t s 20 . 

Wenn jemand sich mit einem Mädchen verlobt und sie als seine 
Braut stirbt; wenn sie eine Schwester hat und er nun an Stelle der Ver- 
storbenen diese heiraten will, so soll er das nicht tun, obwohl es einige 
(Rechtslehrer) gibt, die es gestatten (sogar in dem Falle, daß [sie seine 
Gemahlin] war und starb), wie Jöhannän von Beth Rabban und andere. 
Dagegen ist von vielen großen (Rechtslehrern) dies verboten worden. 

Ebenfalls soll das Mädchen, wenn ihr Bräutigam stirbt, nicht be- 
rechtigt sein, seinen Bruder zu heiraten. 

§24. 

Wenn eine Witwe ihre Tochter mit einem Manne verlobt und 
letztere dann entweder bei der Verlobung oder später stirbt und er dann 
die Mutter selbst heiratet, sollen beide außerhalb der Kirche stehen und 
vom Verkehr mit den Christen ausgeschlossen sein, weil es eine große 
Unreinheit ist, daß ein Schwiegersohn mit seiner Schwiegermutter Umgang 
pflege, wie es eine große Unreinheit ist, daß ein Schwiegervater mit 
seiner Schwiegertochter Umgang pflege. 

§ 25. Vgl. t $ 19. 

Wenn zwei rechte Schwestern zwei ihnen nicht durch Blut ver- 
wandte Brüder heiraten, so ist das nicht verwerflich, wenn auch einige 
(Rechtslehrer) es verboten haben. Denn sie (diese Schwestern) sind mit 
den Männern, die sie heiraten, weder von väterlicher noch von mütter- 
licher Seite verwandt 


§ 26. Vgl. ; «5; Btrhebaeus VIII, 3 und T $9 21 . 23. 

Bruchstück. 

Mutmaßlicher Inhalt: Geschwisterkinder dürfen einander heiraten. 
Das ist weder im Alten noch im Neuen Testament verboten worden. 

Denn Abraham und sein Bruder Nahor heirateten zwei Schwestern, 
Sara und Milka, die Tochter des Haran des großen, des Bruders des 
Terach, ihres (des Abraham und des Nahors) Vaters (Genesis 1 1, 29). Und 
Gott sprach zu Moses (Numeri 36, 11) wegen der Töchter des Zelafchad, 
daß sie die Söhne ihrer Oheime (Vatersbrüder) heiraten sollten. 

Dies Gesetz gilt in der heiligen Kirche, und weder die seligen 
Apostel noch andere nach ihnen haben es verboten. 

§27. 

Wenn Witwen sich wieder verheiraten wollen, hindert die Kirche 
sie nicht daran. Ebensowenig Witwer, auch wenn sie Diakone oder 
Priester der Kirche sind. 

(So bestimmen wir), wenn es auch Leute gibt, welche die Wieder- 
verheiratung von Witwen verbieten, wie die Leute von Hira (Herthä), 
welche drei ganz unkirchliche Dinge tun: 

1. sie praktizieren die Beschneidung nach jüdischer Art (vgl.T § 16) 

2. und was noch schlimmer ist: sie beschneiden sogar ihre 
Weiber, und 

3. sie verbieten die Wiederverheiratung von Witwen. 
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Gewisse Synodalväter verbieten, daß Priester und Diakone, deren 
Frauen gestorben sind, sich wieder verheiraten, ein Gesetz, an dem die 
Melkiten und Severianer festhalten. Die heilige Kirche der rechtgläubigen 
östlichen Christenheit verbietet nichts von diesem, weil sie den Heiligen folgt, 
nicht, wie einige glauben, der Tradition der Vorfahren, denn der Apostel 
Paulus sagt (1. Timoth. 5, 14): -Die Mädchen sollen sich verheiraten, 
Kinder gebären, ihre Häuser verwalten und nicht den Feinden irgend- 
welchen Vorwand der Schmähung gewähren«. Das Wort (1. Timoth. 3, 2), 
-Priester soll sein, wer eine Frau hat«, richtet der Apostel gegen den- 
jenigen, der zwei lebende Frauen hat (also in Bigamie lebt), daß er 
nämlich nicht einen Dienst (in der Kirche) versehen soll, nicht gegen 
denjenigen, der, nachdem seine erste Frau gestorben, eine zweite ge- 
heiratet hat, welche die Stelle der ersten einnimmt und wie eins mit der 
ersteren angesehen wird. Und der Apostel gibt ein kategorisches Gesetz 
nur gegen denjenigen, der, wenn seine Frau nicht gestorben, 
sondern noch am Leben wäre, in der Ehe mit sein er (zw eiten) 
Frau lebte. 


§ 28. vei. ts». 

Ein Weib, das vom Satan versucht wird, soll nicht heiraten. Eben- 
sowenig ein Mann, von dem das gleiche gilt. Denn ihre Ehe würde 
eine unfriedfertige sein. 

Wenn sie aber an das Ehejoch gebunden sind, soll derjenige, der 
nicht vom Satan versucht wird, um dessen willen, der vom Satan ver- 
sucht wird, Geduld haben ; sie sollen ihre Zuflucht zum Gebet nehmen 
und Gott bitten, daß er sich ihrer erbarmt. Der Mann soll Geduld 
haben mit seinem Weibe und das Weib mit ihrem Manne. 

Wenn aber derjenige, der vom Satan versucht wird, sich entfernen 
und alle Tage seines Lebens Gott weihen will, so ist der andere be- 
rechtigt eine neue Ehe einzugehen. 


§ 29. Vgl. T 8 28. 

Wenn Menschen in gewöhnlichen Worten miteinander über ihre 
Mädchen und Knaben reden, daß sie dieselben miteinander verheiraten 
wollen; wenn sie aber nicht rite eine Verlobung in Gegenwart von 
Priestern und Laienbekauntcn vornehmen und den Brautleuten nicht ein 
Kreuz, Weihwasser und Ring geben ; wenn sie nun in der Folgezeit von 
dieser ihrer Verabredung nichts mehr wissen wollen, kann man sie nicht 
verurteilen. 


§ 30. V(rl. 8 19 und Ebcdjnu 11,8. 

Wenn ein selbständiger junger Mann sich ohne Wissen seiner 
Eltern mit einem Mädchen verlobt, und seine Eltern, sobald sie davon 
erfahren, die Sache mißbilligen, ist er nicht berechtigt seine Braut auf- 
zugeben. Wenn er aber dem Willen seiner Eltern gehorcht und sie auf- 
gibt, muß er ihr 400 Drachmen zahlen und die ganze fapn f, die er 
(von ihr) übernommen hat. 

Wenn aber der junge Mann nicht selbständig ist, wenn er von den 
Eltern des Mädchens verleitet worden ist und seine Eltern nicht einver- 

Sachau, Syrische Rechts bücher II. 9 
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standen sind, dann ist der Wille seiner Eltern maßgebend, und er braucht 
dem Mädchen nichts zu geben, weil in diesem Fall eine dolose Hand- 
lung vorliegt. 


§31. 

Wenn ein Mann einen Haß gegen seine Frau bekommt und 
sie wegen Hurerei verklagt, obwohl sie unschuldig ist und er seine 
Aussage nicht durch glaubwürdige Zeugen beweisen kann, soll er von 
der Kirche und von der Teilnahme au den heiligen Sakramenten aus- 
geschlossen werden, bis er für das Unrecht, das er begangen, Buße leistet. 


§32. 

Wenn ein Mann mit einer Nonne, die sich dem Messias gelobt 
hatte, Unzucht treibt, sollen beide von der heiligen Kirche ausgeschlossen 
werden, sie, weil sie Unzucht begangen hat, obwohl sie die Verlobte 
des Messias war, er, weil er die Verlobte seines Herrn verdorben hat. 

Und wenn der Mann unverheiratet ist und nun die frühere Nonne 
heiratet, auch dann sollen sic noch mit der Ausschließung aus der 
Kirche bestraft werden. 


§ 33. Vgl. Ebedjesu II, 22. 

Wenn ein Mann die Frau eines andern betört, sie ihren Gemahl 
verläßt und sich mit dem Verführer verbindet, sollen sie beide, Verführer 
und Verführte von der Kirche ausgeschlossen sein. 


§34. 

Wider diejenigen, welche bei ihren Handlungen ihre Zu- 
flucht zu teufelsanbetenden Zauberern nehmen. 

Wenn jemand ein Mädchen liebt und nun, da ihre Eltern sie ihm 
nicht geben, seine Zuflucht zu Zauberern nimmt, damit diese das Mädchen 
seiner Liebe geneigt und ihre Eltern ihm willfährig machen ; wenn dies 
sein Tun aufgedeckt und bekannt wird, soll er verflucht und vom Ver- 
kehr mit den Christen ausgeschlossen sein. 


§ 35. vgl. s 6. 

Wenn eine Frau zu den Zauberern geht und sich den Dämonen 
ergibt, damit ihr Gatte veranlaßt werde, sie mehr als bis dahin zu lieben, 
und dies genau bekannt wird, soll ihr Mann sie nicht länger in seinem 
Hause dulden, sondern sie mit Schande aus demselben verjagen. 


§36. 

Wenn jemand, Mann oder Weib, seine Zuflucht zu Zauberern und 
Dämonen nimmt, um Nebenmenschen durch die Wirkung der Dämonen 
zu verderben und zu töten, und genau bekannt wird, daß sie dies getan 
haben, sollen sie von der Kirche Gottes sowie vom Umgang mit den 
Christen ausgeschlossen sein, erstens, weil sie sich hergegeben haben zum 
Töten und zweitens, weil sie sich zum Götzendienst hergegeben haben. 
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§37. 

Wenn jemand, Mann oder Frau, bestohlen wird und nun zu den 
Wahrsagern und Zauberern geht, oder sich wegen des Diebstahls Ge- 
spenster heraufbeschwören läßt, oder etwas ähnliches tut, soll er vom 
Besuch der Kirche und von der Teilnahme an den heiligen Sakramenten 
ausgeschlossen sein, weil es sich nicht geziemt, daß Dämonenanbeter an 
dem Tische des Herrn teilnehmen, solche, die bei ihren Taten die 
Dämonen um etwas gebeten haben. 


§38. 

Wenn Leute in ihrer Familie Krankheit haben, oder wenn jemand 
verhindert ist, mit seiner Ehefrau Umgang zu pflegen, und sie sich nun 
an Zauberer wenden, um sie nach ihren Angelegenheiten zu befragen, 
werden sie ausgeschlossen von der heiligen Kirche und der Teilnahme 
an den heiligen Sakramenten, bis sie während der vom Gericht ihnen 
auferlegten Frist Buße tun und sich bekehren. 


§ 39. Vgl. 8 6; Ebcdjcsu V.22. 

Wenn ein Priester oder Diakon oder ein Laie Zauberer, Wahrsager 
und Dämonenanbeter ist, Amulette schreibt und teuflische Zaubertexte 
summt, soll er von allem Verkehr mit den Christen ausgeschlossen sein. 


§40. 

Wer an Astronomie oder Astrologie glaubt und sich nach heid- 
nischen Grundsätzen zur Berechnung der Gestirne bekennt, mag von 
selber wissen, daß er dem Christentum entfremdet ist und an den kirch- 
lichen Dingen keinen Anteil mehr hat. Und wenn er dennoch sich er- 
frecht, sich den heiligen Sakramenten zu nähern, nähert er sich damit 
seiner Selbstverurteilung. 


Wie die Erbschaften unter den Christen verteilt werden 
sollen. 

§41. Vgl. TS«. 

Wenn ein Mann stirbt, Kinder hinterläßt und deren Mutter noch 
lebt, so gilt für letztere, sofern sie gelobt ihrem Gatten treu zu bleiben 
und nicht nach seinem Tode einen andern zu heiraten, daß sie sein Haus 
regiert und nach ihrem Befehl ihre Kinder sich richten. 

Wenn die Söhne verheiratet sind und auch in dem Fall, wenn nur 
ein Sohn vorhanden und dieser verheiratet ist, und sie eine oder mehrere 
Töchter hat, die noch nicht verheiratet sind, dann soll sie, solange sie 
lebt, über die Hälfte des Hauses verfügen. 

Wenn der Mann aus erster Ehe Kinder hat und die zweite Frau 
verspricht ihm die Ehre und den Ehebund zu wahren (d. h. sich nicht 
wieder zu verheiraten), so soll sie, ob sie selbst Kinder hat oder nicht, 
von den Kindern ihres Gatten gleichwie ihre eigene Mutter geehrt 
werden, indem sie die Kinder (aus der ersten Ehe ihres Mannes) als ihre 
eigenen ansieht. Die Kinder bestimmen für sie einen Teil (ihrer Erb- 
schaft) zu ihrem lebenslänglichen Unterhalt, der nach ihrem Tode an 
die Kinder ihres Mannes zurückfällt 
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Wenn der Mann sterbend seiner Frau ein Legat vermacht hat, 
kann sie es geben, wem sie will. Sie kann sich auch wieder verheiraten 
und bekommt in dem Fall ihre i und 4‘ r P'"i- 

Und falls sie ihre »ip« an ihre Eltern abgetreten hat, müssen diese 
ihr eine Zuwendung, wie sie ihren (der Eltern) Verhältnissen entspricht, 
machen. 


§ 42. Vgl. § M und T 8 SS. 

Wenn ein Mann seine Frau durch den Tod verliert, Kinder von 
ihr hat und dann eine zweite Frau heiratet, so fällt alle Habe der ver- 
storbenen Frau ausschließlich und allein ihren Kindern zu. 

Dasselbe gilt von der zweiten Frau [wenn sie in die gleiche 
Lage kommt]. 

Wenn dagegen die Frau kinderlos gestorben ist, so verfügt ihr 
Mann über ihre Habe. Wenn sie aber arme, bedürftige Eltern hat, dann 
erben ihr Mann und ihre Eltern ihre Habe zu zwei gleichen Teilen 
(vgl. T § 53 und Leges Constantini R I § 58 b). 

Hat dagegen die Verstorbene ein Testament gemacht, so wird nach 
ihrem Tode ihre Bestimmung zur Ausführung gebracht. 


§ 43. Vgl. T 8 62; Ebedjesu 11,13; Barhohr.m, VIII, 4 

Wenn ein Mann heiratet, gibt er seiner Frau [eine 6a>p*a im Be- 
trage] von 100 bis 400 Drachmen, weil er sie nicht wie eine Sklavin ge- 
kauft hat, sondern damit sie in seinem Hause gleich ihm sei. Auch läßt 
er Kleider (für sie) machen, wie es seinen Verhältnissen entspricht Denn 
er ehrt (dadurch) die Frau, die mit ihm ein Leib ist Dagegen soll er 
[ihr] nicht Ländereien, Weinfelder und ähnliches verschreiben. 

Wenn die Eltern der Frau [sie] mit Kleidern oder ähnlichen Dingen 
beschenken wollen, können sie es tun oder unterlassen. Denn ein Zwang, 
derartiges zu tun, besteht für sie nicht. 


§ 44. Vgl. T 88 M. 86. 

Wenn ein verheirateter Mann kinderlos stirbt, beerben ihn seine 
Brüder. 

Wenn seine Witwe verspricht sich nicht wieder zu verheiraten, 
geben die Erben ihr einen Teil des Nachlasses zu lebenslänglichem Unter- 
halt. Dieser Teil fällt nach dem Tode der Witwe an die Brüder des 
Erblassers zurück. 

Wenn der Erblasser keine Brüder hat, beerben ihn seine Onkel, 
die Brüder seines Vaters. Und wenn solche nicht vorhanden sind, be- 
erbt ihn, wer von seinen übrigen Verwandten der nächste ist. 

Wenn er aber eine Tochter (vgl. T § 97) hat, erbt sie seinen ganzen 
Nachlaß. Und dieser wird (falls sie unmündig ist), ihrer Mutter über- 
geben. Jedoch wenn ihre Mutier sich wieder verheiratet, soll die Erb- 
schaft in der Hand ihrer Tochter verbleiben. Und wenn sie (die Tochter) 
kinderlos stirbt, fällt die Erbschaft den Brüdern oder den Onkeln oder 
den nächstfolgenden Blutsverwandten zu (s. Anm.). 


§ 45. 

Wenn ein Mann stirbt und Söhne hinterläßt; wenn noch zu seinen 
Lebzeiten einer von ihnen mit Hinterlassung eines Sohnes oder einer 
Tochter gestorben ist, dann wird der Enkel neben den Brüdern seines 
Vaters zur Erbschaft berufen. 
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Dasselbe gilt für eine Enkelin des Erblassers. Und wenn ihre 
Vatersbrüder Söhne haben, soll sie einen von ihnen heiraten (vgl. § 26). 

§46. 

Wenn ein Mann Söhne hat, einen von ihnen zu seinen Lebzeiten 
aus seinem Hause fortschickt und ihm denjenigen Teil seines Vermögens, 
der ihm von seinem Vaterhause zukommt, übergibt, dann hat dieser nicht 
mehr das Recht, nach dem Tode seines Vaters dessen Nachlaß mit seinen 
Brüdern zu teilen (d. h. denselben Teil wie einer seiner Brüder zu erben). 

Wenn aber dasjenige, was der Vater ihm bei der Entlassung gegeben 
hat, nur wenig ist, dann soll nach dem Tode des Vaters das einzelne, 
was er bekommen hat, berechnet werden. Und wenn sich dann heraus- 
stellt, daß seine Brüder zuviel bekommen haben, dann soll er sich mit 
ihnen den Nachlaß in Gerechtigkeit (d. i. zu gleichen Teilen) teilen. 

Wenn seine Brüder noch klein und minderjährig sind, sollen die 
Kosten für ihre Erziehung und Verheiratung berechnet werden, und um 
diesen Betrag sollen sie mehr erben (als diejenigen, die bereits erwachsen 
und verheiratet sind). Und wenn einige der Brüder schon verheiratet 
sind, andere dagegen noch nicht, so bekommen die jüngeren (noch 
nicht verheirateten) um so viel mehr (als ihre verheirateten Brüder zum 
Zweck ihrer Verheiratung aus ihrem Elternhause bekommen haben). 

Wenn der Bruder, der vom Vaterhause fortgeschickt ist, nichts be- 
kommen hat, teilt er sich mit seinen Brüdern (den Nachlaß des Vaters] 
in Gerechtigkeit. Wenn er dagegen freiwillig fortgegangen ist und nicht 
sein Vater ihn fortgeschickt hat, wird ihm etwas von seinem Erbteil ab- 
gezogen, weil er nicht seinem Vater gedient hat. 

§47. 

Wenn ein Mann eine Frau zuviel hat (also in Bigamie lebt), wird 
sein Testament nicht anerkannt (s. Anm.). 

Wenn einer der Brüder einen oder mehrere Söhne hat; wenn diese 
ebenso wie ihre Vatersbrüder in seinem Hause die vollen Dienste (der 
Familienangehörigen) leisten und ihre Dienstleistung bekannt und offen- 
kundig ist, dann sollen die Kosten ihrer Hochzeitsmähler (wenn sie sich 
verheiraten) nicht auf den Erbteil ihres Vaters angerechnet, sondern von 
dem Gesamtvermögen des Hauses bestritten werden. 

Wenn sie nach ihrer Verheiratung allgemeine Dienste (der Familien- 
angehörigen im Hause ihres Vatersbruders) leisten, wird ihnen ein be- 
stimmtes Einkommen angewiesen, ganz abgesehen von dem ihrem Vater 
zukommenden Erbteil, oder aber sie verlassen ihren Vater und seinen 
Bruder (den Hausherrn und Erblasser), gehen in die Welt hinaus und 
sorgen für ihr eigenes Haus. Denn es wäre nicht gerecht, daß sie alle 
zusammen (im Hause ihres Vatersbruders) allein um das Erbteil, das 
ihrem Vater neben seinen Brüdern zusteht, arbeiten sollten. 

§48. 

Konjekturale Inhaltsangabe. 

Wenn ein Mann Töchter hat und deren Brüder bereits verheiratet 
hat, wenn er dann einer seiner Töchter etwas mehr zuwendet, siebevor- 
zugend vor ihren Schwestern, so ist seine Verfügung rechtskräftig, falls 
dies Plus etwas geringes ist (s. Anm.). 

§ 49. Vgl. S 42 und T g 88. 

Wenn eine Frau persönlich ein Vermögen besitzt, das sie als Tochter- 
anteil aus ihrem Vaterbause geerbt hat, und sie Söhne oder eine Tochter 
hat; wenn ferner ihr Mann auch noch Kinder aus einer früheren Ehe 
hat, so haben diese, ihre Stiefkinder, kein Erbrecht gegen das Vermögen, 
das sie aus ihrem Elternhause geerbt hat, denn diese teilen untereinander 
nur den Nachlaß ihres Vaters (nicht denjenigen ihrer Stiefmutter). 
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§ 50 . Vgl. T § 49 al. 2. 

Wenn ein Mann mehrere Söhne und eine Tochter hat und nun 
aus Liebe zur Tochter ihr irgend etwas aus seinem Hause als Geschenk 
(wörtlich: als Segen) vermacht hat, so sollen die Söhne sich dieser 
Verfügung ihres Vaters nicht widersetzen, noch [deshalb) ihre einzige 
Schwester hassen, sondern sollen es ihr in geschwisterlicher Liebe zu- 
kommen lassen. 

Im Falle ihr Vater ihr nicht [ein Geschenk] vermacht hat und sie nun 
ihre Brüder in Liebe um etwas bittet, gebührt es sich, daß sie ihr geben. 
Wenn Brüder existieren, die infolge der väterlichen Erbschaft oder eignen 
Erwerbs wohlhabend sind, und diese eine oder mehrere Schwestern 
haben, die arm und elend sind, so ist es eine von Gott den Brüdern 
auferlegte Schuld, daß sie diesen Geschwistern geben und nicht unbarm- 
herzig gegen sie seien, welche ihre rechten Schwestern in Not und 
Elend sehen und dennoch herzloser Weise ihnen nicht helfen. 

Ebenso wenn eine oder mehrere Schwestern vorhanden sind, die 
in Üppigkeit leben, während ihre Brüder in Armut und Not sind, ist es 
eine innen obliegende Schuld, daß sie sich ihrer Habe ln Barmherzigkeit 
gegen ihre Brüder bedienen, soweit ihre Verhältnisse gestatten, indem 
sie auf ihre Ehemänner und Kinder in diesem Sinne einzuwirken suchen. 

Die gleiche Pflicht haben solche Schwestern, wenn neben ihnen 
notleidende Schwestern vorhanden sind. 

§ 51 . Vgl. SS 51. 113 und T |M. 

(Text lückenhaft. Übersetzung konjektural.) 

Weil man es als einen Kanon und wie ein Gesetz aufstellen könnte, 
daß die Tochter eines Mannes nicht neben seinen Söhnen zur Erbschaft 
berufen wird, so ist zu bemerken, daß es Leute gibt, welche dies Gesetz 
befolgen, und daß es andere gibt, die es nicht befolgen, bei denen (die 
Töchter neben den Söhnen erben, daher) die Frauen ihr väterliches Erbe 
ihren Männern mit in die Ehe bringen. Da nun eine solche Differenz 
dem Glauben keinen Abbruch tut, insofern es sich nur um weltliche 
Erbrechtsfragen handelt, so bestimme ich (wie folgt): 

Es soll jedermann sich richten nach der Sitte seines Landes und 
demgemäß verfahren. Wo also die Brüder ihren Schwestern keinen An- 
teil an der Erbschaft gewähren, da bringen die Frauen ihren Männern 
auch nicht ihre väterliche Erbschaft mit in die Ehe. 

Es bestellt daher eine Gleichheit (des Erbteils und der Mitgift) 
der Weiber. 

Wenn die Frauen nur einen Teil erben, d. h. jede soviel wie die 
Hälfte des Anteils ihres Bruders, oder wenn sie einen ganzen Anteil 
erben; soviel die Schwester erbt, ebensoviel bringt sic (als Frau) ihrem 
Gemahl mit in die Ehe, je nachdem ein Teilerbe oder ein Ganzerbe. 

Dasselbe gilt auch von den Weibern, welche ihren Ehemännern 
ihre fapva! (?) geben (indem die Ehemänner ihnen ebensoviel als iupti 
geben müssen). Denn überall sucht man Gleichheit (im Nehmen und 
Geben, Gabe und Gegengabe) durchzuführen. Und deshalb habe ich be- 
stimmt, daß jedes Volk nach seinem Gesetze leben und daß kein Leiter 
(der Kirche) ihnen darin Opposition machen soll, denn diese Dinge 
schaden nicht dem Glauben. 

§ 51 . 

Nach der arabischen Version. 

Einige Leute lassen die Tochter nicht neben den Söhnen erben. 

Andere sind der Ansicht, daß die Frau, wenn sie etwas aus ihrem 
Vaterhause erbt, es in das Haus ihres Gemahls bringen soll, 

während noch andere dies nicht für nötig halten. 
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Dies sind weltliche Bestimmungen, welche dem Glauben keinen 
Abbruch tun. Es soll vielmehr jedermann in diesen Dingen sich be- 
nehmen nach seiner Gewohnheit und der Gewohnheit seines Landes. 

Die Brüder, welche ihren Schwestern nicht eine Erbschaft zu- 
kommen lassen, bekommen mit ihren Frauen auch nicht dasjenige, was 
diesen aus ihrem Vaterhause zukommt. Gemäß dem Anteil, den sie 
ihren Schwestern geben, verfahren ihre Frauen mit ihnen (ihren Männern) 
in bezug auf das, was sie (die Frauen) aus ihrem Vaterhausc erben, in- 
dem sie ihnen je nachdem eine Teilerbschaft oder eine ganze Erbschaft in 
die Ehe mitbringen. Jedes Volk soll an seiner Gewohnheit festhalten. 

§ 52. Vgl. T e 63. 

Wenn ein Mann stirbt und nicht Söhne und Töchter, wohl aber 
Brüder hinterläßt; wenn er außerdem Brüder hatte, die gestorben sind, 
aber Kinder hinterlassen haben, der eine Knaben, der andere Mädchen, 
dann beerben die lebenden Brüder und die Söhne der verstorbenen 
Brüder den Erblasser zu gleichen Teilen. 

Ebenso (d. h. wie die Söhne) erben auch Töchter, wenn sie (die 
verstorbenen Brüder) solche hinterlassen haben, wenn dieser Fall sich 
ereignet in einem Lande, wo die Töchter neben ihren Brüdern erben. 

Die lebenden Brüder des Erblassers sollen nicht den Kindern ihrer 
verstorbenen Brüder Unrecht tun. 

§ 53. Vgl. T § 67. 

Wenn ein Mann stirbt und nur eine Tochter hinterläßt, die ver- 
heiratet ist und Kinder hat; wenn er nun seine ganze Habe den Kirchen, 
Klöstern und den Armen vermacht, so soll sein Testament anerkannt 
werden. 

Wenn aber seine Tochter arm ist, soll man ihr einen bedeutenden 
Teil von seinem Nachlaß geben. 

Wenn er aber kein Testament gemacht hat, gehört alles seiner 
Tochter, ob sie arm ist oder reich. 

Wenn aber auch die Tochter gestorben ist, dann sollen sich seine 
Brüder und ihre Söhne (Kinder) seinen Nachlaß zu gleichen Teilen teilen 
(s. Anm). 

§ 54. Vgl. T Sä 6». 65. 84. 

Wenn ein Mann kinderlos stirbt und alles Seinige seiner Frau ver- 
macht; wenn sie ihm zu Ehren Witwe bleibt bis an ihren Tod und sein 
ganzer Nachlaß ihr gehört; wenn sie dann sterbend denselben den 
Armen, Witwen und heiligen Stätten vermacht, ist ihr Testament 
rechtskräftig. 

Dagegen ist sie nicht berechtigt, den Nachlaß des Mannes auf ihre 
Brüder (Geschwister?) zu vererben, sondern dieser fällt dann den Brüdern 
oder Bruderssöhnen des Erblassers zu. Wohl aber darf sie alle ihre 
[Kleider] und Geschmeide und ihre empm vermachen, wem sie will. 

§55. 

Wenn ein Mann stirbt und nun seine Witwe in ein Nonnenkloster 
gehen will, nimmt sie aus ihrem Hause so viel Vermögen mit, als ihr für 
zehn Jahre genügt, wenn das Haus ihres Gemahls ein wohlhabendes 
ist, einerlei ob sie Kinder hat oder nicht. 

Wenn sie dagegen nichts mitnehmen will, so ist das eine Tat ihres 
heldenhaften Willens und ihres festen Vertrauens auf Gott 

§ 56. vgi. s 63. 

Wenn ein Mann stirbt und keine Kinder hinterläßt, wohl aber eine 
blinde oder anderweitig schwer kranke Frau, so bekommt sie von dem 
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Nachlaß ihres Mannes neben dessen Erben einen gewissen Teil, der für 
ihren Unterhalt und denjenigen einer Dienerin ausreicht 

Wenn sie stirbt, sollen ihre Kleider ihrer Dienerin und denjenigen 
Personen, denen sie sie vermacht, gehören. 

Wenn die Erbschaft bedeutend ist, gehört sie den Erben ihres ver- 
storbenen Mannes. Wenn dagegen der Verstorbene arm war, gehört 
sein ganzer Nachlaß seiner unglücklichen Witwe. 


§ 57. Vgl. T «8 65. >6. 

Wenn ein Mann kinderlos stirbt und sterbend bestimmt daß sein 
ganzer Nachlaß seiner Frau gehören soll, da er sie als eine rechtschaffene, 
gottesfürchtige, ihrer Pflicht gerecht waltende Frau erprobt habe, soll 
sein Testament gültig und unanfechtbar sein. 

Wenn aber dann die Frau ihre Absicht, ihrem Manne zu Ehren 
Witwe zu bleiben, aufgibt und sich wieder verheiratet, ist die Verfügung 
ihres Mannes ungültig, und der Nachlaß des Verstorbenen fällt seinen 
Brüdern oder anderweitigen Erben zu; sie aber bekommt ihre Kleider 
und all ihre persönliche Habe und auch noch etwas mehr gemäß der 
Entscheidung des zuständigen Priesters, und dann geht sie in Frieden 
ihrer Wege nach ihrem Willen (vgl. T § 49 al. 5). 


§ 58. Vgl. 8 102, 2. 

Wenn die Frau eines Mannes stirbt und Kinder hinterläßt und nun 
der Witwer eine andere heiraten will, darf er nicht die Kleider und das 
Geschmeide der Mutter der Kinder nehmen und seiner zweiten Frau 
geben. Diese Dinge sollen vielmehr in Ehren für ihre Söhne und Töchter 
aufgehoben werden. Ihr Vater darf sie auch dann nicht seiner zweiten 
Frau geben, wenn er sie um Geld (seinen Kindern) abgekauft hat. 

Ebenso darf eine Frau, die ihren Gatten verloren hat und Kinder 
von ihm hat, wenn sie sich wieder verheiratet, nicht die Kleider ihres 
ersten Gemahls nehmen und ihrem zweiten Gemahl zu tragen geben. 

Schamlos ist der Vater, der das Geschmeide der Mutter seiner 
Kinder nimmt und vor ihren Augen damit eine andere schmückt. 

Schamlos ist die Mutter, welche die Kleider ihres ersten Gemahls 
nimmt und sie vor den Augen ihrer Kinder ihrem zweiten Gemahl zu 
tragen gibt. 


§ 59. Vgt. 8 61 und T 88 91. 66. 53. 

Wenn ein Mann keine anderen Kinder hat als eine Tochter; wenn 
diese ihren Vater (nach seinem Tode) beerbt, sich dann verheiratet hat 
und kinderlos gestorben ist, fällt die Erbschaft ihres Vaters seinen Brüdern 
oder Vatersbrüdern oder den (andern) nächsten Verwandten zu, während 
ihre Kleider, diejenigen, die ihr Gemahl für sie als junge Frau bei Ge- 
legenheit ihrer Hochzeit hatte anfertigen lassen, ihrem Gemahl als Eigen- 
tum zufallen. 

Falls sie jedoch [Kinder hinterläßt und] zu Gunsten ihrer Kinder 
eilt Testament macht, darf es weder von ihrem Gemahl noch von an- 
deren angefochten werden. 
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§60. VjLTI«. 

Wenn ein Mann stirbt und nicht einen Sohn hinterläßt, wohl aber 
einen Sohnessohn oder Sohnessöhne, deren Eltern gestorben sind, so 
beerben ihn diese seine Enkel, nicht seine Brüder. 

Wenn einer der Söhne des Erblassers einen Sohn, ein anderer zwei 
oder mehrere hinterlassen hat, so beerben diese Enkel den Großvater 
nach der Zahl ihrer Personen, nicht nach der Zahl der Personen ihrer 
Väter. Denn sie sind vom Großvater erzogen und werden angesehen 
wie seine Söhne. 

Wenn jedoch mehrere dieser Enkel noch ihren Vater haben, so 
erbt ihr Vater nur einen Teil (Sohnesteil) von dem Nachlaß des Erb- 
lassers, weil er noch für sie vorhanden ist, sie also keine Waisen sind, 
wie die andern Enkel des Erblassers. 

Wenn der Erblasser nicht Sohneskinder, sondern Tochterkinder, 
seien es Knaben oder Mädchen, hinterläßt, so beerben diese ihren Groß- 
vater in gleicher Weise. 

Und wenn die Brüder oder Bruderssöhne des Erblassers diese Ver- 
teilung in etwas anfechten, soll der zuständige Priester nach bestem Er- 
messen unter ihnen entscheiden, indem er in Liebe und Frieden den 
Streit unter ihnen schlichtet 


§61. Vgl. (S 59. 

Wenn ein Mann stirbt und nur Töchter hinterläßt, denen sein Erbe 
zufällt; wenn ihre Mutter noch lebt und sich nicht wieder verheiratet, 
so ist der ganze Nachlaß bis zu ihrem Tode in ihrer Hand. 

Nach ihrem Tode bekommen denselben ihre Töchter als die Erben 
ihres Vaters. 

Dasselbe gilt, wenn der Erblasser nur eine einzige Tochter hinter- 
lassen hat. 

Wenn dagegen die Mutter das Vermögen ihrer Töchter oder Tochter 
verschleudert, indem sie es ihren Brüdern, Schwestern und sonstigen 
Verwandten gibt, wird ihr alles abgenommen und den Händen ihrer 
Töchter oder Tochter übergeben. Ihr aber wird in monatlichen Raten 
ein ausreichender Unterhalt gewährt, und zwar so lange, bis sie das 
zeitliche Leben beschließt. 

Wenn diese Töchter sterben, aber Söhne oder Töchter hinterlassen, 
während die Mutter noch lebt, sollen sie ebenso gegen die letztere (ihre 
Großmutter) verfahren. 

Wenn dagegen die Töchter sterben, ohne Kinder zu hinterlassen, 
fällt ihr ganzes Vermögen ihrer Mutter zu, die nach Belieben darüber 
verfügen kann (vgl. T § 52). 

Wenn noch Vatersbrüder der Töchter vorhanden sind, so erben 
diese oder ihre Söhne alles, was nach dem Tode der Mutter der Mädchen 
noch von dem Vermögen übrig ist. Dagegen sind die Brüder und 
Schwestern der Mutter von dieser Erbschaft ausgeschlossen. 


§ 62. Vgt. t s 49. 

Wenn ein Mann stirbt und Söhne und Töchter hinterläßt; wenn 
die Söhne sich voneinander trennen und die Töchter noch nicht ver- 
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heiratet sind, sollen die Söhne ihren Schwestern für ihre Erziehung, 
sowie für ihren Schmuck bei Gelegenheit der Heirat Anteile geben und 
sollen nicht über ihre Schwestern und deren Personen Hohn und Spott 
kommen lassen. 


§ 63. vgi. | s«. 

Wenn ein wohlhabender Mann Söhne und Töchter hat und eine 
seiner Töchter blind und ein Krüppel ist; wenn nun die Brüder die 
Erbschaft des Vaters unter sich teilen, sollen sie ihrer Schwester für 
Lebenszeit eine solche Erbschaft geben, welche für ihren und ihrer 
Dienerin Unterhalt genügt. 

Wenn nach ihrem Tode noch ein Weniges davon übrig ist, soll 
es ihrer Dienerin gehören. 

[Wenn es dagegen viel ist, soll es ihren Geschwistern] und ihrer 
Dienerin [gehören]. Denn das ist man der Dienerin schuldig dafür, daß 
sie für die Kranke gesorgt und ihr gedient hat. Und wenn die Dienerin 
Sklavin ist, soll sie um Gottes willen (wörtlich: Deo, für Gott) freige- 
lassen werden, und (bei der Gelegenheit) soll man ihr ein kleines Ge- 
schenk geben. 


§64. 

Wenn ein wohlhabender Mann Sklaven und Sklavinnen hat und 
sie sind in seinem Hause blind oder sonst krüppelhaft geworden, so ist 
er Gott schuldig sie bis an sein Lebensende zu ernähren. 

Und wenn er stirbt, sollen seine Söhne (Kinder?) ebenso gegen 
sie handeln. 

Wenn dagegen dieser Mann oder nach seinem Tode seine Söhne 
arm sind, sind sie frei von dieser Verpflichtung, sofern sie sich selbst 
nicht einmal ernähren können. 


§ 65. Vgl. T | 77. 

Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin hat und sie ver- 
kaufen will, obwohl sie Christen und Glaubensgenossen sind, so darf er 
sie nicht an Andersgläubige verkaufen, sondern nur an Christen. 

Wenn er sich aber erfrecht den Sklaven an einen Andersgläubigen 
zu verkaufen, soll er von der Kirche ausgeschlossen sein. 


§ 66. Vgi. Ch v. 

Wenn jemand Sklaven und Sklavinnen freiläßt und wenn er oder 
seine Söhne nach seinem Tode sie dann in die Sklaverei reklamieren, 
sind er und sie unter dem Bannfluch und sollen von der Kirche ausge- 
schlossen sein. 


§67. 

Wenn jemand Mönch werden will, soll er aus dem Hause seiner 
Eltern, einerlei ob sie reich oder arm sind, nichts mitnehmen. 

Und wenn sein Vater stirbt, soll er aus dem Hause seines leiblichen 
Vaters nichts erben. 


io* 
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Wenn aber sein Vater ihm aus freiem Willen ein Geschenk gibt, 
und wenn seine Brüder nach dem Tode seines Vaters [das gleiche tun], 
damit er sich damit kleide und bedecke, darf er es als Geschenk an- 
nehmen, nicht als Erbschaft. 


§ 68 . 

Wenn jemand Mönch wird, nichts bekommt von seinem Vaterhause 
und nun das zeitliche Leben beschließt; wenn er Eltern und Geschwister 
sowie eine Zelle und einige Habscligkciten hinterlälit, dürfen seine Eltern 
weder seine Zelle noch seine Habseligkeiten bekommen. Denn wie er 
nichts von den Eltern bekommen hat, bekommen sie nichts von ihm, 
sondern alles Seinige gehört seinen geistigen Brüdern. 

Wenn er einen Schüler hinterlälit, der ihn bediente, und ihm seine 
Zelle und seine Habe hinterläßt, und ein solches Vermachen in seinem 
Kloster Sitte ist, soll seine Verfügung ausgeführt werden. Wenn es aber 
nicht Sitte ist, soll es der Gesamtheit der Mönche gehören. 

Wenn seine Eltern oder Geschwister etwas von seinen Sachen als 
Geschenk, nicht als Erbschaft fordern, soll man es ihnen geben, denn 
vielleicht hatte auch er einmal ein Geschenk von ihnen erhalten. 


§ 69 . Vgl. T J 92. 

Wenn jemand Mönch wird, keine Erbschaft aus seinem Vaterhause 
bekommt, dann erschlafft und wieder in die Welt zurückkehrt — ist doch 
die menschliche Natur schwach und kann oftmals nicht gedeihen — , 
dann kann er nach der Rückkehr zum Laienstande mit seinen Brüdern 
die Erbschaft seiner Eltern teilen. 


§ 70 . 

Wenn jemand Mönch wird und eine, zwei oder mehr Schwestern 
hat, gehört der ganze Nachlaß seines Vaterhauses seiner Schwester oder 
seinen Schwestern. 

Wenn er ferner alles (was er hat) verkauft und (den Erlös) unter 
Arme oder unter Klöster, Lauren und Kirchen verteilt, ist er von Rechts 
wegen dazu befugt (s. Anm .). 


§ 71 . 

Wenn jemand einen Sklaven besitzt, den er nicht freigelassen hat, 
und ihn in ein Kloster gehen läßt; wenn dieser die Tonsur annimmt, 
und darauf sein Herr ihn unter den Mönchen wieder entdeckt, dann 
ist es ein Zeichen der Größe seiner christlichen Gesinnung, wenn er 
ihn um des Messias Willen gewähren läßt. 

Wenn er ihn aber nicht gewähren lassen will, dann sollen die 
Mönche, die ihn, ohne sich über seinen Stand zu vergewissern, ge- 
schoren haben, seinem Herrn den Preis des Sklaven zahlen, 

oder der Sklave selbst soll diesen Preis zahlen, wenn er etwas hat, 
oder es soll ihm die Verpflichtung auferlegt werden, in monat- 
lichen Raten seinem Herrn den festgestelltcn Preis für seine Person zu 
zahlen, besonders in dem Fall, wenn sein Herr arm ist 
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Wenn der Sklave dies nicht tut, darf sein Herr ihm seine Tonsur 
nehmen und ihn in die Sklaverei reklamieren. 

[Dasselbe gilt], falls sein Besitzer eine Frau ist oder unmündige 
Kinder. 


§72. 

Wenn ein Jüngling fortgeht (aus dem Elternhaus) und sich ohne 
Wissen seiner Eltern scheren läßt (Mönch wird) und dann seine Eltern 
ihn wiederfinden, sind sie berechtigt nach ihrem Willen über ihn zu ver- 
fügen, ihn entweder Mönch bleiben oder in die Laienwelt zurückkehren 
zu lassen. Die Mönche aber, die ihn geschoren haben, ohne sich über 
seinen Stand zu vergewissern, stehen unter Tadel und Schande. 


§73. 

Wenn ein Mönch in seinem Kloster gegen den Abt hetzt, Streit 
unter die Brüder wirft und nicht korrekt den Weg seines Gelübdes 
wandelt, sondern die Regeln des Mönchstums verletzt und der Brüder- 
schaft zum Unheil gereicht, so daß er ihr die Ursache von Verlusten und 
vielen eine Ursache des Ärgernisses wird, dann soll der Bischof, wenn 
ihm sein Benehmen bekannt wird, ihn aus dem Kloster fortschicken, 
wie sein schlechtes Benehmen verdient 


§74. 

Wenn der Abt eines Mönchsklosters, der gewählt ist, damit er in 
Gerechtigkeit für seine Brüder sorge, ihnen ein Spiegel der Tugend sei 
sowie auch eine Förderung für die Laien, die ihre Zuflucht zu dem Kloster 
nehmen und durch seine Vermittlung ihre Gebete zu Gott gelangen 
lassen wollen, sich benimmt im Sinne seiner Wahl, und wenn seine 
Führung makellos ist, soll er in seinem Amte verbleiben und nicht ab- 
gesetzt werden. 

Wenn er sich dagegen in entgegengesetzter Weise benimmt, und 
(für andere) die Ursache von Verlust, nicht von Segen wird, sollen die 
Brüder dem Bischof Nachricht geben, und dieser soll ihn in Frieden 
und Heil, so gut er kann, absetzen, und den Mönchen einen andern 
bestimmen, den sie dann in Gottesfurcht wählen. 


§75. 

Wenn von einem Catholicus bekannt wird, daß er nicht reinen 
Glaubens ist, sondern häretischen Dogmen anhängt, und daß sein Lebens- 
wandel nicht korrekt ist, daß er sich nicht benimmt, wie es der Gottes- 
furcht ziemt, sondern tyrannisch und im Gegensatz zu den Ordnungen, 
die für seine Vokation gelten, und wenn er für Geistliche wie für Laien 
die Ursache von Verlusten wird, dann soll seine mBalptms (Absetzung) 
erfolgen, und er soll von allen Würden seines Dienstes entfernt werden. 

Dasselbe Urteil soll auch für einen Erzbischof gelten, wenn er in 
Glauben und Sitten schlecht lebt, wie auch für einen Bischof, weil der 
Schaden, den diese verursachen, sich über viele ausbreitet 


§ 76. Vgl. 103, im. 

Wenn ein Priester eine Kirche als Erbteil von seinen Eltern be- 
sitzt, aber nicht korrekt in ihr ministriert, sondern den Christen ein An- 
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stoß ist, dann soll er aus derselben entfernt und die Kirche einem andern 
gegeben werden. Wenn er sich aber zur Wehr setzt, da es sein Erbe 
sei, dann sollen die Christen sie ihm abkaufen, und sie soll ihr Ge- 
meingut werden. 

§77. 

Wenn Priester oder Diakone einen schlechten Leumund haben, 
glaubwürdige Zeugen gegen sie auftreten und ihr (der Priester und Dia- 
kone) Tun offenkundig ist, sollen sie abgesetzt werden von ihren Ämtern 
und nicht (mehr) an der Spitze der Gemeinde funktionieren. Und niemand 
soll Fürsprache für sie erheben, daß sie wieder zum Dienst zugelassen 
werden. 


§ 78. Vgl. T SS 31. 32. 

Wenn ein Mann an irgendeinem Orte heiratet, dann nach einem 
anderen Orte reist, eine zweite Frau heiratet und nun seine Tat bekannt 
wird, wird er von der Kirche in den Bann getan und von der Teilnahme 
an den heiligen Sakramenten ausgeschlossen. 

Wenn dagegen der Mann (ausgewandert nach einem andern Ort) 
sich dort nicht verheiratet, sondern das Gesetz der Kirche (in Mono- 
gamie zu leben) befolgt, während seine Frau einen andern Mann hei- 
ratet, soll sie von der Kirche in den Bann getan und aus der Kirche 
ausgeschlossen werden. 

§79. 

Wenn jemand ein Weib nimmt und am Tage, wo er ihr beiwohnen 
will, findet, daß sic nicht mehr rein ist und diese Tatsache für ihn fest- 
stcht, soll er ihr überhaupt nicht beiwohnen und sie aus seinem Hause 
entlassen, indem er sich die Ausgaben, die er infolge der Verlobung und 
Heirat zu machen hatte, aus ihrem Elternhause ersetzen läßt. 

§ 80. Vpl. T SS 34. 35. 

Wenn ein Mann sich mit einem Weibe verlobt und sie ein kör- 
perliches Leiden hat; wenn sie an Krätze oder einer andern Krankheit 
leidet, ohne daß dies bekannt war, und ihr Verlobter dann davon Kenntnis 
bekommt; wenn er sich zufrieden gibt und in gottesfürchtigem Sinne 
sie heiratet, da solche Leiden nicht vom Willen der Menschen abhängen, 
so gereicht ihm das zum Lobe. 

Wenn er sich aber weigert, sie zu heiraten, ist er dazu berechtigt, 
darf aber nicht die Rückerstattung seiner Auslagen verlangen, weil solche 
Leiden nicht von dem Willen des Weibes abhängig sind, während z. B. 
die Bewahrung der Jungfernschaft von ihrem Willen abhängt. 

Dasselbe Gesetz gilt auch für ein Weib, wenn ihr Gemahl ( ge- 
meint ist: ihr Verlobter) ein Leiden hat Wenn sie bei ihm ausharrt, 
gereicht es ihr zur Ehre; wenn sie aber von der Verlobung zurücktritt, 
ist es ihr erlaubt 


Von solchen Personen, welche in der Nähe ihres Wohn- 
sitzes oder fern von demselben sterben und Habe hinter- 
lassen, sei dies bekannt oder nicht 

§81. 

Wenn ein Mann in der Nähe seiner Angehörigen stirbt und For- 
derungen, die (dem Nachlaßverwalter und den Erben) nicht bekannt sind, 
ausstehen hat; wenn er ohne Testament gestorben ist und die Schuldner 
sich nicht melden, dann soll ein Bannfluch geschrieben und unter Ver- 
wünschungen verkündet werden gegen alle, die dem Verstorbenen etwas 
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schulden, ohne ihre Schuld zu bekennen, sowie gegen alle, welche von 
dieser Schuld wissen, sie aber aus Parteilichkeit und, weil sie das ge- 
rechte Gericht Gottes nicht fürchten, verschweigen. 


§82. 

Wenn ein Mann testamentlos stirbt und Schulden hinterläßt; wenn 
dann die Gläubiger (zu den Erben) kommen, ihre Schuldscheine vor- 
zeigen und glaubwürdige Zeugen aufstellen; wenn sic durch einen Eid 
erhärten, dal) sie noch nichts von ihrer Schuld zurückgezahlt bekommen 
haben, und daß sie keinerlei Pfand (von dem Erblasser zur Sicherstellung 
ihrer Forderung) in Händen haben, dann werden ihre Forderungen (aus 
der Erbmasse) bezahlt. 

Wenn sie dagegen [«kennen, daß sie Pfänder in der Hand haben, 
sollen sie dieselben zurückliefern (bevor ihre Forderungen bezahlt werden). 

Falls sie aber die Pfänder verkauft haben und die rt/in derselben 
größer ist als der Betrag der Schuld, dann wird den Gläubigern jaus 
dem Erlös] der Betrag ihrer Forderung angerechnet aber den Überschuß 
zahlen die Gläubiger an die Erben zurück. 

Wenn aber die Gläubiger sich weigern diese ihre Pflicht zu er- 
füllen, wird ein Bannfluch mit Verwünschungen gegen sie ausgesprochen. 


§83. 

Wenn ein Mann, der Kompagnons in seinem Geschäft hat, stirbt 
und nicht über sein Vermögen durch Testament verfügt hat, sei es, weil 
der Tod ihn überraschte oder weil er vertraute, daß seine Kompagnons, 
Brüder von ihm oder fremde Personen ehrlich gegen ihn verfahren 
würden ; wenn nun die Witwe oder die Söhne des Erblassers den Ver- 
dacht bekommen, daß die Kompagnons sie betrogen haben, dann sollen 
diese sich entweder durch einen Eid reinigen, oder es soll ein Bannfluch 
samt Verwünschungen gegen sie ausgesprochen werden. 

Dasselbe gilt, wenn es sich nur um einen einzigen Kompagnon 
handelt. 


§ 84. VrI. t j m. 

Wenn ein Mann stirbt und minderjährige Söhne hinterläßt; wenn 
er eine Substanz (Vermögen) für ihren Unterhalt sowie auch gottes- 
fürchtige Brüder hinterläßt, und wenn er nicht durch Testament einen 
Vormund für seine Kinder bestimmt hat, so soll derjenige seiner Brüder, 
der den besten Ruf hat, ihr Vormund sein. 

Wenn der Verstorbene eine oder mehrere Töchter hinterläßt, so 
soll der Bruder ihres Vaters ihr Vormund sein, und er soll sie nach seinem 
Ermessen verheiraten, sei es mit seinen Söhnen oder den Söhnen seiner 
Brüder (vgl. § 26 und § 45 letzter Absatz) oder mit Fremden, indem er 
ihnen die Erbschaft ihres Vaters mitgibt. 

Wenn ihre Mutter sich nicht wieder verheiratet, gibt er ihr einen 
Teil des Nachlasses für ihren Unterhalt bis an ihr Lebensende. Wenn 
von diesem Teil bei ihrem Ableben noch etwas übrig ist, wird es über 
ihre Töchter verteilt 


§ 85. v e i. Tj«. 

Wenn ein Mann stirbt, eine oder mehrere Töchter hinterläßt und 
ihre Mutter sich wieder verheiratet, so werden die Mädchen von den 
Brüdern ihres Vaters erzogen und von diesen, nicht von ihrer Mutter, 
verheiratet 
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Die Erbschaft, die sie von ihrem Vater erben, befindet sich in den 
Händen seiner Brüder, d. i. derjenigen, welche sie erziehen. Und sobald 
sie sich verheiraten, wird ihnen die Erbschaft ihres Vaters übergeben. 

§ 86. Vsrl. SS 81 bis 83 und «g 57. 00. 

Wenn ein Mann testamentlos in weiter Ferne stirbt und diejenigen, 
in deren Händen er sein Vermögen hinterlassen hat, sich nicht melden 
und sich nicht fürchten vor Gottes Gericht; wenn dann einer seiner 
Erben sich meldet (und seine Erbschaft fordert), soll in der Kirche ein 
Bannfluch mit Verwünschungen über alle diejenigen ausgesprochen 
werden, welche die Erbschaft haben und verborgen halten, und welche 
von der Erbschaft wissen, aber aus Parteilichkeit keine Anzeige machen. 

Wenn der Verstorbene keine Erben hinterläßt, so soll der Bischof 
den gesamten Nachlaß untersuchen, und man soll ihn unter die Armen, 
die Klöster und die Lauren verteilen. 

§87. 

Wenn ein Mann eine Sache in Verwahrung nimmt und dann nach 
der Aufforderung (zur Zurückgabe an den Eigentümer) leugnet sie be- 
kommen zu haben, und wenn man keine Zeugen gegen ihn beibringen 
kann, dann wird sein Prozeß entweder durch Eidschwur oder durch 
einen nebst Verwünschungen (in der Kirche) vorzulesenden Bannfluch 
entschieden (d. h. es wird öffentlich verkündet, daß der Hehler, wenn 
er sich nicht bis zu einem bestimmten Termin meldet, mit dem Fluch 
belegt werden wird). 

Wenn der Verklagte schwört und hinterher (als Meineidiger) ent- 
larvt wird, so wird er, wenn es ein Githolieus, Erzbischof, Bischof, 
Priester oder Diakon ist, von seinem Amte entfernt und vom Dienst der 
Kirche ausgeschlossen. Ist es dagegen ein Laie, so soll er vom Besuch 
der Kirche ausgeschlossen sein. 

Wenn der Verklagte das Depositum seinen Eigentümern zurück- 
gibt und Reue und Buße zeigt, soll er nach Abschluß seiner Buße wieder 
(zum Besuch der Kirche) zugelassen werden. Wenn er aber ein Ca- 
tholicus oder ein Kleriker eines der genannten Grade ist, dann darf er, 
auch wenn er bereut und das Depositum zurückgibt, sein Amt nicht 
mehr verwalten, sondern wird einfacher Laie in der Gemeinde, weil er 
zu einem Licht in der Kirche bestellt war ', Andern aber zur Finsternis 
geworden ist. 

§ 88. Vgl. Ebedjesu IV, 8 und Leges Conitinttni RI 8 53. 

Wenn ein Mitglied der Kirche einem andern Geld auf Zins leiht, 
so wird dies vor Gott verurteilt, und der Betreffende ist nicht würdig 
der heiligen Kirche. 

Wenn ihn die Habgier besiegt, mag er 100 Denare gegen 12 Prozent 
im Jahre ausleihen, d. i. im Monat 1 Denar für 100 Denare. 

Wenn er aber noch gieriger ist, mag er bis zu 20 Prozent im Jahre 
nehmen, mehr aber nicht. 

§ 89. Vgl. g 123 und Ebrdjcsu IV, 7. 

Wenn jemand von einem andern Geld borgt und nun infolge großer 
Dürftigkeit, die über ihn gekommen ist, das Darlehn nicht zurückzu- 
zahlen vermag; wenn er sich vor Zeugen zu seiner Schuld bekennt und 
infolge seiner bedrängten Lage die Rückzahlung nicht zu leisten vermag; 
wenn ferner der Gläubiger selbst in Bedrängnis und Mangel gerät, dann 


1 Vgl. Philipper 2, 15. 
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soll er die Bedrängnis seines Schuldners nach seiner eigenen Lage be- 
urteilen. Und wenn der Gläubiger nicht in Dürftigkeit und Not ist, 
soll er Barmherzigkeit und Schonung gegen seinen in Not befindlichen 
Schuldner üben. 


§90. 

Wenn jemand nicht durch Bosheit und Verworfenheit, sondern 
durch große Not verführt worden ist zu stehlen und dann seine Tat 
aufgedeckt und bekannt wird, soll ihm Barmherzigkeit zuteil werden, 
wenn er bekennt, daß er gefehlt und daß er aus Not getan, was er getan 
hat Essen doch die Menschen, die in großer Hungersnot sind, sogar 
von toten Kadavern. 


§91. 

Wenn jemand, der gestohlen hat, ertappt wird, und nun sich er- 
gibt, daß er nicht in Not und Elend war, sondern ein gewerbsmäßiger 
Dieb, der den Willen des Satans tut, dann soll er alles Gestohlene er- 
setzen und von der Kirche ausgeschlossen sein, bis er sich bessert und 
die Garantie gibt, daß er von seinem bösen Lebenswandel abläßt 


§92. 

Wenn es sich herausstellt, daß ein Priester oder Diakon einen 
Christen bestohlen oder etwas von den heiligen Geräten der Kirche ge- 
stohlen und so das Gotteshaus beraubt hat, soll er nicht mehr an der 
Spitze der Gemeinde des Herrn funktionieren, sondern sein Raub soll 
ihm wieder abgenommen werden und er soll von seinem Amte ausge- 
schlossen sein. Wenn er sich aber bessert und die Gewähr gibt, daß er 
nicht mehr zu jener schlechten Gewohnheit zurückkehrt, soll er wieder 
zur Ausübung seines Amtes zugelassen werden. 


§93. Ebedjesu VIII, 20, V. 

Wenn sich herausstellt, daß ein Priester, Diakon, Bischof, Erz- 
bischof oder Catholicus betrunken und dem Trunk ergeben ist, soll er 
entweder von solchem Lebenswandel ablassen oder von dem Ministrieren 
vor der Gemeinde ausgeschlossen werden. Denn der göttliche Apostel 
hat geschrieben : Die Trunkenen erben nicht das Reich Gottes 


§ 94. Ebedjesu VIII, 20, 8 

Wenn ein Mitglied des Klerus vom Diakon bis zum Patriarchen 
beständig unanständige Reden führt, wie dumme und unverschämte 
Menschen sie im Munde führen, nicht anständige, nicht heilige und nicht 
solche, welche den Hörern Nutzen bringen, oder wenn er zweierlei 
redet, was der göttliche Apostel den Priestern verbietet (1. Timoth. 3, 8), 
dann soll er von seinem Amte ausgeschlossen werden. 


§ 95. Val. § 110 und Ebcdjnu VIII, 20, 6. 

Wenn vor einen Catholicus, Erzbischof, Bischof, Archidiakonus 
[Priester] oder Diakon ein Rechtsstreit gebracht wird und er, obwohl 
er das Recht erkannt hat, es dennoch beugt, sei es, weil er ein Geschenk 
angenommen hat oder aus Freundschaft für jemand parteiisch ist, oder 

1 Vgl. I. Kor. 6, 10. 
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indem er Rücksicht nimmt auf die große Bedeutung einer Person, oder 
indem er sich fürchtet vor der hohen Stellung des Schuldigen, soll er 
nicht weiter das Amt eines Priesters ausüben. 


§ 96. EbedjMu VIII, 20, 5. 

Wenn ein Kleriker, vom Catholicus bis zum Diakon, den Namen 
(Gottes) entweiht und Gott schmäht, wie der Sohn der Israelitin getan 
(vgl. Levit 24, 10 bis 16) in den Tagen des großen Moses, dann soll er 
abgesetzt werden und nicht mehr ministrieren vor dem Volke. Denn 
darin liegt ein großer Anstoß für die Kirche. 


§ 97. Vgl. Ebedjwu VIII, 20, 4. 

Wenn ein Kleriker der fünf Grade (Catholicus, Erzbischof, Bischof, 
Priester, Diakon) einen verkehrten Glauben ( wörtlich : Bekenntnis) hat 
und seine ketzerische Gesinnung geschickt verbirgt, dann aber zu allge- 
meiner Kenntnis entlarvt wird, soll er von seinem Priesteramt abgesetzt 
werden, damit er nicht in Vielen Verderben anstifte. Denn es ist besser, 
daß ein Glied zugrunde gehe, als daß der ganze Leib der Kirche ver- 
derbt werde (Matth. 5, 29). 

§ 98. EbwJjcsu VIII, 20, 7. 

Wenn ein Kleriker der fünf Grade der Kirche, obwohl er das 
Richtige und die Gerechtigkeit kennt und die Wahrheit vor seinen Augen 
offenbar ist, ein falsches Zeugnis ablegt und vor Gott, den Engeln und 
Menschen lügt, soll er von seinem Priesteramt abgesetzt werden, weil 
er Gottes Recht mißachtet hat. 


§ 99. Vgl. T SS 70. so. 

Wenn Brüder, die Söhne einer freien Frau, vorhanden sind ; wenn 
nach dem Tode ihrer Mutter ihr Vater eine Sklavin geheiratet, von ihr 
Söhne bekommen und dann sein irdisches Leben beschlossen hat, dann 
sollen sie (alle Söhne der Verstorbenen) den Nachlaß ihres Vaters zu 
gleichen Teilen untereinander teilen. Denn im Messias gibt es nicht 
Sklaven noch Freie, sondern jeder Mensch ist (nichts anderes als) ein 
Gläubiger des Messias (s. Anm). 

§100. Vgl. TS 70. 

Wenn ein Mann Söhne von einer freien Mutter hat und, bevor er 
sie heiratete, im Geheimen mit seiner Sklavin Unzucht getrieben hatte, 
oder wenn er zu Lebzeiten seiner freien Frau, ebenfalls im geheimen, 
mit seiner Sklavin Unzucht getrieben hatte und bis an seinen Tod sich 
nicht zu einem von dieser Sklavin ihm geborenen Sohn bekannt hatte, 
so soll dieser uneheliche Sohn nicht neben den ehelichen Söhnen zur 
Erbschaft berufen werden. Sie aber (die ehelichen Söhne) sollen um 
Gottes willen Barmherzigkeit gegen den unehelichen Sohn ihres Vaters 
üben, ihm einen Teil des Nachlasses als Geschenk überweisen und mit 
wohlwollendem Auge ihn, den aus der Schwäche ihres Vaters geborenen 
Sohn betrachten. 


§101. Vgl. T «3«; 44 »1.3; 71; 70. 

Wenn ein verheirateter Mann sich mit seiner Sklavin vergeht, soll 
er vom Besuch der Kirche ausgeschlossen sein, bis er Buße getan. Seine 
Ehefrau soll die Sklavin verkaufen und aus dem Hause entfernen. Und 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 11 
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wenn die Sklavin schwanger ist und ihm einen Sohn gebärt, soll dieser 
als Sklave erzogen werden zur Schande seines hurerischcn Vaters. 

Wenn die rechtmäßige Ehefrau in ihrem Stolze nicht länger bei 
dem befleckten Manne wohnen will, ist sie frei sein Haus zu verlassen 
und alles ihrige mitzunehmen sowie den Kaufpreis der (verkauften) hu- 
rerischen Sklavin und außerdem noch 2000 Drachmen. Und wenn sie 
einen anderen Mann heiraten will, steht es ihr frei. Denn wie es dem 
Mann frei stände, wenn seine Frau ihm die Treue gebrochen hätte, sie 
fortzuschicken und eine andere zu heiraten, ebenso steht es der Frau, 
deren Gemahl die Ehe gebrochen hat, frei einen anderen Mann zu 
heiraten und nicht länger bei dem beschmutzten Manne zu bleiben. 
Denn Gregor (von Nazianz?) tadelt diejenigen, die nicht dieser Satzung 
gehorchen, mit folgenden Worten: »Warum wird ein Weib, die mit 
einem Manne Ehebruch begangen, verurteilt, dagegen der Mann nicht 
verurteilt? Einen solchen Rechtssatz nehme ich nicht an, denn er ist zu 
Unrecht aufgestellt.« Daher ist die reine Frau nicht verpflichtet, bei 
einem verunreinigten Manne wohnen zu bleiben. 

§ 102. Vgl. S 46. 

1. Wenn ein Mann Söhne hat, sie ihn aber zu seinen Lebzeiten 
verlassen haben, sei es, weil er sich von ihrer Mutter geschieden hatte, 
sei es, weil sie, nachdem ihr Vater nach dem Tode ihrer Mutter eine 
zweite Frau geheiratet hatte, diesen Zustand nicht ertragen konnten; 
wenn sie nichts von ihrem Vater mitbekommen haben und er sie bei 
seinem Tode nicht zu seinen Erben eingesetzt, sondern seine ganze Habe 
seinen Söhnen aus zweiter Ehe vermacht hat, dann ist sein Testament 
ungültig und wird nicht anerkannt, denn es gebührt sich, daß ihn seine 
sämtlichen Söhne beerben. 

Seinen Söhnen aus zweiter Ehe wird, wenn sie noch unmündig 
sind, etwas mehr gegeben (für ihre Erziehung bis zur Mündigkeit und 
für ihre Verheiratung)'. 

2. Wenn ihre Mutter den Vater heiratete, nachdem seine erste 
Frau gestorben war, und wenn sie sich verpflichtet Witwe zu 
bleiben, bekommt sie einen solchen Teil von der Erbschaft, von dem sie 
leben kann. 

Wenn die Erben ihr nicht einen solchen Teil geben, sondern 
ihr versprechen, daß sic ihr alljährlich (den entsprechenden Teil) geben 
wollen, müssen sich an dieser Gabe alle Erben beteiligen, nicht bloß ihre 
eigenen Söhne, sondern auch die Söhne der ersten Frau des Erblassers. 

Die Hochzeitsgewänder der zweiten Frau gehören, wenn sie stirbt, 
ihren Kindern allein, wie auch diejenigen der ersten Frau ihren Kindern 
allein gehören (vgl. § 58). 

3. Wenn dagegen der Erblasser die zweite Frau nicht nach dem 
Tode seiner ersten Frau geheiratet, sondern schon vorher 
in schmutziger Weise an sich genommen (mit ihr im Konkubinat gelebt) 
hatte (vgl. § 100), dann sind die Söhne der ersten Frau nicht verpflichtet 
ihr irgend etwas zu geben. Sie bekommt keinen Teil von dem Nachlaß, 
weil sie nicht in gesetzmäßiger Weise mit dem Erblasser verbunden ge- 
wesen war. Vielmehr sollen ihre [eigenen] Söhne allein sie ernähren. 

§103. 

Wenn ein Kleriker kraft Erbschaft eine Kirche besitzt und stirbt; 
wenn er mehrere Söhne hinterläßt, von denen einige Priester oder Dia- 
kone, andre dagegen andern Berufszweigen angehören, dann gehört die 
Kirche den Klerikern unter den Erben. 

* Vgl. § 46, Abs. 3. 

11 * 
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Wenn einer dieser Erben (der Kirche) stirbt und eine Witwe sowie 
minderjährige Kinder hinterläßt, sollen die letzteren von ihren Oheimen 
eine kleine Zuwendung bekommen, von der sie leben können. Wenn 
sie dann erwachsen sind, Kleriker werden und der Kirche dienen, be- 
kommen sie einen Teil der Kirche neben ihren Oheimen, die Kleriker 
sind, wobei die Zahl der Kleriker zu gründe gelegt wird. Wenn z. B. 
der eine Sohn (des Erblassers) vier Söhne-Priester, der andere einen 
Sohn-Priester hat, erben sie die Kirche nach ihrer Kopfzahl (d. h. jeder 
ein Fünftel), nicht nach der Zahl ihrer Väter (nicht nach Stämmen). 


§ 104. 

Wenn Priester, die auf Grund ihres Erbrechts in einer Kirche mi- 
nistrieren, eine Tante (Vatersschwester) oder Schwester haben, die nicht 
verheiratet, in Not und Elend sind, während sie in Wohlhabenheit leben, 
dann sollen sie um Gottes willen Barmherzigkeit üben und ihnen von 
ihrem Reichtum etwas abgeben. 


§105. 

Wenn ein Christ mit Sklaven und Sklavinnen Handel treibt, soll 
er aus der Kirche ausgeschlossen werden, bis er von seinem schlechten 
Gewerbe abläßt und sich ein andres erwählt 


§106. Val. $111 und TS 93. 

Wenn ein Sohn seinem Vater oder auch seiner Mutter Schande be- 
reitet und nicht bereut und nicht von seinem bösen Tun abläßt, sollen 
sie ihn enterbt aus ihrem Hause entfernen. Auch wird er vom Betreten 
der Kirche gänzlich ausgeschlossen. Hierbei ist vorausgesetzt, daß die 
Eltern ehrliche und ehrenwerte Menschen sind. 

Wenn sie dagegen nicht ehrlich und nicht unbescholten sind; wenn 
vielmehr der Sohn bemerkt, daß sie unanständige Dinge betreiben, welche 
Schimpf und Schande bei Vielen über ihn bringen, dann soll er seine 
Eltern verlassen und von ihnen fortziehen. Und dann wird er nicht von 
der Kirche ausgeschlossen. Gibt es doch Eltern, welche beiderseits Ehe- 
bruch treiben und viele andere Schändlichkeiten begehen, wodurch ihre 
Söhne entehrt werden. 


§ 107. Vgl. l.cges Conatantini RU $ 108 und Ebtdjesu IV, 3. 

Wenn jemand seinen Nebenmenschen wegen einer bösen Tat ver- 
klagt und die Wahrheit seiner Anklage durch Zeugen oder einen andern 
klaren Beweis erhärten kann, wird der Angeklagte in gebührender Weise 
bestraft. 

Wenn aber der Kläger eine verlogene, nichtswürdige Klage vor- 
bringt, wird er mit derselben Strafe bestraft, welche andernfalls den Ver- 
klagten getroffen haben würde. 
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§ 108 . Vgl. T $ 5 und Ebcdjesu VIII, 21. 

Wenn ein Laie einen Priester verklagt, die Sache untersucht und 
die Klage berechtigt gefunden wird, wird der Priester verurteilt, wie es 
seinem Vergehen entspricht. 

Wenn aber der Laie eine unwahre Anklage erhoben hat und der 
Priester unschuldig ist, wird der Kläger aus der Kirche ausgeschlossen 
und nicht mehr des Umgangs mit den Christen gewürdigt. Wenn er 
aber seine Missetat durch eine Opfergabe, die er in der Kirche darbringt, 
büßt, soll er wieder aufgenommen werden. 


§ 109 . Vgl. TS 6-8 und Ebndjcm VIII, 21. 

Wenn Leute einen Bischof, Erzbischof oder Metropoliten wegen 
schmutziger, unheiliger Handlungen verklagen, dann wird, falls der An- 
geklagte ein Bischof ist, zum Erzbischof die Klage hinaufgereicht. 

Wird er schuldig befunden, wird er abgesetzt. Wenn er aber un- 
schuldig ist, werden seine Kläger von der Kirche und den heiligen Sa- 
kramenten ausgeschlossen. 

Ist dagegen der Angeklagte ein Erzbischof, so wird vor dem Ca- 
tholicus sein Prozeß untersucht. Ist er schuldig, wird er abgesetzt; ist 
er aber unschuldig, werden seine Kläger mit dem Bann belegt. Und 
wenn diese Kläger Bischöfe sind, werden sie abgesetzt 

Ist schließlich der Angeklagte der Catholicus, soll sein Prozeß im 
allgemeinen Konzil untersucht werden. Ist er schuldig, wird er abge- 
setzt, ist er unschuldig, werden seine Kläger mit dem Bann belegt Und 
wenn die Kläger Diakone, Priester, Bischöfe oder Erzbischöfe sind, 
werden sie abgesetzt. 


§110. thuljau ix,e 

Wenn einer von den Ersten der Kirche oder auch ein Lehrer oder 
Mönch tadelnswerte und nicht rechtgläubige Bücher geschrieben hat und 
dieser Schriftsteller noch lebt, dann soll über ihn ein allgemeines Konzil 
gehalten werden. 

Wenn ihm vorzuwerfen ist, daß seine Ansichten nicht richtig sind, 
dann (ist zu unterscheiden]: 

Wenn er bereut, die Belehrung annimmt, sich der Via angelica 1 (der 
Wahrheit) zuwendet und seinen frühem Weg aufgibt, wird seine Be- 
kehrung angenommen, indem er dieselbe eigenhändig schreibt, unter- 
siegelt und bestätigt. 

Wenn er dagegen von seinem Irrtum nicht ablassen will, sondern 
in seiner Bosheit verharrt, wird er sowohl wie sein Buch von der Kirche 
verflucht. 

Ist der Schriftsteller nicht mehr am Leben, wird sein Buch ver- 
flucht, er aber ist in das Gericht des Messias gegangen. 


§111. Vgl. $ 106. 

Wenn ein reicher Mann einem seiner Söhne sein Vermögen über- 
gibt, damit er Handel treibe und Gewinn erziele; wenn nun dieser Sohn 
hingeht und mit Willen alles, was er bekommen hat, vergeudet, indem 
er töricht und leichtsinnig lebt, dann ist sein Vater, wenn er zu sterben 
kommt berechtigt ihn zu enterben. Wenn aber seine Brüder (nach 

1 Ebedjesu: Via regia. 
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dem Tode ihres Vaters) Mitleid mit ihm haben und ihn neben sich erben 
lassen, ist es ein Werk ihres gütigen Willens. 

Wenn sie ihm (dabei) den Verlust, den er zu Lebzeiten ihres Vaters 
verschuldet hat, anrechnen (d. h. von seinem Erbteil abziehen), sind sie 
dazu berechtigt Wenn aber sein Vater sterbend mit Bezug auf ihn ver- 
fügt hat, daß er ihn zu gleichen Teilen mit seinen Brüdern beerben soll, 
ist diese Verfügung des Vaters nicht ungültig. 

§ 112 . 

Wenn jemand das Haus seines Vaters verläßt in die Feme zieht, 
heiratet, Kinder zeugt, Reichtum erwirbt und nach langer Abwesenheit 
zu seinem Vaterhause zurückkehrt, bekommt er nichts von dem Nachlaß 
seines Vaters, ausgenommen seinen Teil von den Häusern des Erb- 
lassers, damit er unter seinen Brüdern wohnen kann. 

Wenn er etwas andres aus dem Hause seines Vaters verlangt, soll 
er sein eignes Vermögen mit dem Nachlaß zu einer Gesamtmasse ver- 
einigen und dann sich das Ganze zu gleichen Teilen mit seinen 
Brüdern teilen. 

Wenn er aber sein eignes Vermögen nicht mit dem Nachlaß ver- 
einigen will, dann gibt man ihm auch nichts von dem Nachlaß seines 
Vaters. 

Wenn er dagegen arm ist, während die den Vater beerbenden 
Brüder reich sind, dann geben sie ihm etwas aus Barmherzigkeit. 

§113. Vgl. SS 51. 52. 60 und T («I. 

Wenn eine vermögende Frau ihre Söhne und Töchter durch den 
Tod verloren hat; wenn sie Sohnessöhne und Tochtersöhne hat, dann 
gehört ihr Nachlaß ihren Sohnessöhnen, falls sie in einer Gegend lebt, 
wo die Töchter nicht erben (vgl. T §§ 56. 58). 

Wenn sie aber in einer Gegend lebt, wo die Töchter (neben den 
Söhnen) erben, dann erben die Sohnessöhne und Tochtersöhne den 
Nachlaß zu gleichen Teilen, falls die Töchter dort ein Ganz-Erbrecht 
haben wie die Söhne. Wenn dagegen die Töchter dort gegenüber den 
Söhnen nur ein H a I b - Erbrecht haben, dann erben die Tochtersöhne ge- 
mäß diesem Teil. 

Wenn Sohnessöhne nicht vorhanden sind, gehört der ganze Nach- 
laß den Tochtersöhnen. 


§ 1 14. vgl. ts». 

Wenn eine Christin mit einem Christen verheiratet ist, wenn 
letzterer dann vom Satan besessen wird und das Christentum abschwört 
und auch sic drängt dasselbe zu tun, dann ist sie nach dem Gesetz der 
Kirche berechtigt sich von ihm zu trennen. 

Und wenn sie ihn verlassen will, selbst wenn er sie nicht drängt 
[das Christentum aufzugeben], ist sie dazu berechtigt 

§ 1 1 5. Vgl. T 12. 13 und Ebndjnu IV, I. 

Wenn Christen, die mit einander einen Rechtsstreit haben, das kirch- 
liche Gericht mißachten und sich an nichtchristliche Richter wenden, 
damit sie zwischen ihnen entscheiden, bekommen sie von dem geist- 
lichen Oberhaupt der Gemeinde einen schweren Verweis wegen solchen 
Vergehens und werden für eine Zeitlang vom Besuch der Kirche aus- 
geschlossen. 

Wenn aber die eine Partei (A) diesen Schritt wider Willen getan 
hat, weil die andere Partei (B) sie mit Gewalt herbeigeschleppt hat, dann 
soll nicht die erstere (A) einen Verweis bekommen und nicht von der 


Digitized by Google 



170 


: cvi.N ©cf 1^2 .liaia Ao la^ ^3 

giiö. jlo! .2 .xoa.».2xxo Uo9? 1 j-? .ou^^j 2^3 oA-a-Blo 
j&\V r i>;3 uL.2 ol : 2uiX?o. ix.? - >vA ,y..\T3 v CLa.>3 32 

auaoo .lils 2>»ftt aai : U'uuos luto ♦. aaA 

jAoiX A.Vyino ,2lseal3 ^p 23XU i -».-A Lo*joo La«^ s 
.©cp 2aoo lu* ojA??? Axaax». jo Ai ,\j .c-a><vv.pj xaaip 
§ 117. SAv : ol 2 juxo xsl N 1 ■ 3BUi«o 22as? u>p 

3 JO-Oi 2a..3l Us* : Ip.3 o -oXM ,9 3 io joo : U.MVM.i 
Al .jam A oAbp .Atnaaoo oix? iio ^apo .la.rn.isj 
A~» Ai Op . o» la>^3 2 |mA30 . Io .löoAa. ^.2 2oou io 
§ ns. . » 000039 X 0 llao? ii^p . ■au/ttfr.aa l£oJtxxo~&l jo aas jo 
so. IXio Aal : I.Av ol .Uoüjoo ol Iulb jo! V* 
2j.Tvi.x3oo UxxO : LSojj# äs 90 . laou. oA Alo : Upöou 
,..nra3o : 2 Xoj-.\ —aLaaop laapo. . . 009 X 33 00 voAaio 
9 3J3 ,1.30uO3 . .*H..fl.V 10 . ,-ViJQ oo». A? . ociotAi Ao. IS 
vpsxxa . — Aoo - Qfr. v. . » 3^0 ^sp , AV poo v lo .1.2«\o 
2 3— 3 . tv\. ~ -&A.AX 1.\.\,>.3 Ai. . otrA.3? ^ap 

■ Wf n vw.n -■ oA\pp Ao. : ^p 2ai.2o .©Aal? Ai. . ,99 

■ JgxSioo A vlo .2o\ B3uö . cj.Nj . ^.p 001 loAi. n* 

§ 119 . .1t.\,aii ju 2 . 1 . 00.30X0 Ijbop U.p .2 ».39. ^sp A 3.9 » 

^30 lp*A ol looJVosA ol : U?ocj_A 2-xoo otXöj jöj- 

r? n : ■ l.\3J. op locu U 300 J Uff : lXj'i.2 .liA.p 

2X90300 hAw Jp pA .SAoljMo • .ir/Av. ».3330 tri. 30 

.pA 2oÄ.v> Ao ff^oalA «3J3» N* .cnool Xi (3pp 

• oA*~ (Op U 30.0X3 Ao». r? N a .loffj lU33»\ Xu.» 25 
ovaöo. AAaoo Ap .1».,t«>,b ff»3J.o 1 Al a?uj 2 Yi.n pxu 
vO.il XXopjlp Ao. .ÖUulo <7130 lo (U? luff .offiL. wOOOu Ao 
io— 2? : r ? l»x.l .xoaax? Uoo ioo . jö 2p— .xiUi 
§ 120. xsl .2 .^.äjoo.0 223#? 2o-p .1 »o'L. 2 liA—Ap l.VoA— Oa 
.\ A d 3»a opo : 2ux2i 20 239 öA Aaolo : IXVxAo. 3 039 » 
Ao. 3u\ ixoio. .Aaolp 20239 cuerji ^ao Ojxo A : »xjc 
.. o_il . o»:U öj— cjol 1 \-32o .. 001 A 0 . 1»— » Ix.n v. 


Digitized by Google 



171 


Kirche ausgeschlossen werden, sondern die letztere (B), welche die erstere 
(A) mit Gewalt herbeigeschleppt und zu einem Entgegentreten wider 
Willen veranlaßt hat. 

§ 116. Vgl. $ 95. 

Wenn ein Archidiakonus, der befugt ist als kirchlicher Richter zu 
fungieren, oder ein anderer, der bestellt ist am Tor der Leiter (der 
Kirche) das Richteramt auszuüben, sich bestechen läßt und das Recht 
beugt, den Unschuldigen verurteilt und den Schuldigen freispricht, soll 
er vom Richteramt abgesetzt werden, und außerdem, weil er durch sein 
Richteramt gefrevelt hat, für eine gewisse Zeit von der Ausübung seines 
geistlichen Amtes ausgeschlossen sein. 

§ 1 1 7. Vgl. $ 97. 

Wenn ein Priester oder Diakon den Messias ableugnet, dann aber 
bereut und zurückkehrt, soll er lange Zeit Buße tun. Nachdem er Buße 
getan und wieder aufgenommen worden ist, soll er sein früheres Amt 
nicht wieder verwalten, sondern ist wie ein Laie. Wenn sich zeigt, daß 
er mit ganzer Kraft Buße tut, dann soll er von neuem von dem Bischof 
ordiniert werden. 

§ 1 1 8. Vgl. Ebedjesu V, 17. 

Wenn ein Priester, Diakon oder Laie mit Juden ißt und trinkt und 
mit dem Sohn der Kreuziger Freundschaft hält, sollen Priester und Dia- 
konc abgesetzt werden, bis sie Buße tun, sich verpflichten, dergleichen 
nicht wieder zu tun, und vor Vielen ein hierauf bezügliches Versprechen 
abgeben. 

Wenn sie aber, nachdem sie diese Verpflichtung eingegangen, wort- 
brüchig werden und [das Verbotene] wieder tun, werden sie zweimal ab- 
gesetzt, weil ihr Vergehen ein zweifaches war, einmal, weil sie mit Juden 
gegessen und getrunken, und zweitens weil sie ihr Wort gebrochen haben. 

Ist der Betreffende ein Laie, soll er vor der Gemeinde einen Ver- 
weis bekommen, und wenn er nicht aus der Gemeinde ausgestoßen 
wird, soll ihm (wenigstens) der Besuch der Kirche verboten sein. 

§ 1 19. Vgl. T§27 und Ebedjesu 11, IS. 

Wenn ein Christ seine Tochter mit einem Juden, Magier oder dem 
Angehörigen einer andern Religion verheiratet, tritt er damit aus der 
Kirche. 

Wenn seine Tochter ungehorsam gegen ihn ist, aus dem Eltern- 
hause flieht und sich mit einem Nichtchristen verheiratet; wenn nun der 
Vater die Gelegenheit hat die Entflohene zu sich zurückzubringen, dies 
aber unterläßt, ist er zu verurteilen. 

Wenn aber die Zurückführung der Entflohenen seine Macht über- 
steigt, soll er vor Gott und seiner heiligen Kirche geloben, daß er sein 
ganzes Leben nicht wieder mit ihr sprechen wird. 

Das gleiche sollen ihre Mutter und ihre Brüder geloben, weil sie 
die Ihrigen mit doppelter Schande bedeckt hat, erstens, weil sie aus dem 
Elternhaus entflohen ist und zweitens, weil es ihr gefallen hat sich 
andern Religionen anzuschließen. 

§ 120. Vgl. Leg» ConsUntini R II § 56 und T § 73. 

Wenn jemand sich mit einem Mädchen verlobt, ihr Kleider als 
Geschenk darbringt und sic bald darauf stirbt, soll er nicht von ihren 
Eltern seine Geschenke zurückfordern, denn dadurch würde er Bedrängnis 
über Bedrängnis über sie bringen. Aber auch ihre Eltern sollen die 
Kleider nicht erben, sondern sie sollen den Armen gegeben werden, 
damit sie der Verstorbenen zu einem guten Andenken vor Gott gereichen. 
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Wenn der Bräutigam stirbt, sollen auch seine Eltern seine Ge- 
schenke nicht von dem Mädchen zurückfordem, sondern sollen sie zu- 
zusammen mit ihrem verstorbenen Sohne (als einen einzigen Verlust) 
ansehen. 

Wenn die Eltern der verstorbenen Braut dem Bräutigam als ihrem 
Schwiegersöhne ein Geschenk gegeben haben, sollen auch sie nichts von 
ihm zurückfordern. 


§121. Vgl. EbedjMU VIII, 6. 

Wenn ein Catholicus, Erzbischof oder Bischof infolge von Be- 
stechung ordiniert wird, sind sie verflucht, der ordinierende und der or- 
dinierte, der Catholicus, der infolge von Bestechung ordiniert wird, wie 
diejenigen, die ihn ordinieren; die Erzbischöfe und Bischöfe, die infolge 
von Bestechung ordiniert werden, wie diejenigen, die sie ordinieren; die 
ordinierenden deshalb, weil sie Bestechung annehmen, die ordinierten 
deshalb, weil sie bestechen, 

Wenn dagegen jemand nach seiner Ordination freiwillig (dem, der 
ihn ordiniert hat) ein Geschenk darbringt, ohne daß deshalb eine Ab- 
machung mit ihm getroffen war, sondern indem er es nur als eine Ehr- 
erweisung ihm (als seinem geistigen) Vater darbringt, unterliegt die Sache 
keinem Tadel. 


§ 122 . 

Wenn ein Bischof in Wohlhabenheit lebt, soll er seinem Erzbischof 
und Catholicus ein Präsent darbringen. Wenn er es nicht tut, ist er 
ein pflichtvergessener Sohn, der nicht seinen Vätern ein Präsent dar- 
bringt, wie ihm von den Klerikern in den Kirchen unter ihm Präsente 
dargebracht werden. 

Gleichfalls sollen die Erzbischöfe dem Catholicus Präsente dar- 
bringen. 


§123. Vgi. 5». 

Wenn jemand um Gottes willen für die Schuld eines Neben- 
menschen Bürgschaft leistet und darauf der Schuldner in außerordentlich 
große Dürftigkeit gerät, dann soll der Bürge nicht von dem Gläubiger 
bedrängt werden, indem letzterer das dem Schuldner geliehene Geld von 
ihm (dem Bürgen) fordert. Denn es ist nicht böser Wille, was den 
Schuldner abhält seine Schuld zu bezahlen, sondern Dürftigkeit Deshalb 
sollen sie Barmherzigkeit gegen einander üben. 


§124. 

Wenn jemand den Messias verleugnet hat, dann zum Christentum 
zurückkehrt und vor den Heiden verborgen gehalten wird, so daß sein 
Rücktritt (zum Christentum) nicht bekannt wird; wenn dann ein Christ 
hingeht und ihn den Heiden (Muhammedanern) verrät und der Betreffende 
nun gepackt wird, ist der Angeber von dem Betreten der Kirche und 
vom Verkehr mit den Christen ausgeschlossen. Denn wenn der Be- 
treffende nun zum zweitenmal den Messias verleugnet, ist er (der An- 
geber) die Ursache seines Abfalls, und wenn der Betreffende getötet wird, 
ist er (der Angeber) die Ursache seines Todes. 

§125. 

Wenn ein Christ absichtlich seine Hand mit dem Blut seines 
Nächsten befleckt, ist er gänzlich ausgeschlossen von der Kirche und 
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von dem Umgang mit den Christen; denn es ziemt sich nicht, daß 
Hände, welche mit dem Blut eines Menschen befleckt sind, den leben- 
spendenden Sakramenten nahekommen. 


§ 126 . 

Wenn jemand im Lande der Heiden lebt, wo es keine Christen 
gibt, und er sich die Fastenzeit nicht genau berechnen kann, soll er 
fünfzig ganze Tage im März und April fasten und danach mit dem Fasten 
aufhören. Wenn daselbst eine ketzerische Kirche ist, soll er nicht in 
ihr beten und nicht dort die Messe nehmen, sondern sein Fasten beenden 
mit einem Gebet, das er dem Messias in seinem Hause darbringt. 


§ 127 . 

Wenn jemand ein Weib heiratet, wohl wissend, daß sie unfruchtbar 
ist, und wenn er nicht aus einer frühem Ehe Kinder hat, so ist er tadelns- 
wert, weil er sie nicht geheiratet hat, um Nachkommenschaft zu erzielen, 
sondern ausschließlich und allein um seiner Lust willen. 

Wenn er dagegen Söhne hat, die ihn beerben, und nun im Ver- 
trauen auf Gottes Segen sie heiratet, indem er glaubt, daß Gottes All- 
macht ihr Kinder verleihen könne, wie er der Hanna von ihrem Gatten 
Elkanah Kinder gab (1. Samuel 1, 1 ff.), unterliegt er keinem Tadel, erstens, 
weil er Söhne, die ihn beerben, bereits hat, und zweitens, weil er auf 
Gott vertraut. 

Wenn er aber die Frau geheiratet hat, ohne zu wissen, daß sie 
unfruchtbar ist, dies aber hinterher ihm klar wird, darf er sich nicht von 
ihr scheiden. Auch darf sie sich nicht von ihm scheiden, falls er un- 
fruchtbar ist 


§ 128 . 

Wenn jemand unbeständig in seinem Glauben (wörtlich: wechselnd 
hin zu jedem Bekenntnis) ist, sich bei den Christen wie ein Christ, bei 
den Heiden wie ein Heide, bei andern Konfessionen sich je nach ihrer 
Art benimmt, soll er von der Kirche wie ein faules Glied abgeschnitten 
werden, damit nicht seine Fäulnis sich über Viele verbreitet 


§ 129 . 

Wenn jemand, wes Standes er sein möge, einem andern tödliches 
Gift gibt, um ihn zu vernichten, und dann seine Tat sonnenklar an den 
Tag kommt, wird er aus der Kirche ausgeschlossen, denn er ist nicht 
würdig, an den heiligen Sakramenten teilzunehmen. Wenn das Ober- 
haupt (der betreffenden Gemeinde) ihn, nachdem seine Tat zutage ge- 
kommen, nicht ausschließt, macht er sich selbst vor Gott schuldig. 


§ 130 . 


Wenn jemand, der 
oder Catholicus ordiniert 


nicht zum Diakon, Priester, Bischof, Erzbischof 
ist, sich erfrecht die Funktionen eines solchen 
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auszuüben, soll er verflucht und wegen seiner Frechheit und Bosheit 
von der Kirche ausgeschlossen sein. 

Also habe ich Schwacher nun diese Gesetze verfaßt wie zur Recht- 
leitung des Volkes der Christen, damit, indem sie behütet bleiben, ihre Hüter 
ein rechtschaffenes Leben und in Wahrheit leben, und damit sie Zuver- 
sicht und Vertrauen hegen vor unserm Herrn Jesus Messias, seinem Vater 
und seinem heiligen Geiste. Ihm sei Preis und Ehre, Dank und An- 
betung. Und über seine heilige Kirche möge sich seine Gnade und 
Barmherzigkeit ergießen in Ewigkeit Amen. 

Zu Ende sind die Gesetze, welche verfaßt sind von dem frommen 
und von Gott erwählten Mär Jesubarnun, Catholicus, Patriarch des Ostens. 


Sachau , Syrische Rechtsbüchcr II. 


12 
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Anmerkungen zu Chenänischö. 


I. Dies Schreiben ist ein Bruchstück, die Einleitung eines richter- 
lichen Urteils oberster Instanz, welches der Patriarch an einen Bischof 
einer Diözese, deren Name in der handschriftlichen Überlieferung ver- 
schwunden ist, richtete. Das Urteil selbst ist nicht mehr erhalten, und 
auch am Anfang der hier erhaltenen Einleitung ist wahrscheinlich außer 
der Grußformel noch einiges mehr verloren gegangen. Ich nehme an, 
daß es deshalb an die Spitze der ganzen Sammlung gestellt worden ist, 
weil es eine nachdrückliche Empfehlung des Studiums der Rechtswissen- 
schaft enthält 

II. Dies Schreiben ist eine eine Empfehlungs- und Be- 

glaubigungsurkunde, wie sie durch den Canon VII der Synode des Pa- 
triarchen Isaak vom Jahre 410 verlangt wird. Vgl. Chabot, Synodicon 
orientale S. 265. 

Ein Name iAäaA Giorgir ist mir nicht bekannt auch nicht 
wahrscheinlich, wohl nur verschrieben für dO x.V ,3Qu .l Giwargfs 
= Georgios. 

Das Kloster Betli Haie, arabisch Der-Ettin (das Lchmkloster), lag 
in Assyrien, unfern des Tigris bei Alhaditha (Hanunäm Ali) zwei kleine 
Tagereisen südlich von Mosul. Siche Budge, The book of gover- 

nors II, 102, Anm. 7. Es gab einen andern Ort in der Provinz 

Rädhän, s. G. Hoffmann, Auszüge aus den syrischen Akten persischer 
Märtyrer S. 71. 73. 

Eine Sekte, deren Schlagwort lautete: Der Tempel Gottes, ist 
mir aus anderen Quellen nicht bekannt. Man denkt zunächst an die 

Euchiten oder doch ist von ihnen ein ähnliches Schlagwort 

nicht überliefert. Ich erinnere daran, daß es eine mandäische Sekte gab, 
welche als die Tempelleute, die Templer = 1 «a 'VVV) bezeichnet 
wurden. Vgl. H. Pognon, Inscriptions Mandaites sur les coupes de 
Khouabir II, S. 225 Anm. I. 

Der Ausdruck »im Namen der Propheten die Propheten 
ehren« entstammt dem Evangelium Matth. 10, 41, worauf mich mein 
verehrter Kollege Graf Baudissin aufmerksam gemacht hat. 

III. Die Ausdrücke dieses Briefes sind so allgemein gehalten, daß 
nicht zu ersehen ist, welches die Feinde des Adressaten waren, ob Mus- 
lims oder eine andere christliche Sekte. Oft ist ohne Zweifel der Aus- 
druck absichtlich so allgemein gewählt, weil der Schreiber sich für den 
Fall, daß sein Schreiben in Unrechte Hände, z. B. in die Hände der 
muhainmedanischen Machthaber geriete, sichern mußte. 
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Der Vergleich der Gegner mit dem Frosch ist eigentümlich, ein 
älteres Vorkommen desselben mir nicht nachweisbar. An einen Zu- 
sammenhang mit der Offenbarung Johannis 16, 13 ist wohl kaum zu 
denken. 

Hesnä ist vermutlich die wohlbekannte Ortschaft am Tigris im 
Tür Äbdin, Hesnö de Kepe, auch Hasan-Kef genannt. Vgl. Nöldcke, 
öeschichte der Perser und Araber usw. S. 395 Anm. 3. 

IV. Der Patriarch Georg (661 — 681) hatte einem Abte Kardöjä 
bei dessen Austritt aus dem Abrahamskloster gewisse Klostcrgiiter für 
die Dauer seines, des Kardoja, Lebens zur Verwaltung übergeben. Warum 
Kardoja das Kloster und sein Amt verlassen, wird nicht angedcutet. 
Der Patriarch handelte hierbei wahrscheinlich aus Furcht vor Kardoja 
oder weil dieser einen unrechtmäßigen Einfluß oder Zwang auf ihn aus- 
übte. Kardoja scheint eine unruhige Persönlichkeit gewesen zu sein, 
denn er hatte auch schon dem Vorgänger des Georg, dem Patriarchen 
Jesujabh (652— 661) fortgesetzt Schwierigkeiten bereitet 

Kardoja ist dann gestorben und trotz seiner Missetaten christlich 
beerdigt worden. Ob unter dem folgenden Patriarchen Johannän Bar 
Mariä (682— 684) oder innerhalb der ersten drei Jahre der Regierung des 
Chenanischo I. (686 - 689)? — Die Erben des Kardoja (sein Bruder und 
dessen Kinder?) nehmen nun die Verwaltung der betreffenden Kloster- 
güter an sich und behaupten, sie seien ihr Eigentum, da Kardoja sie 
ihnen vermacht habe. Als dann der Patriarch im Mai des Jahres 689 in 
Seleukia und Ktesiphon war, erschien vor ihm der Abt des Abrahams- 
klosters namens Kardagh und bat ihn, den Erben Kardojas die Rückgabe 
der Güter an das Kloster zu befehlen. Der Patriarch ließ sich von den 
Adressaten ein Zeugnis über den Tatbestand geben und fällte dann sein 
Urteil in dem von Abt Kardagh gewünschten Sinne. 

Das vorliegende Schreiben ist nicht das Urteil des Patriarchen, 
sondern ein Schreiben von ihm an gewisse Adressaten, in dem er 
ihnen die ganze Angelegenheit darlegt und sie bittet, dem Kloster ihr 
Interesse zuzuwenden und den Abt Kardagh zu unterstützen, augen- 
scheinlich in der Angelegenheit der Wiedererlangung der von den Erben 
Kardojas usurpierten Klostergüter. 

Der Name Kardagh ist iranisch und vermutlich auch Kardöjä (so 
wird gelesen an elf Stellen im Gegensatz zu Kardönä an drei Stellen). 
Ist etwa Kardöjä ein Hypokoristikon von Kardagh? 

Die Namen der Adressaten sind ebenfalls iranisch. Perözai ist 
ein Hypokoristikon von Pcrozhormizd, Perozchusrau, Äzädperöz oder 

einer ähnlichen Namensform. Amizd ist verschrieben für Ormizd 

pt-ooil, und ^OlX 3* vermutlich Sproß des SMN(?). Wenn man 

anstatt JIU 3» lesen dürfte, würde sich die Bedeutung Sproß 

des Asmän, des Genius des 27. Monatstages, ergeben. Die Adressaten 
waren einflußreiche Leute, sie hatten dem Kloster seine Steuerlast er- 
leichtert und cs vor Vergewaltigung geschützt. Sic waren nicht Christen 
im Sinne der Nestorianer, hatten aber doch Beziehungen zum Christen- 
tum. Der Patriarch spricht von ihren Gläubigen, die in ihren 
Wohnungen wohnen. An eine muslimische Körperschaft ist nicht 
zu denken, denn ein Christ würde Muslims nicht angeredet Italien mit 
den Worten: »Ihr habt zwar noch nicht die Stola der Unvergänglich- 
keit, welche mit dem Wasser der Taufe gewebt wird, angezogen. « Wahr- 
scheinlich sind hier die ^X»3cys oder gemeint, Großgrundbe- 

sitzer iranischer Abstammung, über deren Tun und Treiben die Kloster- 
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geschichten des Thomas von Margä (s. Budge, Book of governors) man- 
cherlei Nachrichten bringen. Ähnlich wie hier erscheinen sie in einem 
Rechtsstreit, den ein Erzbischof von Adiabene, Märan'amme mit einigen 
Arabern wegen Wiedergewinnung einer Mühle, die dem Erzbistum ge- 
hörte, aber von den Arabern okkupiert worden war, auszufechten hatte. 
Vgl. Budge, a. a. O. II, S. 313. 314. 

Die Lage des Abrahamsklosters wüßte ich nicht zu fixieren. Es 
werden mehrere Klöster dieses Namens erwähnt, z. B. in meinem Ver- 
zeichnis der syrischen Handschriften der Kgl. Bibliothek zu Berlin I, 236 
Nr. 71 und 0. Hoffmann, Auszüge aus den syrischen Akten persischer 
Märtyrer, S. 176 und 20 Anm. 150. Vermutlich ist es. in Adiabene zu 
suchen, denn dort scheinen auch die Wohnsitze der Sahrigän gelegen 
zu haben. Vgl. Hoffmann, a. a. O. S. 238. 

Zu S.9 (Übersetzung), 9 ist zu bemerken, daß der Besuch der Schenke 
den Klerikern durch die Konzilien vom Jahre 410 und 585 verboten war. 
Siehe Chabot, Synodicon S. 265 § VIII und S. 418 § XXVIII. 

V. Es ist beachtenswert, daß der Priester Daniel zugleich als 
Richter bezeichnet wird. Der höchste geistliche Hirte der Gemeinde 
(Priester, Bischof) war zugleich der Richter, wodurch aber nicht ausge- 
schlossen war, daß der Patriarch oder auch der Bischof in besonderen 
Fällen eine andere Person oder andere Personen als den Priester des 
Tatortes mit der Untersuchung beauftragen konnte. Zu dem rechtlichen 
Inhalt vgl. Sachau, Von den rechtlichen Verhältnissen der Christen im 
Sasanidcnreich S.24 (Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen, 
Band X, II. 1907). 

VII. Suren (über diesen Namen s. Nöldeke, Geschichte der Perser 
und Araber usw. S. 438 Anm. 4) hinterläßt einen Sklaven, welcher der 
Milch vater zweier seiner Söhne war, d. h. seine Frau war ihre Amme 
gewesen. Diese beiden, Mihrnarse und Mihrän sehen ihn als ihren Ver- 
wandten an, handeln also nach dem Grundsatz des muslimischen Rechts, 
daß Verwandtschaft nicht allein durch das Blut und Heirat, sondern auch 
durch die Milch erzeugt wird, und erklären ihn für frei. Nach dem 
arabischen Recht wird der Blutsvater, wenn er durch irgendeine Ver- 
kettung von Umständen Sklave seines eigenen Kindes wird, eo ipso 
frei, nicht aber der Milchvater. Vgl. mein Muhammedanisches Recht 
nach schafiitischer Lehre, Berlin 1897, S. 125 § 5 und S. 138 des Kom- 
mentars. Die beiden Freilasser behaupten, ihr Vater habe den Sklaven 
für die Freihe[t hinterlassen, d. h. er habe durch eine schriftliche 
oder mündliche Äußerung seine Absicht der Freilassung des Sklaven 
zu erkennen gegeben. Die anderen Kinder des Erblassers dagegen, Se- 
frai und seine Geschwister bestreiten die Gültigkeit dieser Freilassung. 

Das Urteil des Patriarchen basiert auf dem Rechte des Islams. 
Wenn zwei oder mehrere Personen gemeinsam einen Sklaven besitzen 
und einer von ihnen seinen Anteil an dem Sklaven freiläßt, so hat diese 
Freilassung eine ausstrahlende Wirkung, d. h. es wird dadurch der ganze 
Sklave frei, falls der Freilasser den Preis des ihm nicht gehörigen Teils 
des Sklaven den Besitzern desselben zahlt Siehe mein Muhammeda- 
nisches Recht S. 125 §4 und den Kommentar dazu S. 134 ff. Wenn 
daher Mihrnarse und Mihrän dem Kläger, ihrem Bruder Sefrai und 
seinen anderen Geschwistern, ihren, der letzteren Anteil an dem Sklaven 
ersetzten oder den Sklaven in den Stand setzten, den Wert seines noch 
unfreien Teils den Besitzern desselben zu zahlen, dann war der Sklave frei. 

In welcher Stadt oder Provinz die Parteien lebten, ist leider nicht 
angegeben. Der Erblasser führt den Namen Surena, der zuerst in der 
Partherzeit auftaucht; sein Vater den semitischen Namen Bcrönä (s. auch 
im Urteil X), d. h. der tüchtige Sohn, der fixe Sohn wie Paulonas, Ky- 
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rillonas, Eusebonas u. a. der fixe, tapfere Paulus, Kyrillus, Eusebius. 
Ferner sind Mihrnarse und Mihrän bekannte persische Namen. Der 

Name Scfrai ist mir nicht bekannt; vielleicht darf man Sperai »liu 
lesen und darin die volkstümliche Form eines Namens sehen, der mit 
sipihr zusammengesetzt war, wie z. B. ImSpiSä-n/t. Vgl. Nöldeke, 
Persische Studien I, S. 420 — 422. 

Gegen die Erben des Surena richtet sich auch das Urteil Nr. XII. 

VIII. Der Name PüsänöS ist mir aus anderen Quellen nicht be- 
kannt. Ob vielleicht = Püsi Anöä = Sohn des Unsterblichen = AnöS- 
zädh? — Vgl. mandäische Namen wie ZadanüS, BabanüS, Doukhtanüä 
bei H. Pognon, Inscriptions Mandates des coupes de Khouabir S. 102. 

Der Ausdruck gesiegelt, versiegelt *in£poy«7^öoi findet 

sich nur au dieser Stelle. Die drei Verstorbenen waren nicht versiegelt, 
d. h. nach dem Zusammenhang: sie waren für ihre Personen nicht ver- 
pflichtet, 24^23490 Steuer zu zahlen. Gegensatz: die Verpflichtung, die 
Steuer zu zahlen, lag auf dem Dorf. Wie nun freilich die Dorfge- 
meinde die Steuer auftrieb, wird nicht gesagt. Wenn daher auf dem 
Nachlaß der Verstorbenen kein Anrecht des Steuerfiskus ruhte, waren 
die Dorfleute nicht berechtigt ihn mit Beschlag zu belegen, vielmehr 
verpflichtet ihn dem rechtmäßigen Erben zurückzugeben. Das Wort 
gesiegelte kann daher wohl nichts anderes bedeuten als Bleisiegel 
an einem Bande am Halse tragend, wodurch die Personen, welche 
sie trugen, als Steuerzahler des muslimischen Staates äußerlich kenntlich 
gemacht wurden. Vgl. Dionysius Telmaharensis ed. Chabot, Text S. 148, 
21. 22; Übers. S. 124, 10—12. 

IX. Yazdädh hat vier Söhne hinterlassen: Thomas, Simeon, Bih- 
zädhän und Markus. 

Gegenwärtige Situation: 

1. Thomas lebt 

2. Simeon ist gestorben und hat Kinder, den Mähöi und seine 
Geschwister, hinterlassen. 

3. Bihzädhän ist kinderlos gestorben und hat die Kinder seines 
Bruders Simeon zu seinen Erben eingesetzt. 

4. Markus ist kinderlos und ohne Testament gestorben. 

Es wird daher 

a) Markus beerbt von seinem Bruder Thomas und den Kindern 
seines Bruders Simeon, dagegen 

b) Bihzädhän nur von den letzteren. Und der Anspruch des 
Thomas, daß er gegen die Hinterlassenschaft des Markus als 
Bruder desselben ein näheres, größeres Anrecht habedenndie 
Kinder Simeons als Neffen und Nichten, wird abgewiesen. 

Das hier zitierte Buch unseres Patriarchen, Kethäwä dhc-zuddäkä 
= Buch der Entscheidung ist anderweitig nicht bekannt. 

Der Name Mähöi ist eine Abkürzung eines Namens wie Mähdädh. 

Der Ausdruck S. 18, 3: »wie es der Gottesfurcht gefallen 
hat' findet sich ähnlich in X, S. 18, 13. 14; XV, S. 28, 4. 5; XXI, § 5. 
Unter Gottesfurcht dürfte der Patriarch die Religion, d. i. die 
christliche Religion, das christliche Gesetz, dessen Inter- 
pret er selbst ist, verstehen. 

X. Der verstorbene Haredhöi hinterläßt: 
seine Witwe, 

seinen Sohn Berönä, 

die Tochter seines verstorbenen Sohnes Ahai und deren Mutter. 
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Nach der Entscheidung des Patriarchen erbt Berönä drei Viertel 
der Erbschaft und übernimmt damit zugleich den Unterhalt der Witwe 
des Erblassers. Dagegen erbt die Enkelin, Ahai’s Tochter, ein Viertel 
und übernimmt damit den Unterhalt ihrer Mutter. 

Die gesetzliche Grundlage dieses Urteils ist mir nicht ersichtlich. 
Nach den Leges Constantini Theodosii Leonis (RH § 153 Abs. 8) mulite die 
Witwe des Erblassers, die Mutter der Kinder, ebensoviel erben wie jedes 
ihrer Kinder, und nach Jesubarnun § 45 mußte die Sohnestochter erb- 
rechtlich die Stelle ihres Vaters einnehmen. Über die Zurücksetzung 
der weiblichen Erben gegenüber den männlichen vgl. Timotheos § 56. 58. 

In dem Postskript wird verfügt, daß, wenn Berönä (als Verwalter 
der Erbmasse) mit Hilfe derselben einen Gewinn erzielt und diesen im 
Interesse der Erbmasse verwendet hat, der Gewinn der Erbmasse hin- 
zugefügt werden soll, daß dagegen, falls der erzielte Gewinn ein un- 
rechtmäßiger ist, er einseitig auf Berönäs Erbteil in Anrechnung gebracht 
werden soll. 

Ich verstehe letztere Bestimmung so: Wenn Berönä als Verwalter 
einer Erbmasse von 4 OtX) Denaren bis zur Aufteilung durch irgendein 
Geschäft 400 Denare gewinnt und diese im Interesse der Erbschaft ver- 
wendet, so beträgt dieselbe 4 400 Denare, und hiervon 
erbt Berönä 3 300 Denare und 
seine Bruderstochter 1 100 Denare. 

Ist dagegen der Gewinn von 400 Denaren in doloser Weise erzielt, so erbt 
zwar Berönä drei Viertel der Erbmasse (4000 Denare), d. i. 3000 Denare, in- 
dessen unter Anrechnung des Gewinnes von 400 Denaren, also 2600 + 400, 
so daß er tatsächlich aus der Erbmasse, die sein Vater hinterlassen hat, 
nur 2 600 Denare (statt 3 000 im ersteren Pall) bekommt. Dadurch ge- 
staltet sich der Erbteil seiner Bruderstochter erheblich günstiger, denn 
sie bekommt 1 400 Denare (anstatt 1 100 im ersteren Falle). 

Der Name Harcdhöi oder Haridhöi kann eine Verstümmelung von 
Haredädh = Haraeva-däta sein. Wenn diese Kombination richtig ist, 
muß man Haraeva, den Namen des Flusses von Herät, als Flußgott 
dieses Namens deuten. 

XI. Das Urteil des Patriarchen ist ein sehr merkwürdiges. Es 
entspricht jedenfalls nicht den Leges Constantini Theodosii Leonis, denn 
nach Rll § 51 hätte dem Witwer, sofern die Ehe durch den Tod seiner 
Ehefrau, nicht durch sein Verschulden gelöst war, die ganze «upeö 
seiner verstorbenen Frau gehört, und von ihrer 4 ,e P v 'i konnte ihr Erbe, 
in diesem Falle ihr Bruder, nur die eine Hälfte beanspruchen. Über 
andere Eigentümlichkeiten des syrischen Dotalrechts vgl. Sachau, Über 
die rechtlichen Verhältnisse im Sasanidenreich, S. 18—21. 

Es ist sehr auffällig, daß der Verfasser <j>epvq und ™pea miteinander 
verwechselt, das erstere Wort im Sinne des letzteren braucht, während 
er an Stelle von das Wort laot setzt. Vgl. XIX, 3; XX, 5. 

Die Lesung Äni oder Änai (Payne Smith, Thesaurus: 'Annl) ist 
ganz konjektural. Vielleicht ist es eine volkstümliche Verstümmelung 

, P 

von A nt i tlk EnäniSö'. 

* 

Wenn die ö^/wä-Urkunde des lazd (eine Abkürzung für Jazdädh, 
Jazddädh) Bar Sallitä von dem Bischof Sergius von Zäbhe untersiegelt 
war, dürfen wir wohl annehmen, daß das Ehepaar in der Kirchenprovinz 
Zäbhe = jlj jl| gewohnt hat, d. i. in der ostbabylonischen Landschaft 

auf dem rechten Tigrisufer zwischen Seleukia und dem Satt-Elhai. 

Die beiden Lücken im Text sind vielleicht in folgender Weise zu 
ergänzen: »Dem Willen des Isaak überlassen wir (indessen, ob 
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er zugunsten seines Schwagers auf einen Teil seiner Forderung ver- 
zichten will). Was wir aber für recht befinden (ist das hier dar- 
gelegte Urteil).* 

XII. Die drei Männer, denen die Ausführung dieses Urteils über- 
tragen wird, haben zum Teil dieselben Namen wie diejenigen Personen, 
gegen welche dies Urteil ergeht. Dem Zädliöi Bar Bcrönä in der Adresse 
steht gegenüber Zädhüi Bar Suren im Urteil, dem Mihrnarse dort ein 
Mihrnarse Bar Suren hier. 

Der dem Urteil zugrunde liegende Fall ist folgender: Süren stirbt 
und hinterläßt fünf Söhne: Mihrnarse, Mihrän, Zädhöi, Jazdpenäh und 
Bcrönä. Der letztere stirbt und hinterläßt eine Witwe Chöschöi und 
einen unmündigen Sohn Penöi. Der Waisenknabe erbt also ein Fünftel 
des Nachlasses seines Großvaters, und der Patriarch befiehlt, daß ihm 
sein Erbteil von den Oheimen herausgegeben, sowie daß ein Vormund 
für den Knaben eingesetzt werden soll. 

Zwei Männer des Namens Mihrnarse und Mihrän, der Söhne des 
Suren Bar Berönä, begegnen in dem Urteil Nr. VII. 

Der Name Zädhöi ist eine volkstümliche Umbildung eines mit 
zädh zusammengesetzten Namens wie Anöschazädh, Bihzädh, Zädhän- 
farrukh, ebenso Penöi aus Jazdpenäh abgeleitet. Vgl. Nöldeke, Persische 
Studien I, S. 403. 405. Ist der Weibername Chöschöi vielleicht eine Ver- 
kürzung von Churrezädh? 

XIII. Chöschöi, die Tochter des Abhä, heiratet den Abhä Bar 
Sperai (Sefrai?). Am Heiratstage übergibt ihr Gemahl ihr eine Summe 
Gold als Mpeä (hier </>*pvq genannt wie im Urteil Nr. XI), jedoch mit 
der Beschränkung, daß sie das Gold auf die von der Ehe zu erhoffenden 
Kinder vererben, nicht aber berechtigt sein solle es an Fremde zu ver- 
äußern. 

Was in der Folgezeit geschehen ist, gibt die Urkunde nicht an. 
Ist der Ehemann gestorben? sind Kinder aus der Ehe vorhanden? — 
In der Urkunde erscheint nun der Vater der Frau Chöschöi, Abhä, als 
ihr Vertreter. Das Gold, das sie am Hochzeitstage erhalten hat, ist ihr, 
nach einer anderen Stelle ihrem Vater, wieder abgenommen worden 
(von ihrem Manne oder dessen Familie), und als Sicherheit dafür ist 
ihm ein Stück Land (vermutlich als Pfand) übergeben worden. Ich 
nehme nun an, daß Abhä, der Pfandinhaber, den Patriarchen gebeten 
hat, über dies Landgut frei verfügen zu dürfen, und daß ihm der Pa- 
triarch darauf antwortet: »Es muß gemäß dem luptä -Vertrage verfahren 
werden. Wenn die Angehörigen deines Schwiegersohnes Sperai dir 
die stipulierte Summe Gold zahlen, mußt du ihnen sofort das Grund- 
stück zurückgeben; sind sie dagegen zu sofortiger Zahlung nicht im- 
stande, so mußt du das dir verpfändete Grundstück behalten, darfst es aber 
nicht veräußern und mußt es den Angehörigen des Sperai zurückgeben, 
sobald sie dir die fragliche Summe Gold übergeben haben werden.* 

Der Name Chöschöi findet sich auch im Urteil Nr. XII, der Name 
Sperai im Urteil Nr. VII. 

XIV. Es ist zu bedauern, daß in dieser wie in mehreren anderen 
Urkunden ein Teil der Eigennamen, sei es daß sie in der Vorlage un- 
leserlich waren, sei es daß sie den Schreiber nicht interessierten, aus- 
gelassen ist. 

Der Name Dädhä ist vermutlich eine Kürzung aus Bihdädh, Jazd- 
dädh, Mihrdädh, Ischö'dädh oder einer ähnlichen Namensform. 

Eigentümlich ist die Angabe von der Supri, welche gewohnheits- 
gemäß denjenigen Frauenzimmern gegeben wird, welche als Jungfrauen 
in die Ehe treten, als ob Witwen, welche sich wieder verheiraten, keinen 
oder einen geringeren Anspruch auf eine »p« hätten. 
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XV. Die Überschrift dieses Urteils macht den Eindruck, als ob 
hiermit eine neue Sammlung von Entscheidungen des Patriarchen an- 
fangen solle. 

XVI. XVII. Christophorus, Metropolit von aJSci, hat seine Diö- 


zese verlassen und befindet sich mit dessen Erlaubnis auf der Reise zum 
Sitze des Patriarchen (in Elmadä’in). Zu seiner Diözese gehören die Ort- 
schaften Besrä, d. i. das unter Omar gegründete Basra, Höbellath (vgl. 
> .'->*■ 

CJ* •» bei Jäküt I, S. 97,2 s. v. *Jj Y l) oder Obolla, d. i. das heutige 


Bosra, Bassora oder in engerer Begrenzung die Ortschaft an der Mün- 
dung des Kanals in den Satt Elarab, auf dessen Nordseite heute das 
Zollhaus steht, und Perät, vermutlich eine Ortschaft an der Stelle oder 
in der Nähe des heutigen Muhammera am Kärün. 

Der Patriarch will die Diözese des Christophorus, speziell die 
Orte Obolla, Basra und Perät, während dessen Reise nicht ohne einen 
Hirten lassen und schickt ihnen daher als stellvertretenden Hirten den 
Bischof Ädharschäbör. Dieser soll die zwei auf diese Angelegenheit 
sich beziehenden Briefe des Patriarchen der Gemeinde von Obolla (war 
es der Hauptort der Diözese?) vorlesen. Indessen der Stellvertreter soll 
nicht lange dort bleiben; der Patriarch befiehlt ihm auf das strengste, 
innerhalb dreier Tage nach der Lektüre seines Beglaubigungsschreibens 
(vor der Gemeinde von Obolla?) die Rückreise zum Patriarchen anzu- 
treten, da dieser seiner dringend bedarf. 

Bischof Ädharschäbör lebte also nicht in seiner Diözese, sondern 
am Sitze des Patriarchen. Er wird in der Urkunde XVI Bischof von 


genannt, und nach Urkunde XVII befand sich sein Bischofssitz in 
(= ’V* Dan. 8, 2). Letzteres ist als Flußname Euläus = Kärün be- 
kannt, dagegen sind mir die Namen OuAoj, und als Orts- 

oder Landschaftsnamen nicht bekannt. 

Zu den Geschäften, welche der Patriarch dem Ädharschäbör auf- 
trägt, gehört, daß er das Kloster des Büßers Abhai besuchen und dort 
den Gedenktag des Heiligen begehen soll. Die Gaben, welche bei dieser 
Gelegenheit von den Frommen dem Heiligen gespendet werden, soll 
er sorgsam zählen und dem Abt des Klosters übergeben. Der Patriarch 
hat eigen Vertrauensmann in dieser Gegend namens Jabhalähd, dessen 
Hilfe Ädharschäbör sich bei seinen Geschäften bedienen soll. 


XVIII. 3. Näröi ist vielleicht ein Hypokoristikon von Narsai = 
Nairyösanha. Über Bäbhai s. Nöldeke, Persische Studien I, S. 414. 

Der Name ■ V.» ist mir anderweitig nicht bekannt. 

Das Wort sio scheint hier gegen den herrschenden Sprachge- 
brauch im Sinne von nach = französisch d’apres gebraucht zu sein. Vgl. 
Sachau, Syrische Rechtsbücher I, S. 209 Anm. zur Nachschrift; S. 182,6. 

XIX. XX. XXL Diese Abschnitte sind aus einer anderen Hand- 
schrift abgeschrieben als die Abschnitte I— XVII, und zwar aus einer 
weniger guten. Die einzelnen Sätze derselben sind Urteile des Pa- 
triarchen über besondere Rcchtsfälle, die ihm vorgetragen worden waren. 
Leider ist aber die Darstellung der einzelnen Fälle nicht mehr vorhanden 
und dadurch das Verständnis der richterlichen Entscheidungen derselben 
sehr erschwert, zum Teil sogar durch die Versehen der Abschreiber ganz, 
unmöglich geworden (wie XX, 1; XXI, 1. 4). Wenn ich trotzdem auch 
diese Bruchstücke hier aufgenommen habe, so geschah es im Hinblick 
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auf die Möglichkeit, daß vielleicht weitere Handschriftenfunde die Emen- 
dation dieser Texte ermöglichen werden. 

XIX. § 1. Es ist hinzuzufügen, daß in dem vorliegenden Falle 
der Vater der Söhne (Kinder), welche die Erblasser sind, nicht mehr lebt 

§ 2. Zu der Begründung »denn sie erben die Habe ihres Bruders» 
ist hinzuzufügen: falls dieser Bruder weder Deszendenten noch Aszen- 
denten hinterläßt Vgl. Timotheos § 68. 67; Jesubarnun § 44. 

§ 3. Hier ist wieder das Wort Ae/mj im Sinne von captä, und 
lut zabhdä im Sinne von <bep\"i gebraucht. Vgl. XI. XIII und XX § 5. 

§ 4. Auffallend ist, falls ich den Text recht verstehe, daß der 
Patriarch dem Vetter von mütterlicher Seite = dem Sohn des Bruders 
der Mutter ein Erbrecht neben dem Vetter von Vatersseite = dem Sohn 
des Vatersbruders vindiziert. Nach Timotheos § 67 kann das Geschlecht 
der Mutter erst dann zur Erbschaft berufen werden, wenn die Geschwister 
des Erblassers samt Deszendenz und die Geschwister seines Vaters samt 
Deszendenz ausgestorben sind. Es ist für den vorliegenden Fall anzu- 
nehmen, daß auch die Frau des kinderlos verstorbenen Erblassers ge- 
storben ist 

Der Versuch des Patriarchen, der Kirche erbrechtliche Vorteile zu- 
zuwenden, erinnert an Ar § 1 (BS II, S. 77). 

XX. § 1. Die Worte, welche sjch nicht in den Zusammenhang 
einfügen lassen, lauten in wörtlicher Übersetzung: »wenn sie dieselben 
(wen?) für ihre Häuser zu Erben eingesetzt haben und wenn sie ihre 
Habe gegeben haben zu ihrer (fern. gen. — wessen?) Unterhaltung.« 

§ 2. Über die Veräußerung von Kirchengut durch die Bischöfe 
vgl. Sachau, Über die rechtlichen Verhältnisse der Christen im Sasaniden- 
reich S. 20. 21. 

§4. Meine Übersetzung in statu quo ist konjektural. Ist viel- 
leicht 3 m» 13 ein technischer Ausdruck für »gemäß dem, was 

man hat, hält«, d. h. gemäß dem momentanen Besitzstände? 

§ 8. Der Inhalt dieses Paragraphen stimmt nur, soweit er sich 
auf Mädchen bezieht, mit den Leges Constantini R II § 2 überein. 

XXI. § 1. Es ist aus diesen Worten nicht zu ersehen, welcher 
Art das Vergehen war, für das der betreffende Kirchenbuße leisten soll. 

§ 2. Der Ausdruck »daß er sich von der ersteren definitiv 
trennt« kann nur besagen, daß er ihr solche Vergehen oder Eigen- 
schaften nachweist, welche eine Ehescheidung ermöglichen oder zur 
Folge haben. Vgl. Timotheos § 36; Jesubarnun § 79. 

§ 3. Wir müssen annehmen, daß der Mann etwa aus Versehen 
ein Weib geheiratet hat, das er nach dem Eherecht nicht heiraten durfte. 
Nach Aufdeckung der Tatsache wird diese rechtswidrige Verbindung 
aufgegeben und der Mann muß in der vom Patriarchen diktierten Weise 
Sühne leisten. 

§ 4. Es ist mir nicht ersichtlich, auf welches Rcchtsgebiet dieser 
Paragraph Bezug nimmt, da von der ersten Hälfte nur einige unzu- 
sammenhängende Bruchstücke überliefert sind. Die zweite Hälfte scheint 
von der Frage zu handeln, wie jemand, der einen gemeinschaftlichen 
oder fremden Besitz verwaltet, für seine Verwaltung zu entschädigen ist 
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§ 6. Dies Urteil bezieht sich auf die Feststellung der Erbmasse, 
wie gegen die Schuldner des Erblassers, die eventuell ihre Verpflichtungen 
gegen ihn bzw. gegen seinen Nachlaß zu verheimlichen geneigt sind, 
verfahren werden soll. Von demselben Gegenstände handeln die §81. 
86 bei Jesubarnun. 

8 7. Über diesen Satz des Dofalrechts vgl. Sachau, Über die recht- 
lichen Verhältnisse der Christen im Sasanidenreich S. 18. 9. 

§ 8. Die Leges Constantini R II § 8 gestatten den Widerruf der 
Schenkung in dem Falle, daß der Beschenkte ein Deszendent des Schen- 
kenden ist. 

XXII. Der Patriarch schlichtet durch dies Urteil einen Erbschafts- 
streit, an dem vier Söhne, eine Tochter und die Witwe des Erblassers 
beteiligt sind. Die Verkürzung des Erbrechts der Tochter gegenüber 
demjenigen _ der Söhne entspricht dem Geiste der § 56 und 58 bei Ti- 
motheos. Über das Erbrecht der Witwe vgl. Tiinotheos § 49. 

XXIII. Der Diakonus, von dem in diesem Urteil die Rede ist, 
führt den Namen Jazdbüzid. Siehe oben Nr. XVIII, 2. 

XXIV. Siehe Anmerkung zu XVIII, 3. In der Beschwerde des 
ältesten Bruders fehlt eine Äußerung über die 131 Esterin, welche er als 
die seiner Frau in Anspruch nimmt. Der esterä = omnip ist das 
■nrpMiiaxfim = 4 züze oder Dirhams. 
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Anmerkungen zu Timotheos. 


Einleitung S. 55 unten. Einen Versuch der Ergänzung der Lücke 
hat Labourt in De Timotheo I Nestorianorum patriarcha et christianorum 
orientalium condicione sub chaliphis Abbasidis, Paris 1904, S. 51 gege- 
ben, dem ich aber nicht beistimmen kann. Abgesehen von den Lücken 
müssen in den überlieferten Worten auch noch Fehler vorhanden sein. 

ist schwerlich richtig und anstatt dürfte 

effervescunt zu lesen sein. Labourt: -Cum autem mystice et typice 
tantum non revera Christiani nunc sint in regno caelorum, hactenus 
passionibus mortalitatis et concupiscentiis (organi) liujus carnalis, modo 
concupiscentiis divinis (muniti) et instructi: modo debilitate et passivi- 
tate naturaii, modo pugna (adversus principes) liujus mundi concutiuntur; 
quandoque pugnant inter se, quandoque mutuo impugnantur.« 

S. 57, 3. Daß der Verfasser unter den Sündern, vor denen die 
Christen prozessieren, im Gegensatz zu den Heiligen nicht etwa sün- 
dige Menschen oder Laien versteht, ergibt sich aus der folgenden Stelle 
Z. 20, wo er den Christen zum Vorwurf macht, daß sie in die Gerichts- 
höfe der Nichtchristen, also der muhammedanischen Kadis, laufen. Durch 
zwei Paragraphen, 12 und 13, sucht der Verfasser seine Glaubensgenossen 
abzuhalten, ihr Recht bei der Justiz des Islams zu suchen. 

S. 57, 12. 13. Die beiden hier genannten Erzbischöfe werden vom 
Verfasser noch einmal am Ende des kirchenrechtlichen Abschnitts, nach 
§ 17, erwähnt. 

S. 58, Text Z. 1 1. Anstatt ^ bis n empfehle 

ich zu lesen: 

o 1 . .1 ,VX) 3 &oA h>0) VX13 

io«r Japi 'Aj» 

§3. Über die Strafen des kirchlichen Strafrechts: laox» Bann- 
fluch, Absetzung, Suspendierung, Inter- 

dikt und l»3eus>2 Verbot, vgl. Ebedjesu VIII, 22. 

§ 9. Die Ergänzung der Lücke im syrischen Text ergibt sich aus 
der arabischen Version: 

A»-l Vy <j j\J\} ij* idAUl 
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§12. Die Form x»l^op, mit der doch wohl nur V-- gemeint 
sein kann, ist mir anderweitig nicht bekannt. — Meine Änderung von 
zu 2^03*0 wird durch die arabische Version gestützt: 

jUJIj Ü Jt- 3 J-k-MJ ±JJr^ jl J*“ if) 

Vgl. auch § 13, Text S. 68, 15; § 14, Text Z. 27. 

§ 16. Ibn Altajjib hat den Schluß dieses Paragraphen willkürlich 
geändert: j _ j r l! ilil JL-. _j*j lluo Vj *— » Vj 

cS^V 1 ' J*l j' ^ 

•Und (der Priester) soll nicht sich selbst beschneiden noch einen 
Knaben. Denn er ist der Abschaffer der Beschneidung. Und die Taufe 
ist, was die Beschneidung des Körpers den Juden ist. Und dem Priester 
liegt ob zu beten für die Kranken.« Dasselbe gilt von dem Texte des 
Ebedjesu S. 279, Kol. 1, Z. 17—20. 

8 18 28. Als eine Hilfe für die Ergänzung der im Syrischen 
lückenhaft überlieferten 8 18 - 20a und als Ersatz für die verloren ge- 
gangenen § 20b— 28a geDe ich hier den arabischen Text des Ibn Altajjib: 

ei '♦Y «1^1 jG*,YI jl Y f 

^yjjl i>\ y-j ji | CöJ Yj «I 

l ^ l . — 

jY jydl Yj jy»d jWjjl Y dr VI j ejY'l ^ ^-Ul 

d— • *►!• Jalc »-s* 

l t l 

o»-k o’.y - 1 Yj jy-t jl—iVI jl j Y 1 jj 

Y i jLj’YI jrjj~ jl j^-y jj y^\) cfadJ-l 

L>aYj\ 

JLi-l jrl (Jl «l** j\ i>l J-«i jl jyf- Y jj JÜI 

jrJ-r jl Jli-I G- j y jl <»J| jrjj ^ ■ y - -*/ (^jY'jI Jli-I »U* j\ 

ÜLi-l 

öd _)| <-»£■ jl_lYI jl Y jj y-Ullj dJßl 
s*ly»lj V^i-Ij dlj O j YjU jY s!U- Cd« .jl du. C-ce j\ 
,V)U p- Y |Yjl* e>* ■**t' >® j* (A»Y. j\j 

^!| jl Jjl f* fYI tijy Jli-I •'✓•'Ij *1' • l l/ -'l lila 

fYl \£j£ sUlj ^jVI 

1 Bl. 93b. 
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C-*-* jl \ Ca- jl— jVt t. j y£- V 03 

<S-1 ij\ j\ *-»-1 zj'jt jl jy£ W^rjj *L»l» lil *1 J>\ Vj 
Vj sj-l jr' •!,/* \> jrjj*. jl Jli-lj ^11 V jj 

Olc «-^3 4l»-l ^/l il^l» 

*Cj J 6 v'-r^“ j»> ^jj» jl J \ jj£ j ,joUl 

UjVjIj 1 UjUy 

^ Jij Vd) Jl ^ s* ^j/<’ V <— >1 /All *1 yi j^ äUJi 

jK" jlj jj^^H V.j*.' jWj \*jUi c^-j j jlj «_> -all ji. Jl UjVjI j 

Vj j j* >7 — *• V„.y.i fj^ m V.-y.i J^T j*i 

^A~VI jl l. t Jl j ^-all Jaüy- jj£* j^Yl öjyAilj ^ül 
<AJj «j5Ci£ j£" L.j . — ily - ) J-»YI jt jd« J. dX j jl J»It jl 

«. -o* V 

§ 22 will besagen, daß ein Mann nicht seine Tante, ein Weib nicht 
ihren Onkel heiraten darf. 

§ 31, Z. 4 v. u. »oder daß sie etwa beide die Enthaltung von ge- 
schlechtlichem Verkehr geloben.» Wörtlich: »oder daß sie etwa beide 
die Reinheit ehren (oder vorziehen).« Mit der Bestimmung in Abs. 4 
dieses Paragraphen sind § 33 Abs. 3 und § 34 Abs. 5 zu vergleichen. 

Durch die Lücke im Text (S. 78, 18) wird das Verständnis des In- 
halts nicht beeinträchtigt. Der Anfang der arabischen Version lautet: 

fJ «A‘ ylcj I-d L*«. Ji_j J»-j £jjr" lil 

J \ jl Jf Lr jd- {Jr J- j?j -y Jl jl i-ü W 

jM jr *~ ^1 jl l’ jll *j- VI JU- ji- jyUl jV j V d — JljsLL- 

Den Schluß des Paragraphen hat Ibn Altajjib willkürlich geändert : 
ajJl j_yUll a_»jk j dr- dJ"«-) jl i! J»i!l j jl Jallj _*i-Ylj 

|jj. aJ| ie~ jl 

§38. Während der Syrer die Büßer vor der Kirche stehen 
läßt, sollen sie nach Ibn Altajjib in der Kirche stehen: 

’^l s»J! J al»Jlj ^—U J^ fGll »I Jd jl j>- Jl l»j läl 

§ 39. Die Epitome dieser Gesetze im Codex Parisinus Syriacus 306, 
Bl. 112a bietet hier eine sachliche Differenz: 3«Sd) jwj«o Uat 
2pä»> ;so» oA .. oAo?«-i? L\ m .<S, d. i. »Hurer und Hurerin 

dürfen nach Ableistung der Buße sich wieder verheiraten, nicht mit- 
einander«. 

1 Xya\o2s Bekehrung. 
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§ 41. Unter tädsO^Xl (S. 88, 11. 12) ist hier sich (wieder) ver- 
loben zu verstehen. Ibn Altajjib versteht darunter sich verheiraten: 

§42. Dieser Paragraph ist nach §36 überflüssig. Die andere 
Ehe, von der hier die Rede ist, ist die Ehe mit dem Messias als Bräuti- 
gam, das Gelübde der Keuschheit (des Mönchtums). Ibn Altajjib übersetzt: 

^Ul V jl -A»t «jUjilj l'jllVl iij“ V 

»Niemand verläßt sein Weib außer wegen Murerei und Enthalt- 
samkeit (d. h. des Umstandes daß er Mönch wird), vorausgesetzt, daß 
er nicht in die Welt (Laienwelt) zurückkehrt.« 

§ 44. Der Einfluß der arabischen Sprache zeigt sich hier im Ge- 
brauch des Wortes Ajo, lA Iso = JL (S. 90, Z. 4). Dasselbe in § 49. 
50. 51. 65. 66. 67. 86. 95. 

Die Bestimmung dieses Paragraphen betreffend den Verlust der dos 
und donatio für die Frau, falls durch ihre Schuld die Ehe gelöst wird, 
deckt sich inhaltlich mit § 51, Abs. 8 der Leges Constantini Theodosii 
Leonis R II. Dagegen ist in den Leges von der anderen Bestimmung, daß 
der Mann als die schuldige Ursache der Ehescheidung ein Zehntel seines 
Vermögens an die geschiedene Frau abtreten muß, keine Spur. 

§ 46. Die Bestimmungen dieses Paragraphen betreffend das Erb- 
recht der sich wieder verheiratenden Witwe des Erblassers widersprechen 
denjenigen der § 49. 50. Nach letzteren bekommt sie: 

1. ihre 

2. ihre «*>/>«!, 

3. Legate, die der Erblasser ihr vermacht hat, und 

4. ein Zehntel desjenigen Vermögens, das der Erblasser seit dem 
Tage, da seine Frau in sein Haus gezogen ist, erworben hat. 

Dagegen bekommt sie nach § 46 nur 

1. ihre »upen, nicht ihre und 

2. die Legate, die der Erblasser ihr vermacht hat. 

Und nur in dem Falle, wenn der Erblasser ihr kein Legat vermacht 
hat, bekommt sie das genannte Zehntel als einen Ersatz für das nicht 
vorhandene Legat. 

Eine Erklärung dieser Differenz wüßte ich nicht zu geben. Man 
könnte annchmen, daß im Text S. 90 vor >->.Ol_acu 0 (Z. 15) ausgefallen 

sei e äü, d. i. ihre •btpval und, aber die Differenz in der 

Bestimmung über das Legat und das Zehntel läßt sich nicht durch die 
Annahme einer Textkorruptel aus der Welt schaffen. Ist daher dieser 
§ 46 vielleicht erst in späterer Zeit hinzugefügt worden, wobei dann die 
Diskrepanz zwischen ihm und den § 49. 50 übersehen wurde? 

Die Vereinigung der Bestimmungen über das Erbrecht der Witwe 
und der Mutter des Erblassers in einen einzigen Passus ist wenig ge- 
schickt Man kann ihn nur so verstehen, daß der Sohn als Erbe seines 
Vaters auch die Pflichten seines Vaters gegen dessen Witwe, die 
Mutter des Erblassers, übernommen hat Ist diese Auffassung richtig, 
so muß es in dem Passus «ein Zehntel seiner Habe derjenigen, die er 
erworben hat, seit sie in sein Haus eingetreten sind« heißen: »in sein 
Haus, respektive in das Haus seines Vaters eingetreten sind«. 

Die arabische Version des Ibn Altajjib fördert die Erklärung des 
Paragraphen in keiner Weise: 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 13 
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’f- J“. J *=rSJJ (*' 4b VU oU Oj* jVIj 
Oj b-*»-l \yrJj Ob 0 yj m f j*rJsi V G-j^b (Vl jl 

fy ' s Oll s!l* jr* (Fehler für V I j) Vjl dJl U*J «, £»— 

^ y j iy.J 

>46. Ein Mann stirbt und hinterläßt ein Vermögen, sowie Mutter, 
Gemahlin und Vettern (Söhne des Vatersbruders). 

Wenn die Mutter und die Gemahlin sich nicht wieder verheiraten, 
erben sie. 

Wenn sie sich wieder verheiraten, bekommen sie die Jmpeo (mahn) 
und was der Verstorbene ihnen geschenkt hat. Sonst (d. h. wenn er 
ihnen nichts geschenkt hat), (bekommen sie) das Zehntel von seinem 
Vermögen, welches er erworben hat seit dem Tage, da die Gemahlin 
sein Haus betrat, und (im übrigen) beerben ihn seine Vettern.« 

§ 47. Ihn Altajjib nennt als die Erben der verstorbenen Frau den 
Gemahl, die Mutter und einen Bruder: 

jl I*) ji uij C\j u -jj ;i^\ 

> j>-J »j»-J «i-Uali *j>- |>l— al l^jj « *OaJ f Ob J 

£_J 0 ^ 

Was in diesem Paragraphen von den Brüdern gesagt ist, gilt in 
gleicher Weise von den Schwestern der Verstorbenen. Es ist daher viel- 
leicht ursprünglich der Ausdruck «Brüder* im Sinne von Geschwister 
gebraucht 

§ 48. Das Wort äv-LiadO (S. 90, 26) findet sich wiederholt 
bei Timotheos, so in § 54. 55. 61. 

§ 52. -Zu ihrer hinzu«, d. h. sie haben Anspruch auf ihre 
4>tpvm und außerdem auf ein Zehntel des Nachlasses. Ihn Altajjib übersetzt: 

J* «jtj _ r tJl OjL* ol ^-Vlj 

»Und die Schwestern bekommen das Zehntel als ein Plus zu 
ihrer ^«pvif.« 

§ 53. Die Übersetzung des Ibn Altajjib bricht mitten in diesem 
Paragraphen ab. Letzte Worte: 

!*»-_} j! l\y*\ jy- J"b d-JÜl 

Ob OäJi 

Der Rest der arabischen Version des Gesetzbuches von Timotheos 
ist verloren. Was hier in der römischen Handschrift ohne irgendein 
Anzeichen einer Lücke folgt, ist der Schluß des § 33 des Gesetzbuchs 
von Jesubarnun. 

§ 56. Der Ausdruck -wenn sie neben ihren Brüdern und nach 
ihrem Vater erbte- (S. 97, 14. 15) ist ein ungeschickter Ausdruck für: 
»wenn sie neben ihren Brüdern ihren Vater beerbt*. 

§ 57. In den Schlußworten nach 2ä2 oef ’S 1 dürfte eine Lücke 
vorliegen. Ob zu lesen | cu S . V . 4w| 2ä2 o 01 «^2 -falls solche (Steuer) 
auf ihr (der Erbschaft) lastet*. 
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§60. Der Wechsel der Geschlechter in _ ! . \*r> o it. \ .,a» ixä 
Loop ist auffallend, aber doch vielleicht zulässig: »Kleider, Kostbar- 
keiten (d. h. kostbare Kleider) und kostspielige.« Wer hieran Anstoß 
nimmt, wird in M « \b > ändern müssen. Daß verein- 

zelt als weiblich vorkommt, s. Payne Smith s. v. 

§61. Unter Ehren (man könnte auch dona übersetzen) sind 
alle diejenigen Zuwendungen zu verstehen, welche die Frau für eine 
standesgemäße Lebensführung braucht. 

§ 64. Der Verfasser dürfte folgende drei Fälle annehmen : 

1. Der Erblasser hat sein Vermögen von seinen Eltern (!) 
bekommen. 

2. Er hat sein Vermögen durch eigene Arbeit erworben. 

3. Er hat sein Vermögen von seiner Mutter bekommen. 
Die Richtigkeit dieser Dreiteilung vorausgesetzt, ist im Text S. 102, 5 
das Wort oA an eine andere Stelle zu setzen und zu lesen: 

l\wv JO oA As cjjo2 jo r? N 1 

anstatt 

cA~J Aviv, jo jö opol jo o* r ? 

Der Fall 1 steht nicht in dem richtigen Gegensatz zu Fall 3; dem 
Vermögen von seiten des Vaters sollte das Vermögen von seiten der 

Mutter gegen überstchen. Da nun das Wort 2op2 sowohl Eltern 
(Vater und Mutter) als Väter (Vater und Großvater, männliche Vor- 
fahren) bedeuten kann, so würde sich das Folgende als Fall 1 ergeben: 
1. Der Erblasser hat sein Vermögen von seinen Vätern be- 
kommen. 

Das Prinzip der Erbschaftsteilung im Falle 3 ist mir nicht durch- 
sichtig, speziell ist nicht zu ersehen, aus welchem Grunde die Kirche in 
diesem Fall einen Anteil an der Erhschaft haben soll. Vielleicht liegt 
daher noch eine größere Textverderbnis vor, etwa eine Lücke in den 

Worten 0300 xxo oA ,-»? . 2 (S. 102, 5). 

§ 66. »Dem Hause des Sohnes« ist Konjektur. Der Textausdruck 
S. 102, 23: »den Söhnen des Sohnes« ist sehr auffallend, da hier 
nicht die Söhne des Sohnes gemeint sein können, sondern nur der Sohn 

oder die Söhne selbst. Vielleicht ist daher zu lesen 2so ko statt «ia 
2ÖO: »dem Hause (d. i. der Familie) ihres Sohnes (statt den Söhnen 
des Sohnes) zur Last fallen«. 

§ 69. »Und was er ihr zuwendet« soll vermutlich heißen: »was er 

W V 

ihr als Legat vermacht«. Der Ausdruck JJ3f bedeutet einem anderen 
etwas schenken (gewähren, leisten), ohne daß man dazu ver- 
pflichtet ist. Ich habe die Unbestimmtheit des Originals durch meine 
Übersetzung wiederzugeben gesucht. Wenn Timotheos Geschenke 

unter Eheleuten für unstatthaft hielt, müßte «03» übersetzt werden »ein 
Legat vermachen«, in seinem Buche findet sich aber keine Bestimmung 
über diesen Gegenstand. Nach Jesubarnun § 43 sind jedenfalls größere 
Geschenke unter Eheleuten unstatthaft. 

§ 69 Abs. 4 ist unvereinbar mit § 86a. 

I}' 
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§ 72. »Oder von seiner Krankheit geheilt wird.« Dieser Aus- 
druck ist reichlich kurz und miltverständlich. Unterlassung des ehe- 
lichen Umgangs gehört nicht zu den Scheidungsgründen (S 36). Es 
kann also hier wohl nur § 34, Absatz 5 Anwendung finden. Wenn der 
Ehemann infolge von Krankheit unfähig ist die Ehe auszuüben und dies 
der Frau vor dem Eingehen der Ehe nicht mitgeteilt wurde, kann sie 
wegen des von dem Manne begangenen Dolus sich als geschieden be- 
trachten. Daraus kann man folgern, daß, wenn der Mann nach seiner 
Heilung sich in demselben Zustande befindet wie vorher, d. h. wenn 
er auch nach erfolgter Heilung unfähig zur Ausübung des Beischlafes 
ist und diesen seinen Zustand vor Eingehen der Ehe verschwiegen hat, 
die Frau sich als geschieden betrachten darf. 

§ 74. Ich nehme mit Labourt (De Timotheo I, S. 80) an, daß in 
der Frage außer anderem das Wort ILi a a.oi ao ausgefallen ist 

§ 86 a steht im Gegensatz zu § 69 Abs. 4. 

§ 87. Der Satz_ »alles, was Vater und Mutter haben, gehört ihren 
Kindern« (wörtliche Übersetzung) ist natürlich in dieser Allgemeinheit 
nicht richtig. Er soll vermutlich in diesem Zusammenhänge nur be- 
sagen, daß nach natürlichem Erbrecht unter normalen Umständen das 
Vermögen der Eltern auf die Kinder überzugehen pflegt. 

§ 98. Wenn ich diesen Paragraphen richtig verstehe, würde er 
z. B. auf folgenden Fall Anwendung finden können. Ein Mann be- 
stimmt durch sein Testament, daß seine Ehefrau, falls sie ihn überlebt 
und sich wiederverheiratet, die Einkünfte aus seinem Landgut X als 
den ihr zustehenden Zehntel des von ihm seit seiner Verheiratung mit 
ihr erworbenen Vermögens genießen soll. 

Wenn nun bei der Aufrechnung des Nachlasses sich herausstellt, 
daß die Einkünfte des genannten Landgutes dem ihr zustehenden Zehntel 
entsprechen, so ist die Sache damit erledigt Sie bekommt die Ein- 
künfte jenes Landgutes und hat a conto dieser testamentarischen Zu- 
wendung weiter nichts zu fordern. 

Wenn dagegen die Aufrechnung des Nachlasses das Resultat er- 
gibt, daß die Einkünfte des Gutes weniger sind als das ihr zustehende 
Zehntel, dann müssen ihr die Erben aus der übrigen Erbmasse so viel 
zu den Einkünften des Gutes hinzufügen, bis das Maß des Zehntels 
voll ist. 

Was die sich wiederverheiratende Witwe außerdem vom Nach- 
laß ihres verstorbenen Gatten zu fordern hat, ist durch die § 49. 50 u. a. 
bestimmt. 
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Einleitung und § 1—4. Es_ ist nicht möglich, die Lücke im sy- 
rischen Text aus der arabischen Übersetzung zu ergänzen, weil letztere 
zu Anfang ebenfalls unvollständig ist und erst mit § 33 (Ende) beginnt 

§ 5. Im zweiten Absatz dürfte die Erwähnung der Hupeä ausge- 
fallen sein, denn die Frau hatte gewill in dem vorliegenden Fall das 
gleiche Anrecht auf ihre mot<; wie auf ihre <t>*p*i. Zu den Rechten der 
infolge Ehebruchs des Gemahls geschiedenen Frau ist auch Jesubarnun 
§ 101 zu vergleichen. 

§ 19. Die Normierung der Summe auf 400 Drachmen erklärt sich 
augenscheinlich aus den Bestimmungen über die Höhe der und 
A.ifwci. Der Mann soll diesen Betrag, wenn sich seine Braut auf Grund 
dieses Paragraphen von ihm lossagt, eventuell als Sapti einer anderen 
von ihm zu erwählenden Frau zuwenden, und das Mädchen ihn, falls 
ihr Bräutigam sich von ihr lossagt und sie dann einen anderen Mann 
heiratet, eventuell als 4>e/>w) mit in die Ehe bringen. Vgl. über die Höhe 
von Sapea und 4>tp^i hier § 20. 30. 43 und T § 62. 

§ 23. Über Johannän von Beth Rabban vgl. Assemani, Bibliotheca 
orientalis III, I S. 71. 72 und O. Braun, Briefe des Catholicus Timotheos I. 
(Oriens Christianus II., 1902), S. 21 Anm. 2. Während Johannän bei Ti- 
motheos die Ehe mit der Schwägerin verbietet, soll er nach Jesubarnun 
sie gestattet haben. 

§ 26. Von dem Text des Paragraphen ist nur wenig übrig ge- 
blieben, was etwa folgendermaßen zu übersetzen ist: »Die Söhne zweier 
Brüder oder zweier Schwestern, welche (Plur. fein, gen.) sind — und 
genannt werden die Brudersöhne (Bruderkinder) und Schwestersöhne 
(Schwesterkinder), nicht im Alten und nicht im Neuen (Testament).* 
Der Text könnte etwa folgendermaßen gelautet haben: 

_»cr,_»x*2:i 2XÖ-.2 ei ——2 _ ) V i.a 

»A.aüvZ lA] 2 XcL~ 2 ■ no :_222 , \ -i wäao 2xaoo 

.2.\x~a Ao 2Xxuxxa A 1 2a'i-A ^oaAsj) 

d. i. -daß die Kinder zweier Brüder oder zweier Schwestern, welche die 
Töchter von Onkeln (Vatersbrüdern) jener Brüder sind, und die (kurz- 
weg) Bruderkinder und Schwesterkinder genannt werden, einander hei- 
raten, ist weder im Alten noch im Neuen Testament verboten*. 

§ 27. Das Gesetz, betreffend die Wiederverheiratung des Priesters 
oder Diakons ist in der Synode des Acacius vom Jahre 486 gegeben. 
Vgl. Synodicon Orientale S. 58, 11 — 14; Übersetzung S. 305. 
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§ 30. Die Aufhebung der Verlobung soll sich nach denselben 
Grundsätzen vollziehen wie die Aufhebung der Ehe. Der Paragraph 
hat die folgende Situation zur Voraussetzung: Die Verlobung hat statt- 
gefunden, der Ehekontrakt ist perfekt, die Übergabe von und <t>epy>i 
hat stattgefunden, jedoch die Kohabitation hat noch nicht stattgefunden. 
Denn wenn letzteres der Fall ist, ist dieser Paragraph nicht mehr an- 
wendbar, d. h. unter solchen Umständen ist eine Aufhebung der Ehe 
nicht mehr möglich, während die Aufhebung einer Verlobung durch 
dies Gesetz ermöglicht wird. 

§ 43. Im letzten Absatz fehlt das Objekt nach o vnorvV Nach 
meiner Ansicht ist die junge Frau gemeint, nach Ibn Altajjib der junge 
Ehemann: > 

f' ü^ »Mj 

»Wenn die Eltern des Weibes den Gemahl ehren wollen durch 
(ein Geschenk von) Kleidern und anderes, so steht ihnen das frei, ist 
aber nicht für sie verbindlich.- 

§ 44. Der letzte Absatz des Paragraphen ist durch eine Ditto- 
graphie zerstört worden. Es muß heißen: 

üia 2^? *et N 2o] .2oot«s öräsä.3 -ä-la :»\e>Ni~ 

«2 [233^ o2 2»^£ 2dso&3«* Uv3 Oüüi o 

Auch der arabische Text des Ibn Altajjib ist unvollständig: 

J Yj' jji (Lücke) C-Ul j-U 0»-jJr' jb 

^jSYb f ^Yb i ^-Yl 

»Und wenn sie (die Witwe) wieder heiratet, soll die Erbschaft in 
der Hand der Tochter sein. (Und wenn diese stirbt) ohne Kinder, kehrt 
die Erbschaft zu den Brüdern, den Onkeln (Vatersbrüdern) und den 
(übrigen) nächsten Verwandten zurück.« 

§ 45. Zu Abs.2 ist §84 Abs.2 und Numeri 36, 11. 12 zu vergleichen. 

§ 46. Zu meiner Emendation des Textes vgl. Ibn Altajjib: 

4) b* : Y »Lj ü^ ob 

»Und wenn einige von ihnen verheiratet sind, andere nicht, dann 
werden die Nichtverheirateten bevorzugt.« 

§ 47. In diesem Paragraphen liegt eine größere Korruptel vor. 
Zwischen dem ersten Absatz und dem folgenden fehlt jeder Zusammen- 
hang; dazwischen muß etwas ausgefallen sein, etwa das Folgende: 
»[Wenn ein Mann keine Kinder hat, wohl aber Brüder, und diese mit 
ihm zusammen in seinem Hause oder auf seinem Gehöft wohnen;] 
wenn nun einer der Brüder einen oder mehrere Söhne hat usw.« Der 
entstellte Text hat auch Ibn Altajjib Vorgelegen; seine Übersetzung ist 
zum Teil sinnlos. Text des Ibn Altajjib: 

jYjYI JC üb <ä-»j J-i" Y S\^*\ J >- J jl 

j km, 2ai—j Y •v-'fcUk <-•-*»■ OjJ| J fJti . j jJj 2 _*>-l f 
sTjIc Je iSj^-S trjj üb O-ül JU Ju»l b* V.' *- I> - 
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p— öO * _l p— «Xlj p— 4 ! «1- ^ 1 

<-l <-». ^ -fclj >1~)| j pti- lil p- 1 ^) J ji >_ 

• Wenn ein Mann eine Frau zu viel hat, wird sein Testament nicht 
angenommen. 

(Lücke) 

Wenn eins der Kinder, welche Brüder sind (sic), ein Kind hat, 
und dies im Hause, wie sein Onkel, einen offenkundigen Dienst dient, 
werden die Kosten seiner Verheiratung nicht von dem Anteil seines 
Vaters abgezogen, sondern von dem Stammvermögen des Hauses. 

Wenn er (dies Bruderkind, Brudersohn) sich verheiratet und wie 
bis dahin weiter im Hause (seines Onkels) dient, wird ihm ein beson- 
derer Teil (der künftigen Erbschaft) bestimmt, abgesehen von dem Teil 
seines Vaters. 

Wenn er (der Brudersohn) aber fortgeht und sich mit seinem 
eigenen Hause beschäftigt, bekommt er keinen Teil (von dem Erbe seines 
Onkels). Wenn er aber im Hause (des Onkels) gedient hat, muß ihm 
unter allen Umständen ein Teil bestimmt werden, abgesehen von dem 
Teil seines Vaters (sic).« 

§ 48. Der syrische Text ist verderbt. Wörtliche Übersetzung: 
»Si est vir cui sunt filii et solvit (hat entlassen? emanzipiert? verheiratet?) 
fratres filiorum (!), et jussit rem superabundantem uni ex filiabus suis 
contra sorores earum, si res pauca est, ejus jussio ratihabeatur.« lbn 
Altajjib übersetzt: 

(leg. „Ui)) „U cU J-*}; pU. jy- lil 

»Wenn ein Mann Söhne hat und einige von ihnen verheiratet hat, 
und er einer seiner Töchter etwas darüber (d. h. über das aus dem Vor- 
hergehenden zu entnehmende Maß) hinausgehendes vermacht, ist seine 
Verfügung gültig.« Danach ist anzunehmen, daß lbn Altajjib denselben 
Text vor sich gehabt hat wie wir und daß er ihm ebenso ratlos gegen- 
überstand wie ich. 

Vielleicht hatte der Gesetzgeber, als er diesen Paragraphen schrieb, 
die folgende Situation im Auge: Ein Mann hat verheiratete Söhne und 
unverheiratete Töchter. Nach dem vorherrschenden Erbrecht (s. § 51 
und Timotheos § 56) wird er von seinen Söhnen beerbt, nicht von seinen 
Töchtern. Letztere bekommen von ihm nur ihre <t>ep> ml und die Aus- 
stattung für die Verheiratung. Wenn nun der Vater die Eheausstattung 
seiner Töchter oder einer seiner Töchter besonders reich und kostbar 
gestattet, so verringert er dadurch die Erbschaft seiner Söhne, und diese 
könnten Veranlassung nehmen, gegen sein Tun zu protestieren. Um 
nun den Vater dagegen zu schützen und um ihm die Möglichkeit zu 
gewähren, daß er seiner besonderen Liebe zu der einen oder anderen 
seiner Töchter Ausdruck geben kann, bestimmt der Patriarch, daß eine 
solche Zuwendung, sei sie inter vivos, sei sie post mortem, gültig sein 
solle, d. h. von den Söhnen nicht angefochten werden dürfe, voraus- 
gesetzt, daß diese Zuwendung etwas geringes ist, also etwas, das die 
Substanz des väterlichen Vermögens nicht wesentlich verringert. Ander- 
seits kann der Paragraph auch bezwecken, daß eine solche Bevorzugung 
der einen Tochter vor den anderen Töchtern die letzteren nicht zu einem 
Protest gegen diese Bevorzugung berechtigen solle. 

Wenn diese Auffassung richtig sein sollte, würde man in der 

Emendation des überlieferten Textes mit der Änderung von 2«u zu 


Digitized by Google 



200 


Z^sjla (Z. 24) und von Xlxap zu UtSap (Z. 25) auskommen. Inhalt- 
lich würde sich dann dieser Paragraph mit § 50 Absatz 1 decken. 

§ 49. Der Anfang dieses Paragraphen lautet bei Ibn Altajjib: 

C-vj jy ZU* J* Oi jj ZI ß ol je* »I J- iß j\ 

* 

c5>-VI Z|^l\ j* 

-Wenn ein Weib eine Erbschaft hat, einen Teil wie (den eines) 
Weibes, die sie geerbt hat aus ihrem Vaterhause; wenn sie Söhne und 
eine Tochter hat; und ihr Gemahl Söhne von einer anderen Frau hat* 

usw. Anstatt ü*X3 • 2 zu streichen, könnte man auch daran denken, 
zu lesen ZaStxsa iM» .den Teil einer Tochter* und einen Reflex 
davon in •! ß (einen Teil wie ein Weib) sehen. 

§ 50. Dieser Paragraph dürfte zur Voraussetzung haben, daß die 
Töchter nicht neben den Söhnen zur Erbschaft berufen werden. Vgl. § 51. 

§ 51. Der arabische Text lautet; 

lit öj'Jy V jß^\ 3 cSalA - ! 

-ZAIj j yfr y_ Y fßj G+a-jj •Z-v 4k*~ j}J G<*l «Z** ip LGz 
•4k Zalc } säjIc ^ j»-C* V* öG-)l iß iß 4JUYI ^r~ Y 4-*Uc 
Y C* — 1 Y -Ä! ■ Zj»-Ylj 

•4 <ZZ J G*-» I p-^-l ö>*t “ i G |*4** 4i‘jl«^ 

•JaU e i-..» ' - jl ßj jß ^ jl ItJ»- Gt p4*l 

Man lernt aus diesem Paragraphen, daß das Erbrecht der Tochter, 
wenn sie neben einem Sohn oder Söhnen stand, in verschiedenen christ- 
lichen Landschaften verschieden war. Vgl. Timotheos § 56. 58. Der 
Gedanke, daß die Weiber, je nachdem sie viel oder wenig erben, ihrem 
Manne viel oder wenig mit in die Ehe bringen, ist reichlich breit aus- 
gedrückt. In dem letzten Absatz kann man nicht umhin anzunehmen, 

daß der Verfasser irrtümlich Ziep o «upm' an Stelle von ItuiiS 
geschrieben hat. Für letztere ist es Vorschrift, daß ihr die vom Gemahl 
zu leistende n.>pm entspricht. Vgl. T § 62. Es ist daher nicht richtig, 
wenn der Verfasser die Erbschaft der Tochter mit ihrer <t ,f l‘ v n in Pa- 
rallele stellt, denn die letztere ist begrenzt, die erstere nicht. 

§52. Ibn Altajjib übersetzt; 

jVjIj ‘y-\ 4 ] j 4 I jl Yj ß-j ol* ISl i“lj Jüi 
prjil jj-vi-Lj |***Li* j_y*_y®_ jYj\i «zAlj jß* lyi» Z_>»-1 
Jüi. Yj jt+r" *z~£ o^-Jl iß jb 

^ t V1 >' 
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•Wenn ein Mann kinderlos stirbt, aber Brüder hinterläßt und 
Kinder von verstorbenen Brüdern, Knaben und Mädchen, so treten die 
Kinder der Toten an die Stelle ihrer Väter und erben den Erbteil der- 
selben. Und wenn die Töchter sind, wo sie neben ihren Brüdern zur 
Erbschaft berufen werden (vgl. §51), sollen sie ihren Erbteil bekommen 
(je nachdem den ganzen Erbteil eines Bruders oder einen Teil desselben). 
Und der lebende Bruder soll nicht den Kindern des toten Bruders Un- 
recht tun.« 

Der Paragraph besagt, daß Qeschwisterkinder ihren Großvater 
nach Stämmen, nicht nach Köpfen oder Personen beerben. Das 
entgegengesetzte Verfahren, d. h. das Erben nach Köpfen, nicht nach 
Stämmen, ist vorgeschrieben in §60 Absatz 2. 

§ 53. Den letzten Absatz verstehe ich so, daß, wenn auch die 
Tochter des Erblassers kinderlos gestorben ist, dann gemäß § 52 seine 
lebenden Brüder und die Söhne (bzw. Kinder) der verstorbenen Brüder 
in die Erbschaft eintreten. Ibn Aßajjib übersetzt: 

j_j- — » jt-l j J>- J\ (leg. » O'L -ü OIK"” j \j 

»Und wenn auch sie gestorben ist, dann teilen sich die Brüder 
des Mannes und ihre Söhne seine Erbschaft« Man muß daher ent- 
weder ■tO’äua ändern in . oousao oder hinter 

ergänzen: »vOOp£s Joo3, d. h. die Brüder des Mannes und 
die Söhne desjenigen von ihnen, der bereits gestorben ist.« Diese Be- 
stimmung findet auch Anwendung in § 54 Absatz 2. 

§ 56. Die Worte des letzten Absatzes -wenn die Erbschaft be- 
deutend ist, gehört sie den Erben ihres (verstorbenen) Mannes* fehlen 
bei Ibn Altajjib. 

§ 59. Ibn Altajjib hat den Schlußsatz dieses Paragraphen flüchtig 
gelesen und daher folgende Übersetzung geleistet: 

j 'Je- V UjVjI cJf lilj 

■Wenn sie aber ein Testament macht zugunsten ihrer Kinder, 
nicht zugunsten ihres Gemahls, ist ihr Testament hinfällig. Die Frau 
kann natürlich nach Belieben testieren über ihr von ihrem Vater ererbtes 
Vermögen, ihre und ihre «»p™ (s. §47,2; 54,2). Vielleicht ist im 

Text S. 144, 1 nach den Worten »-*? ausgefallen o 7 »n öA 

§ 60. Zur Stütze der von mir S. 144, 8 vorgeschlagenen Emen- 
dation gebe ich die Übersetzung des Ibn Altajjib: 

(•*-. **r J ^ ■**-!.> -tlj! fr* j\» 

(•* 

»Wenn ihrer viele sind für einen einzigen Sohn, während ihr 
Vater noch lebt, soll er seinen Teil bekommen, da er doch für sie sorgt 
und sie nicht Waisen sind.« 

§ 61. Der Anfang des Paragraphen lautet bei Ibn Altajjib nicht 
ganz richtig: 

(•*) 'j6 j'j pJ *-—>■ oü- $ jy._ s! oL jl 

E* V* f - 5 f' 
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• Wenn ein Mann stirbt und nicht Söhne, sondern nur Töchter 
hinterläßt, beerben sie ihn. Und wenn sie eine Mutter haben, die sich 
nicht wieder verheiratet hat« usw. 

P P 

Die Bedeutung des Wortes äpoP. (eigentlich Werk) S. 144, 19 
= Vermögen findet sich ebenso in § 83. 86. 111. 

§ 63. Die Lücke in diesem Paragraphen ist etwa in folgender 
Weise zu ergänzen: 

crti^ixaojuepo crjL.1? lo<ni l’.Ao ©er v Io 

Die entsprechende Stelle bei Ibn Altajjib lautet: 

ly" y>- V 5 \ ly^al^A l^* L. C-7U lälj 

»Und wenn sie stirbt, gehört, was von ihr übrig bleibt, ihrer 
Dienerin. Und wenn es viel ist, gehört es der Dienerin und ihren 
Brüdern (Geschwistern).« Im syrischen Original standen die Brüder 
an erster, die Dienerin an zweiter Stelle. 

§ 70. In dem zweiten Absatz fehlt die nähere Bezeichnung des 
Objekts in dem Satze, »wenn er aber alles verkauft«. Alles, was er hat 

eA »(^.i?? — Es kann kaum etwas anderes gemeint sein, denn alles, was 
ihm von seiten seiner Eltern zusteht oder zukommt, fällt seiner Schwester 
oder seinen Schwestern zu. Ibn Altajjib übersetzt: 

sj| liUü *, JÄ-aj sl l»j^ jl tjVl •--»■l jlj 

»Und wenn der Vater wünscht, daß er alles, was er hat, ver- 
kaufe und zu frommen Zwecken verwende, steht ihm das frei.« Das 
Subjekt der Vater ist von Ibn Altajjib irrtümlich hinzugesetzt. Wenn 
ich diesen Paragraphen recht verstehe, will er besagen, daß ein Mann, 
der Mönch wird, sein Erbrecht an seine Schwestern verliert (vgl. § 67), 
daß er aber über seine persönliche Habe, unbehindert durch das welt- 
liche Erbrecht, zu frommen Zwecken verfügen darf. 

§ 84. Der Ausdruck lliAao ist von Ibn Altajjib mit ol. übersetzt: 
'£-1 fr »al» j Ijjfa yUJ»! jt—d cA« iäl 

§ 85. Übersetzung des Ibn Altajjib: 

(•+•' ^rJjJ ol~j Jr.) ot Ijl 

|*i*l Jl» i— * Ülj »-^- V\ wAj*«J |»4»l V 

»Wenn ein Mann stirbt, Söhne und Töchter hinterläßt, und seine 
Witwe wieder heiratet, dann erzieht der Onkel (Vatersbruder) die Kinder 
und verheiratet sie, nicht ihre Mutter. Und in seiner Hand ist die Erb- 
schaft ihres Vaters. Und wenn sie verheiratet werden, wird ihnen das 
Vermögen ihres Vaters übergeben.« 

Der Textausdruck ^»cj-cpip könnte allenfalls bedeuten »ihrer 
Väter, d. i. ihres Vaters und (ev.) ihres Großvaters«. Da aber 
im folgenden nur von ihrem Vater, nicht von ihren Vätern die Rede 

ist, ziehe ich vor, in zu ändern. 
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§ 95. In der Aufzählung der Kleriker fehlt der Priester im sy- 
rischen Original, während er bei Ibn Altajjib erwähnt ist: 

Jlj l _ r ä)l j wü-Vlj 

P j 

§ 96. Ibn Altajjib übersetzt diesen Paragraphen wie folgt: 

*«l Jt- ^Lltil Jlj O* ^ 

Das Verbum j-ji absetzen von mBtuptmt. 

§99. Ibn Altajjib übersetzt diesen Paragraphen: 

s — 1 1 <—•!, 77 J j } j*^»l wjU ül • 

j>- Yy -et V «—lLi 

»Wenn Brüder, die Söhne einer freien Mutier, ihre Mutter durch 
den Tod verlieren; wenn ihr Vater dann eine Sklavin heiratet und nun 
stirbt, so gehört sein Erbe ihnen allen zu gleichen Teilen. Denn im 
Messias gibt es weder Sklaven noch Freie.» Bei Ibn Altajjib ist die 
Hauptsache, daB der Erblasser auch mit seiner zweiten und unfreien 
Frau Kinder gezeugt hat, ausgelassen. 

§ 104. Meine Emendation des Textes wird gestützt durch Ibn 
Altajjibs Übersetzung: 

C-»-l jl lil a-<j c ‘l| j ^ *«J| £jj\j 

§ 106. Die arabische Wiedergabe ist zu allgemein, als daß sie 
meiner Emendation zur besonderen Stütze dienen könnte: 

*-t — ä» s-U- jt- *3 S G,1 f*' \y ^ üti *l_y ^ j' 

y* ‘s* 

§ 108. Der Schlußsatz ist von Ibn Altajjib kurz wiedergegeben 
durch J-*> ^jlT jlj, »wenn er bereut, wird er wieder aufgenommen«. 
Bei Ebedjesu VIII, 21 (S. 314, 27 — 30) ist der Text verwirrt, die richtige 
Ordnung folgende: ,1 -TOft-CLi aouois l«\lo älA — ? N i« 
l_iao3 Ujp.33 jiü»? UssolOo lta\.Jie U3JO \xp 

\ -i n s» e Der Ausdruck sofjoip, obwohl von Ebedjesu bezeugt, ist 
anstößig. Es handelt sich nicht um das Böse, das er bezeugt hat; 
er kommt nicht in Frage als Zeuge, sondern als Kläger. Gemeint 
kann also nur sein: wenn er die böse Tat, die er getan, bereut. 

Demgemäß möchte ich in 30)JB>23 einen alten Fehler für >mp ver- 
muten. 

§ 1 10. Ibn Altajjib leitet diesen Paragraphen durch die mehr- 
deutigen Worte ■—4— all e jn. Vielleicht soll damit angedeutet 

werden, daß dieser Zensurparagraph auf einen Johannes zurückgeht 
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§111. Zu meiner Änderung ^ap statt vgl. Ibn Altajjibs Version : 

G (j Gl s!l» fj* ^ ol 

Vielleicht fehlt im Syrischen ein Wort und ist zu lesen 

0TXXV, 03 

§ 115. Ibn Altajjibs Übersetzung lautet: 

O* |**Vf ->■** jl cS-t'-aJl lil 

^ *öljl f* \ jlj *»~Jl 0^*^ 3 **-ll ^,1 

§ 116. Es wird hier am Tor, im Tor des Bischofs, des Erz- 
bischofs usw. Gericht gehalten wie im Alten Testament, vgl. Arnos 5, 15; 
Zech. 8, 16. Vielleicht ist aber hier nur im allgemeinen die Residenz, 
die Wohnung des Bischofs usw. gemeint, wie vermutlich nach per- 
sischem Muster das Tor des Vaters der Väter (s. Assemani III, I, 183 
Kol. 1 Z. 11 v. u.) die Residenz des Patriarchen bezeichnet. 

§ 118. Der letzte Satz dieses Paragraphen ist von Ibn Altajjib 
verkürzt wiedergegeben: 

*«J| ,Vc Yj py_ jUUlj 

§ 120. Der zweite Absatz ist von Ibn Altajjib in folgender Weise 
wiedergegeben : 

w3.l «lil i j r J klL Y oü jlj 

»Wenn der junge Mann stirbt, verlangen seine Eltern das Ge- 
schenkte nicht zurück, sondern berechnen es (setzen es sich in Rechnung) 
neben ihrem toten Sohn.« 

§ 122. Der Ausdruck l^o 13a -O js32 xil N* 

a.. O » wird von Ibn Altajjib wiedergegeben: 

0 La» »X J ^j|\ Y! 
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Sachindex. 

Von Dr. Lorenz Brütt 


A. Privatrecht. 

1. Sklavenrecht. 

Verbot, ein christliches Sklavcnpaar zu trennen oder an einen Nicht- 
Christen zu verkaufen T § 77, J 6 65. 

Verpflichtung, alte Sklaven zu ernähren J § 64. 

Freilassung Ch V, Ch VII, J § 66. 


II. Obligationenrecht. 

a) Allgemeiner Teil. 

Aufgebot der Nachlaßschuldner J § 81. 

Aufgebot der Besitzer von Erbschaftsstücken J § 86. 

Befriedigung der Nachlaßgläubiger J § 82. 

Schonung des bedürftigen Schuldners: beneficium competentiae J § 89. 
Es steht auch dem Bürgen zu, wenn der Schuldner arm J § 123. 
Sicherung durch Pfand Ch XIII, J § 82. 

b) Besonderer Teil. 

Gesellschaft J § 83. 

Depositum J § 87. 

Vom Zinsennehmen J § 88. 


III. Familienrecht. 

I. Verlobung. 

Form der Verlobung T § 28, J § 29. 

Zustimmung der Eltern des Bräutigams j § 30. 

Wirkung der Verlobung in mancher Hinsicht der Ehe angenähert T §29. 
Verzögerung der Eheschließung durch den Verlobten T § 30, J § 21. 
Aufhebung des Verlöbnisses T § 41, J § 19, J § 80. 
Vermögensrechtliche Wirkungen der Aufhebung des Verlöbnisses T § 73. 
Aufhebung der Verlobung wegen Widersetzlichkeit der von ihren Eltern 
verlobten Personen J § 20. 

Auflösung der Verlobung durch den Tod, Schicksal der Brautgeschenke 

J § 120. 

Ermahnung der Junggesellen, sich zu verehelichen J § 9. 
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2. Eherecht 

a) Ehehindernis 

der mangelnden Geschäftsfähigkeit: 

Geisteskrankheit J § 28 ; 
der Verwandtschaft und der Verschwägerung: 

Verbot der Ehe zwischen zusammengeheirateten Stiefgeschwistern 
T § 18; 

Verbot der Ehe zwischen Vater und Sohn oder zwei Brüdern mit 
zwei Schwestern T § 19, anders J § 25; 

Verbot der Ehe mit der Schwägerin oder dem Schwager T § 20, 
J §23; 

Verbot der Ehe mit Nichten oder Großnichten T § 21 und § 24 ; 
Verbot der Ehe mit angeheirateten Neffen T § 24 und § 25; 
Verbot der Ehe zwischen Vettern und Cousinen T §23, Anders J §26; 
Verbot der Ehe mit angeheirateten Onkeln und Tanten T §22; 
Verbot der Ehe zwischen den in gerader Linie Verschwägerten 
Ch XXI, § 3, J § 12, J § 24. 

Impedimentum disparitatis cultus: 

Ehe zwischen einem Christen und einer Nichtchristin bedingungs- 
weise gestattet T § 26, J § 1 1 ; 

Verbot der Ehe einer Christin mit einem Nichtchristen T § 27, 
J § 10, J § 119. 

Impedimentum criminis T § 34, Abs. 5, Satz 2, T § 41 Abs. 3, T § 44 
Abs. 2, J § 7. 

Anderseits Ehe trotz Hurerei im Falle der Buße gestattet T § 39. 
Wiederverheiratung von Witwen und Witwern gestattet J § 27 Abs. 1 und 2. 
Polygamie verboten J § 27 Abs. 3. 

b) Ehescheidung. 

Aufzählung der Ehescheidungsgründe T § 36. 

Als Ehescheidungsgründe sind anerkannt: 

Zauberei J § 6 ; 

Ehebruch Cn XXIII, T § 42, J § 5, J § 101 und Keuschheitsgelübde 
im Falle gegenseitiger Übereinkunft J § 16 und 17; 

Apostasie J § 114. 

Längere Abwesenheit des Ehemannes auch dann kein Scheidungsgrund, 
wenn er keinen Unterhalt schickt oder nichts von sich hören läßt T § 31. 
Daher Ungültigkeit der zweiten Ehe einer chcverlassetien Gattin T § 32. 
Dagegen ist Ungehorsam des Ehemannes gegen den kirchlichen Befehl, 
zu seiner Frau zurückzukehren, Scheidungsgrund T § 33. 

Ebenso Verstoßung der Ehefrau von seiten des nichtchristlichen Ehe- 
mannes T § 74. 

Eine Krankheit, die nach der Eheschließung entstanden, ist kein Schei- 
dungsgrund T § 34 Abs. 1 und 2, T § 35. 

Eine Krankheit, die vorher entstanden, ist nur im Falle des Betrugs 
Trennungsgrund T § 34 Abs. 3—5 und T § 35. 

Mangel der Jungfernschaft berechtigt zur Ehetrennung J § 79. 

Nicht aber bloße Kohabitationsverweigerung T § 72. 

Geisteskrankheit J § 28 Abs. 2 und 

Unfruchtbarkeit J § 127 sind kein Ehescheidungsgrund. 

Der Schwur, seine Ehefrau zu verlassen, berechtigt nicht zur Eheschei- 
dung T § 43. 

Vermögensrechtliche Nachteile für den an der Trennung schuldigen Ehe- 
teil T § 44: 

die schuldige Frau verliert Mitgift und Brautgeschenke, 
der schuldige Mann ein Zehntel seiner Habe. 

Wiederverheiratung geschiedener Gatten gestattet T § 45. 
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3. Verhältnis der Eltern und Kinder. 
Alimentationsanspruch 

der Eltern (regen den Sohn T § 60 ; 

der Geschwister untereinander J § 50 Abs. 2— 4, J § 62 und § 63. 
Entschädigung von Neffen, die im Hause des Oheims gedient J § 47 
Abs. 2 und 3. 

Selbständige Vermögensfähigkeit der Kinder während des Lebens ihres 
Vaters Ch XXIV Abs. 7. 


4. Vormundschaftsrecht. 

Ein Mohammedaner kann in Ermangelung geeigneter Christen zum Vor- 
mund christlicher Kinder von deren Vater ernannt werden T § 75. 
Der Vormund Unmündiger wird in Ermangelung testamentarischer Be- 
stimmung vom Bischof ernannt Ch XII Abs. 3, T § 94, J § 84. 
Gleiches gilt im Falle der Geisteskrankheit T § 99. 

Der Onkel erhält die Erziehung der Töchter des Verstorbenen, wenn die 
Witwe sich wieder verheiratet J § 85. 


IV. Erbrecht. 

1. Gesetzliche Erbfolge, 
a) Erbrecht der Verwandten. 

Grundidee der Parentelenordnung Ch IX Abs. 4, T § 48, § 55, § 68, 
§ 89, § 91, § 97, § 44, S 59. 

Mit Repräsentationsrecht Ch XII Abs. 2, Ch XXV, J § 45 und § 60. 

Mit Bevorzugung des männlichen Geschlechts T § 49, § 50, § 51, § 52, 
§ 67, § 81, § 82, § 83, J § 51, § 52, § 1 13. 

Grundsätzlich gerechtfertigt wird die Zurücksetzung der Weiber T § 56. 
Zurücksetzung der Eltern des Erblassers gegenüber seinen Kindern T § 66. 
Erbrecht der Eltern T § 87. 

Erbrecht der verwitweten Mutter Ch XIX § 1 — 3. 

Beerbung des Onkels T § 63. 

Erbrecht der Stiefgeschwister T § 64 und § 88. 

Kein Erbrecht der Stiefkinder J § 49. 

Erbrecht des unehelichen Kindes T § 70, J § 99 und § 100, auch Ch XV. 
Kein Erbrecht bigamischer Kinder T § 71. 

Erbabfindung J § 46. 

Heimfallrecht der Kirche Ch XX § 3, T § 57 Abs. 2, T § 90. 
Kollationspflicht J § 1 12. 

Erbteilung Ch XXII. 

Verteilung des Nachlasses nach seiner Herkunft Ch XIX § 4. 

Beerbung des Mönches J § 68. 

Beerbung des Priesters T § 79. 

Kein Erbrecht des Mönches J § 67 und § 70. 

Sein Erbrecht tritt aber wieder in Kraft, wenn er den Mönchsstand auf- 
gibt J § 69, anders T § 92. 

b) Erbrecht des Ehegatten und eheliches Güterrccht. 

Ehefrau wird Erbin ihres Gatten, solange sie sich nicht wieder ver- 
heiratet T § 46, § 65, § 69, § 84, § 86, § 95, siehe auch Ch XX § 6. 
Die Witwe bleibt auch bei beerbter Ehe im Genuß des ganzen Nach- 
lasses, solange sie sich nicht wieder verheiratet Ch XIX 1—3, T § 49 
Abs. 5, § 50 Abs. 4, J § 41. 

Auch gegenüber Stiefkindern J § 41 Abs. 3. 

Sachau, Syrische Rechtsbücher II. 14 
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Entziehung dieses Rechts wegen Verschwendung J § 61. 

Begründung des Zehntels der Ehefrau T § 58. 

Beerbung der Ehefrau T § 47 und § 96. 

Beerbung der Ehefrau, die zweimal geheiratet hat Ch XX § 7. 

Erbrecht des parens binubus J § 42. 

Erbrecht der Witwe, die in ein Kloster gehen will J § 55. 

Versorgung der blinden und kranken Witwe J § 56. 

Anspruch der Ehefrau auf die Brautgeschenke T § 61. 

Verbot der Schenkung von Ländereien und Weinfeldern an die Gattin 

J § «. 

Grolle der Brautgeschenke T § 62. 

Blolles Versprechen der Brautgeschenke Ch XIV. 

Urkunden über Brautgeschenke Ch XI Abs. 2. 

Aussteuer der verwaisten Tochter Ch XXI § 5. 


2. Testamente und Legate. 

Testierfreiheit grundsätzlich anerkannt Ch XX § 5, XXI § 7, T § 53, 
§ 54, § 85, § 86. 

Mündliches Testament Ch XX § 1. 

Mit 12 Jahren beginnt die Testamentsfähigkeit Ch XX § 8. 

Voraussetzungen der Gültigkeit eines Tcstamcnls T § 59. 

Das Legat an die Ehefrau ersetzt bis zu dessen Betrag ihre erbrechtlichen 
Ansprüche T § 98. 

Enterbung des Sohnes bei schwerer Verfehlung zulässig T § 93, J § 106 
und § 1 1 1. 

Ungültigkeit eines Testaments wegen Bigamie J § 47 Abs. 1. 

Bevorzugung einer Tochter vor ihren Schwestern J § 48 oder vor ihren 
Brüdern j § 50 Abs. 1. 

Testament zu Gunsten der Kirche J § 53. 

Testierrecht der Witwe J § 54. 

Testamentarische Verfügung zugunsten der Witwe durch Nichtwieder- 
verheiratung bedingt J § 57. 

Testament und Schenkung Ch XXI § 8. 


B. Kirchenrecht. 

I. Verfassung und Verwaltung. 

Juristische Vorbildung eines Bischofs Ch I. 

Rangordnung der Priester und Diakone T § 1 und § 2. 

Absetzung eines Geistlichen J § 77. 

Absetzung eines Geistlichen wegen Unzucht oder Sodomiterei J § 8. 
Verfahren gegen Kleriker J § 74 und § 75. 

Zensur ketzerischer Bücher J § 1 10. 

Verbot der Weihung durch einen fremden Bischof T § 3 und § 4. 
Mönchtum : 

Sklave als Mönch J § 71. 

Unmündiger als Mönch J § 72. 

Verfahren gegen Mönche J § 73. 


II. Kultus. 

Regelung der Messe T § 17. 

Aszetentum J § 18 und § 19. 

Fasten im heidnischen oder ketzerischen Lande J § 126. 
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111. Vermögensrecht. 

Verwaltung des Kirclienvermögens und Verteilung der Einnahmen der 
Kirche T § 11. 

Der Bischof darf keine Ländereien der Kirche veräuliern Ch XX § 2. 
Verpflichtung zur Darbringung von Geschenken J § 122. 

Einkassierung solcher Gelder Ch XVII. 

Kirchenbau Ch III. 

Anfall der Ländereien eines verödeten Klosters T § 78. 

Vererbung einer Kirche J § 103 und § 104. 

Priester als Eigentümer seiner Kirche J § 76. 


C. Strafrecht. 

1. Strafarten. 

Ausschluß von der Kirche und den Sakramenten T § 5 und § 9. 
Entziehung des Genusses von Wein und Fleisch T § 5, § 6, § 7. 
Buße in Sack und Asche T § 5 und § 6. 

Almosengeben T § 5 und § 6. 

Aintssuspension als Disziplinarstrafe T 66 und S 7, I S 15. 
Steinigung T § 8. 

Exkommunikation T § 14. 

Ihre Aufhebung T § 15. 


2. Besonderer Teil, 

a) Gegen die Religion und die Kirche. 

Gotteslästerung J § 96. 

Ketzerei J § 74 und § 75, J § 97. 

Apostasie J § 1 1 7. 

Verbot des Verkehrs mit Juden J § 118. 

Simonie J § 121. 

Verrat eines zum Christentum zurückkehrenden Apostaten J § 124. 
Religiöse Unbeständigkeit J § 128. 

Anmaßung kirchlicher Funktionen J § 130. 

Liebeszauber J § 34 und § 35. 

Verhexung J § 36. 

Gespensterbeschwörung J § 37. 

Befragung von Zauberern J § 38. 

Amulette J § 39. 

Astrologie J § 40. 

b) Gegen die Ehe und die geschlechtliche Sittlichkeit. 

Ehebruch T 8 38. 

Brautraub T § 40. 

Kuppelei J § 13 und § 14. 

Unzucht mit einer Nonne J § 32. 

Verführung J § 33. 

Bigamie J § 78. 

Arglistiges Aufheben der Verlobung J § 22. 

Wiederverheiratung, nachdem die vorhergehende Ehe wegen Keuschheits- 
gelübde aufgelöst T § 37. 

c) Vergehen gegen die Rechtspflege. 

Meineid J § 87 Abs. 2. 

Falsches Zeugnis J § 98. 
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Falsche Anklage J § 107. 

Insbesondere gegen Kleriker J § 108 und § 109. 
Rechtsbeugung J § 95. 

Bestechlichkeit J § 116. 

d) Vergehen gegen das Leben und die Freiheit 

Mord J § 125. 

Giftmord J § 129. 

Sklavenhandel J § 105. 

e) Vergehen gegen die Ehre. 

Schmähung T § 5 bis § 9. 

Vorwurf des Ehebruchs J § 31. 

f) Eigentumsvergehen. 

Mildere Beurteilung des Diebstahls aus Not J § 90. 

Schärfere Beurteilung des gewerbsmäßigen Diebstahls J § 91. 

g) Rechtspolizeiliche Vorschriften. 

Trunkenheit J § 93. 

Unanständige Reden J § 94. 


D. Prozeßrecht. 

Verbot der Anrufung eines nichtchristlichen Richters T § 12, J § 113. 
Strafe für Verletzung dieses Verbots T § 13. 

Ein Mohammedaner als Zeuge gegen Christen zugelassen, falls er gottes- 
fürchtig ist T § 76. 

Verbot des Eides T § 80, dagegen Reinigungseid J § 83. 

Beweis durch Urkunden, Zeugen und Parteieid Ch XXI § 6. 

Vollzug richterlicher Urteile Ch IV, Ch IX. 

Delegation zur Entscheidung eines Erbschaftsprozesses Ch VIII, Ch XVI 
Abs. 3. 

Schiedsrichter Ch X Abs. 4. 
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